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I. 

Zur  Geschichte  der  Entdeckung  und  Eroberung'  von  Chile. 

I.    Von  der  Entdeckung  der  Magellans  -  St rasse  bis  zum 
Tode  des  Pedro  de  Vaidivia. 
(1520 -1554.) 

Von  H  Polakowsky. 


Im  November  1520  betraten  zum  ersten  Male  Euro])äer  verschiedene 
Inseln  und  Buchten  des  südlichen  Teiles  des  heutigen  Chile.  Es  waren 
dies  Magallanes  und  seine  Begleiter  bei  der  berühmten  Entdeckung 
der  lang  ersehnten  und  oft  gesuchten  Durclifahrt  zwischen  den 
beiden  grossen  Oceanen.  Da  diese  Reise  des  Hernando  de  Magalla- 
nes (richtiger  Fernaö  de  Magalhaes),  die  erste  Weltumsegelung, 
bereits  von  Peschel  (Gesch.  des  Zeitalters  der  Entdeck.  IV.  Buch, 
Cap.  3)  und  S.  Rüge  (Gesch.  des  Zeitalters  der  Entdeck.)  ge- 
schildert ist,  so  begnüge  ich  mich  damit  anzuführen,  dass  Magallanes 
keine  Zeit  auf  die  nähere  Untersuchung  der  unwirtlichen,  öden  Küsten 
des  von  ihm  berührten  Teiles  von  Chile  verwandte,  sondern  nur  Holz 
und  Wasser  an  verschiedenen  Stellen  einnahm  und  am  27.  November 
1520  in  den  pacifischen  Ocean  schiffte*). 

JofrtJ  de  Loaisa  durchfuhr  im  April  und  Mai  1526  mit  drei  Schiffen 
die  Magallans  -  Strasse  ♦*).  Chilenisches  Gebiet  wurde  hierbei  nicht 
berührt. 

*)  Die  Haupt'Qttelleii  aber  diese  Reise  sind:  Mazimflianns  Transylvanas,  De 
Molucis  insnlü;  etc.  Roma  1513.  tTbersclzt  bei  Navarrete,  Colccc.  de  los  viajes 
quc  hic,  per  mar  los  castellanos  etc.  Bd.  IV.  Daselbst  (S.  209  147)  findet  sich 
auch  das  Tagebach  der  Victoria,  geschrieben  von  dem  Lootsen  Franc.  Albo,  abge» 
druckt.  —  Ant  Pigafetta,  Premier  voyage  autour  du  Monde.  Paris  1801.  — > 
AnC  de  Heuen»  Histor.  general  de  loa  hecboe  de  los  caiteUinoi  etc.  Dcc  II.  n. 
m.  — *  Von  neverea  Publikatioiieii  flUne  ich  a&t  J.  G.  KoU,  die  beiden  lUesten 
General-Karten  Ton  Ameiüta,  Weimar  ig6o,  und  Geschichte  der  Entdecktmcsreiaen 
md  SdiiffTahrten  au  Magellan's-Strasse  etc.  in  Bd.  XI.  (1876)  dieser  Zeitschrift. 
—  ArtuTo  Scelstrang,  Apuntes  historicos  sobre  la  Patagonia  y  la  tierra  del  Fuego 
in  ,BolcL  del  Instit.  Geogr.^f  argentino"  von  Tom.  I.  cuad.  a  an.  —  Diego.Barro« 
Arana,  Vida  i  Viajes  de  Hern,  de  Magallanes,  Santiago  1864. 

*•)  Navarrete,  1.  c,  Tomo  V.;  A  de  Herrera,  1.  c.  Dec.  III.;  Fern,  de  Oviedo, 
Hist.  jiner.  y  nator.  de  las  Indias,  islas  y  tierra  firme  etc.  lib.  XX. 
Zrittcbr.  d.  GMdbch.  f.  Mu  Bd.  XXI.  1 
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Isabella,  Regentin  von  Spanien  in  Abwesenheit  Carls  V.,  unter- 
zeichnete am  96.  Juli  1529  zwei  Dekrete;  durch  das  eine  ernannte  sie 
den  Francisco  Pizarro  zum  Gouverneur  und  Adelantado  des  von  ihm 
entdeckten  und  noch  zu  erobernden  Landes  in  einer  Ausdehnung  von 
soo  Leguas  von  N.  nach  S.,  etwa  bis  zum  14.  Grad  s.  Br.*),  und  das 
andere  belehnte  in  derselben  Weise  den  Simon  de  Alcazaba  i  Sotomayor, 
einen  in  spanischen  Diensten  stehenden  Portugiesen,  mit  den  sfldlich 
an  das  Gebiet  des  l^izarro.  angrenzenden  20a  Leguas  H).  JMeser  erste 
Gouverneur  eines  grosseh  Teiles  des  heutig«i  Chile  verhielt  sich  vor- 
lfltt%  unthätig.  Als  die  Nachricht  von  den  Eroberungen  des  Pizarro 
nach  Spanien  kam,  unterzeichnete  Carl  V.  am  si.  Bfai  1534  vier  De- 
krete, wodurch  er  die  Westküste  Sad-Amerika*s  sttdlich  vom  Äquator 
in  vier  Gouvernements  teilte.  Das  nördlichste,  Nueva  Castilla,  erhielt 
Franz.  Pizarro.  Es  reichte  von  der  Ortschaft  Santiago  (von  den  In- 
dianern Tenumpuela  genannt)**^  bis  nach  Ica  (14**  5'  sOdL  Br.)  und 
war  870  Leguas  lang.  Es  folgte  das  des  Diego  de  Almagro,  Kueva 
Toledo  genannt,  900  Leguas  lang  und  bis  Taltal  31'  sOdL  Br.) 
reichend;  hieran  schloss  sich,  gleichfalls  soo  Leguas  lang,  das  Gebiet 
des  Pedro  de  Mendoca,.  welches  etwa  bis  Concepcion  oder  Puerto 
Coronel  (36^  57')  reiichte,  und  den  Schluss  machte  das  gleichfalls 
Soo  leguas  lange,  also  etwa  bis  zur  Break  Off.  Pt.  der  Campana-Inad 
(48^  sa*)  reichende,  dem  Alcazaba  zugesprochene  Land,  welches  den 
Namen  Nueva  Leon  erhieltf).  —  Alcazaba  verliess  mit  ssoBfaim  in 
zwei  alten  Schiffen  den  Hafen  von  San  Lücar  am  si.  September  iS34f 
um  sein  ihm  verliehenes  Land  zu  suchen  und  zu  erobern.  Nach  vielen 
Beschwerden  erreichten  diese  Schiffe  am  17.  Januar  1535  die  Mündung 
der  Magellan's-Strasse,  kehrten  aber  wegen  Sturm  und  Kälte  in  derselben 
um- und  gründeten  am  26.  Februar  in  dem  Puerto  de  los  Leones  .die 
erste  europäische  Ansiedlung  in  Patagonien.  Da  weder  Alcazaba  noch 
einer  seiner  Begleiter  den  Boden  Chile's  betrat,  gehe  ich  auf  die  Ge- 
schichte dieser  Expedition  hier  nicht  näher  einff).  Dasselbe  gilt  von 
Mendozä,  welcher  nach  dem  La  Plata-Strome  ging  und  einen  Teil  der 
heutigen  Argentina  eroberte. 

Die  erste  spanische  Truppe,  welche  einen  Teil  des  heutigen  Chile 
durchzog  und  eroberte,  uoirde  von  Diego  de  Almagro  geführt.  Da 
Prescott.  in  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Perü  diesem  denk- 

*)  Prescott,  Gesch.  der  Eroberung  v.  Peru.    Anhang  No.  7. 
**)  Toms  de  Mendoxa,  Colecc,  de  Doc.  ioidit.  del  Archivo  de  Ind.  Tom.  X. 
***)  L*g  nach.  Preacott  t  c  imter  i »  10 '  n5rdl.  Br,  wo  die  engliidie  Admi* 
iaIitift»>Kurte  (No.  786)  die  Bahia  de  San  Lorento  veraeiduiet. 

t)  Diese  Dekrete  sind  ätigedr.  im  %%.  Bde.  der  „Cölecc*  des  Torres  de  Mea- 
doM  und  in  Ij^g.  L.  Amnnitegni,  Cnestion  de  limlt  entre  ChUe  i  U  Rcp.  Aijen- 
'tiaa.    Santiago  i879-    "^o^-  ^- 

tt)  Sie  findet  sich  bei  Oviedo,  HUt.  jiner..  etc.   Ijb,  JLXJI,       *  '  . 
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würdigen  Zuge  nur  fünf  Seiten  (II.  Bd.  S.  63  —  67)  widmet,  gehe  ich 
auf  denselben  hier  näher  ein.  Auch  S.  Rüge  (Geschichte  des  Zeit- 
allers  der  Entdeckungen.  Berlin  1881.  S.  447  f.)  behandelt  die  Ent- 
deckung Chile's  durch  Almagro  sehr  kurz,  obgleich  er  höchst  wertvolle 
Angaben  über  das  Itinerar  der  spanischen  Truppe  bringt. 

Es  waren  besonders  die  übertriebenen  Nachrichten  vom  Gold- 
reichtum Chile's,  verbreitet  vom  Inca  Manco  und  seinen  Anhängern, 
welche  den  Almagro  zum  Zuge  nach  Süden  von  Cuzco  aus  bestimmten. 
Die  Peruaner  hatten  ein  Interesse  an  der  Teilung  der  spanischen 
Macht,  da  sie  dieselbe  so  leichter  zu  vernichten  und  sich  von  dem 
schimpflichen  Joche  der  Christen,  welches  ihre  Cultur  zerstörte  und 
sie  zu  Sklaven  machte,  zu  befreien  hofften.  Almagro  sandte  Bevoll- 
mächtigte nach  Panamä,  Nombre  de  Dies,  Lima  und  Fiura,  um  Truppen 
anzuwerben;  allen  spanischen  Abenteurern  wurde  versprochen:  er  wolle 
ihnen  in  Chile  ,,zu  essen  geben",  d.  h.  ihnen  eine  Anzahl  der  Einge- 
bofenen  aU  Sklaven  übergeben,  damit  diese  fttar  die  Spanier  das  Land 
besteUten  wid  Gold  in  den  Flflssen  undGebiigen  desLandes  suchten*). 
Zugleich  liess  er  einige  Schiffe  auarüsteni  weldie  dem  Expeditionscoips 
Lebensmittel  und  Kriegsgerät  nachflihren  sollten.  Auch  seinen  Sohn 
(von  einer  Indianerin  aus  Panamä)  vertraute  er  den  SchiflRen  an.  Über 
130  Lasten  Silber  und  gegen  so  Lasten  Gold  verteilte  er  unter  seine 
Begleiter.  Die  Mehrzahl  derselben  gab  ihm  dafUr  Schuldscheine,  wo» 
durch  sie  sich  verpflichteten,  diese  VorschOsse  aus  ihren  BeuteanteQen 
zurückzuzahlen.  Wie  freigebt  und  versdiwenderisch  Ahnagro  bei 
dieser  Ausrüstung  mit  semen  Schatten  verfuhr,  erzählt  Herrera  (Bist 
general,  Dec.  V.  lib.  7.  cap.  9).  Oviedo  berichtet  uns,  dass  zu  dieser 
Zdt  ein  gutes  Pferd  in  Perü  6—8000  Goldpesos  galt,  ein  Hemd  300, 
ein  Negersklave  sooo  etc.  Er  schätzt  die  Gesamtkosten  der  Aus- 
iQstung  der  Expedition  des  D.  de  Almagro  auf  Million  pesos  de 
oro  (oder  Castellanos),  was  4l(i  Millionen  pesos  des  heutigen  chilenischen 
Geldes  (in  Metall)  entspricht. 

Als  Führer  für  den  Marsch  nach  CMe  gab  der  Inca  Manco  dem 
Abnagro  seinen  Bruder  Paullu  Topö  (oder  Topa  oder  Tupac)  und  den 
Oberpriester  Villac  Umu  (Huillac  Umu)**)  mit  —  Diese  beiden 
Peruaner  gingen  mit  drei  iranischen  Reitern  voraus  und  erhoben  von 
den  Indianern  der  Ortschaften,  welche  sie  passierten,  viel  Gold,  wodurch 
sie  dieselben  gegen  die  nachfolgenden  Spanier  einnahmen.  Almagro 

*)  Oviedo,  HisU  jiner.  etc.    lib.  XLVII,  cap.  a. 

M.  L.  Amunitegui,  Descnbrimientoi  conquista  de  Chile.    II.  edit.  San« 

ig85,  pag-  71  bebt  bmor,  dan  tr  dkm  Namen  anr  in  Brmangdnng 
Mt  dehtiem  »dbehäte,  da  ihm  bekannt  wi,  dam  Qwdhto  d«  la  Yega  (Coment 
imL  I,  lib.  in,  cap.  s«)  anfilut,  dam  Villac  Umn  nnr  dar  Name  der  Würde 
.(ObltpdMr)  sei.'  — '  Bei  Fernando  Piianro  7  OieUana  (Varoncs  flnitns  dd  Nnevo 
Mando,  Madrid  1639,       *'9)        ^  VQlacanmk  genannt 

1» 
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selbst  verliess  Cuzco  am  3.  Juli  1535*)  und  rückte  zunächst  nur 
5  Leguas,  bis  zur  Ortschaft  Moina,  vor,  wo  er  acht  Tage  verblieb.  Den 
Rodr.  Orgonez  hatte  er  in  Cuzco  mit  dem  Befehle  zurückgelassen; 
möglichst  viele  Tru|)])en  zu  sammeln  und  ihm  nachzu führen. 

Die  ausführlichste  Schilderung  vom  Zuge  des  Almagro  ist  die  von 
Oviedo  (1.  c.  üb.  XLVII,  cap.  5  u.  9),  geschrieben  nach  dem  Berichte 
des  Almagro  selbst**).  Ant.  de  Herrera,  der  spanische  Livius,  erzählt 
—  wie  fast  immer  —  auch  von  dieser  Expedition  in  grossen,  genialen 
Zügen  und  vergisst  nicht,  die  scheusslichen  Grausamkeiten,  welclie 
die  S[)anier  auch  auf  dem  Marsche  nach  Chile  verübten,  wenigstens 
kurz  vorzuführen  und  zu  tadeln.  (Hist.  gener.  Dec.  V,  üb.  7,  cap.  9 
u.  übro  10,  cap.  I  u.  2.   Dec.  VI,  lib.  2,  cap.  i). 

Almagro  marschierte  weiter  an  der  Westseite  des  Titicaca-Sees  und 
des  Desaguadero  entlang.  In  Paria  (nahe  beim  heutigen  Oruro)  er- 
wartete Saavedra,  der  mit  150  Mann  von  Cuzco  aus  vorangesrhickt 
war,  das  Hauptheer.  Saavedra  hatte  viele  Indianer  und  Lebensmittel 
für  tlen  ferneren  Marsch  zusammengeraubt.  Hier  blieb  das  Heer  einen 
Monat  stehen.  Dann  ging  es  längs  dem  Lago  Aullagas  (Ostseife)  weiter 
nach  Süden.  Bis  hier  war  das  Land  dicht  bevölkert  und  reich  an 
Lebensmitteln.  Dann  wurde  es  öde,  unfruchtbar;  auch  versperrte  das 
schneebedeckte  Chichas-Cebirge  den  Weg.  Almagro  selbst  ging  nach 
Topisa***)  voraus,  wo  ihn  i^auUuTopa  und  sein  Ciefährte  erwarteten  uiid 
ihm  90000  Goldpesos  überlieferten.  (Knde  Oktober  1535.)  Dieses  (iold 
rührte  zum  grösslen  Teile  von  dem  Tribute  her,  welchen  Chile  — 
dessen  Bewohner  bis  zum  Rio  Maule  von  den  Peruanern  unterworfen 
waren  —  alljährlich  dem  Inca  sandte.  Diesen  Transport  hatte  man 
aufgefangen.  In  Topisa  sammelte  sich  das  Heer  allmählich  und  be- 
reitete sich  zum  Weitermarsche  vor;  es  gingen  dabei  zwei  weitere  Monate 
verloren.    Eines  Nachts  entfloh  der  Villac  Umu,  und  bald  erfuhr  man, 

*)  Oviedo,  Hist.  jdner.  etc.  lib.  XLVU,  Ci|».  ZI.  —  Aug.  de  Zacate  (oder 
.^aiate)  Conquista  del  Peru.    lib.  III,  cap.  i. 

♦*)  Als  Claudio  Gay  seine  berühmte  Historia  fisica  i  pcjlitica  de  Chile  schrieb 
(1843)»  "^^^  Werk  des  Oviedo  noch  nicht  publiciert,  daher  die  dürftigen  Nach- 
richten, welche  Gay  über  den  Zug  des  Almagro  giebt.  Gay  klagt  mit  Recht  über 
die  Küne  der  Angaben  der  alten  Hiitoilker  ttber  den  Utntk  des  Ahäagro  mcih 
Cbfle.  Garcilaso  de  la  Vega  (Coment  Reales,  Madrid  17»}.  I,  S.  149)  schreibt 
s.  B.  nur:  El  ptimer  Espanol,  que  descnbrid  k  CtHt,  Ine  Don  JJUtgo  de  Almagro, 
pero  no  hif o  mas  qne  darle  viata,  y  bolverae  al  PerA  con  innnmerables  trabajoa, 
que  ä  ida  y  buelta  pasö.  Er  kommt  allerdings  im  zweiten  Teil  der  Comentar. 
Reales  (libro  II,  cap.  10  und  *i)  spezieller  auf  diesen  Zug  zn  sprechen,  seine  An- 
gaben sind  aber  ziemlich  confuse.  (Der  wahre  Titel  des  ^.  Bds.  der  Comentar. 
Reales  ist:  Uistoria  General  del  Peru.  Xrala  el  Descubrimiento  del  etc.  Cordova 
1616.) 

••♦)  Hauptstadt  der  ProTin*  de  los  Chicbas.  (Herrera,  1.  c.  Dec.  V,  lib.  7, 
cap.  9.) 
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dass  er  die  umwohnenden  Indianer  auffordere,  die  Waffen  gegen  die 
Spanier  zu  ergreifen.  Aber  Almagro  liess  sich  hierdurch  in  seinem 
Vortatse,  über  die  Anden  nach  Chile  vorzudringen,  nicht  aufhalten.  — 
Die  Eingeborenen  am  Rio  Jujui  leisteten  zuerst  henhaften  Widerstand 
gegen  die  Spanier  und  die  indianischen  Diener  und  Hilfstruppen  der- 
selben. Sie  wollten  sich  nicht  ihre  Weiber  und  Lebensmittel  rauben 
und  sich  selbst  als  Lasttiere  gebrauchen  lassen.  Schlimmer  als  diese 
Kämpfe  waren  die  ungünstigen  Nachrichten,  welche  die  Spanier  über 
die  Natur  des  Weges  erhielten,  den  sie  einschlagen  mussten.  Um  bei 
Beginn  der  waimen  Jahreszeit  den  Marsch  über  die  Anden  anzutreten, 
wartete  Almagro  einige  Zeit  in  Chicoana*)  ehe  er  vorrückte.  Seine 
Truppen  bestanden  aus  550  Spaniern  (darunter  200  Reiter),  15000  In- 
dianern und  zahlreichen  mit  Lebenmitteln  beladenen  Llamas,  „ovejas 
del  pais",  Schafe  des  Landes  von  den  Spaniern  genannt, 

Anfangs  Januar  1536  wurde  Topisa  (Tupiza)  verlassen  und  dürfte 
man  Kndc  Februar  an  den  Rio  Ciuachipas  (heut  Rio  de  Juramento) 
crelangt  sein,  welcher  durch  die  Regengiisse  sehr  angeschwollen  war**). 
Beim  Ubergange  über  diesen  Strom  gingen  viele  Llamas  verloren  und 
viele  Indianer  entflohen.  Die  Spanier  kamen  dann  in  das  Thal  von 
Quircquirc  (heut  Santa  Maria),  wo  sie  zahlreiche  Kämpfe  mit  den 
kriegerischen  Calchaijuis  zu  bestehen  hatten.  Nach  "Rcsiegung  dieser 
Hindernisse  kam  man  in  eine  öde,  fast  vegetationslose  Salzwüste 
(Campo  del  Arenal),  zu  deren  Diirchschreitung  das  Heer  sieben  Tage 
gebrauchte.  Viele  Llamas  starben  in  dieser  Wiiste  vor  Hunger  und 
Erschöpfung,  viele  Indianer  ergriffen  die  Flucht  und  selbst  die  Spanier 
fingen  an  Hunger  und  Durst  zu  erleiden.  Endlich  erreichte  Almagro 
die  Hochebene  der  Laguna  Bianca.  Hier  stand  er  mit  seinen  wag- 
halsigen Abenteurern,  die  ihm  voller  Vertrauen  auf  diesem  langen  und 
naühevollen  Marsche  gefolgt  waren,  vor  den  Anden,  über  deren  Höhe  die 
Spanier  erschraken.  Der  Übergang  wurde  aber  beschlossen  und  durch 
den  heutigen  Pass  von  San  Francisco  ausgeführt.  Die  Anden  bilden 
hier  ein  flber  4000  ro  hohes  und  über  dreissig  Leguas  breites  Plateau, 
welches  euie  der  traurigsten  und  unfruchtbarsten  Gegenden  der 
Erde  ist*^. 

Diesen  Übergang  Uber  die  Anden  schildert  Prescott  in  meister- 
hafter Weise;  ich  beschränke  mich  deshalb  hier  auf  einige  ergänzende 
Angaben.  Die  einzigen  lebenden  Wesen,  welche  auf  dem  Hochplateau 

•)  weidieh  der  heatigeii  Stadt  Salta. 

D.  Banrot  Aniw,  Hbtoria  Jeneral  de  Chile.    SaBdago  X884.    Teno  1, 

&  174  notas. 

***!  D.  Barros  Arana,  Hist.  Jener,  de  Chile.  I,  S.  175.  —  Für  das  Itinerar 
des  ^Marsches  des  Almagro  habe  ich  mich  genau  an  Diego  Barros  Arana  gehalten, 
welcher  dasselbe  zum  ersten  Male  pubhciert  (1.  c.  I,  S.  165  —  igo)  und  dafür  ein 
so  reiches  Material  zur  Hand  hatte,  wie  ea  keia  anderer  Historiker  haben  kami. 
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gesehen  wurden,  waren  die  Condors,  welche  sich  auf  die  Leichen  der 
Tiere  und  Menschen  stürzten.  Es  fehlten  bald  gänzlich  Wasser  und 
Lebensmittel ;  kein  Holz  war  vorhanden,  um  Feuer  anzumachen.  Almagro 
bot  Alles  auf,  seine  Leute  zu  ermutigen;  zuletzt  ging  er  mit  zwanzig 
gut  berittenen  Spaniern  voran  und  erreichte  in  drei  Tagemäracfaen 
durch  die  Schlucht  von  Paipote  die  Tiefebene  der  Provinz  Copiai>ö. 
Während  der  zwei  letzten  Tage  hatte  diese  tapfere  Truppe  keinen  Bissen 
zu  sich  nehmen  können.  Ein  förchterlicher  Schneesturm  überfiel  das 
zurückgebliebene  Heer*).  Die  Indianer  ernährten  sich  von  den  Leich- 
namen ihrer  der  Kälte  und  dem  Hunger  erlegenen  Gefährten,  die  Spanier 
•  verzehrten  die  gefallenen  Pferde.  Hätte  Almagro  nicht  schnell  Lebens- 
mittel gesammelt  und  dieselben  dem  Heere  entgegen  geschickt,  so  wären 
wohl  nur  wenige  Spanier  nach  dem  heiss  ersehnten  Chile  gelangt. 
Endlich  erreichte  das  Heer  in  jammerhaftem  Zustande  das  Gebiet  von 
Copiapö.  Das  ganze  Gepäck  war  verloren.  Almagro's  Truppe  ttber- 
schritt  die  Anden  Ende  März  oder  Anfang  April**).  Dreizehn  Tage 
wurden  fllr  den  Marsch  gebraucht.  Die  Angaben  Uber  den  Verlust  an 
Menschen  und  Pferden,  welche  die  Spanier  auf  diesem  Übergange,  und 
besonders  im  Paso  de  las  Tres  Cruces  (4500  m),  wo  das  Gebiige  nach 
Westen  abzufallen  beginnt,  erlitten  haben,  sind  von  den  verschiedenen 
Historikern  sehr  verschieden  angegeben  worden,  so  dass  eine  bestimmte 
Angabe  unmöglich  ist***). 

Nach  kurzer  Rast  wurde  der  Marsch  in  sttdlicher  Richtung,  gen 
Coquimbo  fortgesetzt.  —  Die  drei  Spanier,  welche  den  Oberpriester 
und  Paullu  Topa  begleitet  und  sich  von  denselben  in  Topisa  getrennt 
hatten,  waren  bis  nach  Huasco  und  Coquimbo  gelangt,  wo  sie  wegen 
ihrer  schändlichen  Räubereien  von  den  Indianern  erschlagen  worden 
waren.  Wie  Almagro  diesen  Akt  gerechter  Notwehr  rächte,  nämh^ 
durch  Verbrennung  von  dreissig  der  ersten  Caziken  der  Provinzen  von 
Huasco  und  Coquimbo,  erzählt  schon  Prescottf).  Schon  vor  dieser 
Execution  waren  fast  alle  Peruaner,  die  den  Marsch  über  die  Anden 
ftberlebt  hatten,  entflohen. 

Was  nun  die  Haltung  der  Eingeborenen  Nord-Chile's  den  spanischen 
Räuberbanden  gegenüber  betrifft,  so  kann  man  im  allgemeinen  sagen, 
dass  sie  sich  nicht  so  geduldig  als  Lasttiere  gebrauchen  Hessen,  wie  die 
Peruaner  es  gethan.    Sie  versteckten  oder  vernichteten  ihre  Lebens- 

•)  Herrcra,  1.  c.  Dec.  V,  lib.  xo,  cap.  2. 

D.  Barros  Arana,  Hist  Jener.   I,    S,  176  nota  20. 
***)  Der  nnbekaante  Autor  der  Conquist«  i.  pobladoa  dd  PM,  wdckw  den 
Zug  mitgemacht  hatte,  enihlt,  da»  in  einer  Kackt  70  Pferde  und  ride  Indianer 
der  KÜte  erlageA.    (D.  Barroe  A.,  L  c  I,  S.  177.)    Mach  Mar.  de  Loben 
kamen  5000  Indianer  und  Iber  30  Spanier  mn. 

t)  Eroberung  v.  Peru  n,  S.  65  —  Oviedo  (1.  c.  lib.  XL VII,  cap.  4)  ver> 
teidigt  natürlich  auch  diese  Handlang  seines  Freundes  und  Schüt«Ungs  Ahnagro. 
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mittel  und  flohen  m  die  Wälder  und  Gebirge.  Der  oben  angefllhrteri 
Verbrennung  wohnten  die  Abgestndten  der  Bewohner  der  sttdlich  an 
Coqnimbo  grensenden  Fkt>nns  bei  In  dieser  lebte  seit  drca  einem 
Jahre  ein  Spanier,  genannt  F^ro  Calvo  oder  Barrientos,  welchem  seiner 
Diebereien  wegen  auf  Befehl  des  Franc.  Fizarro  in  Lima  die  Ohren 
abgeschnitten  worden  waren.  Er  hatte  sich  nach  Chile  aufgemacht, 
war  als  der  erste  „weisse  und  bärtige  Mann"  von  den  Einwohnern  mit 
Interesse  aufgenommen  worden,  und  hatte  sich  eine  einflussreiche 
Sidinng  unter  denselben  erworben.  Er  war  der  Retter  der  spanischen 
Truppe,  welcher  es  an  Lebensmitteln  und  Lastträgem  fehlte.  Auf  seinen 
Antrieb  schickten  einige  der  südlich  von  Coquimbo  wohnenden  Tribus 
Boten  mit  Lebensmitteln  an  Almapro,  um  ihn  freundlich  zu  begrUssen. 
Abnagro  setzte  seinen  Marsch  nach  Süden  fort,  und  bald  traf  er  mit 
Banrientos,  der  ihm  neue  Lebensmittel  und  Lastträger  brachte,  «i- 
sammen. 

Am  Himmelfahrtstage  (2 5. Mai)  des  Jahres  1536  erhielten  die  Spanier, 
welche  nicht  fern  von  der  wichtigen  Ortschaft  Aconcagua  waren,  die 
erfreuliche  Nachricht,  dass  in  einem  20  Leguas  entfernten  Hafen  das 
eine  der  von  Almagro  abgesandten  Schiffe  (Santiago  genannt)  vor  Anker 
liege  und  wegen  schwerer  Havarie  die  Reise  nicht  fortsetzen  könne. 
Das  zweite  Schiff,  wurde  weiter  gemeldet,  sei  leck  geworden  und  nach 
Callao  zurückgekehrt,  und  Rui  Diaz  habe  mit  dem  jungen  Almagro 
und  den  Truppen  den  Marsch  nach  Chile  von  der  Chincha-Küste  an- 
getreten*). Die  Kleidungsstücke,  Waffen  etc.  des  Santiago  kamen  den 
Spaniern  sehr  gelegen.  In  Aconcagua  selbst  wurden  sie  ;^uerst  sehr 
gut  aufgenommen,  in  der  Nacht  floh  aber  die  ganze  Bevölkerung.  Am 
nächsten  Tage  entfloh  auch  Felipillo,  der  indianische  Dolmetscher, 
dessen  sich  Pizarro  bereits  bei  den  Verhandlungen  mit  Atahualpa  be- 
dient hatte,  und  welcher  den  Almagro  auf  dem  Zuge  nach  Chile  be- 
gleiten nnisste,  mit  dem  Reste  der  peruanischen  Sklaven.  Felipillo  wurde 
aber  von  den  Sjianiern  eingeholt  und  bekannte  auf  der  Folter,  dass 
er  sowohl  die  Bewohner  von  Coquimbo  als  auch  die  von  Aconcagua 
gegen  die  Spanier  aufgereizt,  d.  h.  dass  er  ihnen  über  diese  Banditen 
und  ihre  Absichten  die  Wahrheit  gesagt  habe.  Dafür  liess  fhn  Almagro 
vierteilen**).  Durch  Geschenke  und  zeitweilige  menschliche  Behand- 
lung lockte  nun  Almagro  die  Bewohner  von  Aconcagua  zurück. 

Mehr  und  mehr  erkannten  Almagro  und  seine  Genossen,  dass  sie 

•)  Die  Schiffe,  drei  an  der  Zahl,  waren  von  Rui  Diar,  der  mit  dem  berüch- 
tigten Zerstörer  Guatemala's,  Pedro  de  Alvarado,  nach  Perü  gekommen  war,  aus- 
seriistet  worden  und  hatten  Callao  zu  Beginn  d.  J.  1536  verlassen.  Dos  dritte 
Schiff  war  nar  bis  Arica  pclangt.  ^ 

**)  Mig.  L.  Amanaicgui  (Desc.  i  conq.  de  Chile)  erzählt  viel  von  diesem 
Felipillo  und  von  der  RoUe,  wdche  denelbe  wahrtdiebiUdi  im  &  g.  „ProccMe* 
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kein  zweites  Perü  entdeckt  hatten.  Sie  sahen  kein  Gold,  die  Indianer 
lebten  in  kleinen  Dörfern,  oft  in  Höhlen,  hatten  ein  elendes  Aussehen 
und  ernährten  sich  zum  teil  nur  von  Wurzeln  und  wilden  Frttchten.  Trots> 
dem  wollte  Almagro  seinen  Marsch  fortsetzen,  als  er  die  Nachricht  von 
der  Ankunft  des  Rui  Diaz  und  seines  Sohnes  mit  iio  Mann  in  Copiapö 
erhielt.  Diese  Truppe  hatte  furchtbare  Strapazen  auf  dem  Marsche 
durch  die  Wfiste  Atacama  erduldet  und  um  sie  zu  unterstütsen,  beschloit 
Almagro  in  Aconcagua  zu  bleiben.  Den  Gomez  de  Alvarado  aber  sandte 
er  mit  80  Reitern  zur  Erforschung  des  südlichen  Gebietes  ans.  Alma^ 
gro  selbst  erforschte  das  Gebiet  von  Aconcagua.  Sein  Schiff  war  bis 
zu  einer  von  den  Indianern  Alimapu  genannten  Bucht  vorgedrungen, 
welche  die  Spanier  wegen  ihrer  Schönheit  Valparaiso  (Thal  des  Paradieses) 
nannten*).  Das  Land  von  Aconcagua  war  gesund  und  fruchtbar, 
aber  arm  an  Gold.  Eine  allgemeine  Niedergeschlagenheit  bemächtigte 
sich  der  ganzen  goldgicrigen  Truppe;  hatte  sie  doch  nur  deshalb  alle 
Strapazen  bisher  erduldet,  weil  de  sicher  meinte,  sich  mit  leichter 
Mühe  auf  Kosten  der  Eingeborenen  Chile's  bereichem  zu  können.  Dazu 
kamen  sehr  üble  Nachrichten  von  dem  Expeditionscorps  des  Gomez 
de  Alvarado,  welches  nach  drei  Monaten  zurückkehrte.  Alvarado  er- 
zählte, dass  er  nur  ein  armes,  dünnbevölkertes,  unfruchtbares  Land 
gefunden  habe,  in  welchem  seine  Truppen  durch  Klima  und  Hunger  viel 
gelitten  hätten.  Clomez  de  Alvarado  ging  bis  über  den  Rio  Maule  und 
kam  in  die  Nähe  des  Itata.  Hier  hatte  er  einen  hartnäckigen  Kampf 
mit  den  Promaucas  zu  bestehen,  und  obgleich  er  in  demselben  bieger 
blieb,  bestimmte  ihn  der  zähe  Widerstan{l  doch  zur  Umkehr**). 

Nach  längerem  Sträuben  willigte  Almagro  in  den  Rückmarsch  nach 
Perü,  besonders  als  er  Briefe  von  Rodr.  de  Orgonez  und  Juan  de  Rada 
erhielt,  welche  ihm  die  Ankunft  der  Dokumente  anzeigten,  durch  welche 
ihn  Kaiser  Carl  zum  Gouverneur  von  Niieva  Toledo  ernannt  hatte. 
(S.  oben.)  Vor  dem  Abzüge  aus  dem  Thale  des  Aconcagua  vergass 
Almagro  nicht,  seine  Leute  spe/icU  zu  einer  Generalplünderung  des  Ge- 
bietes, in  dem  er  so  freundlich  aufgenommen  worden  war,  zu  animieren. 
Möglichst  viel  Indianer  wurden  ergriffen,  alle  Lebensmittel  geraubt; 
was  nicht  fortgeschafft  werden  konnte,  wurde  zerstört.  Dann  baten  die 
Spanier  ihren  „Gott"  um  Schutz  und  Beistand  für  den  Rückmarsch. 
Orgofiez  und  Rada,  die  nacheinander  dem  Almagro  gefolgt  waren, 
hatten  die  Cordillere  im  Winter  überschritten  (Rada  im  August)  und 
desshalfo  noch  mehr  als  Almagro  gelitten***).  Um  sich  des  Gebietes 

*)  D.  Barros  A.,  Hist.  Jener.  I,  S.  186  nota. 
**)  Gong,  de  Marmolejo,  Hist.  de  Chüe  in:   Memorial  Histor.  Espanol.  IV, 
S.  14.    —    Diego  Rosales,  Hist.  jöncral  de  Chile.  I,  S.  370.   —   Herrera  (1.  c. 
Dec  VI,  lib.  a)  widmet  dem  Aufenthalte  des  AUnagro  in  Chile  nur  die  erste 
Hüfte  dm  t.  Kapifeds. 

***)  Herma,  L  c.  Dec  V,  lib.  TL,  cap.  3—5.  —  Oriedo»  L  c.  lib.  XL VII, 
cap.  3. 
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von  Cuzco  zu  bemächtigen,  beschloss  Almagro  den  schleunigen  Rück- 
marsch und  erwählte  den  Weg  in  der  Nähe  der  Küste.  Den  Nöguerol 
sandte  er  mit  80  Mann  zu  Schiffe  voraus,  um  die  Truppen,  welche  nur 
in  kleinen  Abteilungen  die  Wüste  durchschreiten  konnten,  in  der  Ort- 
schaft Atacama  zu  erwarten.  Das  Gros  trat  den  Rückmarsch  aus  dem 
Thale  von  Aconcagua  in  den  ersten  Tagen  des  September  1536  an. 
30  Pferde  und  viele  Indianer  kamen  auf  dem  Wüstenmarsche  um,  aber 
kein  »»Christ'*. 

Mitte  Oktober  1536  war  Diego  de  Almagro  mit  seinen  Truppen 
wieder  in  Ferd,  nnd  ich  veriane  denselben  hier,  da  seine  ferneren 
Schicknle  so  vorzüglich  von  Frescott  geschildert  sind  und  dieselben  auch 
in  keiner  weiteren  Beziehung  zu  meiner  Aufgabe  stehen«  Durch  diese 
▼erfehlte  Expedition  kam  Chile  in  sehr  schlechten  Ruf  bei  den  Spaniern* 
Fmchtbarkeit  nnd  gesundes  Klima  waren  eben  fltr  die  sogenannten 
Eroberer  wertlos,  sie  suchten  Gotd  und  Sklaven.  Das  erstere  war  zwar 
voihanden,  musste  aber  erst  mühsam  gesucht  werden,  und  zu  Sklaven- 
diensten war  die  Kehrzahl  der  Eingeborenen  nicht  bereit  Gomez 
de  Alvarado  hatte  dies  xjchtig  erkannt.  Er  unternahm  seinen  Marsch 
in  den  kalten  Monaten  Juni»  Juli  und  August,  wo  die  Flüsse  ange- 
schwollen und  stellenweise  ausgetreten  waren.  Daher  die  Schwierig- 
keiten des  Marsches  und  der  ungünstige  Eindruck»  welchen  das  Land 
auf  die  Spanier  machte.  Die  in  der  Gegend  des  Maule  und  südlich 
von  demselben  wohnenden  Indianer  schilderte  G.  de  Alvarado  als  un- 
gebildet und  wild;  sie  seien  keine  Ackerbauer»  sondern  ernährten  sich  von 
Wurzeln  und  Kräutern»  gen(tesen  Menschenfleich  und  widerständen  jeder 
Gvilisierung»  d.  h.  sie  hätten  keine  Lust  zum  Dienste  als  Lasttiere.  Die 
Maiscnltur»  von  den  Feruanem  im  nördlichen  Teile  Chile's  eingefllhrt, 
war  bis  in  diese  Gegenden  noch  nicht  vorgedrungen*). 

Der  erste  und  wahre  Eroberer  Chile*s  ist  Pedro  de  Valdivia.  Er 
überragte  den  Almagro  und  alle  seine  Nachfolger»  welche  die  Eroberung 
von  Chile  versuchten»  an  Kenntnis  der  Kriegskunst»  Energie  und  ad- 
ministrativen Fähigkeiten»  gepaart  mit  seltener  Ausdauer»  Kühnheit  und 
tfenschenkenntnis»  war  aber  sonst  ebenso  grausam»  goldgierig»  sittenlos» 
hochmütig  und  wortbrüchig  wie  die  übrigen  sogenannten  »»berühmten 
Conquistadoren".  Valdivia  war  nicht  nur  der  erste»  sondern  auch  der 
einzige  Eroberer  des  Landes  Arauco.  Niemand  hat  bis  zur  neuesten 
Zeit  das  ganze  weite  Gebiet  von  der  Atacama  bis  zur  Stadt  Valdivia 
so  vollständig  unterworfen  und  wenigstens  fiir  einige  Zeit  die  Ruhe  in 

*J  Prescott  beuuuic  lür  seine  Schilderung  des  Zuges  des  Almagro  bekannt- 
lich dis  in  der  Colecc.  HvSot  befindliche  llaaascript:  Conqnitts  i  poblsdoa  del 
PM.  IMego  Bairot  Araas  (Hat  Joier.  I»  S.  soo)  ^«ht,  dam  der  Aator  deael- 
bea  ein  apsBischer  Frieiter  Ciistobel  de  Molina  sei  Des  ganae  Maanakcipt  Ist  S873 
doch  D.  Bairoa  JU  hi  SaaÜago  pnbUcieft  worden.  (Coleec  de  docnn.  inM.  relat. 
k  U  UaL  de  Aadiica.   Tom.  I.) 
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demselben  erhalten  können,  wie  dies  dem  Valdivia  gelaog.  —  Diese 
glücklichen  Resultate  eizielte  Valdivia  durch  seine  Waffen.  Die 
Araucanen  wurden  in  den  ersten  Kimpfen  durch  die  Pferde  und  Feuer- 
waffen der  Spanier  nicht  nur  besiegt,  sondern  auch  für  einige  Zelt  ent» 
mutigt.  Sie  musslen  erst  die  wahre  Natur  der  Pferde,  die  Sterblichkeit 
und  relative  Ungeflihrlichkeit  derselben  erkennen,  sich  an  die  Feuer- 
Waffen  gewöhnen,  ihre  Kampfesweise  und  Bewaffnung  derjenigen  der 
Spanier  anpassen,  um  dann  den  Kampf  wieder  aufnehmen  zu  können 
und  ihre  Unabhängigkeit  gegen  die  in  ihr  Gebiet  eingefallenen  christ- 
lichen" Räuber  mit  einer  Zähigkeit  zu  verteidigen,  wie  sie  die  Welt 
nie  gesehen  hat!  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Bewohner  Chile's 
zur  Zeit  des  Einbruches  der  Spanier  sind  sehr  verschieden.  ]os€  T. 
Medina*)  schätzt  dieselbe,  alle  Angaben  der  alten  Historiker  kritisch 
erwägend,  auf  nicht  über  eine  halbe  Million.  Von  diesen  waren  höch- 
stens 300  000  Araucanen,  und  dieses  Häuflein  von  Wilden  bot  der  Macht 
der  Spanier,  vor  der  Europa  erzitterte,  siegreich  Trotz.  Ich  kann  hier 
leider  auf  die  verschiedenen  Ansichten  über  den  Ursprung  der  Urbe- 
wohner  Chile's  nicht  eingehen.  Die  besten  Angaben  über  dieselben 
finden  sich  in  dem  eben  citierten  Werke  des  Jos«?  T.  Medina  und  in 
den  ersten  Kapiteln  des  ersten  Bandes  von  Diego  Harros  Arana,  Historia 
Jeneral  de  Chile.  Einige  Angaben  über  die  Araucanen  selbst  werde 
ich  an  der  Stelle  dieser  Arbeit  einschieben,  wo  Valdivia  zum  ersten 
Male  mit  denselben  zusammentrifft. 

Prescott  spricht  in  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Peru  nur 
in  soweit  von  Valdivia,  als  dies  unumgänglich  notwendig  ist  wegen  der 
Teilnahme  desselben  an  dem  Kriege  gegen  Gonzalo  Pizarro.  Ich  halte 
es  deshalb  für  angezeigt,  hier  einige  Notizen  über  den  Lebenslauf  des 
Valdivia  vor  seiner  Ankunft  in  Chile  zu  geben.  Ich  entnehme  dieselben 
dem  vorzüglichen  Buche  des  Diego  Barros  Arana;  El  Proceso  de  Pedro 
de  Valdivia.  Santiago,  1873. 

In  der  Stadt  Castuera  in  der  spanischen  Provinz  Estremadura  gebar 
Isabel  Gutierrez  de  Valdivia  ihrem  Gemahle,  dem  portugiesischen 
Hidalgo  Pedro  Oncas  de  Melo,  einen  Sohn,  welcher  auf  den  Namen 
Pedro  getauft  wurde.  Dieser  wählte —der  Sitte  der  Zeit  gemJiss  ~  sptter 
für  sich  selbst  den  Namen  Pedro  de  Valdivia.  Geburtstag  und  selbst 
Geburtsjahr  sind  nicht  genau  festgestellt;  man  kann  aber  als  letzteres 
mit  demlicherSicherfaeit  das  J.  1499  oder  1500  annehmen.  Wirwissen  nichts 
Aber  die  ersten  zwanzig  Lebensjahre  des  späteren  Eroberers  von  Chile. 
Ende  i$2i  finden  wir  ihn  unter  dem  Befehle  des  Grafen  Heinrich  von 
Nassau  an  der  Grenze  Flanderns,  wo  sich  Carl  V.'  befand,  um 
den  Angriff  Franz  L  zu  erwarten.  1S22  bis  1525  focht  F.  de  Valdivia 
unter  Froapero  Colonna  und  dem  Marquis  de  Fescara  in  der  Lombardei 
g^ei)  die  Franzosen.  Von  den  folgenden  zehn  Lebensjahren  ist  als 

*)  Los  abonjencs  de  Chile.   Santiago  iSSx.    S.  156. 
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sicher  nur  die  Ndchricht  zu  betrachten,  dass  er  sich  in  Salamanca  mit 
Dona  Maria  Ortiz  de  Gaete  verheiratete  und  sich  in  seiner  Geburts- 
stadt Castuera  niederliess.  1534  warb  Jcrönimo  de  Ortal  in  Spanien 
Truppen  zur  Eroberung  der  Provinz  Päria  in  Venezuela.  Mit  dem  zweiten 
Truppentransporte  für  dieses  Unternehmen  ging  unser  Valdivia  zu 
Anfang  1535  unter  dem  Befehle  seines  Freundes  Jerönimo  de  Alderete 
nach  Amerika.  Uber  Valdivia's  Thaten  in  Venezuela  wissen  wir  nichts; 
er  ging  ein  Jahr  nach  seiner  Ankunft  in  Venezuela  —  ermüdet  durch 
die  Erfolglosigkeit  des  Krieges  in  Färia  und  die  Streitigkeiten  der 
Spanier  untereinander  —  nach  Perü  und  stellte  sich  dem  Franc.  Pizarro 
zur  Bekämpfung  des  grossen  Indianeraufstandes  unter  dem  Inca  Manco 
zur  Verfügung.  (Ende  1556.)  Von  den  Thaten  des  Valdivia  in  Per& 
führe  hier  nur  an,  dass  er  1538  bei  der  Eroberung  der  Provinz  Chärcas 
südlich  vom  Titicaca-See  und  bei  der  Gründung  der  Stadt  La  Flata 
oder  Chuquisaca  (hent  Sucre  in  Bolivia)  beteiligt  war.  Viddivia  erhielt 
zur  Belohnung  seiner  wichtigen  Dienste  von  Fisarro  eine  rekhe  Mine 
in  Porco  und  eine  grosse,  im  Thale  von  La  CÜanela  (in  Chäicas)  ge- 
legene Enoomienda.  Aber  hiermit  war  Valdivia  nicht  zufrieden,  er 
sdmte  neb  nach  grotsen  Thaten  und  grösseren  Erfolgen.  Auch  wollte 
er  den  weiteren  Wirren  des  peruanischen  Bttrgerfarieges,  welche  er  vor- 
anstth,  entgehen.  Ersuchte  deshalb  im  April  1539  den  Franc  Pisarro 
in  Chnquiabo  (heut  La  Pas  in  Bolivia)  auf  und  bat  denselben:  ihn  su 
seinem  (Pizarro's)  Vlce-Gouvemeur  von  Chile  zu  ernennen  und  ihm 
die  Eroberung  dieses  Landes  auf  seine  Kosten  cu  gestatten. 

CarlV.  hatte  dem  Pizarro  1537  durch  Dekret  ausMonson,  welches 
Beransnrez  (richtiger  Pedro  Anzures  Enrique  de  Camporredoodo)  nach 
Perü  ttberbrachte,  die  Vollmacht  erteilt,  Nueva>-Toledo,  welches  Ahnagro 
verlassen  hatte,  in  seinem  Namen  erobern  zu  lassen*).  Aber  es  ver- 
g^g  ein  Jahr  nach  der  Schlacht  von  Sahnas,  durch  welche  Almagro 
HeiTschaft  und  Leben  verior,  und  Niemand  um  die  Eriaubnis  ersuchte 
Chile  erobern  zu  dfirfen.  Dieses  Land  war,  wie  schon  oben  angedeutet, 
dmch  den  verunglflckten  Zug  des  Almagro  als  das  ärmste,  unwirtlichste 
Gebiet  in  ganz  Amerika  verschrien  worden  und  deshalb  als  ein  Land 
verachtet  und  gelttrchtet,  welches  nicht  die  Kosten  ftlr  seine  Eroberung 
aufbringen  könne.  Pizarro  war,  wie  Valdivia  selbst  erzählt,  sehr  erstaunt 
Aber  das  Gesuch  desselben;  als  er  aber  auf  seiner  Bitte  bestand,  er- 
ADte  Pizaxrö  dieselbe.  Der  wahre  Gouverneur  von  Chile,  in  dessen 
Namen  Valdivia  die  Eroberung  unternahm,  war  Pizarro.  Sein  Name 
musstein  allen  Dokumenten  ttber  Besitzergreifung,  Grttndung.vonStädten, 
Einsetzung  der  cabildos  (Stadtobrigkeiten)  vorkommen. 

Valdivia  hatte  kein  Vermögen;  nur  mit  grossen  Opfern  erhielt  er 

•)  Dieses  Dekret,  welches  Herrera  und  Valdivia  anführen,  ist  noch  nicht 
pablidert  und  noch  nicht  in  den  spanischen  Archiven  entdeckt  worden.  D.  JBarros 
Axaaa,  Bist.  Jen.  I,  S.  205  not«. 


I 


Digitized  by  Google 


12 


H.  Polaku wsky : 


9000  pesos  de  oro,  welche  bald  ausgegeben  waren.    Da  das  ganze 
Unternehmen  als  thöricht  betrachtet  und  verlacht  wurde,  hielt  es  sehr 
schwer  Soldaten  für  dasselbe  anzuwerben,  und  diejenigen,  welche  sich 
zur  Anwerbung  stellten,  wollten  meist  auf  Kosten  des  Valdivia  aus- 
gerüstet sein.   In  dieser  Lage  sah  sich  Valdivia  gezwungen,  am  10.  Ok- 
tober 1539  einen  Vertrag  mit  einem  spanischen  Kaufmann  Franz.  Mar- 
tinen absdifiesten.  Martines  gab  für  9000  pesos  de  oro  Wafien,  Pferde 
und  Kleider,  und  Valdivia  verpflichtete  sich,  die  Hälfte  der  Erträge  der 
ganzen  Expedition  an  Martinez  zu  entrichten.   Trotz  der  grössten  An- 
strengungen  hatte  Valdivia  Ende  1539  erst  150  Mann  für  sein  Unter* 
nehmen  gewinnen  können.  Aber  er  gab  sein  Unternehmen  nicht  an^ 
sondern  bereitete  durch  Ankauf  von  europäischen  Sämereien,  Schweinen 
und  Hühnern,  die  er  in  Chile  einführen  wollte,  eine  dauernde  Nieder- 
lassung  daselbst  vor*).    Da  kamen  im  Dezember  1539,  als  Valdivia  in 
Cuzco  alle  Vorbereitungen  für  den  Aufbruch  seines  kleinen  Heeres  traf, 
Nachrichten  aus  Spanien  an,  welche  den  Abmarsch  versögerten.  Zunächst 
hatte  der  Kaiser  am  si.  Januar  1539  den  Francisco  Camargo  (an  Stelle 
des  verstorbenen  AlcazabaJ  mit  der  Regierung  von  NuevaLeon  belehnt, 
das  Gebiet  aber,  welches  zwischen  beiden  Oceanen  lag,  sUdlich  bis  zur 
Magellan's-Strasse  ausgedehnt  ^  Unter  demselben  Datum  erhielt  Pedro 
Sanchez  (oder  Sancho)  de  Hoz  ein  Patent,  wodurch  ihm  gestattet  wurde, 
Entdeckungen  in  der  Sttd-See  südlich  von  der  Magellan's-Strasse  zu  machen, 
und  er  zum  Gouverneur  der  von  ihm  entdecktenLänder  ernannt  wurde**). 
Aber  er  erhielt  noch  ein  anderes  Patent,  dessen  Inhalt  uns  nur  aus 
der  unklaren  Aussage  des  Pedro  de  Villagran,  gemacht  im  Prozesse 
dea  Valdivia  in  der  Stadt  de  los  Reyes  (Lima)  vor  Pedro  de  la  Gasca  am 
15.  November  1545,  bekannt  ist***),  Sanchez  de  Hoz  war  einer  der  ältesten 
Waffengefithrten  des  Pizarro,  er  hatte  ihm  später  als  Privat^Sekietär 
gedient,  war  dann  (Ende  1535)  nach  Spanien  gegangen,  wo  er  die 
peruanische  Beute  in  zwei  Jahren  vergeudete  und  dann  den  Hof  be- 
stürmte, um  ein  Privilegium  zu  neuen  Eroberungen  zu  erhalten.  Er 
war  1539  bereits  in  Perü  und  fand  an  seinem  Freunde  Pizarro  einen 
eifrigen  Protektor.  S.  de  Hoz  beanspruchte  gleichfalls  die  Eroberung 
von  Chile,  Pizarro  brachte  am  38.  Dezember  in  Cuzco  eine  Vereinigung 
zwischen  Valdivia  und  de  Hoz  zustande,  wodurch  sich  dieselben 
verpflichteten,  das  Land  Chile  gemeinschaftlich  zu  erobern;  de  Hoz 
verpflichtete  sich  50  Pferde  und  soo  Kürasse  zu  kaufen  und  zwei  SchllTe 

*)  Brief  des  Valdivia  an  Carl  V,  v.  4.  Septb,  1545.  Dieser  „erste  Brief*' 
ist  abßcdr.  bei  Cl.  Gay,  Documentos.  T,  No.  4.  (In  denselben  Bande  unter  No.  9, 
10  u.  IX  finden  sich  die  übrigen  Briefe  des  Valdivia.) 

**)  INcie  Uirkmide  ist  abgedruckt  in  dar  Colece.  Tomi  de  lldidoza,  Tom.  13. 
***)  S.  Diego  Barros  A.,  Ptoc  de  P.  de  Valdivia  S.  104.  —  Jn  diesem  Buche 
fiadea  deb  saUreicbe  Uiher  nnbekannte  Dokument«  abgedrackt,  wekbe  das  Ver- 
hiltnif  swiacben  Valdivia  aad  S.  de  Hos  klantdlen. 
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auszurüsten.  Er  verpflichtete  sich  weiter,  diese  Hilfsmittel  dem  Valdivia, 
der  den  Marsch  sofort  antreten  wollte,  unterwegs  zu  übergeben.  Der 
Vertrag  war  sehr  kurz  und  mangelhaft  und  liess  spätere  Differenzen 

voraussehen  *), 

In  den  ersten  Tagen  des  Januar  1540  verliess  Valdivia  mit  seinen 
150  Spaniern,  von  denen  nur  ein  Teil  beritten  war,  und  1000  Mann 
{»eruanischer  Hilfstruppen  und  Lastträgern  die  Stadt  Cuzco.  Der  /.weite 
Befehlshaber  des  kleinen  Heeres  war  Pedro  (lomez,  einer  der  Eroberer 
Mejico's,  welcher  bereits  am  Zuge  des  Almagro  Teil  genommen  hatte. 
Ausserdem  gingen  drei  Kleriker  und  ein  Weib,  Ines  Suarez,  die  Maitresse 
des  Valdivia,  mit.  Die  Truppe  marschierte  langsam  über  Arequipa  nach 
Moquegua  und  in  der  Nähe  der  Küste  über  Tacna  und  Tarapaca, 
ohne  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt  zu  sein  oder  Mangel  zu  leiden. 
Ks  schlössen  sich  auf  dem  Marsche  noch  einige  herumstreifende  Spanier 
dem  Zuge  an;  unter  diesen  sind  Francisco  de  Villagran,  Francisco 
de  Aguirre  und  Rodrigo  de  Quiroga  zu  nennen,  welche  eine  grosse 
Rolle  in  der  Eroberung  Chile's  spielen  sollten.  Von  S.  de  Hoz  erhielt 
man  keine  Nachricht.  Er  hatte  vergebens  in  Lima  versucht,  seinen 
contractiichen  Verpflichtungen  gegen  Valdivia  nachzukommen.  Da 
ihm  aber  Niemand  leihen  wollte  und  alte  Schuldner  ihn  bedrängten, 
betchloss  er  den  Valdivia  zu  überfallen,  ihn  gefangen  zu  setzen  oder 
zo  ermorden,  und  sich  an  die  Spitze  der  nach  Chile  marschierenden 
Trappe  zu  stellen.  Anfang  Juni  befand  sicli  dieselbe  am  Nordrande 
der  Wüste  Atacama,  als  eines  Nachts  Sanchez  de  Hoz  mit  vier  Be- 
gleitem  (darunter  Antonio  de  Ulloa)  in  das  Zelt  des  Valdivia  drang. 
Dieser  war  aber  abwesend,  er  war  seiner  Truppe  behufs  Erforschung 
des  weiteren  Weges  vorausgeeilt,  und  desshalb  misslang  dieser  Über- 
fall, von  welchem  Valdivia  sofort  Nachricht  erhielt.  Er  kehrte  schleu- 
nigst nach  dem  Lager  zurttck  und  machte  dem  de  Hoz  und  Seinen  Ge- 
nossen den  Prozess.  Drei  seiner  Begleiter  mnssten  nach  Perü  zurück- 
kehren, XJlIoa  trat  in  die  Truppe  des  Valdivia  ein,  de  Hoz  wurde  in 
strenge  Gefangenschaft  genommen.  In  der  Ortschaft  Atacama,  wo 
das  kleine  Heer  zwei  Monat  blieb,  unterdrückte  Viddivia  mit  grosser 
Strenge  einige  Insubordinationsversucbe,  und  hier  verzichtete  de  Hoz 
(am  13.  August  1540)  „feierlich  und  freiwillig'*  auf  alle  seine  Ansprüche 
und  Rechte  an  die  Eroberungen  des  Valdivia.  Dafür  liess  dieser  ihm 
die  Ketten  abnehmen,  versprach  ihm  eine  Encomienda  gleich  der  seiner 
übrigen  Soldaten  in  Chile  anzuweisen,  und  gestattete,  ihm,  sich  un- 
bewaffnet dem  Heere  anzuschliessen.  Darauf  wurde  der  Marsch  durch 
die  Wüste  angetreten  und  Copiapö  glücklich  erreicht. 

Der  Anblick  des  Landes  und  besonders  der  Bewohner  desselben, 
welche  fast  nackt  gingen,  war  ein  trostloser.  Es  zeigte  sich  keine 

*)  IH«ssr  Vertiag  ist  abgedruckt  h«l  CL  Gay  im  etstea  Bande  4«  „Doco- 
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Spur  von  Gold,  auch  die  Lebensmittel  waren  spärlich  und  schlecht. 
Es  war  dies  Alles  aber  nur  die  Folge  einer  von  den  Indianern  auf 
Anraten  des  Inca  Manco  und  seiner  Boten  versuchten  List.  Die  Ein- 
geborenen dachten  auf  diese  Weise  der  lästigen  Gäste  bald  loss  ru 
werden.  Valdivia  kam  jedoch  durch  Folterung  einiger  Gefangener  hinter 
den  Plan  und  fasste  nun  den  festen  Entschluss,  dem  Beispiele  desAlmagro 
nicht  zu  folgen,  sondern  im  Lande  zu  bleiben.  Die  Angriffe  der  In- 
dianer wurtlcn  ohne  Mühe  zurückgeschlagen  und  die  Spanier  verloren 
nur  einige  Pferde  und  indianische  Träger  und  Krieger  in  diesen 
Kämpfen*).  Nachdem  Valdivia  durch  List  und  Gewalt  neue  Lebens- 
mittel zusammengebracht  und  feierlich  vom  ganzen  Lande  im  Namen 
des  Königs  Besitz  genommen  hatte**),  setzte  er  den  Marsch  nach  Süden 
fort.  Das  Verhalten  der  Indianer,  verursacht  durch  die  Ratschläge 
und  Warnungen  der  Peruaner,  blieb  dasselbe.  Sie  verbrannten  ihre 
Hütten,  vernichteten  ihre  Lebensmittel,  töteten  ihre  Schafe  und 
flohen  in  die  Wälder.  In  der  Gegend  von  Coquimbo  entfloh  dem 
Valdivia  fast  die  Hälfte  seiner  peruanischen  Hilfstruppen  (400  lifaiill) 
wegen  Mangel  an  Lebensmitteln.  Trotzdem  rückte  Valdivia  in  den 
dflnn  bevölkerten  Lande  vor,  ohne  von  den  Eingeborenen  enisdidi 
angegriffen  «1  iverden,  und  kam  mit  seiner  Mannschaft  Ende  1540 
In  das  Thal  des  Rio  Uapocho.  Hier,  als  genügend  entfiemt  von 
Perü  —  dessen  Reicihtttm  seine  kleine  Schaar  stur  Desertion  hestunmen 
konnte  —  und  von  der  MachtsphXre  des  Hsarro,  heschloss  Valdivia 
die  erste  Niederlassung  zu  gründen.  Das  Terrain  swischen  einem  von 
den  ]^iigeborenen  Huelen***)  genannten  Felsen  und  dem  Mapocho  wurde 
sur  Anlage  der  ersten  Stadt  erwählt  und  hier  am  is.  Februar,  nach 
dem  ersten  Stadtbuche  (Hbro  becerro),  oder  am  24.  Februar,  nach  den 
Bridfen  des  Valdivia  an  Carl  V.,  des  Jahres  1541  der  Grundstein  so 
•Santiago  de  la  Nueva  Estremadura  (auch  del  Nuevo  Estremo  genannt 
gelegtf).  Den  Grundriss  der  Stadt  zeichnetie  Valdivia  selbst  mit  Hilfe 
des  Pedro  de  Gamboa.   Die  Stadt  wurde  in  Quadrate  von  150  Varas 

*J  Brief  des  Valdivia  an  Hern.  Pizarro,  begonnen  in  Valparaiso  am  15.  Au- 
gust und  beendet  in  La  Serena  am  4.  September  1545.  Abgedruckt  in  Diepo 
Barros  A.,  Pioceso  de  P.  de  Valdivia  S  196 — 114.  Diesen  hochwichtigen  Briet 
entdeckte  D.  Barros  A.  unter  den  nachgelassenen  papieren  des  Pedro  de  la  Gasca, 
hl  dcttes  Hiade  dertdbe  geCdlett  war,  resp.  «dchcm  dendbe  von  Aat  de  UIloii  i 
der  ihn  nach  Spasien  ibeibfiiig«B  toUt^  mngdiefiwt  worden  war.  | 
**)  DtJm  der  ah«  Name  VaUe  de  la  Poaerion  für  dai  Thal  von  Copispd^ 
VaMhria  brach  tchon  hier  »ein  dem  Franc.  Pisarro  gegebenes  Versprechen,  indem 
er  den  Namen  desaelben  bei  dieser  feierlichen  und  hochwichtigen  Suatsaktkm  nicht 
nannte. 

♦••)  Hent  Cerro  de  Santa  Lucia, 
t)  Im  Valle  de  Guassco   an  der  von  den  Eingeborenen  Mapocho  genannten 
Stelle.    Sie  lag  14  Leguas  von  der  Küste,  wo  ein  kleiner  Hafen  war.  (Herrera, 
L  c.  Dec  VII,  lib.  i,  cap.  4.) 
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(ä  0,83  m)  geteilt.  Das  in  der  Mitte  belegene  Quadrat  wurde  zum 
Hauptplatze  bestimmt  und  an  diesem  wurden  Bauplätze  Air  die  Kirche 
und  das  Haus  des  Oouvcrneurs  reserviert.  Bei  dieser  feierlichen  Ge- 
legenheit nannte  sich  Valdivia  in  der  uns  erhaltenen  Gründungs- 
Urkunde:  Yicc-Gouverneur,  ernannt  durch  den  sehr  berühmten  Herrn 
D.  Franc.  Pizarro. 

Die  Indianer  sahen  mit  Schrecken,  dass  die  Spanier,  welche  sie 
sehr  gebieterisch  behandelten  und  sich  sehr  begierig  nach  ihren  Reich- 
tümern und  ihren  Frauen  bezeigten,  im  Lande  bleiben  wollten.  Sie 
mussten  den  Spaniern,  vom  ersten  Tage  ihres  Einfalles  in  das  fried- 
liche Thal  von  Mapocho  an,  Frohndienste  leisten  und  ihnen  aus  Holz 
und  Stroh  Häuser  erbauen,  wobei  die  Spanier  allerdings  mit  Hand 
anlegten.  Valdivia  Hess  zugleich  von  seiner  Reiterei  eine  grosse 
Quantität  von  Lebensmitteln  zusammenstehlen  und  in  der  neuen  Stadt 
aufspeichern.  Die  Stadt  selbst  war  im  Norden  und  Süden  von  dem 
Mapocho,  welcher  sich  hier  in  zwei  Arme  teilt,  eingeschlossen  und 
bitte  eine  fttr  die  Verteidigung  sehr  günstige  Lage. 

Um  seine  Unabhängigkeit  und  Macht  zu  befestigen,  setite  Valdivia 
schon  am  7.  März  1541  eine  Stadtobrigkeit  (cabttdo),  bestehend  auk 
s  alcaldes  (Richtern),  6  regidores  (Ratsheiren),  einem  mayor  donio 
(Aufseher)  und  einem  procurador  (Syndicus),  eni.  Bald  darauf  erklärte 
Valdivia,  dass  er  sein  Gouvernement  bis  zur  Magellan's-Strasse  und 
bis  sum  atlantischen  Ocean  ausdehne.  Es  geschah  diese  Erklärung 
desshalb  schon  jetzt,  weil  Valdivia  iHrchtete,  dass  ein  anderer  Eroberer 
ihm  suvorkommen  könne.  In  der  That  hatte  Don  Francisco  de  la 
Rivera  im  Namen  des  1539  mit  Nueva  'Leon  belehnten  Franc,  de 
Camaigo  drei  Schifie  ausgerüstet  und  mit  denselben  im  August  1539 
Sevilla  veilassen.  Nur  ein  Schifft  unter  Befehl  des  Alonso  de  Camargo, 
hatte  die  Magellan's-Strasse  passiert  und  hatte  sich  einige  Tage  in  Val- 
paraiso aufgehalten,  ehe  es  weiter  nach  Perü  ging.  Das  Hauptschiff 
war  an  der  Käste  von  Patagonien  gescheitert,  das  dritte  Schiff  ging 
nach  Spanien  rarttck*).  Die  zu  Sklavendiensten  geswungenen  Indianer 
wurden  des  Jodies  der  ^>anier  bald  mtlde  und  sogen  sich  aus  der 
neuen  Stadt  und  der  Umgebung  derselben  nach  Möglichkeit  zurück. 
Die  Spanier  sahen  hierin  eine  Rebellion  und  hielten  sich  desshalb  fSt 
berechtigt,  Jagd  auf  die  wahren  Herren  des  Landes  zu  machen  und 
die  Eingefangenen  durch  Waffengewalt  und  Grausamkeit  zu  weiteren 
Diensten  zu  zwingen.  Zu  dieser  Zeit  (Mai  1541)  verbreitete  sich  das 
Gedicht,  dass  der  junge  Almagro  den  Francisco  Pizarro  in  Lima  er- 


^  In  d.  Colecc       Torret  de  Hendosa,  Tom.  V  sind  di«  Schicksale  dieses 
dritten  Schifi  enihlt   Vm  dem  von  M.  de  Camargo  gefihrten  Schilfe  besitscn 
.w|r  keine  sidieien  Daten.   Die  Ufannarhaft  verblieb  ia  ^erik  nad  nikm  an  den 
Bitgerkri^gen  TeiL  S,  auch  -Hevrera»  1.  c.  Dee.  Vn,  lib..i,  cap.  $. 
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schlagen  und  sich   der  Herrschaft  Perü's  bemächtigt  habe*).    Auch  « 
hätten  sich  die  Indianer  in  Peru  empört  und  fast  alle  Spanier  erschlagen,  ' 
und  die  Chilenen  wollten  diesem  Beispiele  folgen  und  alle  Spanier  ver- 
jagen.   Der  Cabildo,  von  Yaldivia  ganz  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit aus  ihm  völlig  ergebenen  Individuen  zusammengesetzt,  beschloss  ange- 
sichts dieser  Nachrichten  —  die  von  mehreren  Indianern  auf  der  Fulter 
bestätigt  waren  —  Chile  zu  einem  von  Peru  unabhängigen  Gouverne- 
ment  zu    erheben   und  den  Valdivia  zum  Gouverneur  und  General- 
Capitain  im  Namen  des  Königs  zu  ernennen.    Dieser  Beschluss  wurde  ' 
einstimmig  und  mit  Zustimmung  der  ganzen  spanischen  Bevölkerung 
gefasst.    Valdivia  sträubte  sich  lange  gegen  die  Annahme  des  neuen  ; 
Titels,    Er  sjjrach  in  seinem  ablehnenden  Schreiben  an  den  Cabildo  [ 
von  dem  l'ranc.  Pizarro  als  von  seinem  Herren  und  bat,  nicht  weiter  \ 
in  ihn  zu  dringen.  Valdivia  war,  was  alle  Historiker  bestätigen,  ebenso  ehr-  | 
geizig  als  goldgierig  und  grausam  und  sein  Widerstand  gegen  die  Annahme  ■ 
der  neuen  Würde  war  —  wie  Diego  Barros  A.  und  Miguel  L.  Aumätegui 
wiederholt  hervorheben  —  nur  die  Folge  der  klugen  Erwägung,  dass 
s^e  eigenmflchtige  Rangerhöhung  sowohl  in  Madrid  als  in  Perü  höchst 
ungünstig  beurteilt  Verden  wflrde.  Endlich,  als  die  Absicht  laut  wurde 
einen  anderen  zum  Gouverneur  xu  erwtthlen,  gab  Valdivia  nach.  Volkes* 
Stimme  sei  Gdttes-Stimme  und  desshalb  Qbemehme  er  zum  JDienste  I 
Sr.  Majestät  das  schwere  Amt.  (n.  Juni  154 1.)  1 

Um  genauere  Nachrichten  Uber  den  Tod  des  Pizarro  zu  erhalten, 
liess  Valdivia  an  der  Küste  von  Aconcagua  eine  Brigantine  erbauen,  I 
durch  welche  er  sich  in  schnelle  und  weniger  beschwerliche  Verbmdung  j 
mit  Perü  setzen  wollte.  Die  feindselige  Haltung  der  Eingeborenen  I 
dauerte  fort,  obgleich  ein  Teil  derselben  noch  in  einer  im  Thale  von  | 
Quillou  entdeckten  Goldmine  arbeitete.  Valdivia  Überwachte  den  Bau 
des  Schiffes.  Da  erhielt  er  von  seinem  Vertreter  in  Santiago,  Alonso 
de  Monroi,  einen  Brief,  worin  ihm  derselbe  Nachricht  von  einer 
Empörung  gab,  welche  gegen  Valdivia  gerichtet  und  dem  Ausbruche 
nahe  sei.  Valdivia  warf  sich  sofort  auf  ein  Pferd,  eilte  nach  Santiago 
zurflck  und  liess  die  Schuldigen  festnehmen.  Einer  der  Regidores, 
.Mart.  de  Solier,  hatte  die  spanischen  Abenteurer  zum  Verlassen  dieses 
goldarmen  Landes  und  zur  Rttckkehr  nach  Perd  aufgefordert  Valdivia  | 
machte  kurzen  Prozess,  er  liess  Solier  und  vier  Genossen  aufhängen 
und  begnadigte  die  Übrigen.  ICerdurch  setzte  er  sich  bei  seinen 
Leuten  in  gewaltigen  Respekt. 

Wenige  Tage  darauf  kamen  H.  de  los  Rios,  den  Valdivia  zurixitung 
des  Schiffsbaues  zurückgelassen  hatte,  und  ein  Negersklave  venÄimdet, 
ohne  Waffen  und  ganz  erschöpft  in  Santiago  an  und  brachten  die  Nach- 


Faktisch  wurde  der  Marques  Fiaac  Pisaxro  eist  am  16.  Juni  1541  ci^  ! 
mordet;  diese  Machrioht  konnte  vor  Ende  August  nicfit  nach  Santiago  gingen. 
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rieht,  dass  die  Indianer  sich  empört  und  alle  übrigen  an  der  Küste 
befindlichen  Spanier  und  die  Peruaner,  welche  dieselben  begleiteten, 
ermordet  und  das  Schiff  verbrannt  hätten.  Zugleich  erfuhren  und  er- 
sahen die  Spanier,  dass  sich  die  Eingeborenen  rings  im  ganzen  Lande 
anter  Führung  des  Caziken  Michimalonco  empört  hätten  und  die 
Spanier  töten  oder  verjagen  wollten.  Zwei  starke  indianische  Heer- 
haufen rückten  aul  die  Stadt  zu.  Valdivia  beschioss  die  Offensive  zu 
ergreifen  und  rückte  mit  90  Mann  aus;  dem  AI.  de  Monroi  vertraute 
er  mit  50  Mann,  unter  denen  30  Reiter,  den  Schutz  der  Stadt  an.  Bald 
nach  Abmarsch  des  Valdivia  fiel  der  eine  der  indianischen  Heerhau  Ten 
Uber  die  Stadt  her,  sOndete  dieselbe  an  und  zwang  die  Spanier,  Schutz 
in  dem  von  ihnen  enicfateten  Fort  au  suchen.  Wtttend  bestürmten 
die  Indianer  diesen  letzten  Zufluchtsort  der  kleinen  Garnison,  ohne 
ihrer  bedeutenden  Verluste  ra  achten.  Da  schlug  die  Ines  Suares  den 
fünf  gefangenen  Ca«ken,  welche  im  Fort  in  Ketten  lagen,  die  Köpfe 
ab  und  warf  dieselben  unter  dem  Beifalle  der  Spanier  swiscben  die 
stttrmenden  Indianer.  Voller  Entsetsen  ob  dieses  Anblickes  wichen  die 
Indianer  zurück;  die  Spanier  benutzten  diese  Verwirrung,  machten  einen 
Ausfall  und  jagten  die  IhdiAner  unter  grossem  Gemetzel  zurück. 

Jetzt  erst  konnten  die  Spanier  Atem  schöpfen  und  die  Grösse  ihres 
Verlustes  feststellen.  Der  Kampf  hatte  den  ganzen  Tag  gedauert  und 
trotz  des  Sieges  war  die  Lage  der  Spanier  eine  verzweifelte.  Ihre 
Suult  war  verbrannt»  alle  Vorräte  und  Lebensmittel  zerstört  oder  ge- 
lanbty  vier  Spanier,  viele  der  spanischen  Hüfttruppen  und  83  Pferde  waren 
getötet,  alle  ttbrigen  Spanier  verwundet  Es  waren  ihnen  nur  die 
Kleider  und  Wafien,  die  sie  auf  dem  Leibe  trugen,  geblieben;  ihre 
sonstigen  Vorräte  bestanden  in  zwei  Säuen,  einem  Eber,  einem  Hahn  und 
einer  Henne  und  so  viel  Getreide  als  zu  zwei  Frtthsttt^en  notwendig  ist. 

BConroi  liess  den  Valdivia  sofort  von  dem  Unglück  benachrichtigen 
und  schleunigst  kehrte  derselbe  nach  dem  Schutthaufen,  welcher  die 
Stelle  der  früheren  Stadt  anzeigte,  zurück.  Valdivia  durchschaute  die 
Schwierigkeit  der  Lage,  aber  er  war  trotzdem  entschlossen,  auszuharren 
und  lieferte  jetzt  glänzende  Beweise  seiner  Energie  und  administrativen 
Fähigkeiten.  Die  eine  Hälfte  der  Spanier  arbeitete  am  Tage  mit  Hilfe  der 
peruanischen  Hilfstruppe  an  dem  Wiederaufbau  der  Stadt  und  an  der  Be- 
stellung der  Felder.  Schnell  nachdem  Unglücksfalle  liess  Valdivia  die  um- 
liegenden Pflanzungen  der  Indianer  plündern  und  den  so  gewonnenen  Mais 
und  den  ganzen  geemteten  Getreide-Vorrat  sofort  aussäen.  Die  andere 
Hälfte  der  Spanier  sorgte  des  Nachts  für  die  Sirlicrhcit  des  Lagers. 
Die  Indianer  umschwärmten  dasselbe  in  feindseliger  Haltung.  Sie  hatten 
ihre  eigenen  Pflanzungen  vernichtet,  um  den  Spaniern  so  alle  Lebens- 
mittel zu  entziehen,  und  ihre  Weiber  und  Kinder  in  die  Walder  und 
Gebirge  geflüchtet.  Die  Spanier  mussten  bei  ihren  Feldarbeiten  immer 
bewaffnet  sein  und  sich  oft  gegen  die  Überfälle  der  Indianer  ver- 
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leidigen.  Fag  und  Nacht  mussten  sie  ihre  Pflanzungen  gegen  Über 
fälle  schützen.  Valdivia  durchzog  mit  einer  Reiterschar  die  Um- 
gebung  der  neuen  Ansiedölung,  griff  die  Indianer  an,  wo  er  sie  (and, 
und  jagte  sie  stets  in  die  Flucht  Die  wenigen  Sehveine  und  Hühner, 
welche  gerettet  worden,  nahm  fiiei'Siiares  unter  ihren  specialen  Scbvli; 
und  schnell  vermehrten  sich  diese  Tiere.  Bald  stellte  sich  aber  em* 
pfindlicher  Nahningstnangel  ün  spanischen  Lager  ein.  Die  Spanier  nsd 
Femaner  ionssteii  sich,  >Rrie  die  nmwoluiehden  Indianer,  von  den  Wimda 
und  Zwiehehi'des  Waldes,  von  Ifetuichredcen,  Ratten  etc.  ernähren  nnd 
um  diese  elende  Speise  stntten'  sich  beide'  Teile  mit  den  Waffen  ia 
der  Handi 

Um  diesem  traurigen  Zustande  der  ewigen- Arbeiti  Not  und  Ge> 
fthr  ein  Ende  an  macherii  entsdüoss  sich  Valdivia,  um  Hüfe  nach 
Peru  SU  senden.  AI.  de  M onroi,  Pedro  de  lÜfanda  und  vier  Soldaten 
erklärten  sich  bereit.  Diese  Botschaft  stattete  Valdivia,  um  den  sddechten 
Ruf,  in  welchen  Chile  wegen  seiner  Armnt  stand,  au  entkräften,  d.  Il 
mn  die  Wahrheit  der  Sachlage  zu  verdecken  und  um  neue  Aboitevrer  [ 
«acidockcn,  mit  deni  ganzen  Golde  aus»  welches  er  hatte  susammen- 
raffen.köüknen.  Der  Erfolg  der  Indteiigen  Räubereien  und  dci  Sklavei^ 
arbeit  der  unglficklicheii  Eingeborenen  in  den  Minen  belief  sicli  auf 
70Da  Goldpesos,  etwa  15  000  Pesos  heutiger  chilenischer  Goldmflnse. 
Valdivia  liesa  das  edle  Metall  zu  Steigbügeln,  Säbelscheiden,  Trinkge- 
ftlssen  etc.  für  die  sechs  Boten  verarbeiten.  So  ausgerüstet  machte 
sich  Monroi  mit  seiner  kleinen  Truppe  auf  den  (Januar  1542). 
Santiago  erlebte  jetzt  traurige  Tage.  Die  Indianer  setzten  ihre  Feind- 
seligkeit fort,  und  Valdivia  musste  zum  besseren  Schutze  gegen  die 
häufigen  Angriffe  und  ÜberfiÜle  deia^ben  eine  kleine  Festung  im 
■Centrum  der  Niederlassung  erbauen  lassen.  Dazu  litten  die  Ansiedler 
mehr  und  mehr  durch  Hunger;  Zwiebeln  und  Wurzeln  und  Früchte 
des  Waldes  waren  weiter  ihre  Hauptnahrung  und  dazu  dauerte  das 
feindselige  Verhalten  der  Indianer  fort.  Die  erste  Ernte  von  Mais  und 
Weizen  (Anfang  1542)  war  nur  gering  gewesen;  Valdivia  bestimmte  den  1 
grössten  Teil  derselben  zu  neuer  Aussaat  und  erst  die  folgende 
Ernte  (Anfang  1543)  enthob  die  Spanier  der  Furcht  vor  dem  Ver- 
hungern, obgleich  sie  fortfuhren  an  anderen  höchst  notwendigen 
Dingen,  wie  Rleidern,  Nägeln,  Hufeisen  etc.  Mangel  zu  leiden.  Die  Häuser  | 
waren  inzwischen  neu  aus  Adobes  (grossen  an  der  Sonne  getrockneten 
Lchmziegeln)  erbaut  worden. 

So  vergingen  20  Monat  nach  der  Abreise  des  Monroi.  Da  erschien 
endlich  im  September  1543  ein  Schiff  im  Hafen  von  Valparaiso,  welches 
von  Monroi  abgeschickt  war.  Die  Ausrüstung  desselben  hatte  ein 
alter,  reicher  Waftengcfährte  des  Valdivia  in  Arequipa,  Martinez  Vegaso, 
auf  seine  Kosten  ausgeführt.  Es  brachte  Kleider,  Wafien,  Geräth- 
schaften,  Munition,  Sämereien  etc.,  und  Ende  Dezember  desselben  Jahres 
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erschien  Monroi  selbst  mit  scchszig  bis  siebzig  Reitern.  Kr  hatte  den  Weg 
durch  die  Atacama  eingeschlagen.  Monroi  und  seine  Genossen  hatten 
eine  höchst  abenteiierhche  Reise  durchgemacht,  welche  die  Verzögerung 
ihrer  Rückkehr  nur  zu  gut  erklärte.  Bei  Copiapö  waren  sie  von  den 
Eingeborenen  überfallen  worden;  die  vier  Soldaten  fielen,  Monroi  und 
Miranda  gerieten  in  Gefangenschaft.  Nach  drei  Monaten  entflohen 
sie  aus  derselben  und  kamen  nach  vielen  Schwierigkeiten  nach  Lima 
und  stellten  sich  dem  Vaca  de  Castro  vor*).  Dieser  nahm  sie  sehr 
freundlich  auf  und  sagte  seine  Unterstützung  zur  Eroberung  Chile's 
zu,  obgleich  er  selbst  alle  Hände  voll  zu  thun  hatte.  Er  schrieb  auch 
an  Valdivia  und  bestätigte  denselben  in  der  ihm  von  Pizarro  ver- 
liehenen Würde  als  Vice -Gouverneur.  Zur  Bezahlung  der  Waren, 
welche  Monroi  einkaufte,  und  zur  Ausrüstung  der  von  ihm  angeworbenen 
Abenteurer  musste  Monroi  Gelder  aufnehmen,  und  so  wurde  Valdivia 
immer  tiefer  verschuldet.  Seine  Schulden  beliefen  sich  damals  auf 
die  ungeheuere  Summe  von  130000  Pesos**).  Mit  welcher  Freude  die 
Ankunft  des  Schiffes  und  der  Truppen  unter  Führung  von  Monroi  und 
Miranda  in  Santiago  begrftsst  wurde,  lässt  sich  leicht  denken.  Die 
neuen  Truppen  waren  übrigens  durch  Hunger  und  Strapazen  sehr  ge^ 
sdiwtcht,  da  die  Indianer  im  ndrdfidien  Chile  alle  Lebensmittel  ve^ 
liorgen  gdialten  hatten. 

In  dem  Sehifie  kam  auch  Fianctsco  Bfartinec»  der,  wie  wir  obeli 
gesagt  haben,  im  Jahie  1539  in  Cufco  einen  Vertrag  mit  Valdivia  be- 
bufii  Eroberang  von  Chile  auf  gemeinaame  Rechnung  abgeschlCMsen 
hatten  nach  Chile,  um'  seinen  Gewinnanteil  su  holen.  Da  er  sah,  dass 
Valdivia  keine  Reichtttmer  gesammelt,  aondeht  nur  neue  Schulden 
gemacht  hatte,  forderte  er  (11.  Oktober  1543)  vor  den  Alcalden  von 
Santiago  die  Lösung  des  Vertrages  und  die  Eflcksahlung  der  •  dem 
Valdhria  geliehenen  9000  Pesos.  Man  legte  die  Streitfrage  emeih 
Sduedsgeric&te  vor,  und  dieses  fiUlte  sein  Utteil  «m  xo.  November 
154^  Der  Vertrag  wurde  gelöst  uiid  Valdivia  musste  sidi  verpflichten, 
spfttesteus  in  sehn  Tagen  5000  Gold-Pesos,  als  wahren  Wert  der 
X539  von'MsztineB  gelieferten  Waren,  diesem  oussusahlen.  Ss  gescfasli 
dies  und  findet  sidi  die  Quittung  des  Martinea  (vom  ss.  November) 
im  Archivo  de  Indias  m  ServiUä  (D.  Barros  Arana).  Das  Dokument, 
wodnieh  Vaca  de  Castro  die  Ernennmig  des  Valdivia  zum  Vlce- 
Gowemenr  bestätigte,  erhielt  er  von  Monroi«  Da  es  seinen  Anspfrttchen 
aber  nicht  genügte,  d.  h.  da  Valdivia  nur  unter  der  Autorität  des 
Königs  stehen  wollte,  verheimlichte  er  die  Existenz  dieses  Dokuments 
und  fiihr  fort  sich  zu  nennen:  Gouverneur  und  General-Xapitäh,  erwählt 

*)  Über  dicMtt  und  die  dMMÜge  lotge  der  Dinge  in  Fer&  s.  Pfesdott  L  C* 
.IV»  Bsdi,  6.  Kifiitd. 

•*)  D.  Banop'  Anm;  Hill.  Jensr. '  l,  S,  %$6  aaeh  '  llsflfle  'de  Lebern 
cap*  %4, 
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von  dem  Cabildo,  den  Richtern  und  von  der  ganzen  Bevölkerung  dieser 
Stadt  Santiago*). 

Während  der  zweijährigen  Abwesenheit  des  Monroi  hatte  Valdi\-ia 
den  seine  Stadt  umschwärmenden  feindUchen  Indianern  oft  durch  Ge- 
fangene sagen  lassen,  dass  er  bald  Verstärkungen  erhalten  werde. 
Da  diese  aber  nie  ankamen,  waren  die  Indianer  immer  kühner  ge- 
worden und  hütTtcn  den  Valdivia  und  seine  Schar  endlich  zum  Ver- 
lassen des  Landes  zu  zwingen.  Als  sie  nun  die  Ankunft  der  Truppe 
unter  Monroi  erfuhren,  stellten  sie  ihre  Feindseligkeiten  ein  und  zogen 
sich  nach  Süden,  in  das  Gebiet  der  Promaucas**)  zurück. 

Im  Februar  1544  machte  Valdivia  mit  seinen  Truppen,  die  sich 
jetzt  auf  200  Mann  beliefen,  einen  neuen  Vontoss  nach  Süden.  Die  In- 
dianer leisteten  keinen  Widentand,  verbnnnten  ihre  Hatten,  gingen  ober 
den  Blaule  surttck  und  ttberliessen  den  Spaniern  „das  beste  Stück  Land, 
welches  es  auf  der  Erde  gieht"  (Brief  des  Vkldivia  an  Carl  V.)  Val. 
divia  kehrte  bald  nach  Santiago  surttck,  wartete  daselbst  die  Regen- 
zeit ab  und  sandte  dann  swei  Abteilungen  seiner  Soldaten  unter 
Prancisco  de  Villagran  und  Francisco  de  Aguirre  ab»  um  die  Indianer 
«u&ttsuchen  und  sie  cur  neuen  Ansiedelung  in  den  von  Ihnen  ver- 
lassenen Thälem  zu  zwingen.  Es  gelang  dies  bis  zu  einem  gewissen 
Grade,  und  die  beiden  Führer  drangen  auf  dieser  Expedition  bis  zum 
Itata  vor.  Die  nach  der  Gegend  südlich  von  Santiago  zurückgebrachten 
Indianer  entschlossen  sich,  teils  aus  Hunger,  teils  aus  Furcht  vor  den 
Spaniern,  sich  daselbst  wieder  imzubauen,  und  Valdivia  liess  Saatkorn 
(Mais  und  Weizen)  unter  sie  verteilen.  Sobald  sie  die  Aussaat  gemadn 
und  sich  Hütten  erbaut  hatten,  roussten  sie  wieder  in  den  Goldwiachen 
arbeiten  (April  1544). 

Im  September  1544  schickte  der  Gouverneur  weiter  den  Juan 
Bohon  mit  30  Mann  aus,  um  im  Thale  von  Coquimbo  zur  Erleichterung 
des  Verkehrs  mit  Perü  eine  neue  Stadt  zu  gründen.  Dieselbe  wurde 
nahe  am  Meere  erbaut  und  erhielt  den  Namen  la  Serena***).  Im 
Winter  (Juni)  1544  war  das  Schiff  San  Pedro,  von  Vaca  de  Castro  mit 
Waren  filr  die  neue  Kolonie  abgeschickt,  an  der  chilenischen  Ktlste 
gelandet.  Dasselbe  wurde  von  dem  geschickten  genuesischen  Piloten 
Juan  Bautista  de  Pastene  geführt.  Valdivia  beschloss  die  Anwesenheit 
des  Pastene  zur  Ausrüstung  einer  Expedition  zur  Erforschung  der  Süd- 
küsten seines  Gouvernements  bis  zur  MageUan's-Strasse  zu  benutzen 

*)  Vaca  de  C^tro  hatte  bald  darauf  in  einem  dem  Pastene  mitgegebenen 
Briefe  den  Valdivia  „meinen  Stellvertreter"  genannt  Y.  antwortete  dem  Vaca  de 
Castro  dannf:  „KoU  me  längere  qoia  Caeiaris  snm«'  D.  Bairat  Arana,  Hist. 
Jener.  1,  &  %$y  aota  38. 

**)  Valdivia  nennt  sie  In  dem  oben  citierten  Brief  an  Hernando  Pisano  mP«- 
romabcaes'*  nnd  sagt,  dass  ihre  Wohnsitw  am  Rio  Matpo  beginaen. 
*•*)  Herrexa,  1.  c.  Oec  VII,  üb.  9,  cap.  a. 
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und  nistete  deshalb  den  San  Pedro  und  das  kleine  von  Monroi  ge- 
brachte Schiff  (Santiaguillo)  aus.  Im  August  1544  ging  VaJdivia  selbst 
nach  Valparaiso,  erteilte  rlem  Pastene  Vollmachten  als  seinem  Ver- 
treter zur  See,  nahm  ihn  in  Eid  und  Pflicht,  und  gab  ihm  den  Jeronimo 
de  Alderete  mit.  Letzterer  sollte  die  neuentdeckten  Länder  im  Namen 
des  Königs  und  des  Pedro  de  Valdivia  in  Besitz  nehmen*)  (3.  Sep- 
tember 1544).  Die  zwei  Schiffe  fuhren  am  5.  September  ab,  kamen 
bis  zum  41°  15'  südl.  Br.  (17.  September)  und  kehrten  dann,  ohne  die 
Insel  Chiloe  entdeckt  zu  haben,  behufs  näherer  Erforschung  und  Be- 
sitzergreifung der  Küstenlander  um.  Zum  Zwecke  der  letzteren  w^irden 
einige  Eingeborene  ergriffen,  in  Gegenwart  derselben  eine  ebenso 
arrogante  als  schwülstige  Formel  in  spanischer  Sprache  verlesen  und  — 
da  Niemand  widersprach  —  das  Land  und  sein  e  Be  w  oh ner  fUr 
König  Carl  und  seinen  Gouverneur  in  Besitz  genommen.  Zum  Zeichen 
des  Besitzes  wurden  die  üblichen  Zeichen  gemacht  und  Ceremonien 
ausgeführt,  d.  h.  Zweige  von  den  Bäumen  gehauen,  Kreuze  in  die 
Rinde  derselben  eingeschnitten,  die  Erde  aufgewühlt,  Wasser  aus  deu 
benachbarten  Bächen  getrunken  etc.  Die  erste  Landungsstelle,  wo 
Jeronimo  de  Alderete  in  dieser  Weise  vom  südlichen  Chile  Besitz 
ergriff,  ist  die  Bahia  und  Rio  de  San  Pedro,  nördlich  vom  Cabo  QuedaL 
Diese  Namen  erhielt  die  Gegend  zu  Ehren  des  Pedro  de  Valdivia 
(18.  September  1544).  War  das  Landen  schwierig,  so  wurde  die  be- 
treffende Formel  an  Bord  des  San  Pedro  verlesen  und  so  von  der 
betreffenden  Insel  oder  Küste  Besitz  genommen.  So  geschah  es  am 
22.  September  auf  der  Breite  von  39  ,  wo  man  sich  einem  Hafen  und 
Flusse  gegenüber  befand.  Beide  erhielten  vom  Schiffe  aus  den  Namen 
„Valdivia",  den  sie  noch  heut  führen.  Nach  26  Tagen  war  Pastene 
wieder  glücklich  in  Valparaiso.  Kurze  Zeit  darauf  kehrte  Villagran 
vom  Maule  zurück.  Erst  jetzt  konnten  sich  die  Spanier  ein  leidlich 
richtiges  Bild  von  der  nördlichen  Hälfte  des  heutigen  Chile  machen, 
den  hohen  Wert  des  Landes  richtig  erkennen.  Valdivia  lobt  auch  in 
seinen  Briefen  in  begeisterter  Weise  die  Schönheit  und  Fmchtbarkeit 
des  Landes,  die  Annehmlichkeit  und  Gesundheit  des  KUmts,  den 
MetaUreichtnm  desidben»  leiiien  Übeifliiss  «n  HoU,  Waseer,  Weide- 
iidien  ete.  Er  sagt  i:  B.  im  eisten  Briefe  an  Kaiser  Carl:  Es  regnet 
nur  vier  Monate  lang.  Der  Sommer  ist  so  angenehm  und  es  wehen  so 
eifrisdiende  Lüfte,  dass  der  Mensch  den  ganien  Tag  Uber  sich  in  der 
Sonne  anihalten  kann,  ohne  dadurch  seine  Gesundheit  su  schädigen. 
—  Den  Goldreichtum  des  Landes  schildert  Valdivia  dagegen  in  aber- 
triebener  Weise» 

Hier  endet  die  erste  Periode  der  fersten  Einrichtung  der  netten 
Kolonie;  der  Bestand  derselben,  wenigstens  bis  zum  Rio  Manlei  schien 


')  Cl.  Gay,  Hist  ßiica  i  polit.  de  Chile.   Docamentos.   Tom.  I,  No.  3. 
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jetzt  gesichert.  Die  folgende  Zeit  der  relativen  Ruhe  und  Zufrieden- 
heit beschloss  Valdivia  zu  Vorbereitungen  für  die  Durchführung  seiner 
weiteren  Pläne  zu  benutzen.  Diese  bestanden  dann,  sich  direkt  vom 
Könige  oder  doch  von  einem  möglichst  einflussreichen  Vertreter  desselben 
zum  Goovemeur  von  Chile  ernennen  zu  lassen  und  sich  so  unabhängig 
von  Perü  su  machen  uiid  daich  faktische  Besiuergreifung  und 
Bcnedelung  des  ganzen  ttngeheofen  Gebietes,  ^ches  er  fUi  sich  be- 
anspnichte,  anderen  £robepem  deli  Rang  absulanlienl  Zn  letzteiem 
2Swecke  gebranebte  er  aber  wvfleliflhige  Mannschallen  «nd  um  dieae 
anzuloclcen  —  Gold.  Die  500  Peruaner,  die  den  Spaniern  noch  ttbng 
gebKeben  waien,  mutsten  eift^jst  in  den  GoMminen  von  Qtnllota 
arbeiten.  Die  Spanier  selbai  bracfaien  ihnen  die  Nahrung  dortinn. 
Als  in  neim  Monaten  fUr  a$  000  Gold-Pesos  (casteUanos)  Gold  gewonnen 
war*),  sandte  er  AI.  de  Monroi,  }.  Bant  de  Pastene  und  Ant.  de  UUoa 
von  La  Serena  ails  mit  dem  ScÜffe  San  Pedvo  nach  Perü  (4.  Septbr. 
1545).  Die  n^ei  ersten  der  genanntisn  Freunde  des  VakUvia  hatten 
Volhnacht,  anf  Valdivia'a  Namen  neue  Sdudden  bis  anr  HShe  von 
100  ooö  Pesos  aufinihehlnen  utid  soUCenMaterialien  einkaufen  uAd  Trappen 
anwerben;  UUoa  sollte  sieh  nadi  ^Mnien  wenden,  um  beim  Rate  von 
fedien  den  Gouveroeurtttel .  und  die  Bdehnung  des  Valdivia  mit  der 
gäasen '  slidlidi  von  Perü  belegenen  Spitae  Sttd-Ameiäia's  au  erbitten. 
Dem  UUoa  gab  Valdivia  unter  anderen  Sdnreiben  seinen  berfibmten 
ersten  Brief  an  Carl  V.  und  den  Brief  an  Hemando  Pisano^  von  detacn 
Gefangenschaft  in  Spanien  Valdivia  keine  Ahnung  hatte,  mit 

Die  drei  X>enossen  kamen  glticklich  nach  Callao  (28.  September). 
In  Perü  vertrat  damals  der  Vice-König  Blasco  Nunez  Vela**)  die  legitime 
Autorität;  der  Rebell  Gonzalo  Pizarro  aber  hatte  faktisch  die  Macht 
ftn  sich  gerissen.  Als  die  Abgesandten  des  Valdivia  die  Schwierigkeit 
ihrer  Lage  angesichts  des  Peru  verheerenden  Bürgerkrieges  besprechen 
wollten,  traf  sie  ein  neuer,  härterer  Schlag.  Monroi  erlag  dem  Fieber 
kurz  nach  seiner  Landung  in  Callao.  Der  Eroberer  Chile's  verlor  in 
ihm  seinen  treuesten  und  klügsten  Freund,  —  Als  UUoa  erfuhr,  dass 
zwei  seiner  Verwandten,  Lorenzo  de  Aldana  und  Solis,  in  grossem 
Ansehen  bei  Gönz.  Pizarro  standen  und  einflussreiche  Ämter  bekleideten, 
beschloss  er,  seine  Reise  nach  Spanien  aufzugeben  und  sein  Glück  in 
Perü  und  demnächst  in  Chile  zu  versuchen.  Sein  Freund  Sancho  de 
Hoz  sollte  Gouverneur  von  Chile  werden,  und  desshalb  arbeitete  UUoa 
riach  Kräften  den  Bemühungen  des  ehrenwerten  Pastene  entgegen. 
Er  verhöhnte  den  Valdivia,  erbrach  die  ihm  von  diesem  anvertrauten 
Briefe,  beleidigte  den  Pastene,  Hess  die  Gelder  desselben  durch  Aldana 
mit  Beschlag  belegen  und  reiste  dann  zu  Pizarro.  Dem  Pastene  wurde 

*)  Nach  i).  Bmof  Anna,  ICit  Jener.  I,  S.  «68  etwa  gleich  7oboo  Pesos 

heutiger  chQeniscber  Münze. 

•*) &  über<Uesea  iwd  die  damalige  L«ge  Fen'a:  Pieaöett,  1.  c  Buch  IV,  Kap.  7—9. 
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das  Verlassen  der  Hauptsudt  Lima  bei  Todesstrafe  verboten.  Ulloa 
dagegen  nahm  an  der  SchJAcht  von  ^aqnito  (i8.  Januar  1546)  Teil, 
in  wddMr  bekanntlich  der  edle  Bleeoo  lÄilles  Vela  das  Leben  verlor. 
Erat  der  ahe,  bdfthqite  Krieger  .  Fiandsco  Carvajal,  dcsten  aahlreicfae 
lobentwerte  Eigenschaften  Ftesoott  ttber  seines  GtaasBmkeit  vergisit 
oder  doch  nicht  genügend  anerkennt,  aeigte  auch  hier  sein  oft  erf 
wiesenes  Gerechtigkeitsgeltthl  und  nahm  den  Fastene  unter  seinen 
nichtigen  Sdiots*).  Dieser  durfte  sich  dem  G.  Fisarro  vonteOen  und 
eihielt  die  Erlaubnis,  nach  Chile  surUckfolsehren.  UUoa  kam  im  August 
1546  wieder  nach  Lima  und  gerierte  sich  dfientUch  und  auch  vor  Fisarro 
inuner  als  Freund  des  Valdivia.  Fssteoe  folgte  dem  Uugen  Rate  des 
Carvalal  und  verheimlichte,  dats  er  den  Verräter  durchsdiaute.  CFitano 
richtete  einen  sehr  hebenswttrdigen  Brief  an  Valdivii^  in  den  er  die 
Treue  des  Ulloa  rOhmte**). 

Aldana  bemächtigte  sich  des  Schifies  des  Fastene  und  rüstete  dieses 
und  ein  anderes  Ar  UUoa  ans.  Dieser  selbst  ging  auf  dem  Landwege 
mit  gegen  hundert  Mann  nach  der  Käste  von  Tarapaca,  wo  er  mit 
seinen  Schilfen  snsammentveffen  wollte/  Mit  grossen  Opfern  gelang  es 
dem  treuen  Fsstene,  troCs  der  Intiiguen  des  Aldana  em  Schiff  (Santiago) 
stt  kaufen  und  dreissig  Mann  anzuwerben,  und  schleunigst  machte  er  sieh 
nach  ChUe  auf  den  Weg,  um  daselbst  vor  Ulloa  ansukmmnen  und  den 
Valdivia  zu  warnen.  Unterwegs  fing  er  in  einem  Hafen  den  Pigueroa 
ab,  welchen  UUoa  an  G.  Pizarro  mit  Briefen  abgeschickt  hatten  wodii 
-er  seuien  Flan,  Valdivia  abzusetsen  und  Chile  flir  Pizanro  su  erobern» 
offen  aussprach  und  um  Hülfstruppen  bat  Fastene  lernte  so  die  ganae 
Intrigue,  die  er  längst  durchschaut  hatte,  genau  kennen.  Als  Fastene 
die  Schiffe  des  UUoa  einholte,  versuchte  dieser  vergebens  durch  eine 
List  den  Pastene  ans  Land  7.11  locken.  Sein  Vemuoh,  das  Schiff  des 
Pastene  einzuholen,  war  gleichfalls  vergebens,  und  so  sah  er  sich  um 
die  Frachte  seiner  Arbeit  betrogen.  Als  er  mit  seinen  Truppen  nach 
Atacama  kam,  erfuhr  er,  dass  ein  neuer  Vice-König  (Pedro  de.la  Gasca) 
in  Panamä  angekommen  sei  und  dass  G.  Pizarro  Streitkräfte  sanmiele, 
um  zunächst  den  Centeno,  welcher  die  königliche  Fahne  in  Cuzco  auf- 
gepflanzt hatte  (Junii547\  zu  bekämpfen.  Ulloa  beschloss,  sofort  nach 
Peru  zurückzukehren  und  dem  Pizarro  beizustehen.  Bald  aber  änderte 
dieser  Abenteurer,  der  seine  Dienste  —  wie  viele  der  damaligen  Er- 
oberer  —  immer  der  mächtigeren  Partei  anbot,  seinen  Plan  und  ging 

*)  mnen  sehr  totereiMiiHen  Brief  den  Vt,  4»  Carvajil  an  Geas.  Fliarro  (los 
lU5f«t,  15.  CMrthr.  1545)}  wddwr  dün  Lage  der  Gsssadtea  6m  VilAvia  schlMert, 
.  veröAnfUcht  D.  Bmros  Anum,  IBat  Jener.  I,  &  «94  nots.  5.  Csrviill  irafde 
dl  Tynmn  nnd  Scbeostl  irenehriecB,  «dl  er  andi  gegea  die  Sptator  idbik  Mir 

«trenge  \rar  und  ehrlose  Verräter  aufhing. 

**)  Dieser  Brief  ist  schon  von  Prescott  hi  der  Colecdoa  des  J.  BauU  Mafios 
«a^efonden  worden. 
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zu  Centeno  über.  Er  nahm  an  der  Schlacht  bd  Guarina  (so.  Oktober 
1547)  Teil*),  entkam  glücklich  und  ging  nach  Lima  stt  F.  de  la 
Gasca.  ~  Ulloa  hatte  in  Atacama  nur  80  seiner  Soldaten,  wddie  sich 
unter  den  Befehl  des  Diego  de  Maldonado  stellten,  erlaubt,  den  Maisch 
nach  Chile  fortzusetzen.  Er  war  aber  grausam  genug,  ihnen  vorher 
alle  Waffen  abzunehmen.  Die  Indianer  von  Copiapö  erschlugen  zwOlf 
dieser  Leute  und  nur  acht  erreichten  die  Stadt  Santiago. 

Valdxvia  war  wie  bisher  die  Seele  der  s|»anischen  Kolonie  in  Chile 
gewesen.  Er  sorgte  Ittr  das  Wohl  derselben  und  der  ihm  ergebenen 
Kolonisten  wie  ein  Vater.  Er  hatte  die  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
wie  die  militätischen  Operationen,  den  Hftuserbau  wie  die  innere  Orgip 
nisation  und  Verwaltung  der  Kolonie  geleitet  und  stets  ttberwacbt 
Tarife  für  die  Arbeiten  der  verschiedenen  Handwerker  und  Ittr  die 
Amtshandlungen  der  vier  vorhandenen  Priester  waren  publidert  worden, 
Poliseiverordnungen  zum  Schutze  der  Spanier  und  ihrer  Pferde  waren 
erlassen,  und  hohe  Geld-  und  Gefilngnisstrafen  ittr  die  Übertreter, 
ialls  sie  Spanter  waren,  waren  festgesetzt  worden.  Die  Indianer  wurden 
durch  Ptflgel  oder  durch  das  Abhauen  der  Hände  Ittr  ihre  Vergehen 
bestraft.  Ende  1545  gab  es  in  Chile  nur  lünfzig  Stuten  und  betrug 
der  Preis  eines  Pferdes  i — 2000  Dukaten  (G.  de  Marmolejo).  Eine 
Verordnung  vom  12.  April  1546  verbot  den  Spaniern  den  Verkauf  der 
ihnen  Ubergebenen  Ländereien  und  Indianer;  alle  Landschenkungen 
(encomiendas)  waren  nur  für  die  Person  des  Begünstigten  oder  seine 
nächsten  Erben  im  Falle  seines  Todes  bestimmt.  Durch  diese  Be> 
stinunung,  welche  dem  Vagabondieren  der  spanischen  Abenteurer  ein 
Ende  machte,  sie  zu  sesshaften  Bürgern  des  Landes  umwandelte  und 
sie  so  das  Land  Chile  schätzen  lehrte,  bewies  Valdivia  seinen  grossen 
Scharfblick  und  seine  Befähigung  fiir  kolonisatorische  Bestrebungen  **). 
Der  Zustand  der  jungen  Kolonie  hatte  sich,  Dank  der  Fürsorge  und 
Strenge  des  Cabildo  und  des  Valdivia,  entschieden  von  Jahr  zu  Jahr 
gebessert,  trotzdem  mangelten  in  derselben  oft  die  notwendigsten  Dinge, 
selbst  Fleisch,  und  die  europäischen  Waren  hatten  noch  immer  einen 
sehr  hohen  Preis.  Kin  Hemde  oder  ein  Paar  Halbstiefel  kosteten  z.  B. 
zwanzig  Pesos.  Gemünztes  Geld  fehlte  fast  gänzlich,  an  Stelle  desselben 
cursiertcn  Goldstaub  und  Goldkörner. 

Alle  diese  Anordnungen  waren  aber  Nebensache  und  nur  zur  Er- 
reichung eines  Hauptzweckes  bestimmt.  Die  Spanier  waren  nicht  nach 

*)  PMscott,  1.  c;  y.  Bach,  %  Kap. 
^  Über  die  ■llmilidw  Eatwlckdiuig  der  Bedevtnag  der  ipaaieelien  Anaede- 

InDg  in  Chile  und  über  die  Organisation  nnd  Venraltiiag  deiselbcB  besitzen  wir 
ein  fibectui  reiches  Material  in  den  Sladtbuchem  (libros  beccrros)  von  Santiago, 

Concepcion  und  anderen  Städten,  welche  in  der  Coleccion  de  historiadorcs  de  Chile 
veröfTentlicht  sind.  Diese  Bücher  enthalten  die  Protokolle  der  Sitzungen  des  cabildo, 
alle  Polizei*  Verordnungen  etc. 
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Chile  gekommen,  um  sich  dem  Ackerbau,  der  Industrie  oder  dem  Handel 
zu  widmen,  sie  waren  gekommen,  um  den  Eingeweiden  der  Erde  schnell 
ihr  Gold  zu  entreissen.  Wenn  sie  Städte  gründeten,  Aussaaten  machten, 
Viehzuckt  trieben,  so  geschah  dies  nur,  um  Indianer  unteijochen  zu 
können  und  um  Arbeiter  zu  haben,  welche  sie  zur  Ausbeutung  der 
l£nen  und  Goldwäschen  benutzen  konnten  und  denen  sie  als  Arbeits- 
lohn Mtthsal  und  Tod  in  diesem  und  die  Erlösung  und  das  himmlische 
Glttck  in  jener  Welt  zahlten*).  —  Desshalb  wollte  jeder  Abenteurer 
eine  möglichst  grosse  Encomienda,  d.  h.  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
indianischer  Sklaven  zu  seiner  Verfügung  haben.  Beim  ersten  Einbrüche 
in  das  Land  (1541)  hatte  Valdivia  die  zwischen  dem  Mapocho  und  Maule 
ansässigen  Eingeborenen  in  Encomiendas  an  einige  siebenzig  Spanier 
vertheilt.  Jeder  erhielt  100 — 300  Haupt,  piesas  (Stttck),  wie  die  Spanier 
sich  sehr  bezeichnend  ausdrückten**).  Diese  ersten  Encomiendas  waren 
aber  kaum  eingerichtet,  als  der  allgemeine  Aufstand  erfolgte,  von  dem 
wir  oben  erzählt  haben.  Durch  einen  öffentlich  ausgerufenen  Befehl 
schuf  nun  Valdivia  am  la.  Januar  1544  sechzig  neue  Encomenderos, 
d.  h.  Herren  von  Encomiendas.  Weil  aber  von  versdiiedenen  Seiten 
bei  Valdivia  Klagen  einliefen  über  die  geringe  Anzahl  von  piezas,  die 
auf  jede  dieser  Encomiendas  kämen,  reducieite  Valdivia  durch  Befehl 
vom  25.  Juli  1546  die  Anzahl  derselben  auf  zweiunddreissig,  mit  welchen 
er  seine  treuesten  und  fähigsten  Anhänger  belehnte.  Die  hierbei  leer 
ausgegangenen  Spanier  zürnten  oder  hassten  den  Valdivia  darob  mehr 
oder  weniger.  Für  sich  selbst  behielt  Valdivia  eine  Encomienda  mit 
1500  Indianer***},  Auch  seine  würdige  Maitresse  erhielt  eine  bedeu* 
tende  Encomienda  ,,um  leben  zu  können"  f). 

Die  nicht  mit  piezas  beglückten  Spanier  drängten  den  Valdivia, 
er  möge  das  südlich  des  Maule  belegene,  als  dicht  bevölkert  bekannte 
Land  „erobern",  d.  h.  dasselbe  ausrauben,  einen  Teil  der  Bewohner 
ermorden  und  den  Rest  als  Last-  und  Arbeitsticrc  unter  die  „Christen" 
verteilen.  Valdivia  ging  zu  diesem  löblichen  Zwecke  am  11.  Februar 
1546  mit  sechzig  leicht  bewaffneten  Reitern  gen  Süden.  Bald  wurde 
das  Land  dichter  bevölkert  und  die  Eingeborenen  zeigten  sich  feind- 
lich. Ein  Angriff  von  dreihundert  Mann  wurde  zwar  abgeschlagen,  aber 
schon  hier  erkannte  Valdivia,  dass  er  es  mit  so  tapferen  und  ent- 
schlossenen Feinden  zu  thun  habe,  wie  er  dieselben  noch  nie  angetroffen 
hatte.  Es  war  dies  der  erste  Zusammenstoss  zwischen  den  Spaniern 
und  den  Araucanen,  oder  wenigstens  den  ihnen  eng  verwandten  Pro- 

*)  Mig.  L.  Amnnitegui,  Docab.  i  coDq.  de  Clül«.  IL  ed.  S.  16S. 

**)  Über  die  Natur  der  Encomiendas  und  die  Wirkung  dieser  fluchwifardigen 
Einrichtung  s.  Oeuvres  de  D.  Barthölemi  de  Lat  Caiu  par  J.  A«  Llorente.  Partet 
l8ix.    I,    S.  1651.    II,    S.  laof.  u.  igi  f. 

♦**)  Diego  Barros  Arana,  Hbt.  Jener,  de  Chile.   I,   S.  ago. 
f  J  Diego  Barros  Arana,  Proceso  de  Pedro  de  Valdivia.    S.  6t. 
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maucas,  der  Anfang  eines  Kampfes,  welcher  sich  durch  über  drei  Jahr- 
hunderte hinziehen  sollte.  Xoch  in  derselben  Nacht  überfiel  ein  grösserer 
•  Heerhaufe  das  Lager   und   konnte  erst  nach  zweistündigem,  heftigem 

Gefechte  zurückgeworfen  werden,  wobei  die  Araucanen  viele  Leute 
verloren.  Die  Spanier  hatten  einige  Verwundete  und  zwei  ihrer  Pferde 
wurden  getötet.  Schon  dieser  Widerstand  machte  die  Spanier  besorgt 
Valdivia  schreibt  darüber  an  Carl  V.:  die  Araucanen  hätten  „wieDeutsche** ' 
(como  tadescoa)  gvfoditen*).  Aber  trotz  dieses  Widerstandes  rttckten 
die  Spanier  bis  snr  Afitiidang  des  ffio-Bio  seltMt  vor.  Hier  aber  erfli^ 
Valdivia,  dass  sich  das  ganze  Land  gegen  Ihn  erhoben  habe  und  dn 
grosses  Heer  im  Anzüge  sei.  Jetzt  wurde  in  einem  Kriegsrate  die  so- 
fortige Rückkehr  nach  Santiago  beschlossen.  Danut  ihnen  der  Rück* 
zug  nicht  abgeschnitten  werde,  brachen  die  Spanier  in  der  Nacht  auf 
und  Hessen  ihre  Lagerfeuer  brennen.  Diese  List  allein  rettete  dk 
Spanier  vor  dem  Untergange.  Ende  März  1546  war  Valdivia  wieder 
in  Santiago.  Der  eigentliche  Zweck  der  Expedition,  sttdlich  vom  Maule 
eine  neue  Stadt  zu  gründen,  war  also  nicht  erreicht  worden.  Die  Nach- 
richt von  diesem  mlssglückten  Eroberungsversuche  des  heutigen  Laodes 
Arauco  verbreitete  sich  durch  ganz  Chile  und  erregte  unter  den  Indianem 
eine  freudige  Aufregung. 

Sehnsüchtig  wurden  inzwischen  Monroi  und  Genossen  erwartet»  da 
man  mit  Hilfe  der-  von  ihnen  mitgebrachten  Truppen  das  sttdOche  Chfle 
zu  erobern  und  reiche  Encomiendas  zu  gewinnen  dachte.  Aber  es  ver- 
gingen viele  Monate  ohne  die  geringsten  Nachiichten  aus  Perd.  Da  ent* 
schloss  sich  Valdivia,  im  August  1546  den  Juan  Däbalos  mit  acht  Ge- 
fährten und  angeblich  60  «00  Ptesos**)  in  einer  elenden  Barke  nadi 
Perd  zu  sthicken.  Wieder  vergingen  Monate  ohne  Nachrichten  aus 
Perü.  Endlich,  einunddreissig  Monate  nach  der  Abreise  des  Monroi 
und  dreiaehn  Monate  nach  der  Abfahrt  des  Däbalos,  erschien  Pastenc 
mit  zehn  Mann  in  einem  traurigen  Aufzuge  (September  1547).  Valdivia 
umarmte  ihn  vor  Freude  weinend.  AU  Fastene  seine  Erlebnisse  erzählt 
hatte,  traf  Valdivia  sofort  Vorkehrungen  zum  Empfange  des  Verräters 
Ulloa.  Einige  Tage  darauf  erschienen  neun  Spanier  auf  elenden  Pferden, 
welche  so  durch  Hunger  und  Strapazen  erschöpft  waren,  dass  sie  kaum 
menschenähnlich  erschienen.  Es  war  dies  der  nach  Chile  verschlagene 
Kest  des  Corps  des  Ulloa  unter  Maldonado,  von  welchem  wir  oben 
gehört  haben.  Von  Maldonado  erhielt  Valdivia  Nachricht  über  den 
Stand  der  Angelegenheiten  in  Peni.  Er  fasste  sofort  den  Entschluss, 
selbst  nach  Perü  zu  gehen.  Hauptgrund  und  Zweck  dieser  Reise  war, 
von  dem  neuen  Vice-Königc  den  Titel  als  Gouverneur  und  General- 
Kapitän  von  Nueva  Estramadura  (Chile),  den  er  von  dem  Cabildo  von 

*)  Nach  Gtog.  de  tfaimolejo,  CMcm  de  CUle  cap.  6  «ad  Harifio  de  Laben 
fiud  diaer  Kampf  bei  Quilacium  sutt. 

Brief  des  ValdivU  aa  Carl  V.  v.  Oktober  X550. 
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Santiago  empfangen,  im  Namen  des  Königs  bestätigt  zu  erhalten.  Dass 
Valdivia  zuerst  schwankte,  ob  er  sich  der  Partei  des  Gönz.  Pizarro  gegen 
die  des  Vertreters  der  königlichen  Macht  anschliessen  sollte,  ist  in 
keiner  Weise  erwiesen.  Es  ist  dagegen  als  sicher  anzunehmen,  dass 
Valdivia  sofort  den  Entschluss  fasste,  dem  Gasca  gegen  seine  Freunde, 
die  Rebellen  G.  Pizarro  und  Fr.  Carvajal,  zu  dienen.  Seinen  Entschluss 
nach  Peru  zu  gehen,  verheimlichte  er  sorgfältig  und  dachte  zunächst 
nur  an  Beschaffung  der  Geldmittel  für  sein  wichtiges  Unternehmen. 
Mit  grosser  Mühe  brachten  er  und  seine  Freunde  60  000  Gold-Pesos 
(castellanos)  zusammen.  Um  sich  mehr  Gold  zu  verschaffen,  bediente 
er  sich  einer  jammervollen  und  ehrlosen  List.  Er  machte  bekannt, 
dass  er  den  Jerön.  de  Alderete  und  Franc,  de  Villagran  nach  Peru  schicke, 
um  Mannschaften  anzuwerben  und  ermunterte  zugleich  einige  Kolo- 
nisten, die  durch  die  Arbeit  ihrer  indianischen  Sklaven  reich  geworden 
waren,  zur  Rückkehr  nach  Peru.  Bisher  hatte  er  jedem  Spanier  die 
Erlaubnis  zum  Verlassen  Chile's  stets  und  energisch  verweigert.  Die 
betreffenden  Kolonisten  machten  ihre  ganze  Habe  zu  Gold  und  schifften 
sich  mit  demselben  an  Bord  des  Santiago  ein.  Als  Alles  nach  Wunsch 
vorbereitet  war,  arrangierte  Valdivia  in  Valparaiso  ein  Gastmahl  für  die- 
jenigen, welche  mit  dem  Schiffe  das  Land  verlassen  wollten.  Er  ver- 
liess  das  Gelage  heimlich  und  ruderte  mit  zehn  Eingeweihten  zum 
Santiago,  an  dessen  Bord  sich,  wie  schon  gesagt,  alles  Gold  und  Gepäck 
befand  (6.  Dezember).  So  gelangte  Valdivia  in  den  Besitz  von  zusammen 
100  000  castellanos.  Als  dieses  Entweichen  des  Valdivia  bekannt  wurde, 
befiel  die  auf  diese  hinterlistige  Weise  ausgeplünderten  am  Lande  be- 
findlichen Abenteurer  eine  unbeschreibliche  Wut,  ihr  würdiger  Chef 
aber  konnte  von  seinem  sicheren  Verstecke  aus  ihrer  Wut  lachen.  Sie 
mussten  sich  eben  in  ihr  Schicksal  fügen  und  ihre  Conquistadoren-Lauf- 
bahn  nochmals  von  vorn  beginnen.  Vom  Schiffe  aus  schickte  Valdivia 
den  Franc,  de  Villagran  mit  einem  Schreiben  an  den  Cabildo  nach 
Santiago  zurück.  In  diesem  Schreiben  ernannte  Valdivia  den  Fr.  de 
Villagran  zu  seinem  Stellvertreter  während  seiner  Abwesenheit  und  er- 
klärte weiter,  dass  er  nach  Spanien  gehe,  um  sich  Sr.  Maj.  und  dem 
Rate  von  Indien  vorzustellen.  Über  die  Reise  nach  Perü  und  die  durch 
G.  Pizarro  verursachten  Wirren  wird  in  dem  Schreiben  kein  Wort  ge- 
sagt. Der  Cabildo  erkannte  den  Villagran  am  7.  Dezember  als  Vice- 
Gouvemeur  an. 

Als  die  Nachricht  von  der  Abreise  des  Valdivia  und  von  dem  von 
ihm  ausgeführten  Raube  in  Santiago  bekannt  wurde,  geriet  die  Be- 
völkerung in  grosse  Aufregung  (8.  Dezember).  Alle  Unzufriedenen 
schmähten  den  Valdivia  öffentlich  und  riefen:  man  solle  das  Schiff, 
an  dessen  Bord  er  sich  noch  immer  im  Hafen  befand,  in  den  Grund 
bohren.  Juan  Romero,  ein  Freund  des  Pedro  Sancho  de  Hoz,  beschloss 
diese  Unzufriedenheit  zu  benutzen  und  einen  Aufstand  gegen  Francisco 
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de  Villagran  zu  erregen,  um  seinen  Freund  de  Hoz  zum  Gouverneur  wa 
machen,  de  Hoz  hatte  bisher  ganz  ruhig  in  Santiago  gelebt,  war  aber  einige 
Monate  vorher,  wegen  des  drohenden  Einfalles  des  UUoa»  von  Valdivia 
aus  Santiago  verbannt  und  lebte  einige  Leguas  von  der  Hauptstadt 
entfernt  auf  dem  Lande.  Von  Romero  gerufen,  kam  er  aber  plötzlich 
am  Morgen  des  8.  Dezember  nach  Santiago.  Hier  liess  er  sich  nach 
einigem  Zögern  von  Romero  bereden,  einen  Brief  an  H.  Rodrigo 
de  Monroi,  einen  Feind  des  Valdivia,  zu  schreiben,  worin  er  demselben 
seinen  Entschluss,  sich  auf  Grund  der  von  Fizarro  und  vom  Könige 
selbst  erhaltenen  Rechtstitel  zum  Gouverneur  von  Chile  zu  madien, 
mitteilte  und  um  seinen  Beistand  bat  Romero  plauderte  dieses 
thörichte  Komplott  an  verschiedenen  Stellen  aus  und  Monroi  seihet 
brachte  den  Brief  des  Hoz  zu  Vülagran.  Hiermit  war  die  Verschwörung 
entdeckt,  der  Au&tandsversuch  gescheitert  Villagran  liess  Romero 
und  de  Hos  sofort  verhaften,  liess  den  Stadtplatz  durch  eine  treue  und 
gut  bewaffiiete  Truppe  besetzen  und  nahm  die  Ezecution  der  Ver- 
schwörer selbst  in  die  Hand.  Im  GefUngnisse  erkannte  Hoz  den  Brief 
als  von  ihm  geschrieben  an,  hier  verurteilte  ihn  Vülagran  sofort  zum 
Tode  und  mit  dem  Schwerte  des  Alguacil  mayor  (Ober-Foliaeidiener) 
musste  ein  Negersklave  dem  Unglücklichen  sofort  in  Gegenwart  des 
Villagran  und  des  Alguacil  majror  den  Kopf  abschlagen.  Diese  Ge- 
waltthat,  diese  Hinrichtung  ohne  vorherige  Zeugenvernehmung,  ohne 
Zulassung  einer  Verteidigung,  ohne  schriftliche  Verhandlung  und 
geschriebenes  Urteil,  erregte  in  der  ganzen  Stadt  Schrecken.  Eine 
Stunde  nach  seiner  Verhaftung  war  Hoz  hingerichtet,  man  hatte  ihm 
nicfit  einmal  Zeit  zur  Beichte  gelassen.  Aber  so  gross  war  die  Furcht 
vor  der  Energie  des  Villagran  und  vor  der  Anzahl  und  Tapferkeit 
seiner  ergebenen  Anhänger,  dass  Niemand  laut  zu  murren  wagte. 
Am  Morgen  des  9.  wurde  Romero  gehängt,  und  hiermit  war  die  ganze 
Sache  abgethan.  Valdivia  war  noch  immer  mit  seinem  Schiffe  im 
Hafen  von  Valparaiso  und  erhielt  hier  noch  am  q.  durch  einen  Boten 
des  Villagran  Nachriebt  von  dem  soeben  erzählten  Ereignisse.  Er 
erschrak  über  die  Hinrichtung  des  Hoz,  weil  er  klug  genug  war  um 
zu  ahnen,  dass  ihm  dieselbe  zur  T-ast  gelegt  werden  würde  und  dass 
die  mächtigen  Protektoren  des  de  Hoz  ihn  des  Mordes  anklagen  würden. 
Er  schwieg  auch  in  seinen  Briefen  an  Carl  V.  über  dieses  Ereignis. 
Endlich  am  13.  Dezember  lichtete  der  Santiago  die  Anker  und  verliess 
Valparaiso*).  An  Bord  des  SchitTes  stellte  Valdivia  in  Valparaiso  selbst, 
kurz  vor  dem  Lichten  der  Anker,  eine  Urkunde  vor  dem  Regierungs- 
notar aus,  wonach  er  nach  Peru  gehe,  um  den  G.  Pizarro  nach 
Kräften  zu  bekämpfen  und  ihn  zur  verdienten  Bestrafung  zu  bringen. 
Valdivia  reiste  sehr  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Lima  (Mitte 


*)  D.  Banros  Arana,  Hist.  Jener.    I,  S.  310. 
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Januar  154S)  xum  Lager  des  Pedro  de  la  Gasca  in  AndaguaOas  und 
stellte  sich  demselben  vor  (24.  Februar  1548).  Er  wurde  sehr  gnädig 
aufgenommen,  aber  der  kluge  Gasca  nannte  ihn  nur  |,capitan".  Erst 
nach  der  Schlacht  von  Jaquijaguana  (9.  April  1543},  als  Valdivia  dem 
Gasca  den  Bericht  Aber  den  vollständigen  und  unblutigen  Sieg  erstattete, 
antwortete  er:  „Herr  Gobemador,  Se.  Majestät  hat  Euch  viel  xu  ver- 
danken"*). Bald  darauf  (33.  April)  ernannte  Gasca  den  Valdivia  im 
Namen  des  Königs  sum  Gouverneur  und' General-Kapitän  einer  Provins,^ 
die  von  den  Grenzen  Perüs  (Capiapö,  37^  sfldl.  Br.)  bis  zum  41.  Grad  südl. 
Br.  und  in  west-östlidier  Breite  von  der  Küste  100  Leguas  landein- 
wärts reichte.  Wir  wissen,  dass  das  von  Valdivia  beanspruchte  „Reich'.' 
viel  grösser  sein  sollte,  aber  er  begnügte  sich  mit  dieser  Anerkennung 
seiner  unstreitigen  Verdienste  um  die  spanische  Krone,  besonders  da 
ihm  Gasca  versprach,  seinen  Einfluss  für  die  von  Valdivia  ersehnte 
Ausdehnung  seines  Gebietes  (bis  zur  Magellan's-Strasse  und  bis  zum 
atlantischen  Ocean)  auÜEubieten.  Zugleich  gestattete  er,  dass  Valdivia 
in  Per4  Truppen  anwerbe  und  unterstützte  nach  Kräften  eine  E]q[>edi- 
tion  zu  Lande  und  zu  Wasser  nach  Chile. 

Eine  Schaar  von  120  Abenteurern  der  schlimmsten  Sorte,  zum 
Teil  von  Gasca  aus  Peru  verbannte  Individuen,  gelang  es  Valdivia  tun 
sich  zu  sammeln,  und  mit  diesen  trat  er  den  Marsch  nach  Süden  an. 
Seine  Soldaten  plünderten  unterwegs,  als  wären  sie  im  Feindeslande. 
Im  Thale  von  Zama,  südlich  von  Arequipa,  erreichte  Pedro  de  Hinojosa, 
Oberbefehlshaber  der  königl.  Armee  in  Peru,  welcher  dem  Valdivia  auf 
Befehl  des  Gasca  gefolgt  war,  diese  Schaar  an  der  Spitze  von  nur  zehn 
Büchsenschützen.  Er  lud  den  Valdivia  ein,  nach  Perii  zurückzukehren, 
um  sich  vor  Gasca  wegen  verschiedener  Anklagen  zu  verteidigen. 
Valdivia  forderte  die  Vorlegung  eines  schriftlichen  Befehles,  und  da 
Hinojosa  erklärte:  es  handele  sich  um  keinen  Befehl,  sondern  um  eine 
Einladung,  beschloss  Valdivia  seinen  Marsch  fortzusetzen.  Einige  Tage 
darauf  besetzte  Hinojosa  bei  Tagesanbruch  mit  seinen  Büchsenschützen 
das  Zelt  des  Valdivia  und  verlas  vor  demselben  einen  Befehl  der  könig- 
lichen Audienzia  zu  Lima,  wodurch  ihm  anbefohlen  wurde,  sich  sofort 
nach  der  Stadt  der  Könige  (ciudad  de  los  Rcyes  =  Lima)  zu  begeben 
und  sich  wegen  verschiedener  Anklagen  zu  verteidigen.  Valdivia 
sprach  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass  Hinojosa  diesen  Befehl 
nicht  früher  vorgezeigt  habe,  erklärte  sich  sofort  zum  (iehorsam  bereit, 
verbot  seinen  murrenden  Truppen  jeden  Widerstand  und  trat  wenige 
Stunden  darauf  mit  Hinojosa  den  Rückmarsch  an  (September  1548). 
In  Arica  schiffte  man  sich  ein. 

Bei  der  Ankunft  des  Valdivia  in  Callao  (20.  Oktob.)  kam  Gasca  selbst 

*)  Über  die  Thaten  «des  Valdivia  in  Per6  s.  Prescott  1.  c.  Buch  V,  Kap.  3 
und  über  Gasca's  Leben  und  durakter  ebendaidbat  das  gaaae  V.  Bach  und  be- 
sonders  den  Sciüuss  desselben. 
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an  Bord  des  Srhiffcs.  Valdivia  drückte  sein  Rcd.iiicrn  aus,  dass  er 
einen  besonderen  Befehl  der  königlichen  Audiencia  ^agen  ihn  extrahiert 
habe,  ein  einfacher  Brief  von  ihm  (flasca)  hätte  genügt.  Ciasra  ant- 
wortete in  gütiger  Weise  tind  lobte  den  i)iinktlirhcn  CJehorsam  des  Val- 
divia, welcher  ein  gutes  Beispiel  für  die  ul)rigen  Spanier  sein  würde. 
Die  gegen  Valdivia  erhobenen  Anklagen  und  der  Verlauf  dersell)eM  sind 
erst  durch  das  Buch  des  Herrn  Diego  Barros  Arana:  El  ])roceso  de 
Pedro  de  Valdivia.  Santiago  1873,  bekannt*).  In  diesem  Buche  sind 
von  wichtigen  und  bisher  unbekannten  Dokumenten  enthalten  und  her- 
vorzuheben: Die  Anklageschrift,  welche  57  Klagepunkte  enthält;  die 
Aussagen  zahlreicher  Zeugen;  die  Antwort  resp.  Verteidigung  des  Val- 
divia auf  die  Anklage  und  die  von  Gasca  gefällte  Sentenz.  Weiter  bringt 
dieses  leider  in  Deutschland  fast  unbekannte  und  für  den  Forscher 
überaus  wertvolle  Buch:  einen  Brief  des  Valdivia  an  Carl  V.  aus  San- 
tiago vom  9.  Juli  1549**)  und  verschiedene  Briefe  des  Gasca  an  den 
Rat  von  Indien.  Dies  sind  die  wertvollsten  Dokumente  der  ganzen 
Sammlung  ••*).  Wenn  ich  noch  die  Instruktionen  des  Valdivia  nenne, 
die  er  dem  Alonso  de  Aguilera  im  Oktober  1550  mitgab,  damit  der- 
selbe die  Ansprüche  des  Valdivia  in  Spanien  vertrete,  so  wird  der  Leser 
erkennen,  wie  wertvoll  dieses  Buch  des  Herrn  Diego  Barros  Arana  für 
die  Geschichte  der  Entdeckung  Chiles  ist.  Valdivia  selbst  berührt  in 
seinem  dritten  Brief  an  Carl  V.  diesen  Prozess  sehr  kurz  und  verschweigt 
alle  Thatsachen  und  Anklagen,  die  ihm  ungünstig  sein  konnten. 

Die  ersten  Anklagen  gegen  Valdivia,  welche  den  Gasca  bestimmt 
hatten  ihn  nach  Lima  zurückzuholen,  rührten  wahrscheinlich  von  Ant. 
de  Ulloa  her.  Valdivia  wurde  der  Ermordung  des  Sancho  de  Hoz  vor 
seiner  Abreise  nach  Perü  angeklagt  und  es  wurde  behauptet,  dass  die 

*)  Soodtrbaittwdfc  eilkft  MIg.  L.  AovnAfetgvi  in  dtr  im  J.  tSSS  ia  I^tipsis 

(bei  BrocUiaus)  gedmckten  zweiten  Avflage  seiner  „Descobrimiento  i  conqaiita  de 
Cliile"  dieses  Werk  seines  Landsmannes  nicht,  sondern  begnügt  sich  mit  Anfohnuig 

der  unvollst.ändigen  Notiren,  welche  Dicpo  Fernander  de  Palencia,  Hist.  dcl  Perik 
(Sevilla  1571)  I,  lib.  %,  cap.  94  und  Herrcra,  Hist.  gen.  Dec.  VII,  üb.  17,  cap.  4 
geben.  —  S.  auch  die  Notiz  bei  Aug.  de  Zarate,  Hist  de  la  conq.  dcl  Perü,  libr. 
VII,  cap.  10. 

'  **)  Die  bidMr  bd^untai  vnd  siient  von  CL  G*y  pabliderten  Briefe  des  Val- 
iMn  ta  den  König  tiaäx  t)  Von  La  Serena,  4.  Septemb.  1545.  a)  Von  Lima, 
15.  Jnnl  154I.  3)  Von  Coneepciott,  15.  Oktob.  15501  4)  Von  Coacepeion,  415. 
Septtnber  1551.  5)  Von  Santiago,  a6.  Oktober  1559.  — -  Nach  einer  Notia  'wotk 

.D.  Barros  Arana  (Hist.  Jener.  I,  S.  394)  haben  noch  zwei  andere  Briefe  eiiitiett,  die- 
selben sind  aber  in  den  Archiven  von  Sevilla  noch  akht  gdaaden.   Der  eiila  mH 

▼om  August  1546,  der  zweite  vom  ii  M.lrz  1548  sein. 

*♦*)  Diese  Briefe  des  Pedro  de  la  Gasca  befinden  sich  nicht  im  Archive  von 
Indien.  D.  Harros  Arana  konnte  aber  in  Spanien  die  Concepte  des  Gasca,  welche 
sorgfaltig  von  den  Nachkommen  seiner  Verwandten  aufbewahrt  worden  sind,  ein- 
aeben. 
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Rückkehr  des  Vakiivi.i  nach  Chile  daselbst  Unruhen  veranlassen  würde. 
Ks  war  dem  Valdivia  leicht,  sich  von  diesen  Beschuldigungen  zu  reinigen 
und  schon  wollte  Gasca  das  Verfahren  einstellen.  Da  kam  am  24.  Ok- 
tober das  Schiff  mit  dem  vom  Cabildo  von  Santiago  abgesandten  Pedro 
de  Villagran  und  mehreren  der  schlimmsten  Feinde  des  Valdivia,  die 
er  vor  seiner  Abreise  nach  Peru  auf  die  oben  geschilderte  raffinierte 
Weise  ihrer  Schätze  beraubt  hatte,  in  Callao  an.  Am  28.  Oktober  uber- 
reichte einer  dieser  chilenischen  Kolonisten  dem  Gasca  cuic  aus  57 
einzelnen  Anklagen  bestehende  Klageschrift  gegen  Valdivia.  Diese  Schrift 
Wir  anonym  eingereicht,  weil  die  Kläger  hofften  als  Zeugen  vernommen 
zu  werden.  Aber  sowohl  Gasca  als  Valdivia  durchschauten  diese  List. 
Die  verschiedenen  Klagen  lassen  sich  in  fünf  Klassen  einteilen :  i)  Un- 
gehorsam gegen  die  königliche  Autorität  oder  die  Vertreter  derselben, 
von  deneh  der  Gouverneur  von  Chile  abhing ;  2)  Tyrannei  und  Grausam- 
keit gegen  seine  Untergebenen;  3)  unersättliche  Habsucht;  4)  Gott- 
losigkeit ;  5)  autachveifender  Lebenswandel,  der  siim  öffentlichen  Skanp 
dal  geworden*). 

In  der  Antwort  attf  diese  Klage,  welche  Valdivia  schon  nach  drei 
Tagen  einreichte,  gelang  es  ihm  aemfich  gut,  die  erste  der  oben  ge- 
aannten  Anklagen  su  wideilegen ;  gegen  die  itweite  Klagegruppe  konnte 
er  wut  Recht  anfUhten,  dass  seine  Strenge  gerecht  und  notfsrendig  war, 
um  die  Colonie  selbst  und  seine  Autorität  in  derselben  ni  erhalten; 
gegen  die  dritte  lieferte  er  den  Beweis,  dass  er  alle  rechtmässig  oder 
oniechtmässig  erworbenen  Gdder  im  Dienste  der  Krone  verwendet 
habe.  Die  vierte  und  iUnfte  Anklage  bestritt  er  einfach.  Gasca  ver- 
fuhr mit  der  ihm  dgenen  Klugheit;  Ruhe  und  Gerechtigkeit  Ei  liess 
vetsduedeneZeugen  vernehmen  und  sprach  niletst  den  Valdivia,  obgleich 
er  •  wie  aus  seinen  Brifcfen  an  denRat  von  Indien  ersichtlich**)  von 
der  völligen  Schuldlosigkeit  desselben  dtirchans  nicht  ttberseugt  war, 
frei  (19.  November  1548).  Ln  dem  Uiteile  wurde  dem  Valdivia  anbe» 
firfüen:  den  Verkehr  mit  der  Ines  Suares  aufrogeben,  derselben  ihre 
Enoomiend«  SU  nehmen  und  sie  innerhalb,  sechs  Monate  su  verheiraten 
öder  nach  Perü  sn  schicken***).  Weiter  sollte  er  keinen  der  in  Chile 
ansisaigen  %Mmier  verhindern,  das  Land  zn  verlassen,  seine  Feinde 
nicht  bestrafen  oder  verfolgen,  und  den  von  ihm  ausgefdOnderten 
Kolonisten  ihre  Schtttse  innerhalb  eines  Jahres  wrttckzahlen  und  keine 
neuen  derartigen  Zwangsanleihen  machen.  Gasca  hatte  auch.fiostgf- 
steUt,  dass  Pedro  S»  de  Hos  nicht  un  Besitae  von  königlichen  Fa^ 
tentiett  war,  die  ihn  sur  Eroberung  von  Chile  berechtigten,  und  dass 
VakUvia  am  Tode  desselben  unschuldig,  sei. 

•)  D.  Barros  Arana,  Proceso  de  Valdivia.    S.  14. 
•*)  Besonders  aus  den  S.  i8»-i93  bei  D.  Barros  Arana,  Proc  de  Vald.  ab- 
IcdiucktCD* 

Dkatm  Btfcible  req>.  Urtdie  iit  Valdivia  sieht  oMthgAiommiea, 
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Gasca  selbst  bat  den  Valdivia,  möglichst  bald  seinen  Marsch  nach 
Chile  mit  möglichst  vielen  der  im  Lande  j)lündernd  umherziehenden, 
unzufriedenen  spanischen  Abenteurer  anzutreten.  ¥.he  diese  Leute  nicht 
aus  dem  Lande  seien,  wage  man  nicht,  das  in  los  Charcas  für  den  König 
gesammelte  Silber  nach  I-ima  zu  bringen.  Viele  dieser  christlichen 
Eroberer  beabsichtigten  sogar  den  Gasca,  dieses  Muster  von  Gerechtig- 
keit und  Weisheit,  diese  Zierde  der  spanischen  Nation,  zu  ermorden 
und  einen  neuen  Bürgerkrieg  zu  beginnen,  um  in  den  Besitz  grosser 
Encomiendas  zu  gelangen.  —  Am  21.  Januar  1540  schiffte  sich  Val- 
divia mit  einer  circa  200  Mann  starken  Rauberbande  im  Hafen  von 
Arica  ein. 

Sehen  wir  nun,  was  in  Chile  während  der  langen  Abwesenheit  des 
Valdivia  geschehen  war.  Nach  der  Hinrichtung  des  Sancho  de  IIoz 
und  des  J.  Romero  suchte  Franc,  de  Villagran  sich  bei  den  Kolon  istcn 
durch  kluge  und  gerechte  Massregeln  beliebt  zu  machen.  Als  man 
seit  acht  Monaten  keine  Nachricht  von  Valdivia  erhalten  hatte,  stellte 
am  22.  Auijust  1548  der  Procurador  von  Santiago,  Bartolomt^  de  Mella 
vor  dem  Cabikio  den  Antrag,  man  möge  eine  Botschaft  nach  Lima 
senden  und  daselbst  um  die  Ernennung  eines  neuen  Gouverneurs  bitten, 
da  Valdivia  gestorben  sei  oder  nicht  zurückkommen  wolle.  Zum  Ab- 
gesandten in  dieser  Angelegenheit  wurde  der  Bruder  des  Vice-Goiiver- 
neurs,  Pedro  de  Villagran  ernannt;  derselbe  sollte  nach  Lima  oder 
selbst  nach  Spanien  gehen  und  um  die  Ernennung  eines  Gouvemeun 
nachsuchen.  Franc,  de  Villagran  solle  Vice-Gouvemeur  bis  zur  Räckkehr 
des  Valdivia  bleiben,  oder  bis  der  König  andere  Bestimmungen  träfe, 
und  im  Falle  des  Todes  des  Valdivia,  oder  der  Veiliinderung  desselben 
an  der  Rückkehr  nach  Chile,  solle  der  Abgesandte  um  ]&nennung  des 
Franc,  de  Villagran  sum  Nachfolger  des  Valdivia  bitten.  Man  gab  deoi 
Pedro  de  Villagran  zuei  Briefe  versdiiedenen  Inhalts  an  Gasca  nrit^ 
von  denen  er  nach  den  Umstinden  den  einen  oder  den  andern  abgeben 
•oHte.  In  dem  dnen  wurde  mehr  Valdivia,  in  dem  anderen  mehr  Franc 
de  Villagran  gelobt.  Gong,  de  Mannolejo*)  meint,  dass  Franc,  de 
Villagran  absichtlich  mit  demselben  Schiflfe,  welches  seinen  Bruder  nach 
Perü  Itihrtei  die  von  Valdivia  bei  seiner  Abreise  ausgeplünderten 
Spanier  nach  dort  sandte,  um  so  den  Valdivia  zu  verderben  und  selbit 
Gouverneur  su  werden.  Erviesen  ist  diese  Annahme  aber  in  keiner 
Weise. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1549  versuchten  die  Eingeborenen  derPro- 
vinsen  von  Copiapö  und  Coquimbo  das  harte  Joch  der  Spanier  abxu- 
schfltteln.  Sie  erschlugen  Uber  40  Spanier  in  La  Serena  und  Umgegend, 
zerstörten  und  verbrannten  diese  Stadt  und  töteten  viele  Pferde.  Nur 
ein  Spanier  entging  dem  Gemetzel  und  brachte  mit  grosser  Mühe  die 

*)  Hisu  de  Chile,  cap.  8. 
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Nachricht  nach  Santiago.  Villagran  brach  mit  einem  Teile  seiner  Leute 
zur  Bestrafung  der  Rebellen  auf,  und  in  Santiago  beobachtete  man 
peinlichst  alle  Vorsichtsmassrcgeln  gegen  einen  Überfall  der  Indianer. 
Alle  erreichbaren  Kaziken  viiirden  in  Santiago  gefangen  gesetzt  und 
eine  unbestimmte  Anzahl  von  Indianern  wurden  gefoltert  und  verbrannt, 
um  von  denselben  nähere  Auskunft  über  den  Umfang  und  den  Plan 
des  ganzen  Aufstandes  zu  erhalten. 

Als  Villagran  noch  mit  dem  Plündern,  Morden  und  Verstümmeln 
der  unglücklichen  Einwohner  der  genannten  nördlichen  Provinzen  be- 
schäftigt war,  kam  Pedro  de  Valdivia  glücklich  in  Valparaiso  an.  (Mitte 
April  1549.)*)  Kr  blieb  hier  i'^  Monat  und  erwartete  die  Rückkehr  des 
Franc,  de  Villagran.  Als  dieser  die  nördlichen  Provinzen  „pacificiert", 
d.  h.  nach  Kräften  entvölkert  und  verwüstet  hatte,  begrüsste  er  den 
Valdi\ia  in  Valparaiso  und  zog  dann  mit  ihm  zusammen  in  voller  Ein- 
tracht und  Freundschaft  in  Santiago  ein.  Valdivia  lobte  wiederholt 
die  Verwaltung  des  Franc,  de  Villagran  während  seiner  Abwesenheit 
und  ernannte  denselben  zu  seinem  Vice-Generalkapitän.  (22.  Juni  1549.) 
Sehr  bald  darauf  sandte  er  ihn  aber  mit  36  000  castellanos,  die  er  bei 
seinen  Freunden  auftrieb,  nach  Peru,  um  dem  Gasca  Bericht  zu  er- 
statten und  neue  Manschaften  anzuwerben.  Dann  sandte  Valdivia  den 
Franc,  de  Aguirre  zum  Wiederaufbaue  der  Stadt  Serena  aus**),  und  be- 
willigte das  Gesuch  des  Cabildo  von  Santiago,  diese  Stadt  Santiago  zur 
Hauptstadt  des  „Königreiches"  zu  erheben. 

Valdivia  selbst  dachte  nun  eifrigst  daran,  neue  Repartimientos  (Ver- 
teilung von  Indianern  unter  die  Spanier)  zu  schaffen,  d.  h.  die  südlich 
vom  Maule  wohnenden  Indianer  unter  das  spanische  Joch  zu  beugen 
und  sie  dann  als  Sklaven  unter  seine  Genossen  in  Form  von  Encomien- 
das  zu  verteilen.  Es  fehlte  eben  im  bekannten  Teile  von  Chile  bereits 
an  piezas,  welche  für  die  Spanier  das  Land  bebauen  und  Gold  suchen 
sollten.  Ein  schrecklicher  Aberglaube  decimierte  die  Bewohner  Chile's 
fast  ebenso  stark  als  das  Schwert  der  Spanier.  Dieser  Aberglaube 
herrscht  leider  noch  heut  unter  den  unabhängigen  Araucanen  und  trug 
mehr  als  die  Civilisation  und  die  Waften  der  Chilenen  zum  Untergange 
derselben  bei.  Es  ist  dies  der  Wahn,  dass  jede  Krankheit  die  Folge 
eines  von  einer  oder  mehreren  Personen  zugefügten  Schadens  sei.  Es 
gab  und  giebt  nun  Wahrsager  (adivinos),  welche  angeblich  die  Gabe 
besitzen,  diese  Urheber  der  Krankheit  festzustellen,  und  die  von  ihnen 
bezeichneten  Individuen  werden  ohne  Gnade  unter  Martern  getötet, 
damit  der  Kranke  gesund  oder  sein  Tod  gerächt  werde.  Für  jeden 
Indianer,  der  einer  Krankheit  erlag,  mussten  ein  bis  vier  andere  In- 

♦)  D.  Barros  A.,  Hist.  Jener.    I,  S.  332. 
*♦)  Diese  zweite  Erbauung  begann  am  26,  August  1549.    Aguirre  errichtete 
auch  ein  stärkeres  Fort  gegen  etwaige  neue  Empörungsversuche  und  bestrafte  die 
Indianer  nochmals  durch  Ermordung  einer  grossen  Anzahl  derselben. 
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fliancr  mit  flem  T,ebcn  büssen*).  Valdivia  befahl,  diese  Hexenmeister 
oder  \Vahrsa[,'er,  welche  die  Anzahl  der  fitr  die  S])anier  so  wertvollen 
piezas  verminderten,  mit  grosser  Strenge  zu  bestrafen. 

Als  Valdivia  vor  Antritt  der  geplanten  Expedition  sein  Heer  be- 
si<  htigte,  fiel  er  vom  Pferde  und  brach  den  rechten  Fuss  (8.  Sej>- 
tember  1540),  wcsshalb  er  drei  Monat  lang  das  Bett  hüten  musste. 
Aber  Anfan^^  banuar  1550  brach  er,  in  einem  Stuhle  getragen,  an  der 
Spitze  von  zweihundert  Mann  gen  Süden  auf,  nachdem  er  am  20.  De- 
zember 1549  sei:i  Testament  gemacht  hatte,  welches  in  der  Kasse  des 
königlichen  Schatzes  in  Santiago  aufbewahrt  wurde**).  Unteri»ef'ebl>- 
haber  des  Heeres  waren  Jerönimo  de  Alderete  und  Pedro  de  Villagran. 
Als  Vertreter  des  (louverneurs  blieb  Rodrigo  de  (^uiroga,  ein  edler 
und  rechtschaft'ener  Mann,  der  die  königliche  Autorität  zu  starken 
stets  bereit  war,  zurück,  Kanonen  hatte  Valdivia's  Heer  nuht.  Die 
ersten  Kanonen  wurden  1554  von  Villagran  im  Kampfe  gegen  die 
Araucanen  benutzt  und  diese  nahmen  alle  sechs  Geschütze  in  der  ersten 
Schlacht.  Die  Feuerwaffen  (arcabuces)  der  Sjjanier  waren  sehr  schwer, 
und  der  Schütze  pflegte  eine  Gabel  mitzuführen,  die  er  in  die  Erde 
Stessen  musste,  um  das  Gewehr  darin  aufzulegen.  Hierdurch  wurde 
die  Truppe  an  einem  Platze  festgebannt.  Auch  erforderte  das  Laden 
dieser  alten  Feuerrohre  viel  Zeit.  Das  Zdndkraut  wurde  mit  einer 
brennenden  Schnur  angezündet***).  Trotz  aller  UnvoUkommenheit 
gaben  diese  Feuerwaffen  den  Spaniern  doch  eine  ungeheuere  Über- 
legenheit Uber  die  Eingeborenen,  besonders  in  der  ersten  Zeit  des  end- 
losen Kampfes  um  den  Besitz  des  Landes  Arauco.  Die  Hauptmacht 
der  Spanier  bestand  aber  in  den  gepanzerten  Reitern  und  den  blanken 
Waffen  derselben.  Der  Fusssoldat  trug  nur  einen  Brusthamisch,  die 
Reiter  aber  waren  von  Kopf  bis  Fuss  in  Stahlhamische  gehüllt.  Ihre 
Waffen  waren  drei  Meter  lange  Lanzen,  Schwerter  und  Streitäxte. 

Was  die  Waffen  der  Araucanen  betrifit,  so  bestanden  dieselben 
zunächst  aus  Pfeil  und  Bogen.  Die  Pfeile  hatten  eine  Länge  von  einem 
halben  Meter  und  waren  aus  dem  Holze  der  CoüguiS  {Qkusgtua  coUu) 
hergestellt.  Die  Spitze  derselben  war  aus  einem  Knochen  oder  Stein 
gearbeitet  und  so  befestigt,  dass  sie  beim  Versuche,  den  Pfeil  aus  der 
Wunde  zu  ziehen,  in  derselben  stecken  blieb.  Vergiftet  wurden  die 
Pfeile  nicht  Da  diese  Waffe  gegen  die  Rüstungen  der  Spamer  wirkungs- 

•)  So  ist  CS  nach  Aussage  des  Mönches  Victorino  Palavicino,  welcher  lange 
Zeit  unter  den  Araacancn  gelebt  hat,  bei  diesen  noch  heut.  (Amunitegiii,  Dctcobr. 
i  cün<|uisla  de  Chile,   II.  edic.    S.  197. 

In  diesem  Testamente  bezeichnete  Valdivia,  auf  Grunil  der  ihm  von  Gasca 
crtciUcn  VoUmachi,  zu  seinen  Nachfolgern  im  Falle  seines  Todes  in  erster  Reihe 
den  Jeron,  de  Alderete,  in  zweiter  den  Franc,  de  Aguirre  nnd  in  dritter  den  Franc, 
de  Villagnn.   D.  Banros  A.,  Hist.  Jener,  n,  &  xr  aota. 
***)  D.  Barro«  Anna,  Hist.  Jener,   I.   S.  3SX. 
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los  war,  wurde  sie  bald  von  den  Arauranen  al)geschaflft.  Eine  furcht- 
bare und  bei  den  Araucanen  ganz  allgemein  verbreitete  Waffe  war 
die  T.an/.e.  Sie  hatte  eine  Länge  von  fünf  bis  sechs  Metern  und  wurde 
und  wiril  noch  heut  aus  den  Halmen  der  (Juila  {Cfiusrjuea  quila)  ange- 
fertigt. Das  Ende  des  Schaftes  wurde  zuges{)itzt,  leicht  im  Feuer  ge- 
bartet und  erreichte  die  Spitze  eine  solche  Harte,  dass  sie  die  Kleider 
leicht  durchdrang.  An  diesen  Lanzen  brach  sich,  als  die  Indianer  ge- 
lernt halten  in  geschlossenen  Haufen  zu  fechten ,  der  Anprall  der 
spanischen  Reiter.  Selten  wurden  Knoclien  und  Steine  als  T-anzen- 
spitzen  gebraucht.  —  Die  beste  und  für  die  Spanier  gefahrlirliste 
Wafife  der  .'\rau(  anen  war  aber  die  Keule  (niaza;  in  Peru  meist  macana 
genannt),  welche  aus  schwerem  und  festem  Holze  gearbeitet  und  zwei 
bis  drei  Meter  lang  war.  Diese  Keulen  waren  am  unteren  Ende  etwa 
wie  das  Handgelenk  stark  und  erweiterten  sich  nac  h  dem  vorderen 
Ende.  Sie  wurden  mit  beideti  Händen  geschwungen,  um!  ein  Schlag 
mit  dieser  Keule  verursachte  Heulen  in  den  Helmen  und  Tänzern  der 
Spanier  und  betäubte  den  kräftigsten  Mann  oder  warf  ihn  zu  Boden. 
Oft  wurden  selbst  Pferde  durch  einen  Schlag  hingestreckt  und  ihnen  das 
Rückgrad  zerbrochen'^).  £ine  andere  nicht  minder  wirksame  Waffe 
waren  die  Wurfriemen  (bolas),  bestehend  aus  drei  am  Ende  von  Leder- 
schnfiren  befestigten  Steinen,  welche  Schnttre  am  anderen  Ende  zu- 
sammengebunden waren.  Der  Krieger  nimmt  den  kleinsten  der  Steine 
in  die  Hand,  schwingt  die  anderen  zwei  wiederholt  um  den  Kopf,  und 
wenn  die  Waffe  so  eine  gewisse  Geschwindigkeit  der  Drehung  erlangt 
hat,  lässt  er  den  Stein,  den  er  in  der  Hand  hatte,  los,  resp.  schleudert 
ihn  direkt  gegen  den  Feind«  Die  weiter  um  sich  selbst  kreisenden 
Steine,  resp.  die  l«derschnttre,  an  denen  dieselben  befestigt  sind,  er- 
fassen und  umklammem  den  Feind  und  berauben  ihn  mehr  oder  weniger 
der  freien  Bewegung,  und  die  Steine  selbst  zerschmettern  die  Glieder 
des  Feindes.  Auch  einfache  Schlingen,  lazos,  womit  sie  die  Reiter  von 
den  Pferden  rissen,  wurden  von  den  Indianern  im  Kampfe  gebraucht. 

Was  die  Defensiv-Waffen  betriflt,  so  wurden  dieselben,  als  tapferer 
Krieger  unwürdig,  nur  von  einigen  Tribus  getragen.  Als  man  ihre 
Wertlosigkeit  gegen  die  Feuerwaffen  und  Stahlklingen  der  Spanier 
erkannt  hatte,  wurden  sie  bald  gänzlich  abgeschafit  Sie  bestanden 
in  Brusthamischen,  Schilden  und  Hehnen  aus  dem  Felle  des  Seetöwen. 
Najera  erzählt,  dass  es  eine  wunderbare  Sache  sei,  dass  diese  Wilden, 
die  jeder  Arbeit  abgeneigt  und  denen  jede  Industrie  und  Kunstfertig- 
keit fremd  war,  die  grösste  Arbeit  und  Sorgfalt  in  der  Herstellung  und 
Erhaltung  ihrer  Waffen  anwendeten.  Nie  trennten  sie  sich  von  den 
Waffen,  wenigstens  nicht  von  der  Lanze,  weder  bei  Tage  noch  bei 
der  Nacht,  weder  bei  ihren  Trinkgelagen  noch  ihren  Tänzen. 


*>EiBe  Abhildting  dfir  macaa«  giebt  Nijera,  Deseng,  i  reparo  etc    S.  178. 
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Ich  will  an  dieser  Stelle,  wie  ich  bereits  an  anderer  Stelle  versprochen, 
einige  Angal)en  über  Sitten  und  Ciebrauche  der  Araucanen  emsrhiebcn*). 

Die  Araucanen  lebten  zur  Zeit  der  Kroberung  ohne  engeren  und 
organisierten  politischen  und  socialen  Zusammenhang.  Die  einzigen 
Centren  waren  die  Familie  und  die  Tribus.  Jede  Familie  bewohnte 
ein  aus  Brettern  und  lialken  erbautes  Haus,  welches  von  allen  anderen 
Häusern  entfernt  errichtet  wurde.  Nie  standen  zwei  oder  mehr  Hauser 
dicht  bei  einander.  Ks  entsprang  diese  Sitte  einerseits  der  Liebe  zu 
unbeschränkter  Freiheit  und  Unabhängigkeit,  andererseits  der  Sorge 
und  dem  Misstrauen  vor  Schädigung  durch  Hexereien  leindlicher  Nach- 
barn. Die  Häuser  standen  immer  in  der  Nähe  eines  Waldes  und  eines 
Gewässers  und  meist  an  malerischschönen  Stellen.  Alle  Bewohner  badeten 
täglich,  und  auch  in  den  Häusern  selbst  herrschte  grosse  Reinlichkeit 
Die  Vielweiberei  war  allgemein  eingeführt,  jeder  Krieger  hatte  gewöhn- 
lich zwei  bis  vier,  die  Kaziken  aber  bis  zwanzig  \\  eilier.  Die  Mädchen 
wurden  von  ihren  Vätern  an  den  meistbietenden  Bewerber  für  Lebens- 
mittel, Hausgeräth  und  WatTen  verkauft  und  führten  ein  elendes  Leben 
in  ihrer  Ehe.  Sie  mussten  wie  Sklavinnen  für  ihren  Khehcrrn  arbeiten; 
die  ganze  Feldarbeit,  Weberei,  Tojjferei  etc.  lag  ihnen  ob.  Nur  beim 
Hausbau  legten  die  Männer  mil  Hand  an.  Die  Frauen  mussten  für 
die  Feste  und  Versammlungen  grosse  Quantitäten  von  Getränken  be- 
reiten und  diese,  wie  auch  die  Lebensmittel,  ihren  Männern  auf  grösse- 
ren Jagd-  und  KriegszUgen  und  zu  den  Fest- Versammlungen  nach* 
tragen.  Der  Gatte  var  unbeschränkter  Herr  über  seine  Frauen  und 
Kinder.  Bei  seinem  Tode  erbte  der  älteste  Sohn  den  Besitz  —  wosu 
auch  die  Frauen  gehörten  — ,  oder  er  verteilte  vorher  seine  Frauen 
nach  seinem  Belieben  unter  Verwandte  und  Freunde. 

Die  Knaben  wurden  vom  sechsten  Lebensjahre  an  im  Laufen  und 
Schwimmen  und  im  Gebrauche  der  Waffen  unterrichtet.  Sie  erlernten 
bald,  die  reissenden  Flflsse  mit  der  Lanze  im  Munde  zu  durchschwimmen. 
Stärke  und  Tapferkeit  galten  als  die  ersten  Tugenden.  Die  jungfräu- 
liche Reinheit  der  Mädchen  wurde  nicht  bewacht  oder  geschützt  oder 
geachtet,  dagegen  Ehebruch  an  der  Frau  streng  bestraft.  Auch  konnte 
der  Gatte  die  Ehebrecherin  in  das  Haus  ihrer  Eltern  zurückschicken, 
und  musste  ihm  der  Kaufpreis  für  diese  Frau  wiedererstattet  werden. 


*)  Ich  habe  f9r  dieselben,  wie  anch  schon  Ar  die  Beschreibung  der  Wafica, 
als  Quellen  benatst:  Diego  de  Rosdes,  Hist.  jener,  de  el  Reyso  de  Chile.  San- 
tiago ig77— 7g.  Por  B.  Vicwia  Mackenna.   Alons.  Gona.  de  Ndjeia,  Desengano 

i  reparo  üc  la  Guerra  del  Reino  de  ChUew  Abgedr.  in  Colecc.  de  docum.  iaid* 
para  la  Historia  de  Espana  (por  el  Siarq.  de  Miraflores  i  D.  Mig.  Salva),  T6mo  4g. 
(Madrid  1866.)  —  J,  Ign.  Molina,  Saggio  suUa  storia  civilc  cic  —  Diego  Barros 
Arana,  Hibt.  Jener  I,  S.  49 — 1 14.  —  D.  Alons.  de  Ercilla  y  Zunit;a,  La  Araucana. 
—  Pedro  de  Valdivia,  Cartas  al  eniperador  i  rei  Carlos  V.  —  Josi  T.  Medioa, 
Los  aborijenes  de  Chile.    Santiago  1882 
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Die  Hauptnahrungsmtttel  waren  Fleisch  von  Huanacos  {Aitekema 
Htumac»  H.  Sw.)  und  Hirschen  {Certms  cktlmn's  vu  C.  ^tubt)  und  viele 
Fischarten,  welche  das  Meer  und  die  Flüsse  lieferten.  Mais  und  Bohnen, 
die  erst  seit  der  Eroberung  des  nördlichen  Chile  durch  die  Peruaner 
in  Araucanien  eingeflUirt  waren,  wurden  allgemein  cultiviert  und  daneben 
dienten  die  Früchte  wildwachsender  Pflanzen,  besonders  Erdbeeren 
{Fragaria  fMiamt),  Kartoffeln,  die  Samen  der  Araucaria  imbricata  und 
die  Haselnuss  des  Landes  {QuatUa  heteropkylla  R.  et  Pav.)  als  Nahrung. 
Da  die  Indianer  resp.  ihre  Frauen  nur  wenig  Zeit  und  Mühe  auf  den 
Landbau  verwendeten,  so  trat  oft  Mangel  an  Lebensmitteln  ein,  und 
in  diesem  Falle  verzehrte  die  Mehrzahl  der  Araucanen,  wie  Nijera 
(1.  c.  94)  erzählt,  Angehörige  fremder  Tribus,  welche  zuföUig  ihr  Gebiet 
betraten.  D.  Barros  Arana  nimmt  diese  Angabe  des  Näjera,  den  er  einen 
»»intelligenten  Beobachter*'  nennt,  als  sicher  an.  Wahrscheinlich  ist  aber 
Kannibalismus  in  grösserem  Umfange  nur  in  Zeiten  der  grössten  Hungers- 
not von  einzelnen  Tribus  ausgeübt  worden.  Dass  einzelne  Gefangene 
bei  den  Siegesfesten  geopfert  und  teilweise  verzehrt  wurden,  ist  aller- 
dings nicht  zu  bezweifeln.  Ich  glaube,  dass  die  Nachrichten  des  Näjera 
mit  Vorsicht  und  Misstrauen  aufzunehmen  sind,  da  er  sich  selbst  wider- 
spricht und  ausserdem  an  unzähligen  Stellen  den  ganzen  fanatischen 
Hass  eines  spanischen  Eroberers  gegen  Indianer,  die  nicht  „dienen" 
wollen,  an  den  Tag  logt  Er  sagt  z.  B.,  dass  die  Araucanen  unwürdig 
seien,  veir.ünftige  Wesen  genannt  zu  werden.  Es  fehle  ihnen  jede 
Tugend,  sie  seien  Zauberer,  abergläubisch,  Zeichendeuter,  ohne  Ge- 
rechtigkeit, Vernunft,  Wahrheit  und  Gewissen  und  ohne  das  geringste 
Mitleid.  Sie  verehrten  weder  einen  Gott  nuch  hätten  sie  eine  Religion, 
und  man  könne  sagen,  dass  sie  so  handelten,  um  Niemand  als  ihrem 
Bauche  zu  gehorchen.  —  Derselbe  Ndjera  schreibt  aber,  dass  diese 
Indianer  sich  nie  unter  einander  bestehlen,  tlass  ein  in  die  Thür  des 
Hauses  gestellter  Zweig  dieselbe  sicher  verschliesse  (1.  c.  S.  100),  und 
dass  sie  viele  für  die  Heilung  der  Wunden  und  Krankheiten  nutzbringende 
Kräuter  kennen.  Sie  glauben  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  (1.  c.  S.  102). 
Ihre  Vaterlandsliebe  ist  sehr  gross,  Niemand  wandert  aus  (1,  c.  S.  104). 

Alle  Araucanen  sprechen  dieselbe  Sprache,  obgleich  dieseli)e  etwas 
variiert,  auch  in  der  Aussprache,  je  nach  den  verschiedenen  Provinzen. 
Sie  kennen  keine  Buchstaben  und  der  Laut  „s"  fehlt  in  allen  Worten 
ihrer  Sprache.  —  Von  den  gefangenen  Spaniern  Hessen  sie  nach  N.ljera 
(I.  r.  106  sig.)  nur  die  Waffenschmiede  und  andere  ihnen  nützliche  Hand- 
werker und  diejenigen  leben,  die  ihnen  im  Kriege  helfen  wollten.  Die 
"Weiber  Hessen  sie  leben,  um  sie  in  ihre  Harems  zn  stecken.  Es  ist 
dagegen  erwiesen,  dass  die  Araucanen  vielen  gefangenen  Spaniern  das 
I^ben  schenkten  und  dass  das  Loos  dieser  (iefangenen  oft  viel  besser,  als 
das  der  von  den  Spaniern  gefangenen  Araucanen  war*).    Die  von  den 

Man  lese  anr:  Fnmc  Nonez  de  Pineda  i  Basctto«o,£l  cautiverio  felii,  im 
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Spaniern  erfahrenen  lieleidigungcn  hracliten  die  Araueanen  in  Verse 
und  sangen  dieselben  vor  dem  Kampfe,  um  ihr  Rachegcfuhl  aufzu- 
stachehi.  (Näjera,  1.  c.  S.  120.)  Jeder  Krieger  hatte  das  Recht,  den- 
jenigen zu  töten,  der  in  den  Versammhingen  oder  bei  den  Trinkgelagen 
für  den  Frieden  mit  den  Spaniern  sprach.  (Näjera,  1.  c.  S.  186.)  Näjera 
ist  ganz  empört  über  folgende  höchst  verständige  Rede,  welche  die 
Araucanen  den  Spaniern  hielten,  indem  sie  ihnen  ihre  Lanzen  zeigten: 
,,Dies  ist  mein  Herr,  dieser  befiehlt  mir  nicht,  dass  ich  Gold  für  ihn 
suche,  noch  dass  ich  ihm  Futter  (für  die  Pferde)  oder  Brennholz  bringe, 
noch  dass  ich  ihm  das  Vieh  bewache,  noch  dass  ich  lUr  ihn  das  Land 
bestelle  und  ihm  diene.  Und  dieser  mein  Herr  erhält  meine  Freiheit, 
bei  ihm  will  ich  bleiben  und  mit  ihm  gehen/' 

Durch  die  Peruaner  hatten  die  Araucanen  erlernt  aus  der  Wolle 
der  Huanacos  Gewebe  anzufertigen,  was  eine  Hauptbeschäftigung  ihrer 
Frauen  zur  Zeit  der  Eroberung  war.  Einzelne  Tribus  gingen  aber  zu 
dieser  Zeit  noch  fast  völlig  nackt  und  bedeckten  nur  einige  Teile  des 
Körpers  mit  Fellen  und  Binsengeflechten  oder  Baumrinden.  Hüte  und 
Schuhe  waren  unbekannt,  die  Haare  wurden  nie  abgeschnitten,  sondern 
nur  mit  Bändern  umwunden.  Die  Araucanen  bemalten  sich  weder  Ge- 
sicht noch  Körper,  auch  war  Tätowierung  und  Durchbohrung  der  Lippen 
und  Nasen,  zur  Einfügung  von  Schmucksachen,  unbekannt.  Als  Schmuck 
dienten  Ketten  von  bunten  Steinen  und  Muscheln. 

Der  tapferste  und  reichste  Mann  der  Tribus  war  der  Chef,  und 
fährte  den  Namen  ufanen  (Kazike).  Seine  Autorität  war  gering;  er 
konnte  weder  die  Justiz  austtben,  noch  Abgaben  erheben.  Nur  wenn 
es  sich  um  einen  Kriegszug  bandelte,  konnte  er  seine  Krieger  versammeln, 
musste  dieselben  dann  aber  in  der  betreffenden  Versammlung  auf  seine 
Kosten  bewirten.  Die  vielen  Trinkgelage  gaben  oft  Veranlassung  zu 
Streitigkeiten,  die  in  Kämi)fe  ausarteten.  Wurde  hierbei  eine  Person 
erschlagen,  so  konnte  der  Mörder  durch  ein  Geschenk  an  die  Ver- 
wandton des  Erschlagenen  tiie  Rache  abwenden;  geschah  dies  nicht, 
so  rief  der  beleidigte  Teil  durch  den  ulmen  seine  Tribus  zusammen 
und  diese  bescbloss  einen  Angriff  auf  die  Tribus  des  Mörders  (Rosales). 
Handelte  es  sich  um  eine  gemeinsame  Gefahr*),  so  schickte  der  zu- 
nächst interessierte  ulmen  Boten  an  die  ulmenes  der  benachbarten  Tribus 
•  und  bat  dieselben,  mit  ihren  Kriegern  an  einem  bestimmten  Tage  an 
einem  bestimmten  Orte  zu  einer  gemeinsamen  Versammlung  zu  erscheinen. 
Zur  Beglaubigung  erhielten  diese  Boten  ein  Bündel  l)lutiger  Pfeile,  woran 
ein  Finger  eines  erschlagenen  Feindes  gi-bunden  war.  Oft  trugen  die 
Boten  auch  die  Köpfe  der  getöteten  Feinde,  auch  Pferdeköpfe  im 


3.  Bde.  der  Colecctom  de  historiadores  de  Chile,  Santiago  1863,  Pnblic  por  D. 
Diego  Barros  Arnna. 

*}  Wie  bei  den  Kämpfen  gegen  die  Peruaner  und  dann  gegen  die  Spanier. 
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Lande  umher.  In  diesen  grossen  Versammlungen  wurde  dann  ein  ulmen 
zum  gemeinsamen  Führer,  toqui,  erwählt. 

Doch  kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  Pedro  de  Valdivia 
und  seiner  Truppe  zurück,  welche  zur  Eroberung  des  Landes  der 
Arancanen  ausmarschiert  war.  —  Bis  zum  Rio  Itata  fand  man  keinen 
Widerstand*).  Nach  Überschreitung  desselben  \^iirde  den  Eingeborenen 
durch  einige  Gefangenen  angezeigt,  dass  sie  sich  der  Oberhoheit  der 
Spanier  zu  unterwerfen  und  denselben  zu  gehorchen  hätten,  da  der 
Papst  ihrem  Könige  Carl  die  absolute  Herrschaft  und  alle  Hoheitsrechte 
über  Amerika  und  seine  Bewohner  zugesprochen  habe.  Natürlich  blieb 
diese  Nachricht,  welche  die  Indianer  einfach  nicht  verstanden,  ohne 
Eindruck  auf  dieselben.  Bald  fanden  auch  einige  kleine  Scharmützel 
statt.  Eine  Schar  von  angeblich  2000  Indianern  wollte  den  Übergang 
über  den  Rio  Nivequeten,  nach  Diego  Barros  Arana  der  heutige  Rio 
de  la  Laja,  streitig  machen,  wurde  aber  mit  leichter  Mühe  von  der 
Reiterei  zurückgeschlagen. 

Als  das  Heer  am  24.  Januar  in  die  Nähe  des  Bio-Bio  kam,  wurde 
es  zu  verschiedenen  Malen  von  zahlreichen  Scharen  tapferer  Indianer 
heftig  angcgrift'cn.  Dieselben  wurden  zwar  immer  zurückgeschlagen,  er- 
neuerten aber  ilire  Angriffe  stets  mit  derselben  Heftigkeit.  Sic  schwammen 
mit  ihren  Lanzen  im  Munde  durch  den  breiten  Strom  und  hinderten 
die  Sj)anicr  bei  allen  ihren  Bewegungen,  machten  ihneii  die  Erbauung 
von  Flössen  unmöglich.  Valdivia  gab  es  desshalb  auf,  hier  den  Fluss 
zu  überschreiten,  und  marschierte  weiter  nach  Osten.  Aber  au<  h  hier- 
bei wurde  er  zu  wiederholten  Malen  mit  der  grussten  Hettigkeit  ange- 
griffen. Valdivia  ging  trotzdem  mit  50  Reitern  über  den  Strom;  als  er 
aber  das  ganze  Fand  voller  feindHcher  Krieger  fand,  ging  er  zum  Lager 
zurück,  führte  das  Heer  über  den  Rio  de  la  T-ajd  zurück  und  folgte  dem 
Laufe  desselben  nach  der  Küste  zu,  d.  h.  nach  Westen. 

Als  er  bis  zum  Thale  von  Andalien  vorgedrungen  war,  wurde  er 
in  der  Nacht  des  22.  Februar  von  einer  grossen  Schar  von  Indianern 
angegriffen**).  Die  Indianer,  welche  ilie  Spanier  ohne  Ordnung  und 
ohne  Kriegskunst  anfielen,  fochten  mit  einer  Hartnäckigkeit  und  Tapfer- 
keit, wie  sie  die  Spanier  noch  nie  gesehen  hatten***).  Die  Spanier 
schienen  verloren,  da  die  Dunkellieit  der  Nacht  den  Gebrauch  der 
Feuerwaffen  und  der  Pferde  fast  unmogUch  machte.  Da  befahl  Valdivia 

*)  D.  Barros  AnuM,  Hist  Jen.  I,  S.  384. 

**)  Valdivia  giebt  die  Stärke  dieses  indianischen  Heeres  in  seinen  Briefen  an 
Carl  V.  auf  lo  000  Mann  an.  Diese  Zahl  ist  sicher  sehr  stark  äberlvieben,  wie 

auch  D.  Barros  A.  annimmt. 

♦**)  „Auf  Ehrenwort  kann  ich  versichern,  dass  ich  —  obgleich  ich  Ew.  Maj. 
30  Jahre  gedient  und  gegen  viele  Nationen  gefochten  habe  —  nie  eine  solche 
SCandhafügkeit  bei  andern  Leuten  gesehen  habe."  Dritter  Brief  des  Valdivia  an 
Carl  V.) 
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den  Reitern,  abzusitzen  und  nur  mit  T.anzen  und  Schwertern  zu  fechten 
Sechzig  Pferde  und  eben  so  viele  Spanier  wurden  verwundet,  schreibt 
Valdivia.  G.  de  Marmolejo  dagegen  erzählt  uns,  dass  alle  Spanier 
mehr  oder  weniger  stark  verwundet  waren;  aber  nur  einer  wurde  ge- 
tötet. Endlich  wichen  die  Araucanen.  Hätten  sie  den  Angriff  noch- 
mals erneuert,  so  hätten  sie  sicher  die  völlig  erschöpften  und  mit 
Wunden  bedeckten  Spanier  vernichtet,  wie  der  ehrliche  G.  de  Marmo- 
lejo schreibt.  Am  Tage  nach  der  Schlacht  setzten  die  Spanier  den 
Marsch  nach  der  Bai  von  Talcahuano  fort. 

Um  einen  Stützpunkt  gegen  weitere  Angriffe  zu  schaffen,  beschloss 
Valdivia  eine  neue  Stadt  am  Bio-Bio,  nahe  der  Mündung  desselben, 
zu  gründen  und  daselbst  ein  Fort  zu  erbauen.  Es  geschah  dies  am 
3.  März  1550  an  einer  von  den  Eingeborenen  Penco  genannten  Stelle; 
Valdivia  nannte  die  neue  Stadt  Concepcion.  —  Die  Araucanen, 
welche,  wie  Valdivia  erzählt,  die  Spanier  für  Krieger  der  Incas  hielten, 
beschlossen  die  Fremdlinge  zu  verjagen.  Am  14.  März  rückten  vier 
starke  Heerhaufen  der  Araucanen  unter  Führung  des  Ainavillo*) 
auf  die  kleine  Festung  an.  Valdivia  Hess  den  Jerönimo  de  Alderete  mit 
fünfzig  Reitern  einen  Ausfall  machen,  und  voller  Schrecken  vor  dem  nie 
gesehenen  Anblicke  der  gepanzerten  Reiter  flohen  die  Indianer,  und  gegen 
zweitausend  derselben  wurden  niedergehauen  und  niedergeritten**). 
Gleich  nach  der  Schlacht  Hess  Valdivia  den  vierhundert  Gefangenen, 
die  in  seine  Hände  gefallen  waren,  die  Nasen  und  die  rechte  Hand 
abschneiden,  zur  Strafe  für  ihren  Widerstand,  und  weil  sie  seinen  Be- 
fehlen nicht  gehorcht  und  den  ihnen  von  Sr.  Maj.  angebotenen  „Frieden" 
nicht  angenommen  hätten,  d.  h.  weil  sie  nicht  als  Lasttiere  und  Sklaven 
für  die  „Christen''  arbeiten  und  sich  nicht  von  denselben  ihre  Güter 
und  Weiber  rauben  lassen  wollten,  was  die  Spanier  unter  „Annahme 
des  Friedens"  verstanden.  Dann  gab  er  die  Verstümmelten  frei,  damit 
sie  ihren  Landsleuten  zeigen  und  sagen  könnten,  wie  er  „die  Rebellen" 
bestrafe. 

Voller  Schrecken  über  diese  ihnen  bisher  unbekannten  „christhchen" 
Zumutungen  und  Grausamkeiten  fielen  die  Indianer  in  eine  dumpfe 
Verzweiflung,  kein  Murren,  kein  Widerstand  erhob  sich  gegen  die  Spanier. 
Zudem  hielten  sie  die  Hilfscjuellen  und  die  Macht  der  Fremdlinge  für 
sehr  bedeutend  und  wurden  hierin  bestärkt  durch  die  Ankunft  zweier 
Schiffe  (am  20.  März),  welche  J.  Baulista  Pastene   führte,  und  welche 

♦)  D.  AI.  de  Ercilla,  Araucana.  Ges.  I,  Vers  5a. 
♦*)  Diesen  überraschenden  und  für  die  Spanier  so  unblutigen  Verlauf  der 
Schlacht  von  Penco  schreiben  die  zeitgenössischen  Historiker  (Valdivia,  Ercilla, 
Marmolejo)  und  viele  der  späteren  Geschichtsschreiber  (z.  B.  Rosales)  einem 
,, Wunder",  d.  h,  der  Erscheinung  der  Mutter  Gottes  und  des  Apostels  Jacob  zu. 
Derselbe  isl  aber  einfach  aus  dem  für  die  Indianer  ungewohnten  Anblicke  der 
Pferde  zu  erklären. 
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Lebensmittel  und  einige  Verstärkungen  brachten.  Valdivia  blieb  den 
Winter  hindurch  in  Concepcion,  dann  sandte  er  Schiffe  unter  Ftthrung 
des  Pastene  und  den  Alderete  mit  sechsig  Reitern  auf  dem  Landwege 
in  der  Nähe  der  Küste  gen  Süden.  Pastene  kam  bis  zur  Isla  de  la  Mocha, 
Alderete  nur  bis  sur  Bucht  von  Arauco.  Auf  beiden  Expeditionen  wurden 
viele  Lebensmittel  geraubt  und  die  üblichen  Treulosigkeiten  und  Grau- 
samkeiten gegen  die  Eingeborenen  verbrochen,  welche  dem  Pastene  an 
verschiedenen  Stellen  sehr  freundlich  entgegen  kamen.  Am  5.  Oktober 
wurde  der  Cabildo  von  Concepcion  ernannt  und  die  Verteilung  der 
umwohnenden  Indianer  an  die  Einwohner  der  neuen  Stadt  vorgenommen. 
Valdivia  verbot  aber,  dass  die  Eingeborenen  gleich  zu  den  Arbeiten 
in  den  Goldminen  benutzt  würden,  da  er  die  Eroberung  dieses  Bezirkes 
vcm  Penco  doch  noch  nicht  für  gesichert  hielt. 

Über  die  Gründung  der  Stadt  und  die  ersten  Verhandlungen  mit 
den  Kaziken  der  umwohnenden  Stämme  enthält  ein  Brief  des  C  abildo 
von  Concepcion  vom  15.  Oktober  1550,  gerichtet  an  den  Prinzen 
Philipp  (später  Philipp  II.)  interessante  Daten.  Er  findet  sich  abgedruckt 
in  Diego  Barros  Arana ,  Kl  i)roceso  de  Pedro  de  Valdivia,  S.  247 
und  248.  Am  selben  Tage  (15.  Oktober)  reiste  Alonso  de  Aguilera  als 
Abgesandter  des  \'aldivia  an  den  spanischen  Hof  von  C"oncei)cion  aus 
ab,  11m  beim  Könige  verschiedene  Titel  und  Privilegien  für  Valdivia  zu 
erbitten. 

Ohne  weitere  Verstärkungen  abzuwarten,  eröffnete  Valdivia  im 
Februar  1551  mit  einhundertsechzig  Mann  einen  neuen  Feld/ug;  fünfzig 
Mann  Hess  er  in  Concepcion  zuriick.  Kr  marschierte  ohne  Widerstand 
zu  finden  bis  zum  Rio  Cauten  und  gründete  daselbst,  da  das  Land 
schön,  fruchtbar  und  dicht  bevölkert  war,  eine  neue  Stadt,  welche  er 
la  Imperial  nannte.  (Knde  März  1551.)  Er  liess  auch  hier  gleich  ein 
Fortaus  Baumstämmen  errichten  und  verteilte  die  umwohnenden  Indianer 
unter  die  vierzig  neuen  Kolonisten,  die  er  unter  Befehl  des  Pedro  de 
Villagran  in  Imperial  liess.  Die  neue  Stadt  lag  nicht  weit  vom  Meere 
an  der  Vereinigung  des  Cauten  mit  dem  Rio  de  las  Damas.  Da  die 
Kaziken  erklärten,  dass  sie  sich  der  Autorität  des  Königes  unterwürfen, 
trat  Valdivia  voller  Zufriedenheit  am  4.  April  den  Rückmarsch  nach 
Concepcion  an.  Dort  angekommen,  erhielt  er  bald  eine  Verstärkung 
von  hundert  Mann,  welche  ihm  zwei  Schiffe  aus  Perü  zuführten. 

Zu  dieser  Zeit  kehrte  Francisco  de  Villagran  aus  Perü  mit  Ver- 
stärkungen zurück.  Er  hatte  auf  seinem  Marsche  einen  Teil  der  heutigen 
Argentina  der  Autorität  des  Valdivia  unterworfen,  gegen  die  Befehle 
und  Absichten  des  Präsidenten  der  Audienda  von  Peru,  P.  de  la  Gasca, 
welcher  den  Kapitän  Juan  Nufiez  de  Pradro  mit  der  Regierung  von 
Tucuman  belehnt  hatte.  Villagran  und  Nufiez  de  Prado  gerieten  bald 
auf  dem  gemeinsamen  Marsche  in  Streit,  da  der  erstere  ungehalten 
über  die  Absichten  des  letzteren  war.  Villagran  wusste,  dass  Valdivia 
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das  ganze  Gebiet  bis  zum  atlantischen  Ocean  fllr  sich  beanspruchte. 
Villagran  hatte  200»  Nuffez  de  Frado  nur  80  Mann  zu  seiner  Verfügung, 
und  beide  wetteiferten  auf  ihrem  Marsche  in  der  Missbandlung  der 
Eingeborenen. 

Nufiez  de  Prado  gründete  in  seinem  Gebiete  eine  Stadt  und  nannte 
dieselbe  Barco.  Dieselbe  lag  nahe  beim  Rio  Escaba  und  dem  heu- 
tigen Dorfe  Naranjo  Esquina,  weit  westlich  von  Santiago  del  Estero 
aber  fast  auf  demselben  Breitegrade*).  Da  das  Gebiet  des  Valdivia 
100  Leguas  breit  war,  so  lag  die  neue  Stadt  allerdings  in  der  dem 
Valdivia  gehörigen  Provinz.  Villagran  trennte  sich  von  de  Prado  and 
setzte  seinen  Marsch  langsam,  d.  h.  das  Land  durchforschend,  in  sttd- 
licher  Richtung  fort.  In  dieser  eingehenden  Untersuchung  des  Landes 
sah  Nufiez  de  Prado  einen  Eingriff  in  seine  Rechte  und  griff  das  Lager 
seines  Gegners,  dasselbe  plötzlich  überfallend,  an.  Nach  heftigem 
Kampfe  mussten  sich  die  Angreifer  zurückziehen.  Villagran  verfolgte 
den  de  Prado  und  seine  I>eute  mit  sechszig  Reitern  und  besetzte  Barco 
ohne  Widerstand.  Erst  durch  Vermittelung  des  Pfarrers  der  klemen 
Stadt  wurde  ferneres  Blutvergiessen  verhindert,  und  es  kam  ein  Über- 
einkommen zustande,  wodurch  Nufiez  de  Prado  die  Oberhoheit  des 
Pedro  de  Valdivia  anerkannte  und  als  Vertreter  desselben  in  dem 
Gebiete  von  Tucuman,  welches  als  ein  Teil  von  Nueva  Estremadura  be^ 
zeichnet  wurde,  weiter  verbleiben  wollte.  Nufiez  de  Prado,  welcher  in 
.inderer  Weise  seinen  Kopf  nicht  retten  konnte,  musste  sich  diesen 
Bedingungen  Higen  und  sich  neu  von  Villagran  im  Namen  Valdivia's 
mit  Tucuman  belehnen  lassen.  Kaum  hatte  aber  Villagran  seinen  Marsch 
nach  Chile  angetreten,  als  Juan  Nufiez  de  Prado  sich  wieder  von  der 
Oberhoheit  des  Valdivia  feierlich  lossagte  und  nach  Peru  ging,  um  sich 
daselbst  bei  der  Audiencia  zu  beklagen. 

Mitte  Mai  1551  kam  Villagran  mit  seinen  Truppen  an  der  Ostseite 
der  Anden  in  der  Gegend  von  Cuyo  etwa  in  der  Breite  von  Santiago 
an**).  Da  der  Winter  bereits  eingetreten  war,  ging  nur  Diego  de  Mal- 
donado  über  das  Gebirge  und  brachte  dem  Valdivia  die  Nachricht 
von  der  Ankunft  seines  Unterfcldherrn.  Dieser  selbst  wartete  auf  der 
Ostscite  der  Anden  den  Eintritt  des  Sommers  ab  und  benutzte  die 
unfreiwillige  Müsse  zu  einigen  Expeditionen  in  südlicher  Richtung,  um 
die  Stadt  de  Ics  Cesares  aiif/iisuchen,  von  welcher  die  Sage  ging,  dass 
sie  in  dieser  Gegend  gelegen  wäre  und  von  einer  civilisierten  und  zahl- 
reichen Nation  l^ewohnt  sei,  welche  grosse  Reichtümer  an  (iold  und 
Silber  besässe.  Wir  sehen  also,  dass  die  Sage  von  einem  El  Dorado, 
welches  so  eifrig  in  Columbien  und  Guiana  gesucht  wurde,  auch  unter 
den  Eroberern  der  Südspitze  Süd-Amerikas  verbreitet  war,  und  dass 


*)  D.  Barros  Ar.ma,  Hist.  Jener.  I,  S.  401  nota. 
**)  D.  Barros  Arana,  Hist.  Jener.  I,  S.  401. 
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dasselbe  in  Patagonien  liegen  sollte*).  Nach  vergeblichen  Anstrengungen 
und  lahlreichen  Kämpfen  mit  den  Comechingones  (welche  die  heutigen 
Provinzen  La  Rioja,  San  Juan  und  Cdrdoba  bewohnten)»  in  denen  die 
Spanier  viele  Pferde  verloren,  kehrte  Villagran  nach  Cuyo  zurttck  und 
trat  im  Oktober  den  Marsch  nach  Chile  ttber  die  Gebirge  an. 

Valdivia  hatte  inzwischen  endlich  eine  Antwort  auf  seine  fünf  an 
Carl  V.  gerichteten  Briefe  erhalten.  Prinz  Philipp  schrieb  ihm  im 
Namen  seines  kaiserlichen  Vaters»  dass  man  von  seinen  Diensten  und 
seiner  Person  Notiz  genommen  und  ihn  dem  Gasca  empfohlen  habe. 
Valdivia  wurde  durch  diesen  ziemlich  inhaltslosen  Brief  zu  neuen  Thaten 
begeistert  und  brach  bereits  am  5.  Oktober  1551  mit  aoo  Mann  von  Con- 
cepcion  auf.  Er  durchzog  ohne  Kampf  den  grösseren  Teil  des  Küsten- 
striches von  Arauco,  berührte  Imperial  und  drang  weiter  nach  Süden 
vor«  Die  Gegend  am  Rio  Tolten  war  dicht  bewohnt  und  also  Material 
zu  einer  neuen  Stadt,  d.  h.  piezas  für  neue  Encomiendas  vorhanden. 
Im  Thale  von  Mariquina,  durchströmt  vom  Rio  de  Cnices»  schlug  Val- 
divia das  Lager  auf  und  sandte  den  Alderete  mit  einer  Schar  zur 
Durchforschung  der  östlichen  Gegenden  ab.  Die  Teilung  der  Macht 
benutzten  die  Araucanen  zu  einem  Angriffe  auf  das  Lager;  sie  wurden 
aber  mit  grossem  Verluste  zurückgeschlagen.  Bald  darauf  stiess  Franc, 
de  Villagran  mit  etwa  soo  Mann  Hil&truppen  aus  Perd  zum  Valdivia 
und  dieser  setzte  den  Marsch  bis  zum  Rio  Calle^alle'  fort.  Die 
Spanier  folgten  dem  Laufe  desselben  nach  der  Küste  zu,  setzten  mit 
einigen  Schwierigkeiten,  da  der  Strom  durcli  die  heftigen  Regengüsse 
stark  angeschwollen  war,  über  denselben  und  gründeten  (Anfang  Fe- 
bruar 1553)  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Stromes  bei  einem  schönen 
Hafen  eine  neue  Stadt,  welcher  ihr  Führer  seinen  eigenen  Namen, 
Valdivia  gab.  Sie  sollte  der  Ausgangspunkt  für  die  P.roberung  des 
ganzen  Landes  bis  zur  Magellan's-Strasse  sein*  Hier  blieben  70  Spanier 
unter  Befehl  des  Licentiaten  J.  Gutierrez  de  Altamirano,  während  Val- 
divia mit  ICO  Reitern  nach  Süden  und  Alderete  mit  einer  Schar  gen 
Osten  marschierte.  (Anf.  März.)  Alderete  sollte  in  der  Nähe  der 
Cordilleren  einen  passenden  Platz  zur  Gründung  einer  neuen  Stadt  aus- 
suchen. Er  kam  zu  einer  fruchtbaren  Hochebene,  auf  welcher  ein  See  liegt, 
dem  der  Rio  Tolten  ent.springt.  In  der  Nähe  befand  sich  ein  leitUich 
bequemer  und  den  Eingeborenen  bekannter  Übergang  über  die  Cor- 
dillere.  Hier  ^rundete  Alderete  eine  neue  Stadt  (Anfang  April  1552) 
und  nannte  sie  Villarrica.  Er  Hess  hier  vierzig  Mann,  sct/le  einen 
Cabildc)  ein  und  kehrte  nach  Valdivia  zurück.  Pedro  de  Valdivia  selbst 
war  auf  seiner  Expedition  nur  bis  zum  Eago  de  Ranco  gekommen  untl 
hatten  ihn  dann  die  heftigen  Regengüsse  zur  Umkehr  nach  Valdivia 


*)  Über  die  Entstehung  der  Sage  der  cittdad  de  los  C^swres  s.  Loiaiio, 
Ui»i.  de  la  conq.  dcl  Paraguai,  lib.  IV»  cap.  x. 
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gezwungen.  Hier  verteilte  er  die  Eingeborenen  des  ganzen  Gebietes 
])is  siidlirh  von  Valdivia  unter  die  liewohner  der  neuen  Städte  (April\ 
und  kehrte  darauf  nach  Concepcion  zurück  (Mai  1552),  um  daselbst 
den  Winter  zu  verbringen. 

Valdivia  war  ül)er/,eugt,  dass  er  den  grössten  Teil  des  Siklens 
erobert  habe,  während  er  in  Wirklichkeit  nichts  anderes  gethan  hatte, 
als  seine  Truppen  in  unkluger  Weise  über  ein  sehr  weites  (»cbiet  des 
Landes  zerstreut  zu  haben,  welches  er  am  Tage  eines  allgemeinen 
Aufstandes  der  Eingeborenen  nicht  verteidigen  konnte.  Bis  dahin 
(Ende  1552)  hatten  nur  einzelne  Tribus  gegen  die  eingedrungenen 
Fremdlinge  gefochten.  An  dem  Tage,  an  welchem  diese  Baibaien 
erkannten,  dass  die  Gefahr  fllr  alle  gemeinsam  sei,  und  dass  dieSIda- 
verei,  womit  sie  die  Eroberung  bedrohte,  sich  nicht  auf  diesen  oder 
jenen  Punkt  des  Gebietes  beschränke,  musste  die  Erhebung  eine  furcht- 
bare werden.  Dann  mussten  die  in  viele  Städte  verteilten  und  zer- 
streuten Spanier  unfähig  sein  die  Feinde  niederzuhalten,  auf  welche  sie 
mit  so  grosser  Verachtung  herabsahen*).  Da  noch  immer  kein  Bescheid 
aus  Spanien  eingetroffen  war,  wodurch  der  König  die  von  Gasca  voll- 
zogene Ernennung  des  Valdivia  zum  Gouverneur  von  Chile  bestätigte, 
beschloss  dieser  abermals  einen  Boten  an  den  spanischen  Hof  und  den 
Rat  von  Indien  zu  senden.  Er  wählte  hierzu  den  Jerönimo  de  Alderetc, 
welcher  mit  Briefen  des  Valdivia  und  der  Cabildos  der  verschiedenen 
Städte  Ende  Oktober  1553  von  Valparaiso  abfuhr.  Valdivia  wasste 
damals  noch  nicht,  dass  Carl  V.  am  31.  Mai  1553  in  Madrid  ein  Dekret 
zu  seinen  Gunsten  unterzeichnet  hatte,  wodurch  er  lediglich  alle  Be- 
stimmungen des  Gasca  bezüglich  der  Macht  und  Rechtstitel  des  Val- 
divia  bestätigte**).  Alderete  brachte  das  erste  chilenische  Gold,  Aber 
siebzigtausend  Pesos,  nach  Spanien.  Um  die  Kosten  dieser  Botschaft 
zu  decken,  verkaufte  Valdivia  viele  piezas  seiner  grossen  Encomienda, 
welche  am  Bio-Bio  begann,  an  den  Meistbietenden,  sowie  ein  Guts- 
besitzer in  einem  civilisierten  Staate  in  ähnlicher  Lage  seine  Schafe 
oder  Rinder  verkauft.  In  dem  Schiffe  des  Alderetc  gingen  aber  auch 
.  einige  wahrheitsgetreue  Berichte  über  die  Thaten  der  Spanier  in  Chile 
und  über  die  unmenschliche  Bedrückung  der  Eingeborenen  nach 
Spanien. 

Im  Oktober  des  Jahres  1552  war  Valdivia  nach  Santiago  gereist. 
Er  stand  jetzt  auf  der  Höhe  seiner  Macht  und  änderte  sein  Benehmen 
gegen  seine  Umgebung,  resp.  legte  sich  keinerlei  Zwang  mehr  auf,  um 
die  Sympathieen  seiner  Untergebenen  zu  gewinnen.  Er  zeigte  Willkür 


D.  Burros  Anna,  Hist  Jener.  I,  S,  407. 
**)  Dieses  Dekret  ist  abgednickt  bei  Diego  de  Roeales,  Historia  jenen!  de  d 
Reyno  de  Chile.   I,  S.  »74  und  bei  liOg.  L.  AmnnAtegni,  Cncstion  de  Umhes 
etc.  L  S.  168— «7  x> 
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und  geriet  ttber  jeden  Widerspruch  in  die  zornigste  Aufregung*).  Er 
zwang  den  Cabildo  von  Santiago,  seinem  Willen  zu  gehorchen,  ob- 
gleich die  Majorität  desselben  ihre  Unabhängigkeit  tapfer  verteidigte. 

Im  November  schickte  Valdivia  von  Santiago  ttber  Serena  ein 
Ei^dionscorps,  geführt  von  Franc,  de  Aguirre,  aus,  um  seine  Autorität 
in  Tucuman  zu  retablieren.  Ende  Dezember  1553  ging  er  selbst  aber- 
mals  nach  Concepcion  und  schickte  von  hier  zwei  neue  Expeditionen 
aus.  Die -erste  unter  Franc,  de  Villagran  sollte  von  Villarrica  aus  in 
dstlicher  Richtung  bis  zum  adantischen  Ocean  vordringen.  Die  zweite, 
welche  unter  Befehl  des  Franc,  de  Ulloa  stand,  sollte  zu  Wasser  die 
Magellan's-Strasse  erreichen  und  die  Küste  des  heutigen  Patagoniens 
durchforschen  und  erobern.  Valdivia  wollte  durch  diese  Besitzergreifung 
der  ganzen  Südspitzc  von  Süd-Amerika  anderen  Eroberern  zuvorkom- 
men und  sich  durch  die  Magellan's-Strasse  in  direkte  Verbindung  mit 
Spanien  setzen  und  sich  unabhängig  von  Peru  machen.  —  Die  Anzahl 
der  zu  dieser  Zeit  in  Chile  wohnenden  Spanier  schätzt  D.  Barros  Arana 
auf  etwa  tausend. 

Franc,  de  Villagran  kam  bis  zu  den  argentinischen  Pampas  und 
hatte  hier  heftige  Kämpfe  mit  den  Eingeborenen,  den  Puelkem,  zu 
bestehen,  welche  ihm  einige  Leute  töteten.  £r  traf  weiter  auf  einen 
grossen  Strom,  an  welchem  er  vergebens  eine  Übergangsstelle  suchte, 
und  welcher  ihn  zur  Umkehr  bestimmte**).  Dieser  Strom  ist  unzweifel- 
haft der  heutige  Rio  Negro  gewesen.  Diego  Barros  A.  (Hist.  Jener.  I, 
S.  417  nota)  glaubt,  dass  diese  Expedition  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  1553  ausgeführt  wurde ;  sj)ecielle  Daten  über  dieselbe  fehlen. 
Ende  Oktober  1553  war  bereits  die  zweite  Expedition  aus  dem  Hafen 
von  Valdivia  abgefahren.  Ulloa  drang  mit  seinen  zwei  S(  hitfon  in  die 
Magellan's-Strasse  ein  (Januar  1553),  kelirte  aber  /urürk,  bevor  er  den 
atlantischen  t.)rean  erreicht  hatte.  Er  kam  im  Februar  1554  nach  dem 
bewolmtcn  Teile  Chiles  zurück,  als  Valdivia  bereits  dem  rächenden 
Arme  der  Krieger  Arauco's  erlegen  war. 

Trotz  des  Misserfolges  dieser  beiden  Expeditionen  blieb  der  Stern 
Valdivia's  auf  seiner  Höhe  stehen.  Zahlreiche  Indianer  mussten  für 
ihn  (iüld  waschen  und  graben***),  und  sein  Reichtum  und  seine  Macht 
wuchsen  von  Tag  zu  Tag.  Er  hatte  bereits  Mitte  1553  den  Spaniern  die 
Erlaubnis  erteilt,  ihre  Indianer  zur  (Goldgewinnung  zu  benutzen,  und 
die  ersten  Erträge  dieser  Arbeiten  waren  sehr  ermutigend.  Valdivia 
erhielt  aus  seinen  Minen  täglich  im  Durchschnitte  iO(X)  pesos  f ).  Nach 
Ercilla  bclief  sich  der  Ertrag  der  Arbeit  von  vielen  Tausenden  india* 
nischen  Sklaven  auf  täglich  12  Mark,  und   da  die  Mark  gleich  einem 

*)  Gong,  de  Marmolejo,  1.  c.   cap.  15. 

**)  Gong  de  Marmolejo,  1.  c.    cap.  14. 
***)  Herrcra,  Hist.  general.    Dec.  VIII,    hb.  7,    cap.  5. 
-f)  Diego  de  Rosales,  Hist.  jener.    I,  S.  470, 
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halben  Pfunde  war,  schätzt  Rosalcs  diese  Aiigabc  Er(  illa  s  als  eiiu  r 
Siininie  von  etwas  weniger  als  1200  pesos  i\  8  Realen  entsprechend. 
Bei  Rosalcs  betindet  sich  eine  eingehende  Schilderung  der  schreck- 
lichen Bedrückung  der  Indianer  durch  die  Spanier,  und  der  unmensch- 
lichen Behandlung  derselben  und  ihrer  Frauen.  Um  den  Weg  längs 
der  Küste  zwischen  Concepcion  und  Imperial  zu  sichern,  Hess  Valdivia 
das  Fort  Arauco  nahe  der  Küste  erbauen.  Dieser  Name  Arauco, 
welcher  den  Eingeborenen  unbekannt  war,  ging  später  auf  das  ganxe 
Land  sttdlich  vom  Bio-Bio  über  und  hat  sich  bis  heut  erhalten.  Er 
rfihrt  von  dem  peruanischen  Worte  auca  her,  womit  die  Spanier  die 
feindlichen,  kriegerischen,  d.  h.  sich  der  Sklaverei  widersetsenden 
Indianer  bezeichneten.  Im  November  1553  sandte  Valdivia  den  Franc, 
de  Villajgran  abermals  mit  einer  Truppe  aus,  damit  derselbe  im  Süden 
von  Valdivia  eine  neue  Stadt  grttnde.  Dieselbe  sollte,  zu  Ehren  von 
Valdivia^s  Gemahlin,  Santa  Maria  de  Gaete  genannt  werden.  Ende  1 553 
befand  sich  Villagran  in  dieser  Gegend.  Es  ist  auffallend,  dass  Val- 
divia den  Villagran  stets  fem  von  Santiago  hielt  und  ihm  die  schwierigsten 
Aufträge  erteilte.  Wahrscheinlich  fürchtete  er  die  Popularität  und 
Klugheit  desselben. 

Den  eigentlichen  Kern  des  Landes  Arauctf,  gelegen  zwischen  dem 
Bio-Bio,  den  Anden,  dem  Rio  Tolten  und  der  Kttsten-Cordillere,  hatten 
die  Spanier  bisher  noch  nicht  betreten.  Hier  war  aber  das  Centnun 
der  Macht  der  Eingeborenen  Chile's.  Obgleich  nur  ca.  loooQ.-Leguas 
gross,  zum  grössten  Teile  von  Urwäldern  bedeckt  und  nur  von  höch- 
stens 250000  Indianern  bewohnt,  sollte  doch  die  Eroberung 
dieses  Viereckes,  welches  durch  seine  eigentümliche  Terrainformation 
eine  natttrliche  Festung  bildet,  den  Spaniern  unüberwindliche  Hinder- 
nisse bereiten.  Hier  wohnten  die  tapfersten  und  freiheitsliebendsten 
Eingeborenen  Amerika's,  deren  Thaten  noch  nie  genügend  gepriesen 
worden  sind.  Die  Kttstengegend  hatte  Valdivia  durchzogen  und  einen 
Teil  seiner  Leute  an  verschiedenen  Stellen  zurückgelassen,  wie  wir  oben 
erzählt  haben.  Wo  die  Spanier  sich  gerade  befanden,  da  hatten  sie 
die  Obergewalt,  aber  von  einer  eigentlichen  liiUerwerfung  und  Aner- 
kennung der  Oberhoheit  der  Weissen  war  keine  Rede. 

Ende  1553  drang  Valdivia  in  das  eben  bezeichnete,  relativ  dicht 
bevölkerte  Centrum  von  Arauco  ein.  Die  Bewohner  desselben  hatten, 
wie  D.  Barros  Arana  glaubt,  an  den  bisherigen  Kämpfen  gegen  die 
Spanier  nicht  oder  nur  in  geringer  Anzahl  Teil  genommen.  Ein  auf- 
merksames Studium  der  alten  Historiker  und  Dokumente  lässt  in  der 
That  erkennen,  dass  zur  Zeit  des  Valdivia  der  Zusammenhang  zwischen 
den  einzelnen  Tribus,  welche  das  mittlere  Chile  bewohnten,  ein  sehr 
lockerer  war.  Ks  fehlte  das  Nationalgefühl;  die  verschiedenen  Tribus 
wurden  erst  (liirch  die  ihnen  allen  drohende  Sklaverei  allmählich  zur 
Einigkeit  gebracht.  Leider  war  diese  aber  nur  immer  von  kurzer  Dauer, 
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und  so  erklären  .^ich  die  vielen  glücklichen  Feld/uge,  welche  die  Sj)anier 
in  ihrem  fast  tlreihundertjähriu'cn  Kample  gegen  die  Araucanen  /u  ver- 
zeichnen haben.  Ihre  ersten  Krlolge  verdankten  die  Spanier,  wie  schon 
gesagt,  ihren  Pferden  und  Waffen.  Valdivia  Hess  in  diesem  (leliicte 
der  eigentlichen  Araucanen  zwei  F'orts  erbauen.  Pas  erste,  Tik  apei 
uonannt,  lag  an  der  Westseite  der  Küsten-Cordillere ;  das  zweite,  Puren, 
wurde  an  der  Ostseite  desselben  Gebirgszuges  erbaut.  Ostlich  von 
diesen  kleinen  Festungen  in  der  Kbene,  gegen  die  Mitte  des  oben  an- 
gegebenen Viereckes  hin,  grinidete  Valdivia  eine  neue  Stadt  und  nannte 
sie  C'iudad  de  los  Confines  oder  Angol.  Verschiedene  Einwohner  von  Con- 
cepcion  und  Imi)erial  wurden  in  diese  neue  Stadt  verj)flanzt  und  er- 
hielten reiche  Kncomiendas.  Die  Indianer  verhielten  sich  in  den  ersten 
Wochen  völlig  a]»athisch.  Valdivia  hatte  jetzt  sieben  Städte  (Santiago, 
la  Serena,  Coiu  epcion,  Imi)erial,  Villarrica,  Valdivia  und  Angol)  und 
drei  Forts  (Arauco,  Tucapel  und  Puren)  in  Chile  erbaut  und  hielt  seine 
Herrschaft  fiir  völlig  gesichert.  Er  dachte  ernstlich  an  eine  Expedition, 
welche  er  selbst  zu  Lande  bis  zur  Strasse  des  Magellanes  führen  wollte. 
xMier  die  Ruhe  der  Araucanen  war  nur  von  kurzer  Dauer.  Als  dieselben 
zur  Arbeit  in  den  Minen  gezwungen  wurilen  und  unmenschliche  Prügel 
bekamen,  wenn  sie  nicht  eine  bestinunte  (Hiaiuität  Gold  ablieferten, 
als  ihre  Frauen  zu  den  schwersten  Arbeiten  ^Hauserbau,  Anfertigimg  von 
adobes  etc.)  gezwungen  wurden,  uiul  ihre  Töchter  die  Concul)inen  der 
biederen  „Christen"  sein  mussten,  da  beschlossen  sie:  das  unwürdige 
Joch  abzuwerfen,  oder  mit  den  Waffen  in  der  Hand  zu  sterben.  Sie 
feierten  zu  diesem  Zwecke  eine  ihrer  in  ahnlichen  Fällen  üblichen  Zu- 
sammenkünfte. Es  ist  ziemlich  sicher,  dass  diese  Zusanunenkunft,  von 
der  uns  Ercilla  erzählt*),  nur  von  tlen  in  der  Nähe  von  Tucapel  und 
Angol  wohnenden  Tribus  besucht  war.  Diese  Tribus  griffen  zu  den 
Waffen  und  fielen  zu  Anfang  Dezember  1553  den  Diego  de  Maldonado 
an,  weh  her  mit~fünf  Soldaten  von  Arauco  nach  Tucapel  reiten  wollte. 
Vier  Soldaten  wurden  getötet  und  nur  Maldonado  und  ein  Soldat  ent- 
kamen mit  grosser  Mühe  und  schwer  verwundet.  In  Tucapel  stand 
damals  Martin  de  Ariza  (so  \on  (iong.  de  Marmolcjo  und  Ercilla  ge- 
schrieben) mit  einer  geringen  Anzahl  von  Soldaten.  Herrera**)  giebt 
dieselbe  auf  40  an;  wahrscheinlich  ist  sie  al)er  auf  die  Hälfte  zu  redu- 
cicren.    D.  Barros  /Vrana  nimmt  an,  dass  hier  mindestens  12  Mann 

•)  La  Arucana,  Ges.  n,  Yen  8-60.  Dals  der  daielbM  geMhilderte  Wahl- 
Modaa,  die  Mfiuig  der  Korpeifaaft  durch  das  Tragen  eines  vngeheuren  Bavm- 
Stammes,  welchen  ein  einzelner  Mensch  überhaupt  nicht  bewegen  kann,  eine 
dichterische  Freiheit  ist,  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  tn  werden.  Selbst 
Ign.  Molina  (1.  c.  lib.  III.,  cap.  1),  welcher  leider  manche  dichterische  Übertreibung 
und  Ausschmückung  des  Ercilla  in  seine  , Geschichte"  aufgenommen  hat,  unter- 
drückt diese  Fabel. 

♦*)  Hi&t.  gencrol  de  lus  hcchos  etc.    Dec.  VIII.  lib.  5,  cap.  5. 
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standen.  Aii/:i  licss  auf  die  Nachricht  vom  Angriflfe  der  Indianer  auf 
Maldonado  einige  der  umwohnenden  Kaziken  imFort  gefangen  setzen  und 
den  Valdivia  um  schnelle  Sendung  von  Hilfstruppen  bitten.  Die  Araucanen 
beschlossen  jetzt  zunächst  Tucapel  anzugreifen.  Der  Name  des  er- 
wählten Toqui  ist  uns  nicht  erhalten;  sicherlich  war  es  nicht  Canpolican, 
wie  ErcUla  erzählt*). 

Lantaro,  dessen  Name  durch  die  hohen  Verdienste,  die  er  sich 
um  die  Freiheit  Arauco's  erworben  hat,  unsterblich  geworden  ist, 
war  damals  etwa  i8  Jahre  alt  und  diente  dem  Valdivia  zur  Wartung 
und  Pflege  seiner  Pferde.  Valdivia  hatte  ihn,  da  er  ihm  wegen  seiner 
schönen  Gestalt  gefiel,  bei  einem  seiner  zahlreichen  Raubzflge  zu  seinem 
Sklaven  gemacht  und  in  sein  Haus  genommen.  Er  hatte  von  den 
Spaniern  den  Namen  Alonso  erhalten.  Lautaro  war  bald  nach  der 
ersten  Versammlung  seiner  um  Tucapel  wohnenden  Landsleute  zu  den- 
selben geflohen,  um  ihnen  seine  bei  den  Spaniern  gemachte  Kriegs- 
erfahrung zur  Verfügung  zu  stellen**). 

Die  Araucanen  beschlossen  sich  des  Forts  Tucapel  durch  eine 
Kriegslist  zu  bemächtigen.  Sie  schickten  drca  achtzig  lüann  mit  Hole 
und  Futter  für  die  Pferde  der  Spanier  bestimmt  nach  dem  Fort,  und 
dieser  Truppe  öffneten  die  Spanier  ganz  unbesorgt  das  Thor.  Im 
Inneren  der  Festung  aber  zogen  die  Indianer  die  bisher  verborgenen 
Waffen  hervor  und  fielen  über  die  Spanier  her,  von  denen  sie  viele 
töteten  und  verwundeten,  ehe  es  den  Spaniern  gelang,  sie  durch  die  Über- 
legenheit ihrer  Waffen  und  ihrer  Kriegskunst  aus  der  Festung  zu  treiben***). 
Als  Ariza  aber  mit  einer  kleinen  Schar  von  Reitern  ausfiel,  stiess  er 
auf  einen  grösseren  Heerhaufen,  welcher  ihn  zum  schleunigen  Rückzüge 
nat  h  dem  Fort  zwang.  Ariza  sah  ein,  dass  er  mit  den  sechs  ihm  noch 
verbliebenen  Soldaten,  welche  sämtlicli  verwundet  waren,  das  Fort 
nicht  länger  halten  konnte.  Er  entfloh  also  mit  denselben  in  der  Nacht 
brach  sich  f!ur(  h  die  belaj^^ernden  Indianer  liahn  und  kam,  Dank  der 
Dunkelheit  der  Nacht  und  der  Schnelligkeit  der  Pferde,  glücklich  nach 

*)  ^ueupulican,  Kaiike  von  FümBiqnen,  wird  von  den  dten  Historikeni 
(Mjvmolejo  und  M.  de  Loben)  eist  viel  qiiter  als  Toqni,  der  gegen  D.  Chwda 
Hvrtado  de  Mendosa  focht,  angefahrt   Molina  nnd  Rosalet  folgten  aber  deaa 

Ercilln  und  so  figuriert  Queupulican  bis  heot  in  den  meisten  Bfichern  als  Bcriegct 
des  Valdivia.    (S.  z.  B.  A.  Bastian,  Culturl  d.  alten  Amerika  I,  S. 

**)  Gon^.  de  Marmolejo,  Hist  de  Chile  1.  c  64;  D.  Barros  Anna,  HiaU 
Jener.  I,  421  und  428. 

••*)  Über  diese  und  die  folijcnden  Kämpfe  führe  ich  als  Quellen  an:  Hcrrcra, 
Hist  gen.  Dec.  VIII,  lib.  7.  cap.  5  und  6.  -  üong.  de  Marmolejo,  Hist.  de 
Chile,  cap.  14.  —  Ercilla,  Anmcana,  Ges.  II  nnd  IIL  —  Diego  Femaadei,  Hillolin 
dd  Fem,  IL  lib.  s,  cap.  37.  —  Gardlaso  de  U  Vega,  Comentar.  Reales  I, 
lib.  7,  cap.  20—14.  —  Diego  Barros  AMna,  Hist.  Jener.  I,  S.  4M— 443.  — 
Diego  de  Rosales,  Hist.  Jener,  etc.  I,  S.  476  f.  Die  SchUdemng  der  ersten  Ua« 
ruhen  ist  bei  Rosales  trostlos  confnse. 
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Puren.  Vor  der  Räumung  von  Tucapel  beging  dieser  Unmensch  aber 
noch  das  Verbrechen,  die  gefangenen  Kaziken  in  scheusslicher  Weise 
(durch  einen  spitzen  Pfahl)  ermorden  zu  lassen. 

Die  Araucanen  legten  das  verlassene  Fort,  nachdem  sie  dasselbe 
geplündert  hatten,  sofort  in  Asche  und  sandten  Leute  weiter  im  Lande 
umher,  welche  diesen  Erfolg  verkündigen  und  die  entfernter  wohnenden 
Tribus  zur  Ergreifung  der  Waffen  auffordern  mussten.  Zahlreiche 
Scharen  derselben  folgten  dem  Rufe  und  versammelten  sich  bei  Tucapel 
(Mitte  Dezember  1553.)  Valdiviaerhielt  die  Nachrichtvon  dem  ersten  Angriffe 
der  Indianer  (auf  Maldonado)  in  Concepcion,  wo  er  die  Vorbereitungen 
SU  seinem  grossen  Zuge  nach  der  Magellan's-Scrasse  traf.  Er  beschloss 
sofort  selbst  zur  Unterdrückung  des  Aufotandes  der  Indianer  von  Tucapel 
aii£nibrechen  und  verliess  Concepdon  am  so.  Dezember. 

Yaldivia  besuchte  zunächst  die  Goldwäschen,  in  denen  viele  Indianer 
unter  Aufticfat  einer  Abteilung  Spanier  (nach  einigen  Historikem  sech- 
zig Mann)  arbeiteten.  Dorthin  war  die  Nachricht  von  dem  Aufetande 
noch  nicht  gedrungen.  Valdivia  blieb  einige  Tage  bei  den  Goldwäschen 
und  Uess  zur  Sicherung  derselben  ein  Fort  erbauen.  Es  ist  ihm  dies, 
besonders  von  Erdlla,  zum  Vorwurfe  gemacht  worden  und  diese  Vor- 
sichtsmassregel zur  Lokalisierung  des  Aufstandes  ist  als  eine  durch  seinen 
Geiz  und  Golddurst  veranlasste,  unnötige  Verzögerung  ausgelegt  worden. 
Es  ist  dies  entschieden  ungerecht  In  dem  neuen  Fort  Itess  der  Feld- 
herr den  Diego  Diaz  mit  etwa  vierzig  Mann,  unter  denen  auch  der  spätere 
Historiker  Marino  de  Lobera*).  Auch  sandte  Valdivia  Boten  nach 
Imperia]  und  verlangte  von  dort  zwanzig  Reiter.  Er  sammelte  dann 
indianische  Hilfstmppen  (Qiilenen  und  Fromaucas)  und  marschierte  nach 
dem  Fort  Arauco.  Hier  zog  er  einen  Teil  der  Garnison  an  sich*^). 
Sein  Heer  bestand  jetzt  aus  sechzig  berittenen  Spaniern  (Erdlla  und 
Mar.  de  Lobera)  und  zwei-  bis  dreitausend  mit  Bogen,  Pfeilen  und 
Lanzen  bewafiheten  Indianern.  Mit  dieser  Streitmacht,  welche  der 
Gouverneur  durch  die  Garnison  von  Tucapel  zu  verstärken  gedachte, 
glaabte  er  den  Aufstand  dämpfen  zu  können.  Zudem  war  auch  den 
zwanzig  Reitern  ans  Imperial  das  Fort  Tucapel  als  Vereinigungsplatz 
mit  dem  Hauptheere  bezeichnet  worden.  Von  der  Zerstörung  dieses 
Forts  hatte  Valdivia  noch  keinerlei  Nachricht  erhalten. 

Die  Araucanen  waren  durch  ihre  Spione  von  allen  Bewegungen  des 
Feindes  unterrichtet  und  hielten  deshalb  eine  neue  Ratsversammlung 

•)  Valdivia  hatte  sun  Abend  des  ao.  Dezember  Concepcion  mit  15  Reitern 
v«>rla.ssen.  Ks  war  ein  böses  Omen,  dass  sein  Pfcni,  welches  sich  sonst  stets  sehr 
fromm  j^c/cigt  halle,  seinen  Keiler  nicht  annehmen  und  sich  nicht  von  der  Stelle 
bewegen  wollte.  Dann  verirrte  sich  die  kleine  Truppe  in  der  Nacht  und  wahr- 
scheinlich benutzte  LauUru  diese  Verwirrung,  um  stt  entgehen. 

Et  blieben  in  Anmco  (nach  Rosales  1.  c.  S.  4Sft)  ein  Kapitin  (D.  de 
Maldoiiado)  und  iS  Mann  sarfick. 

Zainchr.  d.  Gwettieh.  f.  Btdk.  Bd.  XXI.  4 
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zur  Feststellung  des  Feldzugsplanes.  Hier  hielt  Lautaro  eine  Anrede, 
welche  seine  Landsleute  zu  dem  folgenden  siegreichen  Kampfe  be- 
geisterte.  Er  erzählte  den  Indianern,  dass  die  Spanier  und  ihre  Pferde 
(,,Schafe  der  Incas"  von  den  Araucanen  genannt)  sterblich  seien, 
und  dass  sie  durch  viele  Arbeit  und  Bewegung  ermüdeten  und  Dure 
Kraft  und  ihren  Mut  verlören.  Er  riet  desshalb  dazu,  die  Armee  in 
mehrere  Haufen  zu  teilen  und  durch  einen  nach  dem  anderen  fiie 
kleine  Anzahl  der  Spanier  anzugreifen,  bis  diese  und  ihre  Pferde  völUg 
ermttdet  seien,  und  dann  einem  allgemeinen  AngriiTe  sicher  erliegen 
würden. 

Als  passendes  Terrain  filr  die  Durchführung  dieser  Kampfesweise 
erwählte  Lautaro  ein  östlich  der  Küsten-CordiUere  belegenes  Hoch- 
plateau in  der  Nähe  der  Ruinen  des  Forts  Tucapel,  welches  Plateau 
vom  Rio  Tucapel  bespült,  steil  zu  demselben  abfällt,  so  dass  die  Pferde 
an  diesen  Rändern  und  Abhängen  nicht  zu  verwerten  sind*).  Ein 
grosser  Teil  der  Hochebene  war  zudem  mit  Gehölz  und  hohem  Grase 
bedeckt.  In  diesem  versteckte  Lautaro  den  grössten  Teil  seiner  I.«ute 
und  erwartete  ruhig  den  Anmarsch  des  spanischen  Heeres.  Zuerst 
sollte,  so  hatte  er  bestimmt,  nur  ein  Heerhaufen  die  Spanier  angreifen, 
und  wenn  dieser  erschöpft  und  geschlagen  sei,  sollten  sich  die  Krieger 
nach  den  Abhängen  des  Plateaus  zurückziehen  und  einer  zweiten,  frischen 
Abteilung  die  Fortsetzung  des  Kampfes  überlassen.  Lautaro  selbst 
stellte  sich  mit  einer  Abteilung  in  der  Flanke  auf,  um  bei  völliger  Er> 
Schöpfung  der  Spanier  dieselben  zu  vernichten,  und  ausserdem  mussten 
zalreiche  Trupps  das  feindliche  Heer  umschwärmen  und  beobachten 
und  später  demselben  den  Rückzug  verlegen.  Die  Gesamtzahl  der 
indianischen  Krieger  kann  man  wohl  mit  Molina  auf  gegen  zehntausend 
schätzen;  D.  BarrosArana  meint,  dass  sie  nicht  über  sechstausend  be- 
tragen haben  dürfte**).  —  Doch  folgen  wir  nun  dem  Valdivia  auf 
seinem  letzten  Marsche. 

P.  de  Valdivia  verliess  mit  seinem  ^eere  die  Festung  Arauco  am 
30.  Dezember  und  traf  am  ersten  Tage  auf  keinen  Feind.  Die  ganze 
Gegend  war  wie  ausgestorben,  was  als  ein  sicheres  Zeichen  der  feinci- 
lichen  Haltung  der  Eingeborenen  gelten  musste.  Am  Ufer  des  Rio 
Lebu  wurde  die  erste  Nacht  verbracht  Am  Morgen  des  31.  Dezember, 
eines  Sonntags,  wurde  Messe  gelesen  und  dann  der  Marsch  in  südlicher 
Richtung  fortgesetzt.  Das  Terrain  wurde  jetzt  zerrissener  und  dichter  be- 

*)  Eine  Schilderunf^  dieser  Örtlichkeit  findet  sich  bei  Ignac.  Donieyko. 
LaAraucania  i  sus  Habitantes.  Santiago  1^45.  S.  zg.  —  D.  fand  damals  (1844) 
noch  Ruinen  vom  alten  Fort,  denen  WftUe  und  Griben  von  nngehenren  Bäumen 
betetet  waren.   Im  Innern  der  WUle  hatten  die  Indianer  Getreide  g^siet. 

**)  Die  alten  Historiker  geben  gans  fabelhafte  Zahlen  fir  das  Heer  der 
Araacanen  an.  Mar.  de  Lobera  redet  von  150000,  Ercilla  nennt  das  Heer  ,,on> 
sSUbwr«  etc. 
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waldet.  Weil  man  keine  Feinde  sab,  glaubten  die  Spanier  bereits,  dass 
dieselben  voller  Furcht  vor  ihnen  zurückgewichen  seien.  Um  das  vor- 
liegende Terrain  auszukundschaften,  schickte  Valdivia  bald  nach  Fort- 
setzung des  Marsches  den  Bobadüla  mit  vier  oder  sechs  Mann  voraus; 
er  hatte  den  Befehl,  vor  Anbruch  der  Nacht  zum  Lager  zurückzukehren. 
Aber  diese  sank  hernieder  und  das  kleine  Explorationscorps  kam  nicht 
zurück,  was  einige  Beunruhigung  im  Lager  verursachte.  Bobadilla  war 
von  einem  der  von  Lautaro  ausgesandten  Beobachtungscorps  über- 
fallen und  mit  allen  seinen  Begleitern  erschlagen  worden.  Ohne  die 
Nähe  des  Feindes  zu  ahnen,  verbrachten  die  Spanier  die  Nacht  und 
setzten  am  Morgen  des  i.  Januar  1554  den  Marsch  fort.  Bald  fanden 
sie  an  den  Bäumen  die  noch  frisch  blutenden  Glieder  des  Bobadilla 
und  seiner  Genossen  als  schreckliche  Wamungszeichen  aufgehängt. 
Dieser  Anblick  erfüllte  die  Spanier  mit  Wut  und  Rachgier.  Valdivia 
allein  ahnte  als  guter  Feldherr  die  nahende  Gefahr  und  war  besonders 
darüber  beunruhigt,  dass  er  keinerlei  Nachricht  von  der  Besatzung  von 
Tucapel  noch  von  der  aus  Imperial  erbetenen  Verstärkung  erhalten 
hatte.  Er  versammelte  seine  Offidere  zum  Kriegsrate.  Alle,  ausser 
Valdivia,  waren  in  ihrer  Verachtung  und  Unterschätzung  der  Indianer 
so  verblendet,  dass  sie  sich  ganz  entschieden  flir  die  Fortsetzung  des 
Marsches  und  für  baldige  und  energische  Bestrafung  der  Rebellen  aus- 
sprachen. Die  Barbaren  würden  durch  ihren  ersten  Angriff  sicher 
niedergeworfen  werden  und  das  Feld  räumen.  Ein  indianischer  Diener 
(yanacona),  Agustinillo  genannt,  näherte  sich  in  dieser  Konferenz  dem 
Valdivia  demütig  l)iltend  und  sprach:  Kehret  um,  Herr,  eurer  Soldaten 
sind  wenige  und  die  Feinde  sind  zahlreich  und  tapfe  r,  (bedenket  der 
Nacht  von  Andalien*)!  Valdivia  Hess  sich  aber  durch  den  kriegerischen 
Mut  seiner  Truppen  und  durch  die  Erinnerung  an  sein  Versprechen, 
die  geforderte  Verstärkung  aus  Imperial  bei  Tucai^el  zu  erwarten,  be- 
stimmen, sein  Bedenken  fallen  zu  lassen  und  den  Marsch  fortzusetzen, 
um  die  —  wie  er  meinte  —  eingeschlossene  Festung  Tucai)el  zu  entsetzen. 

Bald  war  die  von  Lautaro  zum  Schlacht  felde  auscrschene  Hoc  Ii - 
ebene  erreicht,  und  die  Spanier  erblickten  die  noch  rauchenden  Triininicr 
der  ehemaligen  Festung.  Kein  Feind  war  sichtbar,  rings  hci  rsc  litc  die 
Stille  des  Todes.  In  einem  Maisfelde  in  der  Nähe  des  l'Orls  l)enierkte 
man  endlich  eine  Indianerin,  zu  deren  Hrgreifinig  Valdivia  einen  Reiter 
absandte.  (Rosales.)  Sowie  diesell)e  diese  Absicht  bemerkte,  stiess  sie 
einen  lauten  Schrei  aus  und  dieser  \vur<le  von  dem  Kriegsgeschrei 
(sterbet,  sterbet!)  der  anwesenden  Tausende  von  indianischen  Kriegern 
beantwortet,  welche  sich  plötzlich  ringsum  aus  dem  ('.rase  erhol)en 
oder  aus  dem  Ciebüsclic  hervortraten.  F.in  dichter  Il.nile  dieser  Krieger 
rückte  zugleich  zum  Angriffe  auf  das  spanische  Heer  vor.    Als  er  in 


*)  Ercilla,  Araucana,  Ges.  III,  V.  17  und  ig.  —  Rosalds,  1.  c.  I,  S.  495. 
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die  Nähe  der  Spanier  gekommen  war,  Uberschütteten  die  Indianer  diese 
mit  den  wohlverdienten  Titeln:  RHuber,  Mörder,  Betrüger  etc.,  woduidi 
die  „edlen,  stolsen  Spamer"  in  die  höchste  Wut  versetzt  wurden. 
Valdivia  stellte  sein  Heer  in  Schlachtordnung  auf  und  warf  den  an- 
rückenden Indianern  zuerst  dne  Schar  von  etwa  achtzehn  Reitem  ent- 
gegen.  Die  Wirkung  des  Chocs  war  eine  furchtbare;  die  Pferde  durch» 
brachen  die  Reihen  der  Indianer,  warfen  viele  zu  Boden  und  die 
Schwerter  und  Lanzen  der  gepanzerten  Reiter  richteten  ein  furchtbares 
Blutbad  unter  den  Indianern  an.  Die  Araucanen  leisteten  aber  herr- 
haften Widerstand  und  verteidigten  sich  und  starben  wie  Helden.  Sie 
verkauften  ihr  Leben  teuer  und  verwundeten  die  Mehrzahl  der  spanischen 
Reiter  und  ermüdeten  diese  und  ihre  Pferde.  Endlich  wichen  die  zer- 
sprengten Indianer  und  eilten  die  steilen  Höhen  des  Abhanges  herab, 
um  sich  vor  den  nachsetzenden  Pferden  zu  retten.  Nadidem  die 
Trümmer  der  ersten  Schar  so  in  Sicherheit  gebracht  waren,  rückte 
sofort  ein  zweiter  Heereshaufe  gegen  die  Spanier  an.  Valdivia  sandte 
gegen  denselben  das  zweite  Drittel  seiner  spanischen  Reiter.  Wdcfaen 
Anteil  die  indianischen  Hilfstruppen  an  diesem  ersten  Teile  der  Schlacht 
genommen  haben,  ist  bei  keinem  Historiker  gesagt.  Es  ist  wohl  mög- 
lich, dass  die  Spanier  sowohl  die  Ehre  des  Sieges  als  auch  das  Ver- 
gnügen der  Rache  allein  für  sich  geniessen  wollten.  Die  Indianer 
stellten  diesem  zweiten  Angriffe  der  spanischen  Reiter  einen  viel  zäheren 
Widerstand  enl^egen. 

Der  Tag  war  furchtbar  heiss  inul  ermüdeten  die  Pferde  und  die 
gepanzerten  Reiter  schon  desshalb  bald  und  sehr  stark.  Der  Kampf 
schwankte  lange  unentschieden  hin  und  her;  um  ihm  ein  schnelles  Ende 
zu  bereiten,  stellte  sich  Valdivia  selbst  an  die  Spitze  fast  aller  seiner 
Soldaten  und  eilte  der  kämpfenden  Abteilung  zu  Hilfe.  Der  vereinten 
Anstrengung  gelang  es  endlich,  die  zweite  Heeresabteilung  der  Araucanen 
zu  zersprengen  und  in  die  Flucht  zu  jagen,  doch  entzogen  sich  die 
Fliehenden  in  der  oben  geschilderten  Weise  der  weiteren  Gefahr  und 
der  Vernichtung.  Die  Trümmer  der  ersten  Araucanen-Schar  liatten 
sich  inzwischen  wieder  gesammelt  und  stellten  sich  im  Walde  auf,  um 
si»ätcr  am  Kamjife  weiteren  Anteil  zu  nehmen.  Inzwischen  ruckte  ein 
dritter  Heerhaufe  heran.  Valdivia  vereini^^te  alle  seine  schon  äusserst 
erschöpften  und  mit  Wunden  bedeckten  Reiter  —  erst  wenige  derselben 
waren  getötet  —  und  drang  auf  diese  neue  Schar  ein.  Es  ist  sicher 
anzunehmen,  dass  jetzt,  wenn  nicht  bereits  früher,  auch  die  imiianischen 
Hilfstrupi)en  mit  in  Aktion  traten.  Obgleich  die  Spanier  mit  grosser 
Tapferkeit  fochten  und  viele  der  Araucanen  niederhieben,  gelang  es  ihnen 
doch  nicht  den  Wald  von  Speeren,  welchen  ihnen  der  festgeschlossene 
Haufe  entgegenstreckte,  zu  durchbrechen  und  diese  Abteilung  zu  zer- 
sprengen. Jetzt  fielen  auch  mehrere  Spanier  tot  aus  den  Sätteln  von 
den  Lanzen  durchbohrt  oder  von  den  Keulenschlägen  zerschmettert. 
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Die  Pferde  waren  sämtlich  mehr  oder  weniger  stark  verwundet  und 
nicht  mehr  an  die  Lanzen  der  Indianer  heranzubringen. 

Da  Hess  Valdivia  zu  kurzer  Erhohmg  und  behufs  einer  Beratung 
zum  Rückzüge  blasen.  ,,Was  sollen  wir  thun,  meine  Herren?"  fragte  der 
Feldherr.  „Was  wollen  Ew.  (Gnaden  dass  wir  anders  thun  sollen,  als 
kämpfen  und  sterben!"  antwortete  der  Capitän  Altnmirano.  Inzwischen 
unterhielt  die  inilianisc  lie  Hilfstrujipe  allein  den  Kampf  unter  welcher 
die  Araucanen  ein  furchtbares  Blutbad  anrichteten.  Als  Valdivia 
seine  Spanier  zur  Forlsetzung  des  Kampfes  entschlossen  sah,  führte  er 
sie  abermals  an  den  Feind,  Die  müden  Pferde  waren  nicht  mehr  fähig 
zu  schnellem  Laufe  und  konnten  in  die  Schar  der  Araiu  anen,  welche 
ihnen  die  Lanzen  vorhielt,  nicht  eindringen.  Die  Tromjjeten  bliesen 
zum  Rückzüge,  nachdem  abermals  mehrere  Spanier  gefallen  waren. 
Valdivia  iieschloss jetzt,  mit  dem  Reste  seines  Heeres  tlas  Schlachtfeld 
zu  verlassen  und  sich  nach  .\rauco  zu  retten.  Er  hotVtc  den  Ruckzug 
unbeanstandet  ausführen  zu  können,  wenn  er  den  bidianern  das  Lager 
und  C'fcpäck  zur  Plünderung  ])reisgäl)e.  Sowie  die  Araucanen  aber  das 
Weichen  der  Spanier  bemerkten,  vereinigten  sich  die  drei  l)isher  in 
Aktion  gewesenen  Scharen  der  indianischen  Krieger,  und  zugleich  brach 
Lautaro  mit  der  Reserve  hervor  und  fiel  die  Spanier  in  die  Flanke 
und  in  den  Rücken.  Auch  stiegen  jetzt  die  Rauchsignale  von  den  um- 
liegenden Berggipfeln  in  die  Höhe,  wodurch  den  weiter  entfernten  ' 
Trupps  befohlen  wurde»  den  Spaniern  den  Rlicktug  nach  Arauco  zu 
verlegen. 

Jetzt  entspann  sich  ein  furchtbarer  Kampf.  Die  von  Kam])f,  Hitze 
und  Wunden  völlig  erschöpften  Spanier  fochten  mit  dem  Mute  der 
Verzweiflung,  wurden  aber  einer  nach  dem  anderen  erschlagen.  Da 
ergriff  der  kleine  Rest  derselben*)  die  Flucht  Aber  diese  war  un- 
möglich. Die  Araucanen,  gewohnt  das  Wild  im  Laufe  einzuholen, 
waren  schneller  als  die  Pferde,  die  sich  vor  Ermüdung  und  Blutverlust 
kaum  bewegen  konnten.  Zudem  waren  alle  Wege  besetzt.  Die  Flttcht- 
linge,  Spanier  und  Indianer,  wurden  sämtlich  eingeholt  und  meist 
sofort  niedergemacht  oder  zu  Gefangenen  gemacht  und  für  einen 
schrecklichen  Tod  aufgespart.  Kein  Spanier  entkam,  da  die  Hoff- 
nung des  Valdivia,  dass  die  Araucanen  sich  bei  der  Plünderung  des 
Lagers  und  Gepäckes  aufhalten  würden,  sich  nicht  erfüllte.  Die 
Indianer  stellten  daselbst  zwar  einige  Wachen  auf,  eilten  aber  dann 
weiter  den  Fliehenden  nach.  Valdivia  wurde  von  der  wflden  Flucht 


*)  Herrera  giebt  die  Anzahl  dieser  Flüchtlinge  auf  15  an,  worunter  Valdivia 
sdbst.  Er  Hut  de  bb  aa  den  Bio  Leao  (LebA)  gelangen,  wo  sie  von  einer  Schar 
Indianer  eingeholt  nnd  cioltlieh  enchUgen  weiden.  —  Dieie  EnUdnng  des 
Herrein  vntenifttst  gßsa  wesendich  die  Angabe  des  ErcSla  von  dem  relativ 
aciuidlent  marterioeen  Tode  des  Eroberen  von  Chile. 
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mitgerissen.  Fr  gewann  einen  kleinen  Vorspning,  da  er  ein  beson(iers 
gutes  und  starkes  Pferd  ritt.  Kin  Priester,  sein  Haiiscaplan  Pozo,  und 
der  treue  Agiistinillo  begleiteten  ihn.  Aber  ein  Sumpf  hielt  die  Flücht- 
linge auf,  die  Pferfle  blicl)en  in  demselben  stecken  »md  die  Indianer 
ergrifü'en  den  Gouscrncur  und  seine  liegleiter.  Sie  rissen  dem  Valdivia 
die  Rüstung  und  Kleider  vom  Leibe  und  banden  ihm  die  Hände  mit 
emigen  Schlingpflanzen.  So  schleppten  ihn  die  Indianer  völlig  nackt, 
—  nur  den  Helm  konnten  sie  ihm  nicht  abschnallen  dessen  halbge- 
löste Riemen  den  Feldherrn  sehr  belästigten  —  über  eine  halbe 
Legua  zum  Fagcr  zurttck,  ihn  mit  Schimpfworten  und  Beleidigungen 
überhäufend.  Da  er  nicht  so  schnell  als  die  Indianer  laufen  konnte, 
rissen  ihn  dieselben  mehrmals  /u  Poden  und  schleiften  ihn  ganze 
Strecken  entlang.  In  einem  überaus  traurigen  Zustande  wurde  er  \ur 
I.autaro  und  die  Kaziken  gebracht.  Die  Ermüdung  des  Kampfes,  die 
ungeheure  Grösse  des  Unglückes,  welches  ihn  soeben  betroffen,  und 
die  grausame  Behandlung  auf  dem  Transporte  hatten  den  Geist  des 
stolzen  und  tapferen  Fflhrers  niedergedrttckt.  AgustiniUo  befreite  ihn 
von  dem  lästigen  Helme,  und  jetzt  bat  Valdivia  um  sein  Leben,  wof&r 
er  versprach  alle  seine  Städte  zu  entvölkern  und  das  I.And  ftür  immer 
zu  verlassen  und  den  Siegern  ausserdem  zweitausend  Schafe  zu  geben. 

Als  Antwort  hieben  die  Indianer  den  treuen  Agustino  (oder  Agu- 
stiniUo), der  dem  spanischen  Feldherrn  als  Dolmetscher  für  diesen 
Antrag  gedient  hatte,  vor  seinen  Augen  in  Stacke  und  teilten  seine 
eigenen  Waffen  und  Kleider  unter  sich*).  Die  besten  Stttcke  erhielt 


*)  Krcilla,  La  Araucana,   schildert  diese  Episode   im  III.  Ges.  V.  59  in  fol- 
gender Webe.    Ich  citicre  hier  nach  der  wunderbaren  tU)er5eUuiig  von  C.  AI.  Win- 
terling (Nürnberg  1831),  welche  leider  Uvsi  unbekannt  ist. 
Caupolican  sah  mit  Entzücken 
Des  Tiefgebeugten  jammervolle  Lage. 
Ex  loiakt  Um  mit  des  Siegen  atolsen  Blicken, 
Und  würdiget  mir  dann  und  wann  ihn  einer  Frage. 
Valdivia  antwortet  mit  aar  Erde 
Gesenktem  Blicke,  fleht  mit  klä^her  Geberde, 
Nicht  mit  dem  Tode  sich  an  ihm  zu  rächen, 
Und  schwört,  des  Landes  Frieden  nie  zu  brechen. 

Die  FraRC,  wer  der  oberste  Führer  der  Araucanen  bei  den  Kämpfen  um  Tucapd 
(Gefechte  gegen  Ariza  und  Schlacht  gegen  V.ddivia)  war,  ist  schwer  zu  beantworten. 
Wie  schon  früher  angeführt,  sind  Molina,  Rosales,  Annin.itegui,  Bastian  und  viele 
andere  Autoren  der  Angabc  des  Ercilla  gefolgt  und  stellen  den  Caupolican  an  die 
Spitae,  laasen  ihn  die  Wftrde  dea  Toqni  bekleiden.  Aber  alle  Antoren,  mit 
Ausnahme  von  A.  Basdaa  (der  den  Valdivia  der  »wohldurchdachten  Fddhemlcunit 
Canpolican's  hei  Catiquichas**  erUegen  liast^  —  in  fernen  geschichtlichen  Aagabea 
nher  die  Araucanen  rieh  nberhanpt  mdirere  Irrtttmer  befinden  —  schreiben  dan 
Lautaro  die  Autoiachall  des  genialen  ScUaditplanes  au.  Es  ist  gans  unaweUUbaft, 
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sein  ehemaliger  rfcrclcknecht  Lautaro,  jetzt  der  hochverehrte  Führer 
seiner  grimmigen  Feintie,  welche  über  den  durch  die  Klugheit  des 
Lautaro  errungenen  glänzenden  Sieg  jubelten.  Valdivia  und  seine  Be- 
gleiter sahen  ein,  dass  sie  ohne  Gnade  verloren  seien.  Die  F^rinnerung 
an  die  schrecklichen  Grausamkeiten,  welche  sich  Valdivia  und  die 
übrigen  Spanier  gegen  die  besiegten  Flingeborenen  erlaubt  hatten,  brachte 
die  Stimme  des  Mitgefühles  zum  Schweigen.  Pozo  fertigte  aus  einem 
Strohhalme  ein  Kreuz  an  und  begann  seinen  Herren  zum  Tode  vor- 
zubereiten und  seine  letzte  Beichte  zu  hören. 

Dem  Gemetzel  der  Schlacht  bei  Tucapel  entrannen  nur  zwei  In- 
dianer, welche  sich  im  Walde  versteckt  hatten.  Sie  brachten  die  Nach- 
richt von  dem  Zusammenbruche  des  spanischen  Kriegsglückes  nach 
Arauco  und  Concepcion,  und  nach  ihren  Angaben  schrieben  später 
Ercilla  und  Gong,  de  Marmolejo  die  Geschichte  dieser  Tragödie. 

Don  Alonso  de  Ercilla  y  Zuflija  schreibt  hierüber: 

Zwei  Indier  nur  entkamen  mit  dem  Leben, 

Die  einzigen,  die  von  dreitauscndcn  noch  leben, 

Die,  als  des  Heeres  grosster  Teil  tot  hingestrecket, 

Sich  in  ein  dicht  Gesträuch  verstecket. 

V^on  hier  aus  sahen  sie  dem  Kampfe  zu 

Und  meldeten,  was  sich  begeben  dort, 

Denn  als  die  Nacht  in  jenes  Thal  die  stiUe  Ruh 

Zurückgeführt,  entschlüpften  sie  dem  Zufluchtsort 


dass  die  Erfindung  und  Durchführung  dieses  Schlachtplancs  ein  Werk  des  Lautaro 
ist.  Dagegen  glaube  ich  ebenfalls  .ils  sicher  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  Arau« 
canen  (d.  h.  die  um  Tucapel  und  Angol  wohnenden  Tribus  derselben)  niclit  den 
ihnen  fremden,  soeben  von  den  Spaniern  entlaufenen  Jüngling  zum  Toqui  erwählten, 
als  er  sich  zum  ersten  Male  bei  ihnen  vorstellte.  Dagegen  ist  eben  so  sicher  zu 
glauben,  da^s  sie  ihm  nach  dem  entscheidenden  Siege  die  Steinaxt  in  feierlicher 
Versanunlong  «berrdchtea.  Gans  auagoscldoMen,  wdl  diifiMh  unmöglich,  bleibt 
die  Angabe  des  ErdUa,  wonach  Lautaro  in  der  Schlacht  selbst,  nach  der  Nieder- 
lage der  Arancaoen,  diesen  dne  Rede  hidt,  guu  allein  den  spanischen  Rdtera 
'Widerstand  leistete  nnd  so  sdne  Landdeate  ermntigte.  —  Idi  kann  hier  die  yer* 
schiedenen  Angaben  und  Ansichten  nicht  weiter  prüfen  und  kritideren,  sondern 
begnüge  mich  damit,  meine  Ansicht  über  diese  immerhin  interessante  Frage  hier 
kurz  auszuführen.  Lautaro  erfuhr  im  Hause  des  Valdivia  (in  Concepcion)  von  dem 
Aufhtand  der  Araucanen  am  lo.  Dccbr.,  d.  h.  so  früh  als  sein  Herr  selbst.  Er 
ging  mit  diesem  zum  Kriegsschauplatze  ab,  enttloh  noch  in  der  Nacht  zum  21.  und 
kam  am  23.  oder  24.  vor  Tucapel  an,  als  dieses  schon  zerstört  und  gewonnen  war. 
Stwn  am  «5.  sprach  er  anf  der  grossen  Yenamnlmig  nnd  gewann  vide  der  ein- 
flttssrdclien  Krieger  dnrch  seine  Rede  nnd  sdne  Erscheinung  für  dcb,  so  dass  man 
ilun  die  Anordnung  und  lidlnng  der  Schlacht  flherliess.  Der  Name  des  wahren, 
schon  Tor  dem  Angriffe  anf  Tucapd  erwihlten  Toqui  ist  uns  verloren  gegangen. 
Canpolican  tritt  q>Ster  auf. 


56 


H.  Polakowsky: 


lüe  finstre  Nacht  schwingt  jetst  im  schnellen  Lauf 
Sich  zu  des  Himmels  Mitte  auf 

Und  deckt  mit  schwarzen  Fittichen  den  blutgen  Grund 

Und  jenes  weite  Erdenrund, 

Als  die  entzückte  Siegerschar, 

Die  Waffen  angelehnt,  enthoben  der  Gefahr, 

In  einem  weiten  Kreis  sich  tanzend  drehet 

Und  feierlich  den  grossen  Sieg  begehet*). 
Die  wahrscheinlicheren,  weil  durchaus  möglichen  Angaben,  sind 
die  des  Gong,  de  Marmolejo,  und  diesem  bin  ich,  nach  dem  Vorbilde 
und  Vorgange  des  D.  Barros  Arana,  hier  gefolgt  Die  Erzählung  des 
Ercilla  ist  in  einigen  Teilen  rein  unmöglich  und  an  anderen  durch 
poetische  Freiheiten  stark  geschädigt.  Trotzdem  ist  in  derselben  ein 
Kern  von  hoher  historischer  Wahrheit  enthalten**).  Sehr  >Aert\'olle 
Dokumente  sind  auch  der  Brief  des  Cabildo  von  Santiago  an  die  könig- 
liche Audiencia  zu  Lima  vom  26.  Februar  I554***),  dessen  Angaben  mit 
denen  der  Kronik  des  Marmolejo  fast  übereinstimmen,  und  ein  anonymer 
Brief  aus  dem  Jahre  1554,  den  D.  Barros  Arana  oft  citicrt  und  der  schon 
von  Cl.  Gay  (1.  c,  Document  I,  Nr.  16"^  piibliriert  ist.  Letzterer  Brief 
erzählt  den  Tod  des  V.iltlivia  ganz  ähnlich  wie  Ercilla  und  Lobera. 
Danach  waren  Lautaro  und  mehrere  angesehene  Kaziken  nicht  ab- 
geneigt, dem  Valdivia  unter  den  von  ihm  angebotenen  Bedingungen  das 
Leben  zu  schenken,  aber  ein  älterer  Ka/ike  (Leucato  nach  Krcilla),  der 
die  Treulosigkeit  der  Spanier  besser  kannte  und  einsah,  dass  ein  Mann 
in  der  Lage  des  Valdivia  Alles  versprechen  würde  und  musste  und 
nachlier  doch  halten  könnte  was  er  wollte,  maclite  den  Verhandhnigen 
dadurch  ein  Ende,  dass  er  den  (befangenen  mit  seiner  Keule  niederschlug. 

Anders  lautet  die  Erzählung  vom  Tode  des  Valdivia,  welche  Gong, 
de  Marmolejo  und  der  Cabildo  von  Santiago  in  dem  oben  citierten  Briefe 
an  die  Audiencia  in  Lima  geben.  Diese  Angaben  werden  fast  völlig 
bestätigt  durch  Garcilaso  de  la  Vegaf)  und  durch  einen  Brief  der 
königlichen  Schatzmeisterund  Offiziere  vom  10.  September  1555,  gerichtet 
an  den  Königff),  und  hält  desshalb  Diego  Barros  Arana  in  seiner 
Historia  Jeneral  die  Angabe  des  Marmolejo  für  richtiger  als  die  des 
Ercilla.  Der  Tag  der  Schlacht  ist  gleichfalls  sehr  verschieden  angegeben 
worden.  Es  ist  ziemlich  sicher,  dass  die  Angabe  in  dem  oben  genannten 

*)  La  Arancaiu,  Gei,  UL  V.  64  nod  65.   Obenetst  von  Wimarling. 
**)  Molina  ist  den  Angaben  des  Eicül»  trea  gefolgt.  Nor  fügt  er  noch 
die  faciige  Angpibe  hinsn,  den  die  Spanier  in  dieser  Schlacht  bei  Tocapd  GeachnUe 
gegen  die  Arancanen  in  Anwendung  gebracht  hStten.    (a.  Ifitth*  d.  K.  K.  Geogr. 

Ges.  in  Wien.    Bd.  XXVIII  (1885)  S.  313  —  337). 

***)  Cl.  Gay,  Hist  fisica  y  poliiica  de  Chile.     Docnmentos.    Tom.  I,  S.  z6o. 

+ )  Comentar.  Reales  I,  lib.  VII,  cap.  24. 
tt)  Abgedr.  bei  Cl.  Gay,  I.  c.  Doc.  I,  S.  170. 
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unter  dem  lo.  September  1555  an  l'hilipp  II.  gerichteten  l^riefe  die 
richtige  ist.  Es  wird  hier  der  erste  Jaminr  als  Schlachttag  angegeben, 
was  vorzüglich  zu  der  Aussage  eines  anderen  Dokumentes  (des  citierten 
anonymen  Briefes)  stimmt,  wonach  Valdivia  von  ("'oncei)cion  „vier  oder 
fünf  Tage  vor  dtm  \Veihnachtstcste"  fortritt.  Auch  stimmt  es,  dass  der 
31.  Dezember  ein  Sonntag  war. 

Doch  kehren  wir  nun  zu  unserem  (iefangenen  zurück,  welcher  ge- 
fesselt die  Nacht  im  T.ager  der  Araucanen  zugebracht  hatte  und  Zeuge 
tles  Trinkgelages  gewesen  war,  womit  dieselben  tlen  Sieg  über  ihre 
grausamen  Bednickcr  und  Räul)er  gefeiert  hatten.  Am  Morgen  des 
2.  Januar  schritten  sie  zur  ()])fcrung  des  (louverneurs.  Sic  schnitten 
ihm  mit  ihren  erbärmlichen,  aus  Seemiis(  heln  verfertigten  Messern  die 
Arme  ab,  losten  die  Knochen  aus  denselben  und  machten  vor  seinen 
Augen  Kriegstloten  aus  denselben.  Das  Fleisch  der  ;\rme  brieten  sie 
leicht,  brachten  es  initer  die  Nase  des  unglücklichen  Keldherrn  imd 
verzehrten  es  dann  in  seiner  Gegenwart.  Na(  h  dem  Briefe  des  Cabildo 
lebte  Valdivia  drei  Tage,  ehe  er  vor  Schwache  und  Blutverlust  starb. 
Ks  ist  aber  als  ziemlic  h  sicher  anzunehmen,  dass  der  Tod  viel  früher  ein- 
getreten ist.  In  ahnlicher  Weise  wurden  die  übrigen  Sj)anier,  welche 
m  tiie  Hände  tler  Araucanen  gefallen  waren,  geschlichtet;  ihre  Köpfe 
wurden  auf  Lanzen  gesj)iesst  und  im  Lande  herumgetragen.  Der  K(»pf 
des  Valdivia  prangte  vor  dem  Zelte  des  Lautaro  und  die  Indianer 
verfertigten  später  eine  Trinkschalc  aus  dem  Schädel  desselben,  aus 
der  sie  bei  ihren  Siegesfesten  noch  nach  über  huntlert  Jaliren  tranken. 
(Rosales.)  Die  Spanier  versuchten  oft,  aber  stets  vergebens,  diesen 
Schädel  gegen  reiche  Geschenke  von  den  Araucanen  einzutauschen. 

„Das  war  das  traurige  Ende  des  berühmten  Eroberers  Pietro  Val- 
divia, eines  Mannes,  der  ohne  Widerrede  von  seltenen  Geistesgaben 
war»  und  dessen  politische  sowohl  als  militärische  Talente  ihn  gleich 
sehr  ausseichneten ;  bei  allen  seinen  Kentnissen  aber  scheint  es,  dass 
der  Geist  der  damaligen  Kitteneiten  ihn  zuweilen  irre  führte,  und  wahr- 
scheinlicher Weise  würde  er  in  seinen  Unternehmungen  weit  glücklicher 
gewesen  sein,  hätte  er  seine  Macht  mit  grösserer  Klugheit  angewandt, 
nod  hätte  er  nicht  die  Einwohner  von  Chile  ebenso  leicht  unterjochen 
zu  können  geglaubt,  als  seine  Landsleute  ehemals  die  Peruaner.  Zum 
Ruhm  des  Valdivia  gereicht  es  indessen,  dass  die  Geschichte  ihm  keine 
Grausamkeiten  vorwirft,  die  den  übrigen  Eroberem,  seinen  Zeitgenossen, 
mit  Recht  zur  Last  gelegt  werden."  So  der  Nachruf,  welchen  der 
Abate  G.  Ign.  Molina  (L  c  lib.  m,  cap.  2)  dem  Eroberer  von  Chile 
widmet.  Aus  dem  letzten  der  citierten  Sätze  dieses  Nachrufes  wird 
der  kundige  Leser  ersehen,  wie  schlecht  die  Quellen  waren,  welche 
Molina  zu  seiner  „Saggib  sulla  storia"  benutzen  konnte.  Hätte  er  nur 
einige  Briefe  des  Valdivia  an  Carl  V.  gesehen,  so  würde  er  ein  ge- 
rechteres Urteil  geHÜlt  haben. 
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D.igc^^cn  .s(  hrcibt  Gongora  de  Marmolejo  (l.  c.  cap.  14):  „Dies*) 
war  (las  Ende,  welches  Pedro  de  Valdivia,  ein  tapferer  und  bis  zu 
dieser  Zeit  vom  Glücke  begünstigter  Mann  nahm."  „Valdiua  war  als 
er  starb  56  Jahre  alt,  er  war  ein  Mann  von  guter  Gestalt,  von  heiterem 
Gesichtsausdrucke,  mit  grossem,  zu  seinem,  in  der  letzten  Zeit  feist 
gewordenen,  Körper  passenden  Kopfe.  Er  war  breitschulterig  und  hatte 
eine  gewölbte  Brust  Er  war  ein  Mann  von  gutem  Verstände,  obgleich 
er  nicht  fein  in  seinen  Worten  war;  er  war  freigebig  und  verteilte  seine 
Geschenke  in  huldvoller  Weise.  Seit  er  ein  grosser  Herr  geworden, 
gab  er  mit  grosser  Genugthuung  was  er  hatte;  er  war  grossmütig  in 
allen  Dingen,  liebte  es  gut  und  kostbar  bekleidet  zu  gehen  und  gut 
SU  essen  und  zu  trinken;  er  war  leutselig  und  menschlich  gegen  Alle, 
aber  er 'hatte  zwei  Eigenschaften,  wodurch  er  alle  diese  Tugenden  ver- 
dunkelte: er  verabscheute  die  Männer  von  edeler  Abkunft  und  lebte 
in  wilder  Ehe  mit  einem  spanischen  Weibe«  dem  er  sehr  zugethan  war." 
—  Marmolejo  macht  das  Verhältnis  zu  der  Inez  Suarez  dem  Valdivia 
mit  Recht  zum  Vorwurfe,  da  er  seit  1535  von  seiner  Ehefrau  getrennt 
lebte,  die  er  in  Spanien  zurückgelassen  hatte.  Dieselbe  lebte  in  sehr 
dfirfHgen  Verhältnissen,  obgleich  ihr  Valdivia  zuweilen  eine  kleine  Geld- 
summe sandte,  die  aber  häufig  nicht  in  die  Hände  seiner  Frau,  der 
DoAa  Marina  Ortiz  de  Gaete  gelangte.  Valdivia  forderte  seine  Ehe- 
frau aber  niemals  auf  nach  Chile  zu  kommen*  Als  Alderete  in  Spanien 
war  und  Doiia  Maria  von  der  hohen  Stellung  erfuhr,  welche  ihr  Gemahl 
in  Chile  erreicht  hatte,  beschloss  sie  demselben  zu  folgen.  Als  sie 
Mitte  1554  in  Nombre  de  Dios  landete,  erhielt  sie  die  Kunde  von  dem 
schrecklichen  Tode  ihres  Gatten  —  Valdivia  hinterliess  keine  Kinder. 

Ich  will  diese  Arbeit  mit  dem  Urteile  srhliessen,  welches  Diego 
Barros  Arana  über  den  ersten  und  wahren  Eroberer  seines  Vaterlandes 
fällt.  Er  schreibt:  „Vom  moralischen  Standpunkte  aus  kann  der  Ge- 
schichtsschreiber nicht  umhin,  streng  Uber  Valdi\ia  abzuurteilen.  Be- 
trachtet man  ihn  aber  im  Vergleiche  zu  der  grössten  Anzahl  seiner 
Zeitgenossen,  so  muss  er  als  einer  der  geschicktesten,  kühnsten  und 
grössten  unter  den  Eroberem  Amerika's  geschätzt  werden." 

*)  d.  h.  das  oben  im  Texte  von  mir  nach  Marmolejo  und  D.  B.irros  A. 
erzählte.  —  Molina  folgt,  ebenso  wie  Gay  und  andere  bereits  angeführte  Historiker, 
der  ErzäUong  des  Ercilla  über  den  Tod  Valdivia's. 
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II. 

Die  Expedition  des  General  Victorica  nach  dem  Gran- 

Chacd  (Argentinien). 

Vom  Capt.  J.  Roll  de. 
(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  1.) 


I.  Einleitung. 

Der  Kriegsminister  der  Argentinischen  Republik,  General  Dr.  Hen- 
jamin  Victorica  hat  ein  verdienstvolles  Werk  glücklich  zu  Knde 
geführt,  er  hat  die  geheimnisvolle  Wildniss,  den  Gran-Chaco  von 
den  Indianern  gesäubert  und  dem  Handel  und  dem  Ackerbau,  dem 
Fortschritt  und  der  Wissenschaft  erschlossen.  Aus  diesem  Grunde 
hegten  wir  den  Wunsch  in  einer  deutschen  Zeitschrift  eine  kurze  Übersicht 
Über  den  verflossenen  Feldsug  veröffentlicht  zu  sehen.  Unsere  Angaben 
stützen  sich  sämtlich  auf  offizielle  Daten,  deren  Richtigkeit,  ebenso 
wie  die  auf  der  beigegebenen  Karte  (Taf.  J)*)  wir  verbürgen. 

Wenngleich  sich  die  unmittelbaren  praktischen  Ergebnisse  dieses 
neuesten  Kampfes  der  Civilisation  gegen  die  Barbarei  noch  nicht  völlig 
flbersehen  lassen,  wenigstens  nicht  in  ihrer  ganzen  Grösse,  und  es 
daher  der  Zukunft  Überlassen  bleiben  muss,  dieselben  nach  Gebühr  zu 
würdigen,  so  ist  doch  die  hervorragende  Bedeutung  der  Expedition 
für  die  fortschreitende  Entwickelung  Argentiniens  unverkennbar,  und 
dem  General  Victorica  diejenige  Anerkennung  zu  zollen,  welche  sein 
unermüdliches  Streben  und  seine  rastlose  Energie  thatsächlich  ver- 
dienen« 

Kan  hat  wiederholt  die  Chaco-Ezpedition  mit  dem  1879  vom  Ge- 
neral Roca  so  glänzend  durchgeführten  Zuge  nach  dem  Rio  Negro 
verglichen,  und  in  der  That  haben  beide  Unternehmungen  viele  Be- 
rührungspunkte mit  einander  gemein.  Wie  damals,  so  handelte  es  sich 
auch  jetzt  weniger  darum,  den  vorhandenen  Wilden  blutige  Schlachten 
zu  liefern,  als  eine  unbekannte,  geheinmisvoUe  Wildnis  der  Civilisation 

*)  Zahlreiche  Namen  von  Lokalitäten,  welche  auf  der  uns  zugesandten  Original- 
kartc  des  Gran-Chaco  (M.  1:800000)  eingezeichnet  bind,  miisstcn  auf  un'icrcr  im 
M.  1:2500000  reducierlen  Karte  der  Deutlichkeit  wegen  ausgelassen  werden. 
Sogen  doch  die  Herrn  Verff.  selbst  (S.  65),  daa  die  Mehrzahl  derselben  anr  Be> 
seichnangen  von  LokalitSten  sind,  welche  lich  darcfa  irgend  eine  natSrliche  Eigen- 
schaft bemerkbar  machen,  t*  B.  von  Weideplitsen,  Lichtungen,  stehenden  Wasser- 
fliehen,  Fnrten  etc.  Ans  diesem  Grande  haben  wir  nns  darauf  besduriskt,  aar 
die  Namen  der  projektierten  oder  bereits  gej^ründeten  Niederlassungen  und  der  Ml> 
litSrstationen  im  Chaco,  sowie  die  der  Uauptorte  in  den  umgebenden  Provinzen 
auf  unserer  Karte  einzuaeiclineD.  Red. 
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J.  Rohde: 


zu  erscbliessen.  NirlU  kriegerischer  Ruhm  noch  glänzende  Waffen- 
thaten  waren  es,  denen  General  Roca  und  General  Victorica  nach- 
gingen, vielmehr  bestand  ihr  vornehmster  Ehrgeiz  in  einem  wie  im 
anderen  Falle  darin,  dem  Vaterlandc  Tausende  von  Quadratmeilen 
fruchtbaren  Landes  als  Morgengaben  zu  Füssen  zu  legen  und  die  bis- 
herigen Herren  jener  Einöden  ohne  viel  Bhitvergiessen  den  gemeinsamen 
Gesetzen  zu  unterwerfen. 

Wie  immer  bei  allen  grossen  Unternehmungen  hat  es  auch  diesei 
Mal  nicht  an  Leuten  gefehlt,  welche  die  Bedeutung  des  Chaco-Feld- 
zuges  zu  verkleinem  und  die  Verdienste  des  General  Victorica  herab 
zu  setzen  suchen.  Doch  alle  diese  Stimmen  werden  vor  der  Logik 
der  schlagenden  praktischen  Errungenschaften  verstummen  müssen. 
Diese  sind  so  bedeutend,  dass  jeder  einsichtsvolle  und  denkende 
Mann  dem  General  Victorica  für  die  geschickte  Durchführung  seiner 
grossen  Idee  die  wärmste  Anerkennung  zollen  muss,  wie  dieses  schon 
von  Seiten  Sr.  Excellenz  des  Präsidenten  der  Republik  durch  das  Tele- 
gramm geschehen  ist,  welches  wir  als  besten  Beweis  der  weit  über  die 
Grenzen  Argentiniens  hinausgehenden  Bedeutung  des  Chaco-Feldzuges 
und  als  Schluss  dieser  einleitenden  Worte  hier  wiedergeben.  Es 
lautet: 

,,An  den  Herrn  Kriegsminister  General  Victorka." 

„Ich  habe  mit  dem  grtfssten  Interesse  die  drei  Telegramme  ge- 
lesen, in  welchen  E.  Excellenz  nach  Mitteilung  der  letzten  Nachrichten 
über  die  Expedition,  anzeigen,  dass  Sie  beschlossen  haben,  den  Feldaug 
als  beendet  zu  bezeichnen,  welcher  mit  so  vorztiglichem  Ausgang  von 
E.  Excellenz  geleitet  ist.  Mir  ist  es  angenehm,  nochmals  versichern 
zu  können,  dass  ich  allen  von  £.  Excellenz  gctrofTenen  Massregeln 
meine  völlige  Genehmigung  gebe,  wiederhole  auch  gleichzeitig  meine 
Glückwünsche  für  die  erzielten  Resultate,  und  für  den  Takt,  die  Sicher- 
heit und  die  Präcision,  mit  welchen  die  Operationen  ausgeführt  sind 
und  Dank  denen  unsere  Armee  zum  ersten  Mal  diese  ungeheure,  bisher 
kaum  bekannte  Wildnis  nach  allen  Richtungen  durchkreuzt,  und  diese 
jetzt  definitiv  dem  aktiven  Kapital  einverleibt  worden  ist,  mit  welchem 
die  Republik  rechnet.  S.mte-Fc^  S.mtjago  und  Cordoba  sind  vom  In- 
dianer erlöst,  diesem  Erbfeinde  seit  jalirbunderten,  welcher  die  Kolo- 
nisten so  wie  die  Viehzüchter  hinderte,  die  schönsten  Landstrecken 
auszunutzen,  und  jeder  Kntwickelung  dieser  Provinzen  nach  dem  Chaco 
hin  hemmend  entgegen  trat." 

„Auch  Corrientes,  Salta  und  luguy  können  sich  jetzt  über  die 
Wildnis  bin  die  Hand  reichen  und  gegenseitig  ihre  Produkte  aus- 
tauschen auf  Wasser-  wie  auf  T.andstrassen.  Die  trefflichen  Disposi- 
tionen, welche  K.  Excellenz  genommen,  um  auf  würdige  Weise  die 
militärLsche  Besitznahme  des  Chaco  zu  sichern,  beweisen  wieder  einmal, 
dass  der  Argentinische  Soldat  den  Boden,  welchen  er  erobert,  nicht 
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der  Verwüstung  preisgiebt,  .sondern  vielmehr  darauf  hinstrebt,  dem  Pflug 
die  Stelle  des  Schwertes  abzutreten.  Das  ganze  Land  hat  mit  regem 
Interesse  den  Verlauf  der  Expedition  verfolgt,  und  können  K.  Kxcellenz 
versichert  sein,  dass  dieser  Feldzug  als  einer  der  nützlichsten  und  ver- 
dienstlichsten angesehen  wird,  welcher  je  unter  dem  Schutze  unseres 
Banners  ausgeführt  wurde,  jenes  Banners,  welches  heute  souverän  vom 
Kap  Horn  bis  zum  Pilcomayo  flattern  kann  und  selbst  in  den  vorge- 
schobensten Posten  unserer  Territorien  überall  die  fruchtbringenden 
Fussstapfen  unserer  Nationalarmee  vorfindet." 

„Sowohl  E.  Excellenz,  wie  die  Stabsoffiziere,  Offiziere  und  Soldaten, 
welche  unter  E.  Exoellenz  Oberbefehl  an  dem  Feldzuge  teilnahmen, 
haben  sich  um  ihr  Vaterland  verdient  gemacht  und  muss  dies  Allen 
zur  reinsten  .und  edelsten  Befriedigung  dienen." 

gez.  Julio  A.  Roca. 

n.  Allgemeines. 

Das  Wort  Chaco  kommt  aus  dem  Guarani  und  bedeutet  Treib- 
jagdfeld. Der  für  die  ganze  Gegend  angenommene  Name  „Gran- 
Chaco"  beweist  also,  dass  die  Indianer  dort  vorzügliche  Jagdgründe 
vorfanden. 

Die  Grenzen  des  Chaco  sind  im  Norden  die  Republik  Bolivia, 
im  Osten  der  Paraguay-Fluss,  im  Westen  und  Süden  die  Argentinischen 
Provinzen  Juguy,  Salta,  Santiago  del  Estero,  Santa  ¥6  und  Corrientes. 
'Übrigens  ist  zu  bemerken,  dass  das  Gebiet  der  angrenzenden  Pro- 
vinzen noch  nicht  bestimmt  abgegrenzt  ist 

Der  Census  giebt  das  Areal  des  Chaco  auf  621  000  Quadratkilo- 
meter an,  Herr  Burmeister  schätzt  dasselbe  auf  5400  deutsche  geogra- 
phische Quadratmeilen  und  die  pianometrische  Messung  früherer  Pläne 
ergiebt  6500  deutsche  geographische  Quadratmeilen.  Nach  neueren  Be- 
stimmungen ist  jedoch  ein  Teil  des  Chaco  an  die  benachbarten  Provinzen 
abgegeben;  so  hat  Santa  Fd  730  Quadratmeilen  (legua  h  5  Kilometer) 
und  Santiago  del  Estero  650  Quadratmeilen  erhalten.  Nach  Abzug 
dieser  Strecken  zählt  der  Chaco  central  4329  Quadratmeilen  und 
Qiaco  austral  6282  Quadratmeilen,  also  der  ganze  Argentinische  Chaco 
10 611  Qu.adratraeilen  oder  265275  Quadratkilometer. 

Doch  nicht  so  sehr  seiner  Ausdehnung  wegen«  als  vielmehr  in- 
folge seines  überaus  fruchtbaren  Bodens  und  seines  Reichtums  an 
Produkten  aller  Art  ist  der  Chaco  das  wichtigste  Bundesterritorium 
Argentiniens  und  wird  unzweifelhaft  in  kurzer  Frist  d^r  Zielpunkt  von 
tausenden  von  Einwanderern  sein. 

Durch  die  Flüsse  Bermejo  und  Pilcomayo  wird  das  Chaco-Gebiet 
in  drei  Teile  geschieden;  den  westlich  und  südlich  des  Bermejo  ge- 
legenen Teil  nennt  man  Chaco  austral,  den  /wischen  dem  Bermejo 
und  Pilcomayo  gelegenen  Chaco  central  und  den  nördlich  und  öst- 
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lieh  des  Pilcumayo  sich  erstreckenden  Chaco  boreal.  Letzterer  ge- 
hört  zur  Repubhk  Paraguay;  wir  werden  uns  also  hier  nicht  weiter  mit 
ihm  beschäftigen. 

Der  Chaco  central  ist  eine  etwa  400  Fuss  ttber  dem  Meeresspiegel 
gelegene  Ebene,  teils  mit  hohen  Urwäldern  bedeckt,  teils  weite  Wetde> 
grUnde  der  Viehzucht  darbietend.  —  Sein  fast  tropisches,  doch  sehr 
gesundes  Klima  wird  durch  häufige  RegenflUle  ungemein  gemässigt 
Sein  mit  einer  f&nf  Fuss  dicken  Humusschichte  bedeckter  Boden»  dessen 
Unterlage  eine  stellenweise  stark  eisenschüssige  Toska  bildet,  eignet 
sich  ganz  vorzttglich  zum  Anbau  von  Zuckerrohr,  Reis,  Tabak,  Baum- 
wolle, Safran,  Kaffee,  Erdnüsse,  feinere  Obstzucht  etc.  —  Der  Chaco 
austral  (der  südliche  Teil)  bildet  gleichfalls  eine  völlige  Ebene  und  ist 
von  der  Natur  ebenso  reichlich  bedacht,  wie  der  Chaco  boreal*). 

Aus  den  leider  nur  oberflächlich  geschriebenen  Berichten  des 
Herrn  h,  Amaud,  welcher  als  einer  der  Chefs  der  wissenschaftiichen 
Kommissionen  den  Herrn  Kriegsminister  auf  dem  letzten  Feldzuge  be- 
gleitete, ersehen  wir,  dass  die  Humusschicht  fast  durchweg  i  m  30  cm 
beträgt  und  nie  weniger  als  0,63  m,  also  völlig  genügend  ist  für  jede 
Klasse  von  Ackerbau.  Er  sagt  femer,  dass  das  ganze  Terrain  der 
Tertiär- Formation  angehört,  bedeckt  mit  einer  ungeheuren  Alluvial- 
schicht, in  welcher  man  noch  die  Reste  der  primitiven  und  vulkani- 
schen Terrains  unterscheidet*  Wertvolle  Mineralien  hat  er  auf  seinem 
Marsche  nicht  entdeckt,  doch  weiss  er  nicht,  ob  er  dies  dem  Fehlen 
derselben  oder  dem  Umstände  zuschreiben  soll,  dass  er  nicht  gehörig 
nachgesucht  hat.  Gleichfalls  waren  seine  Nachforschungen  auf  pa- 
läontologischem Gebiet  \üllig  erfolglos,  obgleich  er  zahlreiche  Nach- 
grabungen hat  anstellen  lassen  an  allen  Orten,  wo,  wie  er  angiebt, 
man  verndnftiger  Weise  hätte  Fossilien  erwarten  können.  In  Bezug 
auf  die  Flora  und  Fauna  erwähnt  er,  dass  ihm  die  ausserordentliche 
Monotonie  aufgefallen  ist,  denn  er  hat  überall  dieselben  Arten  ange- 
troffen. —  Kr  hat  800  Insekten,  500  Arachniden,  grösstenteils  seltene 
sehr  schöne  Arten,  und  25  verschiedene  Reptilien  gesammelt.  Seine 
Sammlung  vom  Mammiferen  und  Vögeln  wurden  ihm  leider  durch  starke 
Regengüsse  zerstört,  doch  ist  zu  hoffen,  dass  er  diesen  Verlust  ersetzt 
und  seine  anderen  Sammlungen  bedeutend  vermehrt  hat.  Wir  schöiifen 
diese  Anj^aben  aus  einem  Bericht  vom  Ende  Oktol)ci  1884;  die  wissen- 
schaftliche Konunission  befindet  sich  noch  gegenwärtig  (im  Januar 
1885)  im  Chaco,  mit  der  Beendigung  ihrer  Studien  beschäftigt.  — 
In  seinem  Herbarium  hat  er  216  verschiedene  Pflanx.en  getrocknet, 
unter  diesen  (Gramineen,  Leguminosen,  Scrojduilariaceen,  Verbenaceen, 
Jasmineen,  Orchideen,  Irideen  u.  a.,  welche  sämtlich  sich  in  ausser- 


•)  Die  in  der  Nahe  der  Flüsse  Tcxico  und  Bermejo  gelegenen  Terrains  haben 
infolge  der  Baranken  einen  mehr  bügeligen  Charakter. 
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ordentlicher  Üppigkeit  entfalten  und  der  Vegetation  des  Chaco  den 
Stempel  ihres  Charakters  aufdrücken.  Oanz  besonders  aber  entzückt 
ist  derselbe  über  den  unschätzbaren  Reichtum  an  Nutzhölzern  in  den 
unermesslichen  Urwäldern.  Und  in  der  That  bilden  diese  Wälder  eine 
wahre  Goldgrube  nicht  nur  für  Argentinien,  sondern  für  die  ganze  in- 
dustrielle Welt.  Kngland  führt  schon  seit  Jahren  Hölzer  von  dort  aus 
und  auch  Argentinien  hat  in  der  letzten  Zeit  begonnen,  seinen  Bedarf 
an  kostbaren  und  dauerhaften  Hölzern  nicht  mehr  ausschliesslich  aus 
fremden  Ländern,  sondern  aus  seinen  eigenen  Gebieten  zu  beziehen. 
Doch  erst  jetzt,  nachdem  der  heimischen  und  fremden  Industrie  der 
Weg  geöffnet  ist,  wird  dieser  Handelszweig  besonders  stark  und  schnell 
emporblühen.  Wir  machen  deshalb  auch  die  deutschen  Industriellen 
ganz  besontlers  auf  diesen  Punkt  aufmerksam,  zumal  von  Hamhur^i  und 
Bremen  bis  zu  den  Urwäldern  des  Chaco  ein  direkter  Wasserweg  sich 
uns  darbietet.  Eine  Ubersicht  über  die  im  Chaco  sich  vorfindenden 
Holzarten  werden  wir  im  Anhange  zu  dieser  Arbeit  geben. 

Der  Chaco  austral  wird  für  die  ersten  Jahre  von  der  Einwanderung 
mehr  in  Rücksicht  genommen  W'erden,  als  der  central,  denn  er  ist 
thatsächlich  vor  den  Indiancr-Kinfällen  geschützt  und  liegt  ausserdem 
dem  schon  bevölkerten  Lande  näher.  Hier  müssen  die  Stammansied- 
lungen  gemacht  werden,  und  von  hier  aus  würde  dann  die  Kolonisation 
nach  Norden  und  Osten  fortschreiten. 

Schon  unter  spanischer  Herrschaft  wurden  im  Chaco  austral 
Misiones  mit  nicht  zu  verläugnendem  Erfolg  angelegt.  Auch  wurden 
die  Indianer  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Civilisation  zugänglich 
gemacht.  Doch  bald  darauf  trat  Argentinien  in  jene  traurige,  fort- 
schrittstörende Periode  der  inneren  Unruhen.  Die  Indianer  gewannen 
wiederum  die  Oberhand  und  die  kaum  begonnene  Civilisation  wurde  spur« 
los  vernichtet.  Fand  doch,  als  vor  wenigen  Wochen  der  General^lctorica 
einen  Weg  durch  die  Urwälder  längs  des  Bermejo  bahnte  er  hier  die 
Rnine  einer  Kapelle,  dort  einen  halb  zerfallenen  Turm  und  an  anderer 
Stelle  verborgen  unter  Moos  und  Gräsern  eine  verrostete  und  gesprungene 
Kirchenglocke,  die  letzten  Reste  des  vor  einem  Jahrhundert  dort  ge- 
predigten Christentums. 

m.  Frühere  Expeditionen. 
Wenn  auch  im  allgemeinen  die  früheren  Expeditionen  nach  dem 
Chaco  in  geographischer  Hinsicht  einen  nur  sehr  problematischen 
Wert  gehabt  haben,  denn  die  im  Feldzuge  des  General  Victorica  von 
Fachleuten  angestellten  genauen  Beobachtungen  haben  die  Ungenauig- 
keit  aller  früheren  Daten  bewiesen,  so  wollen  wir  doch  des  geschicht- 
lichen Interesses  wegen  ihrer  mit  einigen  Worten  erwähnen.  —  Vor 
mehr  als  zwei  Jahrhunderten  schon  war  es  die  Absicht,  die  nördlichen 
Provinzen  Argentiniens  durch  den  Chaco  austral  hindurch  mit  den 
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Häfen  des  Paranä-Stromes  in  Verbindung  zu  setzen.  Alle  in  dieser 
Beziehung  gemachten  Versuche  einzeln  hier  aufzuzählen,  würde  aber 
zu  weit  führen,  und  so  nug  hier  die  Bemerkung  genügen,  dass  alle 
dorthin  gesandten  Expeditionen  resultatlos  blieben,  und  dass  der  Gou- 
verneur Matorras  sogar  mit  einer  aus  4000  Mann  Artillerie,  KavaUerie  und 
Infanterie  bestehenden  Truppenmacht  auf  halbem  Wege  unverrichteter 
Sache  mfolge  der  täglich  sich  wiederholenden  blutigen  Angriffe  der 
Indianer  umkehren  musste. 

Im  Jahre  1841  versuchten  zwei  Gruppen  argentinischer  Soldaten 
(politische  Flüchtlinge)  durch  den  Chaco  nach  Corrientes  sich  durch- 
zuschlagen. Die  erste  derselben,  aus  19  Mann  bestehend,  drang  längs 
des  Rio  Salado  in  das  Innere  des  Landes,  geriet  unter  die  Mocovies 
und  wurde  mit  Ausnahme  eines  Mannes  niedergemacht,  welcher  im 
Jahre  1880  aus  seiner  langjährigen  Gefangenschaft  befreit  wurde.  Die 
zweite  Gruppe  ging  längs  des  Bermejo  und  gelangte  glücklich  bis  an 
den  Paranä.  Unter  diesen  befand  sich  der  spätere  Kriegsminister  und 
heutige  General  Gainsa.  Der  kaum  geöffnete  Weg  schloss  sich  jedoch 
sofort  und  auf  lange  Zeit  für  die  Civilisation. 

Im  Jahre  1870  unternahm  der  General  Uriburu  mit  einem  Kavallerie* 
Regiment  einen  kühnen  Zug  durch  den  Chaco,  und  in  den  Jahren 
1875 — ^2  machten  sich  die  Oberst-Lieutenants  Fontana,  Sola  und  Ybazeta 
durch  ihre  mannigfachen  Forschungsreisen  um  die  Kenntniss  des  Chaco 
sehr  verdient.  Besonders  haben  wir  durch  Fontana's  Beobachtungen, 
Veröffentlichungen  sowie  durch  eine  Karte  einen  tieferen  Einblick  m 
die  klimatischen  und  tojjographischen  Verhältnisse  des  Chaco,  sowie  in 
dessen  Fauna  und  Flora  gewonnen. 

Erwähnenswert  ist  auch  die  Bolivianer-Ex])cdition  (18S3),  begleitet 
von  dem  fran/.ösischen  Ingenieur  Thouar.  Dieselbe  sollte  den  Chaco 
boreal  längs  der  Ufer  des  l'ilcomago  durchkreuzen,  ihr  Ziel  war 
Asuncion  und  Hauptzweck  des  Herrn  Thouar,  die  Reste  des  leider  zu 
früh  verstorbenen  Gelehrten  Crevaux  aufzufinden.  Das  Resultat  dieser 
Expedition  war  ein  klägliches;  moralisch  und  physisch  herunterge- 
kommen, gerieten  die  Expeditionare  untereinander  in  Streit,  verloren 
ihre  Richtung,  irrten  planlos  umher  und  kamen  endlich  200  Kilometer 
entfernt  \t)n  .Asuncion  an  die  Ufer  des  Paraguay.  Dies  beweist,  dass  die 
topographischen  Studien  der  Expedition  äusserst  mangelhaft  waren. 
Trotzdem  sind  später  dem  Herrn  Thouar  von  der  geograj>lust  hcn 
Gesellschaft  in  Paris  die  Palmen  des  Ruhms  \eiliehen  worden*). 

Auch  später  noch  sind  verschiedene,  besonders  mihtärische  Expe* 

*)  In  Buenos  Ayret  angekommen,  verricherte  Herr  Thouar,  da»  ihm  aeiae 

samtlichen  Notizen,  Sammlungen  etc.  auf  dem  Marsche  abhanden  gekommen  wären. 
Trotz  dieses  traurigen  Umstandes  veröffentlichte  derselbe  in  Frankreich  später  sehr 
detaillierte  Reiseberichte  mit  geographiachen  Ortsbestimmungen  und  anderen  gana 
speziellen  Daten. 
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ditionen  unternommen  worden,  unter  denen  die  bedeutendste  die  unter 
dem  Oberbefehl  des  Oberst  Bosch,  damaligen  GouverneursdesChaco,  doc  h 
alle  haben  keine  wirklich  dauernde  Bedeutung  gehabt,  ausgenommen 
die  vom  Herrn  Araoz  unternommenen  Erforschungen  über  die  Schiff- 
barkeit des  Bermejo.  Derselbe  hat  seine  praktisclien  im(i  wissens(  haft- 
lichen  Beobachtungen  in  einem  grösseren  Werke  niedergelegt,  welches 
demnächst  erscheinen  soll. 

IV.  General-Idee  des  Feldzuges  des  Generals  Victorica. 

Die  Oberleitung  des  ganzen  Feldzuges  befand  sich  in  den  Händen 
Sr.  Ejcc.  des  Kriegsministers  General  Victorica,  sein  Generalstabs-Chef 
war  der  Oberst  Obligado,  Gouverneur  des  Chaco  austrat.  Die  expe- 
ditionierenden  Truppen  waren  in  fünf  Kolonnen  eingeteilt  und  jeder 
derselben  eine  wissenschaftliche  Kommission  unter  der  Oberleitung  eines 
eiüriirenen  Ingenieurs  beigegeben.  Die  erste  Kolonne»  unter  dem  un- 
mittelbaren Befehl  des  Kriegsministers,  ging  per  Dampfer  durch  den 
PaianA  und  Paraguay  bis  zu  dem  kleinen  Flttsschen  Tirobo,  etwas 
sfidlich  des  Ausflusses  des  Bermejo.  Hier  schiifte  sich  der  General 
Victorica  aus  und  begann  seinen  schwierigen  Marsch  durch  die  häufig 
last  undurchdringlichen  Wälder  des  Chaco,  in  denen  bislang  fast  un- 
bestritten die  wilden  Tobas  geherrscht  hatten.  Seinen  Ausgangspunkt 
naimte  er  ,^erto  Bermejo";  die  geographische  Lage  desselben  ist: 
27°— 7"  45"'  «ödL  Breite,  58"  38'  10"  westl.  Länge  von  Greenwich. 
Das  Ziel  seines  Marsches  war  der  am  rechten  Ufer  des  Bermejo  ge- 
legene Ort  „La  Cangaytf",  welcher  nach  den  jttngsten  Berechnungen 
in  2$""  36'   V  &  Br.  und  6of  46'  52"  W.  L.  Greenw.  liegt 

Der  eni  "«äische  Leser  muss  sich,  wenn  wir  Namen  von  Lokalitäten 
angeben,  di.  chaus  nicht  vorstellen,  dass  es  bewohnte  oder  gar  dvili- 
sierte  Ort^  «tsften  sind;  es  sind  vielmehr  in  den  meisten  Fällen  Punkte, 
welche  »  ch  durch  irgend  eine  natOrliche  Eigenschaft  bemerkbar  machen, 
wie  a.  durch  gute  Weide,  ständiges  Wasser,  grossen  Wald,  Furt  am 
Fluss  u.  s.  w.,  und  deshalb  von  den  Indianern  die  Ehre  einer  besonderen 
Beseichnung  erhalten  haben.  In  den  meisten  Fällen  kann  man  sogar 
aus  dem  Namen  selbst  die  besondere  Eigenschaft  des  Ortes  erkennen, 
denn  die  Indianer,  wie  alle  Naturvölker,  geben  nie  eine  Benennung 
ohne  sehr  triftigen  Grund.  Zum  Beispiel  bedeutet  Cangayd  „einen  See, 
in  dem  man  ertrinkt",  und  in  der  That  befindet  sich  dort  ein  be- 
deutendes stehendes  Wasser.  Cangay^  hat  im  letzten  Feldsuge  eine 
hervorragende  Rolle  gespielt,  denn  dies  war  der  Punkt,  welchen  der 
Gen.  Victorica  den  flinf  Kolonnen  zum  Rendezvous-Platz  bestimmt  hatte. 

Die  zweite  Kolonne  sollte  von  Formosa  aus,  der  neuen  Hauptstadt 
des  Chaco  central,  aufbrechen  in  Richtung  nach  Cangay^.  Die  Lage 
von  Fonnosa  ist:  «6*  11'  30"  S.  Br.  58*  la'  W.  L.  Greenw. 

Den  Oberbefehl  dieser  Abteilung  hatte  der  Oberst  Fothcringham, 
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welcher  auch  Gouverneur  des  Chaco  central  ist.  Seine  Aufgabe  war 
eine  besonders  schwierige  der  Indianer  wegen,  denn  gerade  in  den 
Territorien,  welche  er  durchziehen  musste,  befanden  sich  die  Tolderias 
(Wigwams)  der  berühmtesten  Tobas-Ca2i(|uen,  deren  Zahl  noch  bciicu- 
tend  (hirch  jene  vermehrt  wurde,  welche  flüchtend  vor  den  Truppen  des 
(ieneral  Victorica  nach  dem  linken  Ufer  des  Bermejo  hinüber  gegangen 
waren,  weil  sie  sich  jenscMts  selbstverständlich  in  Sicherheit  glaubten. 

Die  dritte  Kolonne  unter  dem  Befehl  des  Obrist-Lieutenant  Ybazeta 
erhielt  den  Befehl,  von  Dragones  (Pro\'inz  Salta)  auszuziehen  und  sich 
längs  des  linken  Ufers  des  Teuco  durch  die  Urwälder  einen  Weg  zu 
bahnen  bis  in  die  Hohe  von  Cangayd.  Die  geographische  Lage  von 
Dragones  ist  nach  Angabe  von  Host:  23"  22'  S.  Br.,  63°  19'  30"  W-  L. 
von  Greenwich. 

Die  Kolonne  hatte  von  den  Indianern  keinen  Widentand  tu  er- 
warten, denn  das  ganze  Gebiet  ist  von  den  der  Kidtar  Idcht  zugäng- 
lichen Matacos  bewohnt  Dagegen  machten  die  üppig  wuchemdc 
Vegetation,  die  mit  SchlingpBanzen  und  Büschen  dicht  durchwachsenen 
Wälder,  die  zahlreichen  Lagunen  und  Sümpfe  jene  Aufgabe,  eine  bieite 
Kommunikations-Strasse  zu  öfihen,  zu  einer  ganz  besonders  schwierigen. 

Die  vierte  Kolonne  sollte  unter  dem  Befehl  des  Oberst  Barros  Ton 
La  Brea  ausgehen,  um  alsdann  den  ganzen  Chaco  austrat  in  west- 
nord-westlicher  Richtung  zu  kreuzen.  Die  Lage  von  La  Brea  ist  nach 
den  neuesten  Aufnahmen:  37^  9$*  50"  S.  Br.,  63"  55'  W.  L*  Gmw. 

Diese  Territorien  sind  noch  ganz  in  der  Nähe  der  Provinz  Santiago 
del  Estero  von  den  kriegerischen  Tribus  der  Tobas,  Mocovies  und 
Aviponen  bewohnt  Das  Innere  des  Landes  ist  im  allgemeinen  völlig 
unbekannt  und  teilweise  auch  unbewohnt  wegen  der  ungeheuren 
Trockenheit 

Die  fUnfte  und  letzte  Kolonne  befehligte  der  Oberst  Uriburu,  welcher 
sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  ts.  Kavallerifr>Regiment  im  Innern 
des  Chaco  aufhielt  und  einen  kühnen  Einzelkrieg  mit  den  Wilden  unter» 
hielt  Er  hatte  sein  Hauptquartier  in  Cocherek  aufgeschlagen  und  soUte 
desshalb  auch  von  diesem  Punkte  aufbrechen  und  in  nord-nord-vrest- 
licher  Richtung  nach  dem  Cangayö  marschieren.-  Die  Lage  von  Cocherek 
ist  nach  neuesten  Beobachtungen:  27**  50'  S.  Br.,  60^  35'  W.  L.  Gmw. 

Wenn  wir  uns  auf  der  Karte  noch  einmal  kim  die  verschiedenen 
Marschrouten  vor  Augen  führen,  so  sehen  wir,  dass  für's  erste  der  General 
Victorica  es  für  seine  Hauptaufgabe  hielt,  den  Chaco  austial  in  setner 
ganzen  Ausdehnung  von  den  Indianern  zu  säubern  und  mit  Verbindungs- 
wegen zu  durchkreuzen,  welche  sämtlich  nach  dem  Bermejo  führten, 
welcher  die  natürliche  Barriere  zwischen  dem  Nord-  und  Süd-Chaco 
bildet  und  noch  für  längere  Zeit  eine  wichtige  Etappe  der  Civilisation 
bleiben  wird. 

Es  wäre  ein  leichtes  gewesen,  die  Expedition  bis  zu  den  Ufern  des 
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Pilcomayo  auszudehnen.  Was  hätte  aber  ein  selbst  glänzender,  doch 
immer  nur  momentaner  Erfolg  genutzt,  wenn  es  nicht  möglich  gewesen 
wäre,  das  eroberte  Land  auch  für  die  Zukunft  der  Civilisation  zu  sichern? 
Das  Resultat  wäre  fiir  die  Einwanderung  ein  abschreckendes  gewesen; 
denn  da  es  unmöglich  sein  würde,  mit  der  zu  Oebote  stehenden  Tru])])en- 
machl  eine  sichere  Militärgrenze  für  den  ganzen  Chaco  zu  schafitcn,  würden 
die  im  Innern  wohnenden  Stämme  für  lange  Jahre  noch  eine  stete  Gefahr 
für  alle  kolonisatorischen  Versuche  bleiben.  Und  gerade  darin  liegt 
ein  besondeies  Verdienst  des  General  Victorica,  dass  er  seinem  mili- 
tftiischen  Ehrgeiz  das  richtige  Ziel  gesteckt  und  die  strategische  Not- 
wendigkeit erkannt  hat,  die  Militir-Grenze  fUr  jetzt  nur  bis  an  den 
Bermejo  hinaus  zu  rttcken. 

Diese  neu  geschaffene  Militär-Linie  erlttUt  vollständig  ihren  Zweck, 
denn  sie  verhindert  durchaus,  dass  die  Indianer  von  Chaco  central 
in  feindlicher  Absicht  in  den  Chaco  austnü  eindringen  können.  Aller- 
dings befinden  sich  am  letzteren  noch  unabhängige  und  kriegerische 
Stämme,  doch  auch  deren  Unterwerfung  ist  nur  die  Frage  der  Zeit 
Von  allen  Seiten  umringt  von  den  argentinischen  Truppen,  täglich  und 
stündlich  selbst  in  den  sichersten  Verstecken  blutigen  und  über- 
raschenden Angriffen  ausgesetzt,  ohne  Zeit  und  Raum,  um  ihren  not- 
wendigsten Lebensbedürfnissen  nachzugehen,  bleibt  ihnen  kein  anderer 
Ausweg,  als  sich  den  gemeinsamen  Gesetzen  zu  fügen  oder  mit  ihrem 
Blute  die  Felder  zu  düngen,  auf  denen  bald  allein  die  Arbeit  des 
Friedens  heimisch  sein  wird. 

Soweit  die  General-Idee  für  die  Operationen  auf  dem  festen  Lande. 
Später  werden  wir  zu  erörtern  haben,  wie  auch  gleichzeitig  die  Wasser- 
strassen des  Chaco  als  Hauptfaktoren  für  eine  zukünftige  Kolonisation 
durchforscht  und  auf  ihre  Schiffbarkeit  geprüft  worden  sind. 

V.    Marsch  der  Kolonne  Victorica. 

Am  8.  Oktober  langte  die  aus  199  Mann  bestehende  Kolonne 
des  General  Victorica  in  Timbo  an.  Wie  schon  gesagt,  schittte  die- 
selbe gegenüber  von  Timbo  am  rechten  Ufer  des  Paraguay  aus.  Die 
Uferstelle,  welche  ein  natürlicher  Hafen  ist  und  kaum  zwanzig  Kilo- 
meter flussabwärts  des  Bermejo  liegt,  wurde  Puerto  Bermejo  ge- 
tauft, (ileichfalls  wurde  an  diesem  Orte  eine  neue  Stadt  gegründet, 
welche  den  (irundstcin  und  Anfang  der  neuen  Militär-Linie  bilden  soll, 
die  sich  an  die  Ufer  des  Bermejo  als  die  einzige  natürliche  (Ircnze 
anlehnt.  Aus  dem  (ieneral-Befehl  vom  9.  Oktober  des  Ministers  heben 
wir  folgende  Worte  liervor: 

„Die  Militärgren/.e,  welche  wir  ins  Werk  zu  setzen  gedenken,  ist 
die  natürliche  Basis  der  militärischen  Occupation  des  ganzen  Clran-Chaco ; 
auf  diese  werden  sich  die  nachfolgenden  Kxpeditioncn  stützen,  welche 
die  Unterwerfung  des  Gebietes  zwischen  dem  Bermejo  und  dem  Pilco- 
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mayo  anstreben.  Der  Anfang  hierzu  wird  schon  gemacht  diirdi  die 
Brigade  des  Oberst  Fotheringbam,  Gouverneurs  des  Chaco  etc."  — 

Am  17.  Oktober  setzte  sich  der  General  Victorica  in  Maisch.  Der 
Weg  war  im  allgemeinen  gut,  bot  sogar  den  mitgenommenen  schweren 
Karren  keine  Schwierigkeit;  nur  an  einzelnen  Stellen  musste  man  im 
Walde  die  Axt  zu  Hilfe  nehmen.  Dieser  Umstand  ist  leicht  erfclürlich, 
wenn  man  weiss,  dass  in  Timbo,  wie  im  unteren  Laufe  des  Beimejo 
seit  Jahren  Privat-Untemehmungen  bestehen,  welche  das  Holz  des  Chaco 
exportieren  und  selbstverständlich  Transportstrassen  öffnen  mussten. 

Die  Natur  ist  eine  herrliche.  Grosse  schattige  Wftlder  wechseh 
ab  mit  üppigen  gras-  und  blumenreichen  Wiesen.  Nur  eines  filllt  un- 
heimlich dem  Reisenden  auf:  die  Friedhofstille,  welche  in  diesen 
Teil  des  Chaco  herrscht.  Nur  selten  hört  man  den  Schrei  eines  Vogels 
und  seltener  noch  sieht  man  ein  vierfüssiges  Tier.  Den  Grund  luer- 
fllr  darf  man  nicht  im  Mangel  an  Lebensmitteln  suchen,  denn  dieselben 
giebt  es  im  Überfluss.  Wir  haben  denselben  Umstand  in  der  Pampa, 
in  den  Kordilleren  und  in  Patagonien  bemerkt  und  zwar  immer  nur 
dort,  wo  sich  in  grosser  Anzahl  Indianer-Tolderias  befanden.  —  Die 
grösseren  Tiere,  wie  Guanacos,  Rehe,  Strausse,  Wildschweine  etc  werden 
von  den  Männern  aufgerieben,  die  kleineren  jedoch  und  besonders  die 
Vögel  sind  der  Mordlust  der  Indianerknaben  verfallen.  Es  ist  fast 
unglaublich,  mit  welch  einer  meisterhaften  Fertigkeit  ein  Indianer- 
Bengel  von  7  Jahren  schon  seine  Schleuder,  seine  Bolas  und  seinen 
Lasso  zu  handhaben  versteht.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  alle  diese 
Stämme  seit  Jahrzehnten  in  einer  bestimmten  Gegend  ein  Nomaden- 
leben führen,  so  ist  es  leicht  denkbar,  dass  mit  der  Zeit  fast  alle 
lebenden  Wesen  ausgerottet  werden.  Nur  die  Raub-  und  Aasvögel 
haben  wir  in  der  Nähe  der  Tolderias  immer  m  grossen  Schwärmen 
herumkreisen  gesehen.  Dieselben  sind  zu  schlau,  um  sich  den  Waffen 
der  jungen  Wilden  auszusetzen  und  werden  ausserdem  geschont,  weil 
sie  das  Strassenfegeramt  verrichten.  Wir  sind  in  unserer  Ansicht  be- 
sonders dadurch  bestärkt  worden,  dass  sich  in  jenen  Gegenden,  wo 
vor  sechs  oder  sieben  Jahren,  als  wir  die  Indianer  vertrieben,  das 
(aianaco  oder  der  Strauss  eine  seltene  Erscheinung  war,  heute  grosse 
Heerden  derselben  sich  eingefunden  haben.  — 

Am  20.  Oktober  langte  General  Victorica  im  Hafen  Victoria  am 
Bermejo  an,  15  Meilen*)  von  Timbo  entfernt. 

Die  letzten  drei  Meilen  Weges  waren  durch  ausgedehnte  Sümpfe  sthr 
erschwert  worden.  Puerto  Victoria  ist  der  vorgeschobenste  Posten  der 
Civilisation.  Seinen  Xanicn  hat  er  von  einer  energischen  und  kühnen 
Dame  erhalten,  der  Frau  Victoria  IVrcira,  welche  mit  achtzig  Peonen 
(Arbeitern,  Knechten)  vor  einigen  Jahren  von  Corrientes  aufgebrochen 

*)  Die  Affgentinitehe  Mdle  =  5  km. 
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war,  um  sich  und  ihren  Leuten  in  dieser  Wildnis  ein  Heim  zu  gründen. 
Sie  hatte  im  Anfang  manch  harten  Strauss  mit  den  Wilden  auszufechten, 
doch  durch  ihr  politisches  Auftreten  gewann  sie  sich  bald  deren  Zu- 
neigung und  Achtung,  und  heute  arbeiten  sowohl  in  ihrer  Niederlassung*) 
wie  iu  den  weiter  flussabwärts  befindlicben  hunderte  von  Indianern. 
Allerdings  mussten  trotzdem  die  Ansiedler  bisher  die  Augen  stets  offen 
halten  und  lebten  immer  auf  einem  sehr  unliebsamen  Qui-vive-Fusse, 

Von  Victoria  ab  marschierte  die  Kolonne  längs  des  Bermejo, 
Letzterer  hat  am  genannten  Punkte  eine  Breite  von  loo  Meter,  fliesst 
zwischen  hohen,  marmorierten  Barranken,  deren  Gi])fel  mit  Wald  ge- 
krönt sind  und  bietet  einen  schönen  imd  malerischen  Anblick,  — 
Von  diesem  Punkte  ab  marschierte  die  Kolonne  meist  ganz  in  der 
Nahe  des  Stromes.  An  den  strategisch  wichtigen  Punkten  wurden  kleine 
Befestigungen  (Fortines)  angelegt  und  in  diesen  eine  Besatzung  von 
zehn  bis  zwanzig  Mann  zurückgelassen.  Hin  und  wieder  traf  man  auf 
eine  erst  jüngst  verlassene  Tolderia;  manchmal  sah  man  in  der  Ferne 
Rauchsäulen  emporsteigen ,  die  von  den  Signalfcuern  herrührten, 
welche  die  Kundschafter  und  Spione  (Bomberos)  der  Indianer  ange- 
züntlet  hatten,  um  die  Ihrigen  vor  der  herannahenden  Gefahr  zu  warnen. 
Sonst  merkte  man  vom  Feinde  nichts.  Dieses  war  vorauszusetzen, 
denn  da  die  in  den  erwähnten  „Obrajes"  arbeitenden  zahmen  Indianer 
mit  ihren  wilden  Stammesbrttdem  tn  ununterbrochener  Verbindung 
standen,  so  hüteten  sich  letztere  sehr  wohl,  die  ihnen  bekannte  Marsch- 
linie  des  General  Victorica  zu  kreuzen. 

Am  3.  November  schlug  die  Kolonne  ihr  Lager  am  Zusammenflüsse 
des  Bermejo  und  Teuco  auf.  Gerade  gegenüber,  am  linken  Ufer  des 
Teuco  campierte  schon  die  Brigade  des  Oberst  Fotheringham.  Wir 
werden  später  einige  Worte  über  den  Marsch  dieser  Abteilung  sagen. 
Der  Teuco  und  der  Bermejo  bilden  in  ihrem  Zusammenfluss  einen 
spitzen  Winkel,  und  haben,  trotzdem  es  zwei  Schwesterströme  sind, 
«inen  sehr  verschiedenen  Charakter.  Der  Bermejo,  welcher  den  rechten 
FInssaim  bildet,  hat  Salzwasser  wie  das  Meer  und  seine  Farbe  ist  grün- 
lich blau,  das  Wasser  des  Teuco  dagegen  ist  süss  und  seine  Farbe 
dunkelblau,  gleich  der  des  unteren  Laufes  des  Bermejo.  Der  Bermejo 
(obere)  ist  femer  Überall  zu  durchwaten  (wobei  man  allerdings  Gefahr 
Itaft,  von  den  Alligatoren  angefressen  zu  werden),  er  soll  sogar  an  ein- 
zehien  Stellen  ganz  trocken  sein,  der  Teuco  dagegen  kann  nur  schwim- 
mend passiert  werden. 

Am  4.  November  brach  der  General  auf,  um  sich  nach  dem  allge> 
meinen  Rendez-vous-Ort  Cangayd  zu  begeben.  Er  traf  dort  am  7.  No- 
vember ein.  An  diesem  Sammelplatz  befand  sich  schon  die  Brigade 


*)  Solche  Miederlaasungeii  nennt  man  „Obrajes**;  de  beachlftigeD  lidi  beion- 
defs  mit  Amnotiiuig  der  Chaco-HölMr. 
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des  ( )l»erst-I,i('Utcn;uU  Uriburu,  welche  auf  ihrem  Marsche  von  Coi  hcrek 
aus  hautige  Scharmützel  mit  den  Indianern  gehabt  hatte.  Hier  wurde 
für  längere  Zeit  das  Haupttjuartier  aufgeschlagen  und  von  hier  aus 
fliegende  Truj)penabteilungen,  zehn  bis  dreissig  Mann  stark  und  vor- 
züglich beritten,  nach  Ost  und  West  gesendet,  um  die  Indianer  in  ihren 
Schlupfwinkeln  aufzusuchen.  Während  der  Zeit,  in  ^veIcher  sich  der 
General  hier  aufliielt,  unterwarfen  sich  ihm  fünfzehn  Cazi(]uen  mit  ihren 
Leuten.  Alle  diese  Indianer  trugen  das  entsetzlichste  Klend  zur  Schau; 
nur  wenige  waren  mit  dem  allernotwendigsten  Kleidungsstück,  einer 
Art  von  Sduiizfell  aus  Hanf  gearbeitet,  bekleidet.  —  Ihre  Farbe  ist 
kupferbraun,  mehr  ins  dunkle  spielend,  ihr  Gesicht  ist  eckig,  die  Backen- 
knochen sind  stark  hervortretend,  die  Augen  klein«  Wenn  man  sie 
fixiert,  machen  sie  eine  imterwttrfige  und  so  unscbuldige  Miene,  als  ob 
sie  völlig  unflihig  wären,  einem  Christenmenschen  einen  LanEenstoss  m 
versetzen  oder  ihm  die  Kehle  abzuschneiden.  Wenn  sie  sich  aber 
unbemerkt  glauben,  so  werfen  sie  Blicke  des  bittersten  Hasses  auf  die 
sie  umringenden  Weissen.  Die  Formen  ihres  Körpers  sind  wohl  pro- 
portioniert, die  Arm-  und  Beinmuskeln  wie  aus  Stahl  gearbeitet  Das 
Haar  möglichst  lang  zu  tragen,  gilt  bei  ihnen  als  Mode  und  Luxus. 
Im  Gegensatz  zu  den  Pampas-Indianern  benutzen  sie  nur  selten  Pferde, 
machen  alle  Märsche  zu  Fuss,  doch  nicht  im  Schritte,  sondern  im  Trabe. 

Nachdem  der  General  mehrfache  Unterhandlungen  mit  den  In- 
dianern abgehalten,  nachdem  femer  der  Grundstein  zu  den  auf  der  Karte 
angeführten  neuen  Ortschaften  gelegt  war,  auch  der  Oberst-Lieutenant 
Ybazeta  mit  seiner  Abteilung  in  Cangayö  eingetroffen  war,  und  In- 
folge dessen  der  weitere  Kriegsplan,  welcher  das  Terrain  zwischen 
dem  Bermejo  und  Pilcomayo  betraf,  mit  den  verschiedenen  Cheft 
combiniert  werden  konnte,  wurde  der  erste  Teil  des  Feldzuges  als 
beendet  betrachtet  und  am  29.  November  der  Rückmarsch  angetreten. 

VI.  Bericht  des  Oberst-Lieutenant  Ybazeta. 

Der  Marsch  der  Kolonne,  welche  unter  dem  Befehl  des  Oberst- 
Lieutenant  Ybazeta  stand,  war  ein  ganz  besonders  schwieriger,  denn 
diese  musste  sich  von  Dragones  aus  längs  des  Teuco  Schritt  fUr  Schritt 
den  Weg  durch  fast  undurchdringliche  Urwälder  bahnen,  auch  häufig 
grosse  Umwege  machen  infolge  der  zahlreichen  Seen  und  Sümpfe, 
welche  sich  zu  beiden  Seiten  des  Stromes  vorfinden,  in  einer  Zone^ 
welche  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  teilweise  überschwemmt 
wird.    Diese  Zone  hat  eine  Breite  von  i  bis  3  Kilometer. 

Doch  gelangten  sie  ohne  Unfall  im  November  1884  zu  den 
Kloster-Ruinen  von  St.  Bernardo,  von  wo  der  uns  vorliegende  Bericht 
datiert  ist.  Wie  wir  schon  oben  gesagt  haben,  traf  Miazeta  Ende  No- 
vember in  Cangayt'  ein.  Die  geographische  Lage  von  St.  Bernardo  ist: 
*5**  *S'  57"  südliche  Breite,  61°  4'  31"  westliche  Länge  von  Greenwich. 
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Auf  seinem  Marsche  hat  Oberst-Lieutenant  Ybazeta  etwa  4500  Indianer 
beiderlei  Geschlechts  angetroffen.  Alle  gehören  dem  Stamme  „Mataca 
Mataguaya"  an,  und  ihre  Begegnung  war  ausnahmslos  eine  durchaus 
friedfertige.  Nach  der  Schilderung  der  Expeditionäre  sind  es  arbeit- 
same und  sehr  genügsame  Leute,  welche  sehr  wohl  einsehen,  dass  sie 
im  L^mgange  mit  den  Weissen  nur  gewinnen  können.  Der  Stamm  der 
Matacds  steht  in  einem  schon  hundert  Jahre  dauernden  Kriege  mit 
den  wilden  und  kühnen  Tobas  und  hat  sell)stverstandlich  immer  den 
kürzeren  gezogen.  Es  ist  deshalb  ganz  natürlich,  dass  die  Matacos 
die  argentinischen  Soldaten  mit  olTencn  .\rmen  empfingen  und  sogar 
mit  -Axt,  Spaten  unfl  Pi(  ke  tüchtig  mitgeholfen  haben,  um  den  Kolonnen 
einen  Weg  durch  tlie  l^rw.ilder  zu  bahnen,  denn  die  Armee  ist  ihr 
naturlicher  Verbündeter  gegen  die  unbeugsamen  Tobas.  Nur  ein  einziger 
von  allen  Caziquen  der  Matacos  hat  sich  seiner  souveränen  Stellung  er- 
innert und  den  Kommandanten  Vbazeta  energisch  aufgefordert,  ihm  für 
die  Erlaubnis,  durch  sein  Gebiet  unangefochten  marschieren  zu  dürfen, 
den  erforderlichen  Tribut  zu  zahlen.  Doch  wurde  diese  tliplomatischc 
Frage  auf  gütlichem  Wege  mit  drei  l'fund  Tabak  und  einem  Poncho 
beigelegt.  —  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  diese  Indianer  Dank  der  freund- 
lichen Weise,  in  welcher  sie  von  allen  Offizieren  und  ganz  besonders 
vom  General  Victorica  selbst  empfangen  und  behandelt  worden  smd, 
den  ersten  Kern  civilisierter  Ansiedlungen  längs  des  Teuco  und  Bermejo 
bilden  werden. 

In  Bezug  auf  die  Vegetation  sagt  Ybazeta,  dass  vom  24°  42'  15" 
sftdiiche  Breite  und  61**  30'  10''  westliche  Länge  von  Greenwich  die 
Wälder  weniger  dicht  sind  und  häufig  durch  meilenlange»  3  bis  4  Kilo- 
meter breite  Lichtungen  (Claros)  unterbrochen  werden,  die  mit  einem  un- 
beschreiblichen Reichtum  der  nahrhaftesten  Gräser  bedeckt  sind.  Auf 
seinem  ganzen  Marsche  durch  die  Urwälder,  wo  sich  wenige  Tolderias 
befinden,  hat  er  häufig  kleinere  und  grössere  Seen  angetroffen,  reich 
an  Fischen,  Wasserschweinen,  Nutrias  (eine  grosse  Wassemitte,  den 
Biebern  ähnlich,  doch  mit  rundem  Schwanz),  Fischottern  und  bedeckt  mit 
Enten,  Schwänen,  Tauchern,  Flamingos  und  anderem  Wassergeflügel. 
Ferner  waren  Tiger  nicht  selten,  und  die  Alligatoren  machten  in  grosser 
Anzahl  die  schilfbedeckten  sumpfigen  Ufer  des  Flusses  unsicher  oder 
sonnten  sich  zu  hunderten  auf  den  Sandbänken.  —  Über  das  Klima 
schreibt  derselbe,  dass  die  grossen  ausgedehnten  Waldungen  einen 
starken  .Feuchtigkeitsgehalt  in  der  Atmosphäre  bewirken  und  infolge 
dessen  die  Temperatur  Morgens,  Abends  und  Nachts  kühl  und  wahrhaft 
erquickend  ist,  wenn  auch  in  den  Mittagsstunden  das  Quecksilber  in  dem 
Thermometer  zu  einer  erschreckenden  Höhe  emporsteigt.  Durch- 
schnittlich hatte  man  im  Monat  November  35  bis  40°  Celsius  als  Maxi- 
mum im  Schatten  und  in  der  Sonne  ein  Mal  sogar  60°  und  ein  anderes 
Mal  56°  nach  Beobachtungen  des  Herrn  von  Stutterheim.   Der  Regen 
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fällt  häufig  mit  Ausnahme  der  Sommermonate.  Doch  macht  sich  (he 
Trockenheit  nie  fühlbar,  denn  die  atmosphärischen  Niederschläge  in 
Form  von  Thau  sind  so  bedeutend,  dass  sie  einem  kräftigen  Regen- 
schauer nicht  nachstehen.  — 

Im  allgemeinen  ersehen  wir  auch  wieder  aus  dem  Bericht  des 
Oberst-Lieutenant  Ybazeta,  dass  einzig  und  allein  das  Unbekannte  und 
das  Geheimnisvolle,  welches  bisher  den  Chaco  umgab,  und  dessen 
Bann  erst  durch  den  General  Victorica  gebrochen  wurde,  der  Gnmd 
gewesen,  weshalb  nicht  schon  längst  die  europäische  Kinwanderung 
nach  seinen  fruchtbaren  Feklcrn  sich  gerichtet,  während  die  Einwanderer 
in  Sudbrasilien  oft  genug  in  ihren  Hoffnungen  bitter  getäuscht  worden 
sind.  Wir  führen  absichtlich  Brasilien  an,  denn  man  kann  sehr  wol 
zwischen  dem  Chaco  und  Südbrasilien  einen  Vergleich  ziehen,  welcher 
allerdings  in  vieler  Beziehung  zu  Ungunsten  des  letzteren  Landes  aus* 
fallen  muss;  keineswegs  jedoch  kann  von  einem  Vergleich  zwischen  dem 
Chaco  und  den  andern  NationaJ-Teiritorien  der  argentinischen  Republik 
(Pampa,  Rio  Negro,  Patagonien  etc.),  der  verscluedenen  klimatischen 
Veihflltnisse  wegen,  die  Rede  sein. 

Vn.  Der  Marsch  des  Oberst  Fotheringham. 

Der  Oberst  Fotheringham,  Gouverneur  des  Chaco  central,  begann 
seinen  Marsch  von  Formosa,  setner  jungen  und  schnell  emporbiOhenden 
Residenz.  Er  teilte  seine  Truppen  in  xwei  Kolonnen:  die  eine  marschierte 
unter  dtm  Befehl  des  Oberst-Lieutenant  Fontana,  während  er  persönlicb 
das  Kommando  der  anderen  übernahm.  Seine  aUgemeine  Marsch- 
richtung war  Cangaytf,  also  nordwestlich,  wie  man  aus  der  Karte  er- 
sehen kann.  Im  Innern  des  Landes  legte  er  an  drei  wichtigen  Punkten, 
in  der  Nähe  von  ausgedehnten,  permanenten  Seen  und  inmitten  heir- 
lieber  Grassteppen,  drei  Befestigungen  an,  welche  von  ihm  die  Namen 
Villar,  Friold  ^reire)  und  Ypola  erhielten.  Diese  „Fortines"  sichen 
die  Verbindung  zwischen  Formosa  und  dem  Teuco. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  hatten  sich  die  Indianer  von  den  Ufern 
des  Bermejo  zurückgezogen,  weil  sie  Kenntnis  vom  Marsche  des  General 
Victorica  hatten,  und  sich  im  Innern  des  Chaco  concentriert.  Es  war 
deshalb  ein  Zusammenstoss  der  Indianer  mit  den  Truppen  des  Oberst 
Fotheringham  unvermeidlich.  In  der  That  hatten  sie  häufig  kleine 
Scharmützel,  hin  und  wieder  auch  ernste  Trcflfen.  Am  20.  Oktober 
wurden  der  Cazique  Warlosse  und  zwei  seiner  Leute  getötet.  Am  16. 
November  überfiel  der  Cazique  Santjago  mit  500  Mann  an  dem  Nord- 
ufer des  Salado  die  Vorhut  Fotheringham's,  wurde  jedoch  nach  einem 
fünfstündigen  Kampfe  zurückgeschlagen.  Er  Hess  28  Tote  und  \iele 
Verwundete  in  den  Händen  der  Sieger.  Der  Häuptling  Santjago  selbst 
ward  schwer  verwundet,  wurde  jedoch  von  seinen  Leuten  in  Sicher- 
heit gebracht.   Am  24.  November  Uberfiel  der  Kommandant  der  Vor- 
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httt  Major  Fraga  eine  Tolderia  an  den  Ufern  des  Salado.  Dcis  Resultat 
vaien  ftlnf  Tote,  mehrere  Verwundete,  i6  Gefangene  und  eine  grosse 
Bente  an  Kühen,  Pferden,  Schafen  und  Ziegen.  Am  6.  und  7.  Dezember 
hatte  die  Kolonne  des  Oberst  Fotheringham  heisse  Kämpfe  mit  dem 
tapferen  Häuptling  Caml>a  zu  bestehen.  Derselbe  befehligte  400  Mann, 
vekhe  er  militärisch  organisiert  hatte.  200  Mann  kämpften  zu  Fuss, 
150  von  diesen  mit  Pfeil  und  Bogen  und  50  mit  modernen  Feuerwaffen, 
welche  sie  jedoch  entsetzlich  schlecht  zu  handhaben  verstanden;  300 
Mann  kämpften  zu  Pferde  mit  Lanzen  und  Bolas.  Das  Resultat  nm 
Abend  des  7. Nov.  war:  Camba  und  40  Mann  tot  und  viele  seiner  Leute 
verwundet.  Die  letzteren  fielen  nicht  in  die  Hände  der  Sieger,  weil 
sie,  beschützt  durch  die  undurchdringlichen  Wälder,  auf  den  nur  ihnen 
bekannten  Pfaden  nicht  verfolgt  werden  konnten.  —  Es  würde  uns  zu 
weit  fuhren,  wollten  wir  alle  Einzelheiten  des  Marsches  beschreiben.  Wie 
num  aus  Vorstehenden  ersehen  kann,  war  die  Zahl  der  Indianer  nicht 
unbedeutend,  und  diese  waren  auch  durchaus  nicht  damit  einverstanden, 
den  vom  Präsidenten  der  Republik  ernannten  Ciouvcrneur  des  Chaco 
als  ihren  Herrn  anzuerkennen,  obgleich  letzterer,  wie  er  in  einem  Be- 
richt scherzhaft  erwähnt,  seine  Ernennung  stets  bei  sich  trug,  um  sie 
seinen  rebellischen  Unterthanen  auf  Verlangen  vorweisen  zu  können.  — 

Die  grosse  Anzahl  von  Indianern  bewies  auch  dem  Oberst 
Fotheringham  die  Notwendigkeit,  diesen  Teil  des  Charo  narh  allen 
Richtungen  zu  durchkreuzen,  um  ihn  vollständig  säubern  zu  können. 
Er  ging  desshalb,  am  Teuco  angekommen,  wieder  über  den  Salado 
auf  anderem  Wege  zurück,  durchstreifte  also  den  Chaco  central  auf 
vier  verschiedenen  Wegen.  Das  Resultat  dieser  Märsche  war,  dass  die 
Indianer  in  nordöstlicher  Richtung  nach  dem  Pilcomayo  zurückgeworfen 
Mnd  und  dass  zwisrlicn  Formosa  und  dem  Teuco  ein  unter  dem  Schutze 
der  drei  Befestigungen  liegender  Fahrweg  hergestellt  ist. 

Die  Expedition  des  Oberst  h  otheringham  bildet  den  ersten  Teil 
des  Feldzuges,  welcher  die  militärische  Occupation  des  Chaco  central, 
das  heisst:  die  Verlegung  der  Militärgrenze  vom  Bermejo  und  Teuco 
an  die  Ufer  des  schi^aren  Pilcomayo  zur  Folge  haben  wird. 

Vm.   Weitere  Expeditionen. 

Nur  wenig  AusführUches  können  wir  über  die  Expedition  des  Oberst 
Barros  berichten.  Dieser  Stabsoffizier  ging  von  der  Hauptstadt  der 
Provinz  Santjago  del  Estero  aus,  überschritt  bei  La  Brea  den  Fluss 
Salado  und  rückte  in  das  Innere  des  Chaco  austral  vor,  mit  dem 
Auftrage,  von  La  Brea  aus  einen  Fahrweg  bis  an  die  Ufer  des  6er- 
niejo  so  öflhen.  Leider  konnte  der  Plan  nicht  sur  AttsfÜhrung  ge- 
bracht werden.  Teils  aus  Mangel  an  den  nötigen  Vorrichtungen,  um 
in  den  hochgelegenen,  wasserarmen  Terrains  dieses  Teiles  des  Chaco 
känstUche  Brunnen  anzulegen,  teils  auch  wohl  wegen  der  ungenügenden 
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Energie  des  Chefs,  machte  die  Expedition  des  Oberst  Harros  Fiasko. 
Er  ging  kaum  einige  i6o  Kilometer  von  T.a  Brea  aus  in  das  Innere 
vor,  d.  b.  gerade  so  weit,  wie  sich  schon  heute  die  Ansiedlungen  er« 
strecken,  und  kehrte  alsdann  entmutigt  wieder  um.  Dieses  Resultat 
ist  um  so  bedauerungswürdiger,  weil  für  die  Provinzen  im  Norden, 
Salta,  Jujuy  etc.  ein  Fahrweg,  welcher  sie  in  Verbindung  mit  dein 
Paranä  setzten  würde,  von  grosser  Bedeutung  ist.  Dieses  hat  dieRcpicrung 
erkannt  und  in  Hinsicht  des  negativen  Ausganges  der  Kxpetlition  Harros 
eine  neue  angeordnet,  welche  unter  dem  Befehle  des  Militär-Ingenieurs 
Host  (Oberst-TJeutenant  der  topographischen  Abteilung  des  Grossen 
Cieneralstabes)  steht.  Herr  Host  hat  den  Befehl,  im  Oktober  dieses  ' 
J  all  res  von  Resistencia  (Parand)  .aufzubrechen  und  in  möglichst  ge- 
rader Richtung  einen  zehn  Meter  breiten  Kolonnen-Weg  bis  La  Bre.i 
zu  öffnen.  Gleichzeitig  werden  seine  topographischen  Arbeiten  als  Vor-  j 
Studien  einer  bald  zu  errichtenden  Eisenbahnlinie  dienen.  ' 

Die  fünfte  und  letzte  der  expeditionierenden  Kolonnen  wurde  von 
dem  Oberst-Lieutenant  Uriburu  befehligt.  Derselbe  hatte  schon  seit  i 
langer  Zeit  vor  dem  Anfange  der  Expedition  sein  Hauptquartier  in  j 
Cocherek  (27^50'  südl.  Br.  und  60°  25'  westl.  Länge  von  Greenwich)^ 
einem  strategisch  wichtigen  Punkt  im  Herzen  des  SUd-Chaco.  Seine  Act 
gäbe  war,  einen  Weg  zn  bahnen  von  Cocherek  bis  La  Cangayd  und 
diese  Zone  von  den  Indianern  su  säubern. 

Beides  gelang  ihm,  soweit  die  Ausführung  möglich  war.  Das  Bahnen 
des  Weges  wurde  nur  hin  und  wieder  erschwert  durch  dichte  Wiklci; 
dagegen  erleichtert  durch  das  überall  reichlich  vorhandene,  trinkbare 
Wasser  und  die  mit  kräftigen  Gräsern  bewachsenen  Campe.  Dieser 
Teil  des  Chaco  ist  einer  der  fruchtbarsten  und  fUr  die  Kolonisatioiii' 
Zwecke  besonders  zu  empfehlen.  —  Den  zweiten  Teil  seiner  Aufg^die^ 
die  Zone  von  Indianern  zu  säubern,  hat  er  so  weit  es  in  seinen  Kiäfken 
stand,  zu  erfüllen  gesucht  Jedoch  trotz  der  zahlreichen  Schaimfltsd 
mit  den  Tobos  war  deren  Unterwerfung  oder  gar  deren  Ausrottung 
in  der  kurzen  Frist  von  drei  Monaten  nicht  durchzuführen.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  es  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  die  leicht- 
fttssigen  und  pfadkundigen  Indianer  in  den  Wäldern  oder  in  den 
Sümpfen  zu  Pferde  zu  verfolgen,  und  wenn  sie  sich  nicht  selbst  znm 
Kampfe  stellen,  so  muss  man  sich  mit  Geduld  wappnen,  denn  zwingen 
kann  man  sie  nicht.  Die  völlige  Unterdrückung  der  feindselig  ge* 
stimmten  Wilden  ist  kein  Werk  des  Augenblicks,  ist  nicht  das  monieii* 
tane  Resultat  eines  glücklich  geleiteten  Feldzuges,  sondern  ist  eine 
Frage  der  Zeit  Jedoch  wie  in  der  Pampa  und  im  Anden-GebieCe, 
so  kann  auch  heute  schon  im  Chaco  der  Kolonist  mit  Vertrauen  sein 
Heim  aufschlagen,  denn  die  Militärgrenze  ist  derartig  errichtet  worden, 
dass  ein  Vordringen  der  Wilden  in  grösseren  Massen  in  das  der  Civi- 
lisation  übergebene  Gebiet  unmöglich  gemacht  worden  ist 
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IX.    Erforschung  des  Pilcomayo  und  des  Bermejo. 

Der  Oberst-Lieutenant  der  Marine,  Herr  Feilberg  (von  dänischer 
Abkunft),  hatte  den  Befehl  erhalten,  mit  den  Dampfern  ,yAthlntico" 
und  »»Explorador"  den  Pilcomayo  zu  erforschen,  so  weit  es  ihm  mög- 
lich war.  Ausser  den  genannten  Schiffen  verftigte  er  noch  über  einige 
Dampfboote,  welche  die  Lebensmittel  mitführten  und  auch  wegen 
ihres  sehr  geringen  Tiefganges  sich  vorzüglich  zur  Recognoscierung  in 
den  seichten  Flussarmen  resp.  Nebenflüssen  eigneten.  Nach  einem  Be- 
richt des  Kommandanten  Feilberg,  geschrieben  an  der  Mündung  des 
Pilcomayo  in  den  Paraguay  und  datiert  vom  24.  Januar  dieses  Jahres (1885), 
ist  der  Pilcomayo  während  der  Hochwasserperiode  in  einer  Ausdehnung 
von  achtzig  Meilen  ^^400  Kilometer)  als  völlig  schiffbar  anzusehen,  d.  h. 
von  dem  Paraguay  ab  bis  zu  seinem  Zusammenflusse  mit  dem  Rio 
Dorado.  Fünf  Seemeilen  oberhalb  dieses  Punktes  fand  Feilberg  einige 
Stromschnellen,  welche  ihm  ein  Weitervorrücken  unmöglich  machten. 
Obgleich  der  Fluss  stark  gewachsen  war,  fand  er  doch  in  jenem  Punkte 
nur  zwei  Fuss  Wasser,  weh  hes  in  einem  ausserordentlic  h  engen  und 
stark  gewundenen  Kanal  mit  einer  Schnelligkeit  von  vier  bis  sechs 
Seemeilen  per  Stunde  über  den  aus  Kreidefels  gel)ildeten  Flussboden 
hinströmte.  —  Der  Kommandant  machte  verschiedene  Versuche,  den 
Pahs  zu  überwinden,  doch  alle  scheiterten.  Er  verweilte  auch  längere 
Zeit  an  den  Stromschnellen,  in  der  Hoffnung,  dass  der  Fluss  wachsen 
würde;  als  er  jedoch  sah,  dass  das  Gegenteil  der  Fall  war,  musste  er 
wider  Willen  den  Rückmarsch  antreten. 

Auf  seiner  ganzen  Expedition  hat  er  keine  Indianer  angetroffen, 
dagegen  in  den  sehr  fruchtbaren  Ländereien  zu  beiden  Seiten  des 
Pilcomayo  viele  Tolderias  gefunden,  welche  erst  in  jüngster  Zeit  von 
ihren  Bewohnern  verlassen  worden  sind. 

Allerdings  hat  diese  neuste  Erforschung  des  Pilcomayo  wiederum 
gezeigt,  dass  der  geträumte  Wasserweg  zwischen  Bolivien  und  Argen- 
tinien wohl  schwerlich  zu  realisieren  ist,  dagegen  aber  ist  das  Resultat 
für  Argentinien  und  besonders  für  die  Kolonisation  des  Chaco  ein  sehr 
gflnstiges.  Es  ist  durch  diese  Expedition  bewiesen,  dass  der  Pilcomayo 
während  neun  Monaten  des  Jahres  und  auf  eine  Ausdehnung  von  vierhun- 
dert Kilometern  für  gewöhnliche  Flussdampfer  völlig  schiffbar  ist  und  dass 
das  Land  zu  beiden  Seiten  des  Pilcomayo  sich  zur  Anlage  von  Kolo- 
men  eignet,  denn  es  ist  ausserordentlich  fruchtbar  und  nur  die  ganz 
tief  gelegenen  Teile  des  Thaies  sind  den  periodischen  Überschwem- 
mungen ausgesetzt 

Die  Erforschung  der  Schiflfbarkeit  des  Bermejo  war  Aufgabe  des 
Marine-Oberst  Ramirez.  Derselbe  hat  konstatiert,  dass  dieser  Fluss 
für  gewöhnliche  grössere  Flussdampfer  während  sechs  Monaten  des 
Jahres  bis  zur  Presidencia  Roca  schiffbar  ist.  Dagegen  können  eigens- 
gebaute, dem  Charakter  des  Stromes  angepasste  Dampfer  von  drei  bis 
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vier  P'uss  Tiefgang  und  einer  Fahrschnelligkeit  von  zwölf  bis  vierzehn 
Knoten  per  Stunde  (solche  wie  wir  schon  seit  dem  Jahr  1882  auf  dem 
Rio  Ncgro  in  Patagonien  haben),  den  unteren  T,auf  des  Bermejo  bis 
Roca  das  ganze  Jahr  liindurch  und  den  Teuro  bis  Belgrano  vom  De- 
zember bis  Ende  April  befahren.  —  Zwei  solcher  Dampfer  sind  schon 
in  Kngland  bestellt  worden,  so  dass  die  Kolonisten  in  wenigen  Monaten 
auf  einen  regelmässigen  Verkehr  rechnen  können. 

Schlusswort. 

Schon  mehrfach  haben  wir  vom  Holzreichtum  des  Chaco  gesprochen; 
in  den  folgenden  Zeilen  führen  wir  die  hauptsächlich  vorkommenden 
Arten  an.  Unser  Verzeichnis  macht  keinen  Anspruch  auf  (ienauiL'keit: 
es  j^'icbt  ohne  Zweifel  viele  Bäume  im  Chaco,  welche  der  Wisscnsrh.ift 
bislang  noch  unbekannt  sind.  Wir  erwähnen  an  dieser  Stelle  nur  die 
bekanntesten  und  die  wichtigsten.  Viele  der  wissenschaftlichen  Namen 
verdanken  wir  dem  Herrn  Niederlein,  bekannt  in  weiteren  Kreisen 
durch  seine  Reisen  im  Innern  der  Misiones. 

Anchico  blanco  {Cttti»  ^rastUauü)  und  Anchico  Colorado 
{Acaeia  Jf$giga):T^lxmt  von  a  bis  a|  Meter  Umfang,  Nntahols  Ar  Schilb* 
bau.  Zäune,  Hiluser,  Eisenbahnschwellen  u.  s.  w.  Der  rote  {(«iortd^ 
ist  dem  weissen  {bUnco)  vorzuxiehen.  — 

Cedro  {Cedrela  iratiUemsit  A.  Juss.),  einige  30 m  hoch  und  s  bis 
4  Meter  Umfang,  Holz  gut  fttr  Möbel,  Bautischlerei,  Schifisbau  und  gsns 
besonders  Cigarrenkisten. 

Guayavi  oder  Guayubira  {PcUagonmla  amertama  L.),  4  Meter  Um- 
fang; Luxusholz,  gut  für  Foumier,  auch  Bauhols,  MöbeÜiolz  und  sehr 
geeignet  für  Stiele  von  Hämmern,  Äxten  etc. 

Lapacho  amarillo  {TtMma ßamscmt  Benth.  et  Hook.),  Lapacho 
Colorado  {TaMuiä  Avellamedae  Lorentz),  Lapacho  negro  (TaMiik 
Speeles),  3  Meter  Umfang,  geeignet  Uhr  Schiffsbau,  auch  gewöhnliches 
Bauhols,  Wagenhola,  Mühlenbau  etc.,  femer  für  Kegelkugeln  and  Eisen- 
bahnsehweUen« 

Urunday  {As/ronium  juglandifolium  Gris.),  nussbaumartige  Blätter, 
3  Meter  Umfang,  Schwellenholz  für  Eisenbahnen  etc. 

Tatant?  {Loxopterygwm  Grisehachü  Hieron.  nach  Prof.  G.  Hiero- 
nymus), I  Meter  Umfang,  gelbliche  Farbe  mit  schön  geseichneten  Adefn» 

vorzügliches  Möbelholz. 

Quebracho  colorado  {Loxopterygium  Lorenizii  Gris.),  2  Meter 
Umfang,  das  beste  und  gesuchteste  Holz  für  Eisenbahnschwellen,  findet 
sich  in  grossen  Wäldern,  liefert  auch  eine  vorzügliche  Gerbrinde. 

Quebr^'icho  blanco  {Aspiäotperma  QiudracAo  blanto  Schlecht)^ 
gutes  Bauholz,  auch  Gerbrinde. 

Virarö  oder  Vvirarö  {JUtprechiia  Viraru  Giis.),  Schiffs-  und 
Wagenbauholz.  » 


Digitizod  by  Google 


Die  Expedidon  des  Genend  VkUnric«  nach  dem  Gran-Chnco. 


77 


Azota  Caballo  {Luhea  gramiißora),  2  Meter  l^mfang,  eignet  sich 
zur  Drechslerei,  giebt  Holz  Tür  geringe  Möbel,  Pantofteln.  Die  Kinde 
kann  zum  Gerben  verwendet  werden. 

Pal  o  Santo  [Bulnesia  Sdrf/iicfi/iJ.orcntz),  sehr  geschätztes  Möbelholz. 

Cebil  (Acaciü  CA>il  Gris.),  xMobelholz. 

Guayacan  {Caesalpinia  melanocarpa  Gris.),  Bau-,  Möbel-  und  Schiflfs- 

holz. 

Lapachillo  {Cordia  OrrascanZ/ius  jacq.),      Meter  Umfang,  Bauholz. 

Timbö  i^Ä'/z/f-ra/f />/>//;/  //>///w/t'<7  Mart.)  6  Meter  Umfang,  ganz  beson- 
ders geeignetes  Holz  für  Canoes,  Schifte  etc.,  denn  es  fault  im  Wasser 
nicht,  reisst  jedoch  leicht  in  der  Sonne,  ist  also  spröde  im  Trocknen. 
Timbö  nennt  man  auch  Pacarä  in  den  Nordprovinzen  Argentiniens. 
Ferner  hat  der  Timbo  ein  sehr  gutes  Blindholz,  um  darauf  zu  four- 
nieien.  Es  giebt  drei  Arten,  Timbö  negro,  blanco  und  coIo> 
rado  (schwurt,  weiss  und  rot). 

•Curupai  {Äcatio  adstringens),  \  bis  i  Meter  Umfang,  sehr  tannin- 
haltig,  geschätzteste  Gerbrinde,  Hobt  auch  lUr  Eisenbahnschwellen 
benutzt 

Mora  {Macbtra  Moro  Gris.),  a  Meter  Umfang,  Möbelholz. 

Arazä  (fiidmm  Artau),  2  Meter  Umfang,  Fruchtbaum,  liefert  Holz 
für  Drechslerarbeiten,  fttr  Stiele  von  Äxten,  Hobel,  Sügengestelle  etc. 
Seine  Rinde  wird  zum  Gerben  benutzt,  weniger  bei  uns  in  Argentinien, 
als  in  Brasilien,  weil  man  dort  den  Quebracho  nicht  hat. 

Canafistula  {Ltgummota  spec),  7  bis  8  Meter  Umfang.  Dieser 
und  der  Timbo  sind  die  Baumriesen  des  Chaco.  Liefert  gutes  Bauholz. 
In  Brasilien  benutzt  man  seine  Rinde  zum  Gerben. 

Laurel  blanco  (Ocoita  suaveolens  Benth.  et  Hook.),  t  Meter  Um- 
fang, Bau-  und  Möbelholz.  Sehr  leichtes  Holz,  welches  den  Witterungs- 
einllflssen  nicht  zu  widerstehen  vermag. 

Laurel  negro  {NecUmdra  porpkyriä  Gris.),  2  Meter  Umfang. 
Leichtes  Holz,  gut  für  Möbel. 

Membrillo  silvestre  (in  Brasilien  Marmclero  genannt),  bis 
3  Meter  Umfang,  geeignet  fllr  ordinäre  Drechslerei. 

Taruma  {Vüex  Tamma),  sl  Meter  Umfang,  sehr  geeignet  für 
Pfosten,  Pfähle  etc. 

U])ajay  oder  Yguajai  {Eugmia  eduUt  Benth.  et  Hook.),  sUss-säuer- 
liclic  Früchte,  sehr  schmackhaft. 

Guaviyü  {£itgenia  Caviyü  Par.),  essbare  rundliche  Früchte. 

Pitanga  {Eugenia  IManga),  essbare  Frucht,  nebst  den  vorher  an- 
geführten den  Myrtaceen  angehörig. 

Yvaponii  {Kui^enia  caultflorä)^  essbare  Früchte  mit  drei  Kernen, 
ein  sehr  merkwürdiger  Baum.  Die  Früchte  haben  keinen  Stiel  und 
Wichsen  am  ganzen  Stamm  aus  der  Rinde  heraus. 

Aguay  blanco  {Chrysopfyllum  lucumi/olium  Gris.). 
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Agii.iy  amarillo  {Lucuma  neriifolia  Hook,  et  Arn.),  siissliche,  läng- 
liche Kcrnfruclit. 

Higuera  brava  {ßarica  lanceolaia  Benth.  et  Hook.),  kleine  essbare 
Frucht. 

Chanar  {Gourlica  decorticans  Gill.),  überall  vorkommender  Baum 
mit  essbaren  Früchten  und  gutem  Holz  für  DrechslerarbeiteiL 

Algarrobo  {Prosopis  spec),  gute  nahrhafte  Fracht  für  Mensdieii 
und  Vieh,  Die  Eingeborenen  verfertigen  ans  derselben  ein  Brod,  Pata 
genannt,  und  dn  Getränk,  Aloja,  welches  schwer  berauschend  wirkt 

Yapan  {Aeaäa  pamculaia  Willd.),  Drechslerholz. 

Tarco  oder  Jacarandä  {Jacaranda  CSüIoma  Giis,),  Möbelhob. 

Caranday  {Qfcüs  oMsirahs  Mart.),  das  Holz  sehr  brauchbar  tm 
Dachdecken,  in  gespaltener  Form,  das  Itok  herausgenommen. 

Yatay  (Cbw  FaiqyMajt),  kleine  längliche  Frucht,  Dattelfonn,  sflss- 
lieh  mit  bitterem  Nachgeschmack;  Rindvieh  und  Schweine  fressen  sie 
mit  Vorliebe,  auch  kann  man  sehr  guten  Essig  aus  derselben  herstellen. 

Fftcherpalme  (2>üJknmax  kratUunsis  Mart),  süsslich-bittere  Frucht, 
sehr  kräftig  wirkendes  Purgiermittel,  vielleicht  für  medidnale  Zwecke 
auszunutzen. 

« 

Die  Argentinische  Regierung  ist  nicht  abgeneigt,  grössere  Land- 
strecken, 8  bis  33  DMeilen,  an  europäische  Unternehmer  abzugeben, 
ohne  irgend  wdche  Vergütung,  und  nur  mit  der  Bedingung,  dass  die 
Wälder  rationell  ausgenutzt  und  die  freigerodeten  Strecken  kultiviert 
werden.  Unserer  Meinung  nach  haben  solche  Kolonisations- Unter- 
nehmungen, welche  sich  in  der  ersten  Zeit  besonders  mit  der  Aus- 
nutzung der  Wälder  beschäftigen,  eine  schnelle  und  blühende  Zukunft, 
denn  das  verwendete  Kapital  müsste  in  kurzer  Frist  schon  Früchte 
tragen.  Der  Ackerbau  würde  sich  dann  allmählich  und  fast  von  selbst 
durch  den  natürlichen  Drang  der  Bedürfnisse  entwickeln,  ja,  man 
könnte  Versuche  machen  mit  dem  Anbau  dieser  und  jener  Pflanze, 
ohne  fürchten  zu  müssen,  in  den  Experimenten  sein  Kapital  zu  ver- 
lieren. Kurz,  man  würde  gerade  jene  Klippe  vermeiden,  an  welcher  so 
viele  Kolonisations- Unternehmer  schon  gescheitert  sind,  nämlich  nach 
ihrer  Idee  ein  Land  bebauen  /.w  wollen,  ohne  dessen  Klima  und  Boden- 
verhältnisse gründlich  studiert  zu  haben. 

Wir  wollen  nun  durchaus  nicht  behaupten,  dass  jede  Kolonisation 
Schift'bruch  leiden  nuiss,  nur  f,'lauben  wir,  dass  ein  bedeutendes  Ra- 
l)ital  zur  Durchführung  derselben  gebort,  um  etwaige  Misserfolge  in 
den  ersten  Jahren  ertragen  zu  können.  Das  Endresultat  wird  jeden- 
falls immer  ein  günstiges  sein,  denn  der  Boden  ist  meistenteils  sehr 
fruchtbar  und  das  Klima  gleich  dem  der  Süd-Provinzen  Brasiliens,  tur 
welche  seit  einiger  Zeit  in  Deuts<  bland  so  bedeutend  agitiert  wird. 
In  den  schon  angelegten  Kolonien  hnden  wir  Bananen,  Ananas,  Uran- 
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gen,  Citronen,  Limonen  etc.,  ferner  Zuckerrohr,  Reis,  Tabak,  Indigo, 
Haumwollc  (kommt  wild  vor),  1, ein,  Kaffee,  Cochenille,  süsse  Kartoffeln, 
Hanf,  Erdnüsse,  Mandioca,  Sorghum,  Mais  und  fast  unsere  samtHc  hen 
Gemüse.  Im  Süden  des  Chaco  gedeiht  auch  Weizen  und  die  gewöhnliche 
Kartoffel.  Jedenfalls  glauben  wir  uns  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
der  Chaco  vermöge  seines  Bodenreichtums  und  seiner  klimatischen 
Verhältnisse  berufen  ist,  dereinst  im  Welthnndel  eine  bedeutende  Rolle 
zu  spielen  und  daher  eine  dorthin  geleitete  Einwanderung  durchaus 
günstige  Resultate  ergeben  würde. 


III. 

General -Bericht  über  die  Expedition  nach  dem  Chaco. 

Von  Jnan  F.  Csetx, 
Obent  und  Chef  der  topographitcben  Abteüang  im  CrroHcn  Genenltttbe. 

Die  Berichte,  welche  die  topographischen  Kommissionen,  welche 
die  Chaco-Expedition  begleiteten,  eingereicht  haben,  ergeben  in  ihrer 
Gesamtheit  folgendes  Resultat: 

Terrain.  Die  LÄndereien  der  Chaco -Territorien,  sowohl  im 
Chaco  Cent ral  wie  austral,  haben  folgenden  Charakter:  Die  mittlere 
BiAne,  welche  sich  über  das  Niveau  der  Ströme  Paranä  und  Paraguay 
aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  ergiebt,  kann  man  auf  139 
Meter  annehmen.  Folglich  hat  der  Chaco  eine  absolute  Durchschnitts- 
höhe über  dem  Meeresspiegel  von  300  Metern.  Allerdings  giel)t  der 
Chef  der  ersten  topographischen  Kommission  als  durchschnittliche  Höhe 
über  dem  Meeresspiegel  238  Meter  an,  doch  erklärt  sich  dieser  Unter- 
schied aus  dem  natürlichen  GeßUl  des  Bermejo.  —  Der  Chaco  central 
liegt  im  allgemeinen  30  bis  40  Meter  höher  als  der  austral. 

Die  geologische  Formation  erscheint  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Chaco  central  übereinstimmend.  Es  ist  Alluvial formation  modernen 
Ursprunges  und  mit  allen  Bedingungen  der  Fruchtbarkeit  versehen, 
in  den  Ausgrabungen  bis  zur  Tiefe  von  6  bis  8  Meter,  wie  auch  in 
den  steilen  Nord-Barranken  des  Flusses  Teuco  hat  man  folgende  For- 
mation gefunden:  Erstens  eine  Humusschicht  von  0,50  m  bis  0,80  m 
Dicke,  dieser  folgt  eine  0,40  m  starke  sumphge  Lage  und  dieser  eine 
Uhmschicht  von  0,95  m.  Dieser  folgt  wiederum  eine  sumpfige  Schicht 
von  0^60  m,  dieser  eine  o^  m  starke  lehmhaldge  und  dieser  noch- 
mals eine  sumpfige  von  1,20  m  Dicke,  nach  welcher  man  auf  eine 
^ehr  starke  sandige  Schicht  stösst.  An  den  SUd-Ufem  des  Teuco  stösst 
man  oberhalb  des  Sandes  auf  eine  i  m  starke  sumpfige  Schicht.  Nir- 
gends  hat  man  Felsformation  angetroffen. 
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Ganz  dieselbe  Bfldang  trifli  man  im  Innern  des  Chaco  ansüA,  i 
wo  ausgedehnte  Urwälder  abwechseln  mit  mehr  oder  weniger  grossen  { 
freien  Plätzen,  die  mit  dem  üppigsten  Graswnchs  bedeckt  sind.  Aucfa 
findet  man  fast  überall  natürliche  Gewässer,  oder  man  kann  mit  leichter 
Mühe  durch  Brunnengraben  trinkbares  Wasser  erlangen,  wie  aus  den 
Berichten  der  i.,  3.  und  5.  topographischen  Kommission  hervoxgdit  | 
—  Jedoch  eine  Zone  des  Chaco  austrat  macht  eine  Ausnahme  fon  | 
der  Regel,  es  ist  die  zwischen  RepubHca  und  Quimilio  gelegene,  d  h.  | 
zwischen  dem  37*^  21'  und  ag^  05'  südlicher  Breite  und  dem  61**  04' 
und  63**  57'  West  von  Green  wich.     Diese  Gegend  ist  sandig  und 
salpeterhaltig,  und  selbst  in  einer  Tiefe  von  80  Metern  hat  man  kein 
trinkbares  Wasser  gefunden.   (Bericht  der  3.  topogr.  Kommission.) 

Gewässer.    Zwei  grosse  Gewässer  durchströmen  die  Chaco-  | 
Territorien  von  Nord-West  nach  Süd-Ost:  der  Bermejo  und  derPflco-  1 
mayo.    Der  erste  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  seinem  Zo-  | 
sammenfluss  mit  dem  San  Francisco  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  | 
Paraguay  erforscht.    Der  Pilcomayo  ist  auf  der  letzten  Expedition  von 
seiner  Mündung  bis  80  Meilen  stromaufwärts  durch  den  Major  der  | 
Marine  Herrn  Feilberg  exploriert  worden.   Von  diesem  Punkt  bis  zum 
32°  50'  südlicher  Breite  kennt  man  ihn  nur  aus  mündlichen  Berichten  1 
und  weiter  nordwärts  bis  zu  seinen  Quellen  aus  den  Erforschungen 
bolivianischer  Expeditionen.  —  Der  Rio  Salado  (Chaco  central),  welcher 
sich  zwischen  dem  Bermejo  und  Pilcomayo  befindet,  ist  wahrscheinlich 
ein  Abfluss  aus  den   ungeheuren  Sümpfen,  welche  der  Pilcomayo 
zwischen  dem  22°  30'  und   23*^  30'  südlicher  Breite  bildet.  Dieser 
Salado  hat  kein  trinkbares  Wasser,  seine  Ufer  sind  sumpfig,  seine 
Breite  variiert  zwischen  40  und  60  Metern,  seine  Tiefe  betragt  durch- 
schnittlich 2  Meter  und  sein  Bett  ist  lehmig.    Doch  betniden  sich  links 
und  rechts  vom  Strome  grosse  Wälder  und  gute  Weiden.    (2.  topogr. 
Konmi.).    1  )ie 'rerritorieii  /wischen  den  Strömen  Bermejo,  Salado  (Pro- 
vinz Santjago)  und  dem  Paran;!  sind  im  allgemeinen  hoch  unti  weisen 
eine  üi)j)ige  Vegetation  auf.    Der  Koden  ist  ausserordentlicli  tVuchtbar 
und  eignet  sich  vorzüglich  zum  Ackerbau.    Die  kräftigen  (iräser  geben  ^ 
besonders  der  Viehzucht  ein  tretTliches  Resultat.    Das  grösste  Hindernis, 
welches  sich  der  Kolonisation  dieses  Terrains  entgegenstellt,  ist  der 
Mangel  an  trinkbarem  Wasser,  jedoch  ist  dieser  zu  beseitigen,  wenn 
man  berücksiclitigt,  mit  welchen  geringen  Mitteln  und  weniger  Mühe 
selbst  die  Indianer  Brunnen  hergestellt  haben,  und  dass  sich  ilie  Ein- 
wohner der  Provinz  Santjago  von  der  Grenze  aus  bis  in  das  Herz  der 
Urwälder  ausgedehnt  haben.     (3.  topogr.  Komm.)  —   Ks  ist  deshalb 
nicht  übereilt  zu  sagen,   dass  alle  diese  Ländereien  nur  die  Arbeits- 
kraft der  fremden  Kolonisten  erwarten ,   um  sich  in  eine  Quelle  land- 
wirtschaftlichen und  industriellen  Reichtums  zu  verwandeln. 

Bodenhöhe.  In  der  von  der  1.  topographischen  Kommission  zurück 
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gelegten  Zone  finden  wir  die  Höhe  folgender  bemerkenswerten  Punkte 
durch  barometrische  Observationen  bestimmt:  Puerto  Bermejo  aoi  Meter 
ttber  dem  Meeresspiegel;  Puerto  Espedizion  siS  m;  Fortin  Ortiz 
336  m;  Presidenzia  Roca  340  m;  Cangaytf  254  m;  San  Bemardo  366  ro. 

Aus  der  Marschroute  der  3.  Kommission  erwähnen  wir  folgende 
Punkte:  Fuerte  Belgrano  61  Meter  ttber  dem  Meeresspiegel,  Fuerte 
Union  106,50  m;  Rdpublica  166,15  m;  Kapelle  Quimilios  394,60  m; 
EsUncia  Bragado  309,55  m;  Milagros  393,15  m;  Aluampa  334,55  m; 
San  Bemardo  del  Pdrdgo  385,15  m. 

Ausdehnung  der  von  den  topographischen  Kommissionen  zurück- 
gelegten Wege:  Die  i.  Kommission  hat  305  km  oder  61  leguas 
(argentinische  Staatsmeilen)  vom  Puerto  Bermejo  bis  Presidenzia  Roca 
zurückgelegt  —  Die  3.  Kommission  von  Formosa  bis  zum  Zu- 
sammenfluss  des  Teuco  mit  dem  Bermejo  59  Meilen,  von  dort  zurttck 
nach  Formosa  100,  in  Summa  159  Meilen.  —  Die  3.  Kommission 
längs  des  Rio  Salado  von  Belgrano  bis  Figueroa  100  Meilen,  vom  Rio 
Salacio  in  das  Innere  40,  in  Summa  140  leguas.  Ausserdem  sind  flie- 
gende Korps  noch  40  Meilen  weiter  in  das  Innere  vorgerückt.  —  Die 

4.  Kommission  von  Victorica  bis  zum  Kaciquen  Pedro  82  Meilen, 
von  dort  bis  San  Bemardo  24  Meilen,  in  Summa  106  Meilen.  —  Die 

5.  Kommission  von  der  Kolonie  Las  Toscas  bis  Cangayd  127  Meilen, 
von  Cangaye  bis  T,as  Tosras  auf  Umwegen  zurück  179  Meilen,  in  Summa 
306  Meilen.  —  Die  6*  Kommission  von  Sanchales  bis  Republica 
41  Meilen.  —  Die  wissenschaftliche  Kommission  von  San  Ber- 
nardo  nach  Rivadavia  47  Meilen. 

Wenn  wir  nun  rechnen,  dass  alle  diese  Kommissionen,  gemäss 
ihren  Vorschriften  das  den  Marschrouten  angrenzende  Land  auf  3  Meilen 
Kntfernung  genau  zu  studieren  hatten,  so  erhalten  wir,  dass  folgende 
Terrainfläche  eingehend  erforscht  ist: 

Durch  die  i.  Kommission  längs  des  Südufers  des  Ik'rmejo  183 
Qu.-Meilen.  —  Durch  die  2.  Kommission  von  Fürnn)sa  nach  dem  Tcuco 
hin  und  /.urück  477  Qu. -Meilen.  —  Durch  die  3.  Koniinission  540  Qu.- 
Meilcn.  •  -  Durch  die  4.  Kommission  längs  des  Nordufcrs  des  Hcrniejo 
300  (Ju. -Meilen.  —  Durch  die  5.  Kommission  917  ()u. -Meilen.  —  Durch 
die  6.  Kommission  123  Qu.-Meilen.  —  Im  ganzen  sind  also  bekannt 
212 1  Qu.-Meilen,  und  da  wir  wissen,  dass  die  geologische  Formation 
des  Chaco  durchaus  keine  Abwechselung  bietet,  so  darf  man  be- 
h.iupten,  dass  das  Territorium  des  Chaco  genau  ebenso  bekannt  ist, 
als  die  Pampa  und  genauer  als  Patagonien  und  tlas  Innere  der  Misioncs. 

Flächeninhalt.  Der  Chaco  central  beträgt  108,225  <|km  oder 
4392  Quai  1  rat meilen,  der  Chaco  austral  157,050  (^kni  oder  6282  Qua- 
dratmeilen. Der  ganze  Chaco  also  265,275  <ikm  oder  10,611  Quadrat- 
meilcn.  Durch  Kongressbeschluss  des  Jahres  1884  sind  den  angren- 
zenden Provinzen  Santjago  und  Santa  Fe  l'eile  des  Chaco  zuerkannt 
Zmiuehr.  d.  CcMibch.  f.  Erdk.   M.  XXI.  6 
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worden.  Santjago  erhielt  16,350  qlon  oder  650  Meilen  und  Santa  F< 
18,000  qkm  oder  730  Quadratmeilen. 

Mineralogie,  Zoologie  und  Botanik  des  Landes  sind  von  der 
wissenschaftlichen  Kommission  untersucht  worden,  und  verweisen  wir 
auf  deren  Veröffentlichungen.  In  den  Berichten  der  dritten  und  Agierten 
Rommission  finden  wir  die  Tiere  angegeben,  welche  man  am  häufigsten 
antrifit.  Es  sind  dies:  der  Strauss,  Hirsch,  Reh,  Tiger,  Löwe  und 
Aguaräs;  keines  der  wilden  Tiere  greift  den  Menschen  ungereizt  an. 
Ausser  den  genannten  Tieren  findet  man  an  den  Grenzen  von  Santa 

und  Santjago  einen  grossen  Ameisenbären,  Tamias  genannt. 

Was  die  Mineralien  betrifft,  so  berichtet  der  Chef  der  fünften 
Kommission,  dass  er  in  der  Nähe  des  62°  W.  L.  und  des  37°  süd- 
licher Breite  eine  Stelle  gefunden,  welche  mit  kleinen  weisslichen 
Steinen  bedeckt  war,  die  einzigen,  welche  man  im  Chaco  beobachtet 
hat.  Die  vierte  Kommission  berichtet,  Borax  entdeckt  zu  haben  nnd 
an  anderer  Stelle  eine  Petroleum -Quelle. 

Holzarten.  Die  reiche  Zukunft,  welche  den  Chaco  erwartet,  be- 
gründet sich  nicht  allein  auf  den  fruchtbaren  Roden,  welcher  sich  überall 
dem  Ackerbau  darbietet,  sondern  besonders  aiu  h  auf  die  verschiedenen 
kostbaren  Hölzer,  welche  sicli  in  den  \\"äldcrn  vorfinden  und  deren 
Ausnutzung  sofort  in  Angriff  genommen  werden  kann.  Der  wissen- 
schafllielion  Kommission  ist  das  Studium  der  Holzarten  si)eziell  anbe- 
fohlen worden.  Um  Wiederhohmg  zu  vermeiden,  verweisen  wir  auf  das 
oben  S.  76  angeführte  Verzeichnis  von  Nutzhölzern. 

Klima.  Nach  den  von  den  verschiedenen  Kommissionen  ge- 
sammelten Angaben  ist  das  Klima  der  Chaco -Region  im  allgemeinen 
sehr  gesund.  Weder  an  den  Sumpfufern  der  Ströme  noch  im  Innern 
des  Landes  kennt  man  Krankheiten  mit  epidemischem  Charakter.  Das 
,,Chucho"  (Wechselfieber),  welches  in  den  troi)ischen  Regionen  von  Tu- 
cuman,  Iiiguy  etc.  sich  allgemein  ver])reitet  findet,  ist  im  Chaco  unbe- 
kannt, wenn  wir  den  Indianern  (ilaul)en  schenken  dürfen. 

Die  Wärme-Beobachtungen  der  Kommissionen  gel)en  uns  als  Mittel- 
temperatur 26"  Celsius,  also  ein  Klima,  wie  man  es  schöner  und  köst- 
licher nicht  kennt.  In  der  kalten  Jahreszeit  ist  die  Durch.schnitts- 
Temperatur  Ein  starker  Thau,  welcher  regelmässig  alle  Nacht  fällt, 
giebt  der  Vegetation  die  Frische  und  die  Kraft  wieder,  welche  ihr  des 
Tages  Hitze  geraubt  hat  und  macht  auch  für  den  Menschen  die  Strahlen 
der  Sonne  erträglicher.  Trotzdem  ist  in  den  dichten  Wildem  lUr  die  I 
in  den  Obrajes  und  Holzsägereien  beschäftigten  Arbeiter  die  Hitse 
sehr  drückend;  doch  jemehr  sich  durch  Ausnutzung  der  Hölzer  die 
Wälder  lichten,  in  derselben  Proportion  wird  auch  die  schwtlle  Hitze 
in  den  dichten  Wäldern  abnehmen  und  die  Temperatur  alsdann  ebenso 
gemässigt  sein,  wie  an  den  offenen  Plätzen. 
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handlun^n  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  1875— 1884,  zum  Preise  von 
4  Mark  und  1885  zum  Preise  von  6  Mark  pro  Band  complet  geheftet 
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IV. 

Die  Maori-Bevölkerung  in  Neu- Seeland. 


Über  die  Anzahl  der  in  der  Kolonie  Neu-Seeland  noch  vorhandenen 
Eingeborenen,  welche  unter  dem  Namen  Maoris  bekannt  sind,  enthält 
der  daselbst  in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  April  1881  veranstaltete 
Census  die  letzten  amtlichen  Nachrichten.  Nach  den  kürzlich  veröffent- 
lichten Resultaten  dieses  Census  zählte  man  im  ganzen  44  097  Personen, 
darunter  34368  männlichen  und  19729  weiblichen  Geschlechts.  Von 
doiselben  lebten 

männlich  weiblich  zusammen 

auf  der  Nord-Insel  22  879      18  729      41  601 

auf  der  Sttd-Insel   1 121         940       a  061 

auf  den  Chatam-Inseln  ...        65  60  12$ 

zusammen  24058       19729  43787 
Ausserdem  l)cfanden  sich  310  Maoris,   die  in  dem  letzten  Kriege 
gegen  die  weissen  Ansiedler  auf  der  Nord-Insel  zu  dofangenen  gemacht 
waren,  in  den  Gefängnissen  von  Ilokitika,  Lyttclton  und  Dunedin. 

Diese  Zusammenstellung  ergiebt,  dass  der  eigentliche  Kem  der 
Maori-Kevölkerung  auf  der  Nord-Insel  von  Neu-Seeland  zusammen  lebt, 
und  dort  allein  hat  sich  auch  noch  die  Grujipierung  nach  Stämmen 
erhalten  und  in  den  Census-Listen  nachweisen  lassen.  Es  werden  auf 
der  Nord-Insel  zwanzig  Stämme  namentlich  aufgeführt,  darunter  zwölf, 
welche  mehr  als  tausend  Angehörige  zählen.  Die  wichtigsten  Stämme 
sind  die  Ngapuhis  mit  5564,  die  Waikatos  mit  5233  und  die  Ngatika- 
hungunns  mit  4730  Personen.  Unter  den  übrigen  acht  Stämmen,  welche 
eine  Stärke  von  1000  nicht  erreichen,  giebt  es  zwei,  deren  Bestand 
auf  89  resp.  81  Mitglieder  gefallen  ist.  126  Eingeborene  sind  unter 
der  Rubrik  „verschiedene  Stämme"  zusammengefasst. 

Der  Census  enthält  ferner  noch  Angaben  über  das  Alter  der  Maoris, 
indem  dieselben  in  zwei  Klassen,  solche  die  über  fünfzehn  und  die  unter 
fünfzehn  Jahren  sind,  eingeteilt  worden  sind.  IJei  den  Maoris  auf 
der  Nord-Insel  konnte  diese  Altersziffer  bei  4250  Personen  nicht  fest- 
gestellt werden.    Von  den  übrigen  37  35 1  waren 
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männlich  weiblich  zusammen 
unter  funfsehn  Jahren  ...     6  882        5  738       12  6ao 
ttber  fiinfiehn  Jahren  ...   13665      11 066       2473  t. 

Drückt  man  dies  VerhiUtnis  in  Prozenten  ans,  so  ergiebt  sich,  dass 
von  der  männlichen  Bevölkerung  33,49,  von  der  weiblichen  34,15  unter 
fünfzehn  Jahren  waren.  Eine  Vergleichung  mit  den  analogen  Ziffern 
der  weissen  Bevölkerung  auf  Neu-Seeland  führt  zu  dem  nachstehenden 
Resultat:  * 

Verhältnis  fiir  die  beiden  Geschlechter: 

männlich  weiblich 
unter  15  Jahren  unter  15  Jahren 

Maoris   SS*49%   '  ^1$% 

weisse  Bevölkerung .       39,14%  4^^S% 

Diese  Zahlen  sind  nicht  ohne  Wichtigkeit,  da  sie  Schlüsse  auf  die 
Zunahme  oder  Abnahme  der  Rasse  gestatten.  Die  auffallend  geringe 
Prozentzifier  der  weiblichen  Maori-Bevölkerung  unter  fünfzehn  Jahren 
im  Verhältnis  zu  den  überhaupt  vorhandenen  Maoris  lässt  keine  Hoff- 
nung aufkommen,  dass  sich  die  Zahl  der  letzteren  in  den  nächsten 
Jahren  vermehren  wird. 

Überhaupt  scheint  nach  allen  vorhandenen  Anzeichen  der  allmäh- 
liche Untergang  der  Maori-Rasse  besiegelt  zu  sein.  Alle  Schriftsteller, 
die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben,  besonders  auch  Hochstetter 
in  seinem  klassischen  Buche  über  Neu-Seeland,  kommen  zu  diesem 
Resultate.  Es  kann  sich  nur 'noch  darum  handeln,  beweiskräftige 
Tbatsachen  für  die  Annahme  zu  sammeln,  ob  das  unvermeidliche  Ende 
langsamer  oder  schneller  eintreten  wird.  Das  Ziffernmaterial,  welche  die 
amüicben  Volkszählungen  Neu-Seelands  in  dieser  Beziehung  bieten,  ist 
nur  mit  der  grössten  Vorsicht  zu  benutzen.  So  sollen  nach  dem  Census 
von  1878  im  ganzen  43595,  nach  dem  Census  von  1881,  wie  oben 
angegeben,  44  ogy  Eingeborene  vorhanden  gewesen  sein,  was  eine  Zu- 
nahme von  502  Personen  ergeben  würde.  Wie  wenig  jedoch  diese 
amtlichen  Zahlen  (llaulnvürdigkcit  verdienen,  wird  von  der  neusee- 
ländischen Regierung  selbst  hervorgehoben.  So  erklärte  der  gegen- 
wärtige Minister  for  native  aft'airs,  Mr.  Bryce,  dessen  spezielle  Aufgabe 
es  ist,  sich  mit  den  politischen  und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  der 
Maoris  zu  l)eschäftigen,  am  28.  Juli  vorigen  Jahres  bei  Gelegenheit 
einer  Debatte  über  die  „Native  Reserves  Bill"  im  Parlamente  wörtlich 
folgendes:  „Ks  ist  von  einer  Anzahl  der  ehrenwerten  Mitglieder  ge- 
äussert, im  Laufe  dieser  Debatte  und  zu  anderen  Zeiten,  dass  die  Zaiil 
der  Maoris  in  rascher  Abnahme  begrlften  ist,  und  dass  die  Zeit  schnell 
heranzukommen  scheint,  wo  dieselben  völlig  ausgestorben  sein  werden. 
Nun,  ich  teile  nicht  ganz  diese  Ansicht.  Ich  möchte  jedoch  sagen, 
dass  ich  die  gegenwärtige  Schätzung  der  Maori-Bevölkerung  für  eine 
übertriebene  halte.    Man  berichtet  uns,  dass  die  Maori-Bevölkerung 
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imgeOhr  40000  beträgt  Ich  glaube,  dast  nicht  entfernt  diese  Ansahl 
in  der  Kolonie  vorhanden  ist  Ich  glaube  nicht,  dass  es  deren 
mehr  als  50000  giebt  Ich  hatte  kttrslich  besondere  Gelegflnheit 
mich  zu  aberxeugen»  dass  meine  Ansicht  Uber  diesen  Punkt  eine  rich- 
tige ist" 

Diese  rainisteriette  Ansicht  wird  unter  anderm  auch  durch  die 
richte  der  unter  den  Eingeborenen  lebenden  neuseelftndischen  Beamten 
(resident  magistrate  und  native  ofßcer)  bestiUigt.  Die  betreffenden 
Berichte  sind  im  Auszuge  zugleich  mit  den  Census-Resultaten  veröffent- 
licht und  lauten  dahin,  dass  nur  in  dem  Distrikte  nördlich  von  Auckland, 
welcher  eine  Bevölkerung  von  angeblich  8617  Maoris  enthält,  eine  leichte 
Zunahme  (slight  increase)  beobachtet  ist.  Für  (Ünf  Distrikte  mit  12  746 
Maoris  wird  ausdrücklich  eine  Abnahme  konstatiert  bei  drei  anderen 
Eingeborenen-Distrikten,  in  denen  6549  Personen  leben  sollen,  lautet 
die  offizielle  Lesart:  „Die  Bevölkerung  hat  nicht  abgenommen'%  wo- 
nadi  man  also  einen  stationären  Zustand  annehmen  muss. 

Die  amtlichen  Zifl'em  Uber  die  noch  vorhandene  Anzahl  der  Einge- 
botenenauf  Neu-Secland  sollen  nicht  ganz  zuverlässig  sein.  Nach  Mitteir 
lungen  eines  im  Tarapo -Distrikt  mit  den  Census-Erhebungen  beauftragten 
Beamten,  welcher  seit  dreisehn  Jahren  unter  den  Eingeborenen  lebt, 
soll  es  bei  den  nomadenartigen  Gewohnheiten  der  Maoris  und  der 
Ausdehnung  und  Unwegsamkeit  des  von  ihnen  bewohnten  Terrains 
ganz  uiuttöglich  sein,  auch  nur  amiähemd  richtige  Daten  Uber  deren 
gegenwärt^e  Ancahl  zu  geben.  Die  meisten  Berichte  der  resident 
magistrates  seien  noch  zu  optimistisch  gefärbt;  nach  seinen  Erfahrungen, 
welche  durch  die  fast  durchgängig  beobachtete  geringe  Minderzahl  der 
Eingeborenen  bestätigt  würden,  hal)e  überall  ein  Rückgang  stAttge- 
lundcn  und  seien  manche  Stämme  schon  ganz  ausgestorben. 

Nach  diesem  Zugeständnis  lässt  sich  allerdings  annehmen,  dass 
die  von  dem  Minister  Bryce  gegebene  Ziffer  von  30000,  die  hinter 
dem  Ergebnis  der  offizieilen  Statistik  um  mehr  als  000  zurUckbleibt, 
dar  Wahrheit  am  nächsten  kommt. 

Die  (iründe  für  das  Absterben  der  Maori-Kasse  sind  die  nämlichen, 
weiche  auch  auf  andern  Gebieten,  wo  das  erobernde  anglo-sächsische 
Element  mit  unzivilisierten  Eingeborenen  zusanimengetroft'en  ist,  den 
Untergang  der  letzteren  herbeigeführt  haben.  Der  gegenwärtige  eng- 
lische Unter-Staatssekretär  im  Auswärtigen  Amte,  Sir  Charles  Dilke, 
nennt  in  seinem  Buche  „(Ircater  Britain"  seine  Landsleute  mit  Recht 
„a  killing  race",  insofern  dieselben  den  meisten  amerikanischen,  ost- 
asiatischen und  afrikanischen  Rassen,  mit  denen  ihr  Kolonial-Erwerb 
sie  in  Berührung  gebracht  hat,  ein  schnelles  Ende  zu  bereiten  pflegen, 
nicht  durch  Krieg  oder  Massenmord,  sondern  durch  die  blosse  Thatsache 
ihrer  AnwesLiilicit  ohne  alle  Anwendung  von  Gewaltmitteln.  Während  Hol- 
lander, Franzosen,  Spanier,  Portugiesen  (über  das  kolonienlose  Deutsch- 
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land  liegen  keine  Erfahrungen  vor)  es  mehr  oder  weniger  verstehen, 
sich  mit  aussereuropäischen  VoUcsstammen  zu  amalgamiren  und  dadurch 
das  Entstehen  einer  Mischrasse  vonubereiten,  ist  dies  bei  Engländern 
niemals  beobachtet  worden.  Sie  dulden  kein  fremdes  Element  neben 
sich  und  nehmen  nie  fremdes  Blut  in  sich  auf.  Sie  vernichten  die 
schwächere  Kasse  oder  stellen  sich  derselben  als  Höherstehende  unnah> 
bar  gegenttber,  falls,  wie  in  Indien,  das  Zerstörungs^Werk  an  der  nume- 
rischen Übermacht  scheitert. 

Die  Kolonisation  Australiens  bildet  eine  lehrreiche  Illustration  f&r 
diese  Eigentümlichkeit  des  anglo-sächsischen  Volksstammes,  welche  von 
manchen  als  ein  Natur-Gesets  betrachtet  wird.  Die  auf  einer  sehr 
tiefen  Kulturstufe  stehenden  Australneger  sind  im  Laufe  weniger  Jahr- 
zehnte bis  auf  geringe  Reste  vor  dem  eindringenden  englischen  Ele- 
ment verschwunden,  am  Ende  dieses  Jahrhunderts  werden  in  Victoria 
und  Neu-Sttd-Wales  die  Eingeborenen  vollst&ndig  ausgestorben  sein, 
wie  dies  heute  schon  in  Tasmanien  der  Fall  ist  In  den  Übrigen 
Kolonien  geht  der  Ausrottungs-Frozess  etwas  langsamer  vor  sich,  weil 
bei  der  geringen  Anzahl  der  weissen  Ansiedler  die  ungeheuren  Linder- 
strecken nur  nach  und  nach  kolonisiert  werden  können. 

In  Neu-Seeland  trafen  die  ersten  Kolonisten  eine  begabte  kaltur- 
fKhige  Rasse  wahrscheinlich  malaiischen  Ursprungs  an,  die  ihre  Selb- 
ständigkeit nicht  freiwillig  aufgab,  sondern  erst  nach  mehrfachen  Kriegen 
bezwimgen  werden  konnte.  Die  letzten  emstlichen  Kämjife,  welche 
die  Zahl  der  Maoris  natürlich  dezimierten,  fanden  mit  Unterstützung 
englischer  Truppen  in  den  Jahren  i86i<— 65  statt,  und  hatten  zur  Folg^ 
dass  man  den  besiegten  (rcgnem  einen  grossen  Teil  des  ihnen  noch 
verbliebenen  Landes  konfiszierte.  Gegenwärtig  sind  von  den  67 ^Mil- 
lionen acres,  welche  das  Areal  von  Neu-Seeland  ausmachen,  etwa 
15  Millionen  im  nominellen  Besitze  der  Eingeborenen  oder  solcher 
Europäer,  die  vbn  den  Eingeborenen  gekauft  haben.  Dieses  den 
ursprünglichen  Eigentümern  reservierte  Land  Uegt  ausschliesslich  auf 
der  Nord-Insel  der  Kolonie,  wo,  wie  oben  angegeben,  die  noch  vor- 
handenen Maori-Stämme,  abgesehen  von  verstreuten  Überbleibseln  in 
andern  Teilen  von  Neu-Seeland,  zusammen  leben.  Die  Möglichkeit, 
so  auf  eigenem  Grund  und  Boden,  unberührt  von  den  Einflüssen  der 
englischen  Kolonisten  zu  existieren,  erklärt  es  hauptsächlich,  dass,  im 
Gegensatz  zu  der  Entwicklung  auf  dem  australischen  Festlande,  in  Neu- 
Seeland  noch  nennenswerte  Reste  von  l'-ingeborenen  vorhanden  sind. 

Die  Maoris,  denen  man  heute  in  Neu-Seeland  begegnet,  entsprechen 
nicht  mehr  den  Schilderungen,  welche  frühere  Besucher  der  Insel  von 
ihnen  entworfen  haben.  Sie  machen  im  grossen  und  ganzen  den 
Eindruck  einer  heruntergekommenen  Rasse,  welche  dem  Untergänge 
geweiht  ist.  Unter  den  älteren  Leuten  findet  man  noch  kräftige,  schön 
geformte  Gestalten  von  kriegerischer  Erscheinung,  die  jUngere  Gene- 
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ration  aber  ist  vieirarb  von  s(  hwachlichcm  und  unansehnlichem  Körper- 
bau ohne  Würde  und  Willenskraft.  Die  Intelligenz  und  Beredsamkeit, 
welche  man  an  den  Maoris  vor  der  englischen  Herrschaft  bewunderte, 
sind  freilich  auch  heute  noch  unverkennbar,  aber,  da  sie  meistens  un- 
rühmlichen oder  geradezu  niederen  Zwecken  dienen,  in  Schlauheit 
und  Zungenfertigkeit  ausgeartet.  Von  den  vielgej)riesenen  künstlerischen 
Leistungen  der  Maoris  auf  dem  (lebiete  der  Holz-  und  Steinschneiderei 
ist  kaum  noch  eine  Spur  vorhanden,  die  Verzierungen  an  den  Tempeln, 
die  Ornamentik  auf  den  Waffen,  welche  man  gegenwartig  sieht,  sind 
grob  und  plump,  selbst  die  Kunst  einer  symmetrischen  und  geschmack- 
vollen Tättowierung  der  Körj)er  scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  An 
Stelle  der  mit  erstaunlicher  (ieschicklichkeit  und  in  schönen  Mustern 
geflochtenen  Flachsmatten,  welche  früher  zur  Bekleidung  dienten,  sind 
jetzt  wollene  Decken,  oder  bei  den  noch  vorgeschritteneren  Einge- 
borenen kurzweg  europäische  Kleidungsstücke  in  Oebrauch.  Während 
die  Maoris  so  die  besten  Errungenschaften  ihrer  eigenen  Kultur  ver- 
lieren und  vergessen,  hal)en  sie  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  die  der 
euroi)äischen  Civilisation  anklebenden  Laster  angeeignet.  Trunksucht 
und  (ieldgier  smd  heute  die  hervorstechendsten  Eigenschaften  derjenigen 
Maoris  geworden,  die  in  der  Nähe  der  europäischen  Ansiedler  leben. 
Die  neuseeländische  Regierung  hat  vergebens  versucht,  den  Verheerun- 
gen, welche  der  übermässige  Genuss  geistiger  Getränke  unter  den  Ein- 
geborenen anrichtet,  durch  ein  Verkaufsverbot  zu  steuern.  Dies  Verbot 
wird  täglich  und  stündlich  teils  im  Geheimen  umgangen,  teils  öffentlich 
übertreten.  Ein  Augenzeuge  berichtet,  dass  er  in  der  Ntthe  von  Ohi- 
nemutu  Scharen  betrunkener  Maoris  gesehen  habe,  welchen  von  eng- 
lischen Landspekidanten  Rmn  und  Gin  der  schlechtesten  Qualität  ge* 
liefert  war,  um  dieselben  sum  Verkauf  des  ihnen  gehörigen  Grund 
und  Bodens  ra  veranlassen.  AUe  Bemühungen  sind  erfolglos  geblieben, 
der  Sittenlosigkeit  unter  den  Maoris,  welcher  ebenfalls  von  europüischer 
Seite  auf  atte  Weise  Vorschub  geleistet  wird,  Einhalt  zu  thun.  Hier, 
wie  auf  den  Sfldsee-Inseln,  fordern  die  von  Enroptfem  eingeschleppten 
und  verbreiteten  geschlechtlichen  Krankheiten  jährlich  eine  grosse  An«- 
zahl  von  Opfern  unter  der  einheimischen  Bevölkerung.  Die  Regierung 
hat  in  den  ihr  zugänglichen  Maori-Distrikten  eine  «emlich  bedeutende 
Ansah]  von  Schulen  eingerichtet,  die  im  ganzen  fleissig  besucht  werden. 
Nach  einer  ans  dem  Jahre  1880  stammenden  Statistik  —  der  Census  von 
1881  berQcksichtigt  diesen  Zweig  des  öffentlichen  Schulwesens  nicht 
—  sollen  damals  5a  Schulen  unter  den  Eingeborenen  mit  59  Lehrern 
und  1377  SchQlem  vorhanden  gewesen  sein.  Die  gut  veranlagten  und 
namentlich  mit  einer  schnellen  AufiEassungsgabe  ausgestatteten  Maoris 
lernen  häufig  mit  Eifer  und  Erfolg,  zeigen  aber  nur  selten  Ausdauer 
und  vergessen  daher  in  späteren  Jahren  meistens  wieder,  was  sie  in 
der  Jugend  gelernt  haben.  Dies  gilt  sogar  von  der  englischen  Sprache, 
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deren  Kenntnis  unter  denjenigen  Eingeborenen,  die  eine  englische 
Schule  besucht  haben,  bei  weitem  nicht  so  verbreitet  und  grundlich 
ist,  als  man  annehmen  sollte.  Mitunter  wollen  dieselben  freilich  auch 
nicht  englisch  sprechen,  da  hier,  wie  in  Indien,  gerade  diejenigen  Ein- 
geboKnen,  welche  eine  englische  Erziehung  genossen  und  die  euro- 
päische Civilisation  kennen  gelernt  ha])en,  oft  von  einem  fanatischen 
Hasse  gegen  England  und  die  Engländer  erfüllt  sind. 

Ausser  den  Regierungsschulen  existieren  unter  den  Maoris  ver- 
schiedene S(  hulpensionate  —  boarding  schools  —  in  Verbindung  mit 
protestantischen  und  katholischen  Missions-Tnstituten,  in  welche  eine 
Anzahl  von  Kindern  auf  Regierungs-Kosten  geschickt  werden.  Die 
Versuche,  die  Eingeborenen  Neu-Seelands  zum  Christentume  zu  be- 
kehren, wurden  schon  vor  der  englischen  Okkupation  der  Insel  unter- 
nommen. Bereits  im  Jahre  1814  wurde  von  der  Church  Missionary 
Society  in  Sydney  die  erste  Station  gegründet,  Wesleyanische  Missionare 
folgten  in  1822,  katholische  unter  dem  französischen  Biscliof  Pomjtallier 
in  1838.  Dem  Namen  nach  sollen  jetzt  die  meisten  Maoris  Christen 
sein,  doch  stehen  dieselben  zum  Teil  nicht  mehr  im  Zusammenhange 
mit  den  verschiedenen  europäischen  Konfessionen,  sondern  haben  sich 
aus- christlichen  Elementen  eine  neue  Religion  mit  besonderen  l  ehren 
gebildet.  So  gicbt  es  in  gewissen  Stämmen  Propheten,  die  direkt  von 
Christus  inspiriert  zu  sein  angeben  und  nach  Ansicht  der  (iläubigcn 
übernatürliche  Gaben  besitzen.  Der  bekannteste  unter  diesen  Pro- 
pheten, Namens  Te  Whiti,  hat  auch  eine  politische  Rolle  gespielt  und 
befindet  sich  augenblicklich  wegen  anfirflihferischen  Verhaltens  in  eng- 
lischer Gefangenflcbaft. 

Die  poKtiacihe  SteHung  der  Maoris  gegenüber  der  KoloiitaI*R^;ie- 
ning  Ton  Nen-Seeland  ist  noch  immer  keine  gans  klare.  Die  mäch- 
tigsten Sttbnme  auf  der  Nord-Insel  in  dem  sttdöstlichen  Teile  der 
Vnmt  Attckland  leben  anter  der  Herrschalt  eines  einheimischen 
Königs  Towhiao  nnd  erkennen  die  englische  Oberhoheit  auch  nicht 
emmal  nominell  an.  Sie  führen  den  Namen  Königs  -  Maoris  — 
Kingites  im  Gegensatx  zu  denjenigen  Maoris,  welche  sich  als  Unter* 
thanen  der  Queen  Victoria  betrachten.  Das  Ton  ihnen  bewohnte  Land, 
ttber  welches  die  neoseelSndische  Regierung  in  Friedensseiten  keine 
Jurisdiktion  ansttben  darf,  bildet  gewissermassen  ein  Imperium  in  im* 
perio,  imd  ist  weissen  Reisenden  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  der 
Häuptlinge  zugänglich.  Die  Kolonial-Regierung,  welche  im  Interesse 
des  Handels  und  Verkehrs  gern  Eisenbahnen  und  Fafarstiassen  in 
dem  Territorium  der  Kingites  anlegen  möchte  und  überdies  eine  aas 
politischen  Grflnden  unbequeme  Stärkung  des  einheÜBischen  National- 
geftthis  bei.  dem  Fortbestande  dieses  Königtanis  flirrtet,  hat  zu  ver* 
schiedenen  Malen  mit  den  an  der  Spitie  stehendien  Häuptlingen  wegen 
Aufgabe  ihrer  Privilegien  unterhandelt   Die  letzten  Verfaandhmgen 
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dieser  Art  wurden  im  November  vorigen  Jalires  zwischen  dem  neu- 
seeländischen Minister  für  die  Angelegenheiten  der  Eingeborenen, 
Mr.  Bryce,  und  dem  genannten  Könige  Tawhiao  geführt.  Die  Kolonial- 
Regierung  bot  die  Rückgabe  umfangreicher  Ländereien,  welche  im 
letzten  Maori-Kriege  konfisziert  waren  und.  sonstige  pekuniäre  Vorteile 
an,  falls  Towhiao  den  Bau  einer  Eisenbahn  durch  sein  (rcbict  zur 
Vollendung  der  Verbindung  zwischen  Wellington  und  Auckland  ge- 
statten und  gleichzeitig  die  Souveränetät  der  Königin  von  England  in 
dem  Lande  der  Kingites  anerkennen  wollte.  An  diesem  letzteren 
Ponlcte  scheiterte  das  Obeteinkommen.  Tawhiao  schien  zwar  anfangs 
geneigt,  die  englischen  Bedingungen  ansanelimen,  musste  aber  schliess- 
lich dem  Widerspruche  der  andern  Häuptlinge,  über  welche  er  nur  eine 
nomineUe  Autorität  fiusübt,  nachgeben  und  verweigerte  sehie  Unterschrift 
«t  den  Ann  vorgelegten  Vertrage.  Er  folgte  dabei  beaondera  dem 
Rate  seines  ersten  ]£nisters,  des  Häuptlings  Wahanui,  der  seiner 
Zeit  in  einem  Wesleyanischen  Blissions-Institttte  ausgebildet  wurde  und 
gegenwärtig  als  eifrigster  Gegner  der  englischen  Oberherrschaft  gilt  — 
m  merkwürdiges  Beispiel  des  oben  erwähnten  Hasses  englisch  er- 
zogener Eingeborener  gegen  England  und  die  Engländer. 

Die  neuseeländische  Regierung  hat  nach  dem  Abbruche  der  Ver- 
handlungen mit  Tawhiao  vorläufig  eine  abwartende  Stellung  einge- 
nommen, keineswegs  aber  ihre  auf  Erschliessung  und  Beherrschung 
des  nodi  unabhängigen  Maori-Landes  gerichteten  Pläne  aufgegeben. 
Sie  wttrde  vielleicht  mit  dem  Widerstande  der  Häuptlinge  kurzen  Pko- 
aess  machen  und  zu  Gcwaltmassregehi  schreiten,  wenn  sie  nicht  das 
Veto  Englands  fllrchtete.  Da  die  Häuptlinge  untereinander  eifenttchtig 
und  uneinig  sind,  auch  oft  Uut^  Stammesfehden  ausfechten,  durfte 
es  bd  geschickter  Benutsung  der  vorhandenen  Zwistigkeiten  und  Unter- 
sttttzung  einer  Partei  gegen  die  andere  nicht  zu  schwer  sein,  Tawhiao 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  zur  Annahme  der  Bedingungen  zu  zwingen, 
die  er  im  Frieden  zurückgewiesen  hat.  Ein  derartiges  Vorgehen  hätte 
aber  unter  keinen  Umständen  auf  Zustimmung  der  englischen  Regierung 
zo  rechnen,  wdciie  bei  den  letzten  Streitigkeiten  zwischen  den  Kolonial- 
Behörden  und  den  Maoiis  einschritt  und  den  jetzigen  Zustand  auf 
Grund  der  Berichte  einer  von  England  entsandten  Untersuchungs- 
Kommission  ausdrücklich  sanktioniert  hat.  Die  Maoris  selber  wissen 
recht  gut,  dass  ihr  bester  Schutz  gegen  mögliche  Übergriffe  der  weissen 
Ansiedler  Neu-Seelands  in  der  Intervention  der  englischen  Regiemng 
liegt  und  haben  noch  kllrzlich  nach  London  zur  Auseinandersetzung 
ihrer  vermeintlichen  Beschwerden  eine  Deputation  entsandt,  die  zwar 
bei  der  sogenannten  Exeter  Hall -Partei  viele  Sympathien,  auf  dem 
Kolonial-Amte  dagegen  nur  eine  kühle  Aufnahme  gefunden  hat.  Der 
Initiative  Englands  ist  es  gleichfalls  zti  verdanken,  daSs  die  Maori-Be- 
yäHkamug  Im  Parlamente  der  Kolonie  ständig  durch  vier  Mitglieder 
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vertreten  ist,  welche  die  Interessen  ihrer  Rasse  meist  nicht  ohne  Ge- 
schick wahrnehmen. 

Unter  diesen  Umständen  ist  ein  kriegerischer  Handstreich  gegen 
die  noch  bestehende  Territorial-Hoheit  der  Maoris  nicht  zu  erwarten, 
so  lange  sich  letztere  selbst  in  den  Schranken  der  Gesetzlichkeit  und 
der  geltenden  Verträge  halten.  Die  Kolonial-Regiening  miiss  versuctien, 
sich  auf  friedlichem  Wege  in  den  Besitz  der  Lindereien  cu  setsen, 
welche  sie  fttr  Verkebrsswecke  bedarf,  und  welche  die  B^gehitidikeit 
der  Ackerbau  und  Viehsucht  treibenden  europäischen  Bevölkemqg 
reizen.  In  anderen  Teilen  Neu-Seelands  ist  die  Bereitwilligkeit  und 
der  Leichtsinn  der  zivilisierten  Eingeborenen,  ihren  Grund  und  Boden 
zu  veräussem,  so  gross  gewesen,  dass  zum  Schutz  derselben  gegen  die 
Ausbeutungs-Versuche  von  Landspekulanten  besondere  Gesetze  seitens 
der  Regierung  erlassen  sind.  Das  etwas  komplizierte  Verfidiren  bei 
derartigen  Landverkäufen  ist  in  Kürze  folgendes:  Aller  Grund  und 
Boden  in  den  Blaori-Gebieten  ist  nicht  Privat-Eigentum  der  Einzelnen, 
sondern  steht  im  Kollektiv-Eigentum  des  Stammes.  Beschliesst  letztierer 
zu  verkaufen,  so  wird  das  Land  zunächst  von  der  neuseeländischen 
Regierung  amtlich  vermessen  und  in  der  Amtszeitung  ein  Tennin  an> 
beraumt,  zu  welchem  alle  Eingeborenen,  die  Anspruch  auf  das  Land 
erheben,  persönlich  erscheinen  müssen.  Ein  besonderer  Gerichtshof 
(native  land  court)  prüft  die  einzelnen  Ansprüche  und  erkennt  dann 
jedem  Berechtigten  seinen  individuellen  Anteil  an  dem  Stammes-Eigen- 
tum  zu,  unter  gleichzeitiger  Verleihung  eines  registrierten  Besitztitels. 
In  jedem  Falle  wird  zur  ferneren  gemeinschaftlichen  Benutzung  der 
Stammesgenossen  ein  grosses  Areal  reserviert,  welches  unveräusserlich 
ist  Die  Eingeborenen  dürfen  dann  unter  Mitwirkung  des  land  court 
das  ihnen  gerichtlich  zugesprochene  Land  verkaufen  gegen  Auslieferung 
des  Besitztitels,  der  auf  den  Namen  des  europäischen  Erwerbers  um- 
geschrieben wird.  Da  die  Maoris  das  ihnen  reservierte  Land  nur  in 
sehr  unvollkommener  Weise  kultivieren,  den  Kau^reis  ffir  das  ver- 
äusserte Grundeigentum  dagegen  gewöhnlich  sehr  schnell  durchbringen, 
so  will  die  Regierung  jetzt  die  Verwaltung  und  Utilisierung  der  Land- 
Reserven  durch  einen  besonderen  Beamten  überwachen  lassen,  um  der 
zunehmenden  Verarmung  der  Eingeborenen  abzuhelfen.  Das  Areal, 
auf  welchem  die  unter  der  Oberherrschaft  des  Königs  Tawhiao  leben- 
den Stämme  wohnen  —  King-country  —  steht  bis  jetzt  zum  grössten 
Teile  ausserhalb  des  Bereiches  der  neuseeländischen  Landgesetzgebung 
und  ist  daher  streng  genommen  unverkäuflich.  Diesem  Zustande 
wünscht  die  Regierung  ein  Ende  zu  machen.  Die  Verhandlungen 
übe»  Anerkennung  der  englischen  Autorität  im  King-country  sind  daher 
im  wesentlichen  Verhandlungen  über  Regelung  der  Landfrage,  Dieser 
Gesichtspunkt  tritt  besonders  in  einem  Manifeste  zu  Tage,  welches 
der  Minister  Bryce  nach  Verwerftmg  der  letzten  Vorschläge  der  Kolo- 
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nial-Rcgicrun;:  durch  den  Maoi i-König  an  den  oben  erwähnten  Häupt- 
ling Wxilianui  richtete.  Es  heisst  dort  wörtHch:  „Ihr  habt  das  Land, 
in  welchem  Ihr  wohnt,  gegen  Reisende  abgesclilossen,  docli  kann  dies 
nicht  lange  so  bleiben.  Es  giebt  drei  Ciründe,  warum  dasselbe  durch 
Strassen  und  Eisenbahn  zugänglich  gemacht  werden  sollte,  und  jeder 
einzelne  Grund  ist  an  und  für  sich  stark  genug.  Erstens  ist  der  ganze 
Rest  von  Neu-Seeland  dem  Publikum  durch  Strassen  und  Flisenbahnen 
zugänglich  gemacht.  Euer  Verfahren,  diesen  Teil  des  Landes  abge- 
schlossen zu  halten,  ist  daher  ein  Zeichen  der  Feindseligkeit  gegen 
die  Kolonie.  Wenn  Ihr  und  Euer  Volk  in  der  That  Feinde  der  Re- 
gierung und  der  Kolonie  wäret,  würde  es  begreiflich  sein,  aber  da 

«ir  fortfAhren,  Freunde  zu  sein,  wie  wx  augenblicklich  sind,  was  lUr 
nen  Grand  könnt  Ihr  angeben?  Sodann  ist  die  Kolonial-Regierang 
EigentOmerin  grosser  Landstrecken  in  der  Nähe  von  Mokan,  und  es 
ist  widersinnig  anzunehmen,  dass  sie  sich  den  Zugang  zu  ihrem  Eigen- 
tum wehren  lassen  wird.  Drittens  wird  die  Ausführung  von  öffentlichen 
Arbeiten  den  Wert  der  Grandstttcke,  welche  davon  berflhrt  werden, 
wesentlich  steigern  und  allen  zu  Gute  kommen,  den  Maoris  sowohl 
als  den  Europäern.  Diese  Gründe  sind  stark  und  sollten  Euch  über- 
zeugen,  dass  Ihr  einen  Weg  einschlagt,  der  andern  und  Euch  selbst 
schädlich  ist" 

In  Wirklichkeit  wäre  es  wohl  richtiger  zu  sagen:  Diese  Gründe 
sind  schwach,  aber  derjenige,  welcher  sie  vorbringt,  ist  stark  und  wird 
früher  oder  später  seinen  Willen  durchsetzen.  Die  Kingites  werden 
nachgeben  müssen  und  bei  dem  Eindringen  des  europäischen  Elements 
in  ihr  abgeschlossenes  Territorium  an  sich  dieselben  Erfahrungen 
machen,  die  bereits  bei  den  übrigen  Maori-Stämmen  beobachtet  sind. 
Die  starke  anglo-sächsische  Rasse  wird  die  schwächere  langsam  ver- 
nichten, ihnen  ein  Stück  Land  nach  dem  andern  abkaufen  und  da- 
durch die  Grundbedingungen  ihrer  gegenwärtigen  und  zukünftigen 
Existenz  untergraben.  Die  Maoris  auf  Neu-Seeland  werden  daher  ohne 
Zweifel  das  Schicksal  der  australischen  Ureinwohner  teilen,  nur  dass 
der  Vemichtungs-Prozess  sich  in  -  gesetzlichen  Formen  und  unter  Wah- 
rung des  äusseren  Dekorum  vollzieht.  Die  Erschliessung  des  King- 
country  ist  eine  wichtige  Etappe  auf  dem  Wege,  der  zum  Untergang 
der  Rasse  führt. 


Digitized  by  Google 


92  ^>  Kunxe: 

V. 

Beiträge  zur  Kümatologie  von  Südamerika. 

Vom  Proiieaor  M.  KaoB«  in  Thnted.  *  % 

 1_  *     '  ^ 

I.  Von  Herrn  Thomas  Hemm  sinci  vom  i.  Feiwiuur-iS|$  bis  mm 
jo.  November  1879  meteorologische  Beobachtungen  in  Meddlin  (Golo» 
bia,  Staat  Antioquia)  angestellt  wonten^  «eiche  meines  Wütens  m 
Europa  unbekannt  geblieben  sind.  Der  Herr  Beobachter  tut  mir  Mf 
meine  Bitte  eine  Abschrift  der  Monatsmittel  seiner  Beobachtangea 
mitgeteilt;  dieselben  mögen,  in  metrisches  Mass  mng^wvHidly  hisr 
folgen.  Der  Luftdruck  und  die  relative  Feuchtigkeit  sind- Mattel  aoi 
Messungen,  welche  um  35«  a.  m.  und  4^  js»  p.  m;  WashB^oncr 
oder  um  71^  40»  und  4^  40P  Medelliner  Zeit  angestellt  w«te»,  ^die 
Temperaturen  dagegen  sind  aus  den  Angaben  eines  Matimni»^  und 
Minimum -Thermometers  abgeleitet  Das  Gefliss  des  barometais  Im> 
fand  sich  1,5  m  Uber  dem  Boden  und  7,0  m.  über  dem  Hauptplatae  der 
Stadt,  der  „Plaza  de  Bolivar";  die  Thermometer  waren  8,4  m  über  das 
Boden  angebracht.  Zur  Berechnung  der  Meereshöhe  des3cobachtaiig»> 
ortes  habe  ich  die  unten  mitgeteilten  sMlndlichen  Beobachtungen  mit 
den  Messungen  verbunden,  welche  von  den  Herren  Retss  mid  Sttthnl  m 
Jahre  1868  vom  39.  Januar  bis  13.  Februar  in  einer  Höhe  von  i2,t  m 
Uber  dem  Meere  in  Santamarta  in  Colombia  erhalten  worden  sind. 
Dieselben  ergaben  im  Mittel  um 


61*  a.  m. 

9I1 

\%\ 

Shp,  ». 

6k 

9» 

für  Luftdruck  (mm) 

757.S 

759.* 

75».» 

75M 

756.5 

7574 

„    Temperatur  (C") 

»5.7 

30,6 

»73 

„    Duiihtilruck  (mm) 

15. 1 

i5>S 

16,8 

16,1 

»5-5 

14.9 

Damit  berechnet  sich  die  Meereshöhe  des  Barometergetasses  in 
Medellin  zu  1508,8111,  die  Meereshöhe  der  Plaza  de  Bolivar  zu  1503  m. 
Lufltlruck  -  600  mm  Temperatur  (C^) 


1S75  1876  1877  «878 

t879 

18" 
79 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

18" 
79 

Januar 

38,9 

39.3 

39.0 

38.6 

39.0 

19.7 

*i,8 

23.2 

21,6 

21,6 

Februar 

39.» 

39.4 

39,0 

39.1 

38,8 

39>i 

ai,r 

ao,4 

22,1 

24,2 

21,9 

21,0 

Mär  2 

39.3 

39.0 

38,9 

39.' 

39.8 

39.^ 

ai,3 

22,2 

13.8 

20,6 

21,6 

April 

39.7 

39.4 

38,8 

39.3 

39.3 

39.3 

ai,4 

zo,4 

21,9 

22,8 

20,8 

»».5 

Md 

39.7 

39.5 

38,7 

39.4 

39.4 

39.3 

ao,5 

20,6 

«s,6 

»«.5 

at,6 

Jaol 

39.S 

39.S 

39.7 

39»^ 

39.» 

39.7 

si,o 

«S.3 

s«>3 

ao,9 

*».5 

Juli 

39»S 

39.5 

39.« 

39.4 

39.3 

39.4 

*«t3 

so,8 

ftS/> 

%\p 

*».4 

Angut 

40.0 

39.4 

39.« 

40.S 

39*^  39.7 

40,7 

»3.3 

ao,7 

*».5 

September 

39.9 

39.« 

39^5 

39.7 

39.3 

39.5 

41.3 

»1.9 

*».3 

*t.4 

Octobor 

39.6 

39.5 

39,4 

19.» 

39.6 

39.5 

*o,8 

ao,6 

21,4 

2T,2 

20,2 

20,8 

November 

39.* 

38,7 

39.1 

38.9 

38,6 

38,9 

19.3 

ao,8 

20,9 

21,4 

20,7 

20,6 

December 

39.5 

39.* 

38,6 

38.5 

39»o 

19,6 

00,9 

22,1 

ai,o 

Jihr 

39.6 

39.3 

39.« 

39*3 

39»3 

39*3 

ao.7 

so,7 

SS|0 

SM 

Sl|0 
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Um  wmlire  Mittel  zu  erhalten,  würde  man  den  Luftdruck  um  0,4  mm 
zu  vergrössem  und  die  Temperatur  um  0,3  C**  zu  verkleinem  haben. 
Alf  Extreme  fanden  sich  in  den  fünf  Beobachtungsjahren  fiir 
den  Laltdrnck  (mm)  die  Tcmpentor  {C) 

1875    »876    »S??  1S79       »«7$  *  '»7*    »«77   »S7«  ««79 

JßSL  ^3*>   ^3>5   ^4itt   643,1   643fO       »6,9    «8,9    30iS    3<»7  «S*^ 

iSäaaat  *34.*  635,4  635,6  635,6  635.8    13.9  »3.3  »3.6  13.*  14.0 

Zur  Hestimmting  des  täglichen  Ganges  des  Luftdrucks  und  der 
Temperatur  hat  Herr  Herran  im  Jahre  1876  an  zehn  Tagen  des  Monats 
April  von  61*  a.  m.  bis  9^  p.  m.  stündliche  Beobachtungen  ausgeführt 

und  folgende  Mittelwerte  erhalten: 

7h  gh  9h  zok 

Loftdmck  s  600  mm  + 

40,0a         40**5  40,35  40AH 

TempenUnr  (C») 
18,78         zo,ti  .       00,89  «1,56 
4h         jh  6I1 
Luftdruck  s  600  mm  + 

37»30      37.58  38.06 
Temperatur  (C"^^) 

11,78      2 1,00 


6b  a.B. 
39»48 
«7.»9  . 

ifc  I».B. 

3S»x6 


37.40 


3»» 
37.30 


7»» 
3«.7* 


39.59 

42,11 


iah 

3S.S« 

M,S6 
9h 


»3*00      X3,i  I 


Kdaüve  Feuchtigkeit  % 


Regen  (mm) 


39*33 

ZO,28 


39.94 
19.89 


1875  «876  1877 

1871 

8 1879  n~ 

«»75 

1876 

«877 

187S 

«»79 

18^5 
79 

Januar 

76 

69 

6z 

67 

69 

118,6 

46,5 

0.3 

55.« 

Februar 

7» 

75 

65 

63 

73 

70 

18,5 

I  io,z 

47.5 

79.8 

64,0 

März 

74 

7» 

70 

68 

77 

71 

63,1 

"3.3 

125,0 

98.3 

270,8 

134,1 

Aptü 

77 

73 

67 

75 

79 

74 

1 1 1,3 

104,4 

"3.3 

236,7 

313.9 

»75.9 

Uai 

81 

77 

69 

73 

73 

75 

292,1 

262,9 

126,7 

188,7 

112,5 

196,6 

Juni 

81 

74 

65 

69 

77 

73 

167,1 

161,8 

78,2 

103,1 

229,4 

167,9 

JnU 

74 

64 

64 

68 

73 

69 

161,8 

80,0 

86,1 

61,0 

136,9  105,4 

August 

77 

69 

57 

66 

74 

69 

«39.7 

x«z,5 

37.« 

111,3 

»50.4 

«30.* 

September  78 

7* 

73 

7» 

70 

73 

104,5 

«45.0 

«73.» 

17«,* 

«19.« 

>6i,8 

October 

79 

80 

73 

76 

79 

77 

«»3.7 

«56.8 

165,6 

«57.» 

*33.« 

«87.3 

November  g  i 

76 

78 

73 

79 

77 

»05.7 

208,0 

140,2 

166,1 

1*3,«  148,6 

December 

77 

70 

70 

70 

7» 

111,5 

38.9 

67.6 

53.« 

67.8 

Jahr 

77 

73 

69 

70 

75 

73 

1714,4 

»07,0  i4«8,8 

«595.7 

Regentage 


Gewittertage 


Januar 

»875 

1876 

1877 

1878 

1879 

18^^ 
79 

1876 

«877 

1878 

»879 

20 

»3 

2 

12 

0 

2 

0 

I 

I 

Februar 

4 

18 

7 

9 

10 

0 

3 

0 

4 

2 

Mirz 

«4 

*t 

19 

10 

16 

IS 

I 

I 

5 

II 

5 

Aprtt 

14 

«9 

«4 

II 

16 

«9 

•  0 

I 

6 

6 

3 

Mai 

»3 

19 

«4 

II 

18 

II 

0 

I 

6 

3 

s 

Joni 

11 

11 

II 

18 

16 

10 

% 

0 

1 

6 

3 

JuU 

10 

10 

16 

16 

*3 

«5 

■  1 

0 

1 

3 

% 
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M.  Kunze: 


Regentage 

ig^ 
n 

Gewittertag« 

1975 

1879 

1876 

1877 

Y  Q  0 

io7o 

«879 

SO 

'9 

II 

IC 

*9 

*9 

5 

0 

c 

^ 

9 

5 

September 

• 

17 

II 

15 

^9 

0 

I 

6 

6 

X 

s 

October 

IS 

19 

43 

%% 

0 

0 

S 

7 

4 

November 

«7 

10 

«t 

it 

0 

0 

4 

7 

S 

December 

14 

'3 

14 

II 

13 

0 

0 

0 

0 

Jahr 

»36 

18» 

I8S 

209 

9 

9 

44 

64 

34 

2.  Nachdem  Herr  Herran  Medellin  verlassen  hatte,  wendete  sieb 
derselbe  nach  Bogotä  und  stellte  auch  hier  vom  16.  Februar  1880  bis 
zum  31.  December  1881  meteorologische,Beobachtungen  an.  Die  Beob- 
achtungsstunden waren  für  Barometer  und  Psychrometer  wiedenun 
7'*35"*  a.  m.  und  4*»  35«  p.  m.  nach  Washingtoner  Zeit,  d.  h.  7^46" 
a.  m.  und  4^  46"*  p.  m.  nach  Ortszeit.  Die  Thermometerbeobachtungen 
^vcr(lcn  erst  vom  9.  Juni  an  von  Herrn  Herran  als  einwurfsfrei  be- 
zeichnet. Das  Gefäss  des  Barometers  befand  sich  1,5  m  über  dem 
Boden  und  14,6  m  über  der  Thürschwelle  der  Kathedrale.  Zur  Be- 
rechnung der  Meereshöhe  des  Beobachtungsortps  geben  die  Messungen 
von  Reiss  und  Stübel  die  nötigen  Unterlagen.  Eine  vorläufige  Zu- 
sammenstellung der  Beobachtungen  dieser  beiden  Reisenden  liefeite 
fllr  deren  Wohnung  (Carrera  de  Bolivia  134)  folgende  Mittelwerte 

6h  ft.  n.  9b  iili  3I1  p.  m.  6h  9^ 

Lul^dnick  (mm)               560,6  561,3  560,3  559,0  559,1  560,$ 

Temperatur  (C°)                9,8  Z4»9  17,3  »7.4  15.0  »3«^ 

Dttnttdrack  (mm)               S,s  9,6  9,7  9,3  9,3  9,1 

Damit  berechnet  sich  die  Höhe  des  Reiss-Stüberschen  Barometen 
in  Bogotä  über  dem  Meere  bei  Santamarta  zu  2638,5  m.  Nach  gleich- 
zeitigen barometrischen  Messungen  von  Reiss  und  Stttbel  liegt  der 
grosse  Saal  des  Observatoriums  zu  Bogotä,  in  welchem  das  Barometer 
bei  der  Messung  aufgehiUigt  war,  42,6  m  tiefer  als  Carrera  de  BoUvia  134, 
somit  ist  dessen  Meereshöhe  gleich  2595,9  m.  Femer  ist  nach  einer 
von  Reiss  ausgeführten  trigonometrischen  Messung  der  Höhenunterschied 
des  Barometers  im  Observatorium  und  der  ThUrschwelle  der  Kathe- 
drale -1-4,2  m,  so  dass  die  Meereshöhe  des  letzteren  Punktes  2600,1  m 
beträgt.  Das  Gefäss  des  Herran'schen  Barometers  befand  sich  somit 
in  einer  Meereshöhe  von  2614,7  ^ 


Lnfldmck« 

Temperatur 

Relative  Feuch> 

Regen 

50011 

iin  + 

(Co) 

tigkdt  % 

am 

1 

1880 

188X 

1880  1881 

1880 

x88r 

X880 

1881 

Januar 

57.3 

—  14.9 

64 

7.4 

Febrtur 

57f3 

57.7 

—  14,3 

7« 

xs,s 

134«^ 

57.7 

58.« 

—  14.» 

71 

*57.o 

»5.9 

AprU 

S8M 

58.4 

-  14.8 

78 

«43*8 

«5^* 
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Lttftdnck«       Tcmpeisliir      Rdathre  Fendi-  Regen 


im  * 
Uli 

(Co\ 

nun 

1591 

«SS« 

löBO 

Mai 

«5.» 

76 

»76.5 

107,9 

Juni 

5S.6 

15.J 

6S 

"p 

67*3 

Juli 

67 

J"»S 

Augast 

57.9 

58,6 

14.* 

»4f7 

7» 

70 

6o^7 

40,6 

September 

5M 

58.8 

14,0 

n.7 

69 

71 

70,6 

Üctobcr 

58.* 

57.9 

13.9 

14.3 

75 

77 

144,0 

248.7 

November 

57.8 

57.3 

14.5 

14.^ 

74 

81 

100,8 

171.8 

December 

57.0 

57.6 

14.3 

13.9 

73 

81 

73.» 

119,1 

Jahr 

58«o 

58>i 

i4fX 

14,6 

71 

73 

—  ] 

176,9 

Als  l^treme  fanden  sich  in  den  beiden  Beobachtungsjahren  für 


dca  Lttftdnick  (mm)  die  Tempentnr  (C») 

1S80       iS$x  1S80  iggi 

groHtes  Mazimvm   560,5      559/>  M*o  «3,1 

kleinstes  Uinimmn   555,3      554,9  9,3  7,8 

Tage  mit 

Regen                  Hsgel  Gewitter 


iSSo 

iSSi 

1880 

X881 

X880 

t88i 

Januar 

3 

0 

0 

Febraar 

3 

8 

0 

% 

I 

4 

März 

»9 

8 

4 

0 

9 

0 

April 

«I 

14 

1 

t 

S 

5 

Mai 

*J 

18 

0 

% 

5 

6 

Jnai 

X5 

0 

0 

0 

0 

J11K 

» 

«$ 

0 

'  0 

0 

0 

Angnst 

x% 

«5 

I 

0 

0 

I 

September 

10 

»3 

0 

0 

I 

I 

October 

17 

22 

0 

I 

5 

«3 

Moicnber 

9 

18 

0 

ft 

3 

xo 

Doccnber 

Ii 

«5 

% 

K 

3 

5 

Jahr 

(«5») 

17« 

(8) 

9 

(3«) 

45 
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6.  Sdiwelafiirtli: 


VI. 

Reise  In  das  Depressions^ebiet  im  Umkreise  des  Fajüm 

im  Januar  1886. 

£ia  Sendschreiben  an  Paul  AKhersoa  Ton  G.  Schweiaf nrth. 
Hiens  dae  Karte,  Taf.  IL*) 


d.  d.  Medmet>el-Fajfiiii,  den  28.  Jannar  1886. 

Da  Sie  sich  um  die  Kenntnis  der  im  Westen  des  Fajfim  gelegenen 
Wflstenstiiche  so  grosse  Verdienste  erworben  haben,  indon  Sie  sovniil 
als  Forscher  an  Ort  und  Stelle  unsere  Kunde  von  diesem  bisher  ver- 
nachlässigt gebliebenen  Gebiete  erweiterten,  als  auch  durch  kiitiscbe 
Sichtung  der  Angaben  Ihrer  Vorgänger  zur  Aufhellung  dieses  Teils  der 
Libyschen  Wflste  nach  vielen  Richtungen  hin  beitrugen,  so  wird  Ihnen  eine 
Darstellung  der  Ergebnisse  meines  letzten  Streiftuges  im  Bereiche  des 
vermeintlichen  Beckens  des  alten  Moeris-Sees  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Als  Ausgangspunkt  wählte  ich  diesmal  Ssedment-el-Gebel,  ein  am 
Josephskanal  gelegenes  Dorf,  von  wo  bereits  vor  67  Jahren  Belzoni  seine 
WOstenreise  angetreten  hatte.  Ich  wollte  den  lästigen  Tagemarsch 
durch  das  wasserreiche  Kulturland  des  Fajüm  vermeiden  und  gedachte 
hier  auf  einem  interessanteren  W^e  ins  Freie  der  Wfiste  zu  gelangen, 

*)  Die  hier  beigegebene  Karte  ist  eine  Reduktion  der  im  Maastabe  von  t :  50000 

hergestellten  Originalentwürfe,  welche  die  im  Januar  dieses  Jahres  von  mir  bereisics 
Wüstrnstrecken  im  "Westen  des  Fajüm  und  im  Norden  des  Birket-cl-Qerün  iura 
Gegenstand  haben.  Zur  Vervollständigung  der  Karte  sind  die  angrenzenden  Teile 
des  Nilthals  nach  der  bisher  nocli  wenig  IjcmUzten  Karte  von  Lebib-Bey,  die  im 
Massstabe  von  i :  50  000  entworfen  von  Siul  bis  an  die  Nordgrenze  der  Proriax 
Beainief  feidat,  eingetragen  worden,  unter  Zugrundelegung  der  von  Dr.  P.  GitsCddi 
fan  Jahre  1S76  fär  Beniraef  endelten  Breitemuigvbe  von  19*  4'  36". 

Dm  Knltnriand  des  FsjQm  ist  nach  der  im  XV.  Bde.  Taf.  I  dieaer  ZeHachrift  voa 
mir  reprodncierlHi  Ronnean'achen  Kaita  gegeben,  «bnlfl^h  der  Strecke  aaa  BiriNl> 
doQerOn,  die  westlich  vom  Bahr-el-Uadi  zu  l^Cen  kommt,  sowie  der  am  B■h^ 
Jässuf  zwischen  Medine  und  el-Labnn  befindlichen,  welche  beide  nach  den  neaen 
Kataster-Triangulationen  eingetragen  wurden.  Die  dem  Birket-el-Qerün  hier  gegel>erie 
neue  Gestalt  ist  das  Krgchnis  meiner  eigenen  Vermessungen.  Eine  genaue  Wieder- 
gabe derselben  in  grösserem  Massstabe  behalte  ich  mir  noch  vor.  Was  die  ent- 
fernteren Wüslenstreckcn  im  Norden  des  Sees  und  auf  der  Nordseite  des  Fajum 
heiligt,  ao  dnd  dieselben  nach  meiner  im  Jahre  1884  dawlbat  gemachten  Aiifnihf 
aingeaeichaet  worden. 

Die  Hohenangaben  lind  nach  verKhiedenen  vom  naganieor  P.  Stadler  ia  Fa|lB 
ansgelBhnen  mvdlementalinian  angenommen,  die  mir  an  diesem  Zwc^e  gidpt 
von  ihm  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind.  Meine  eigenen  auf  Ablesungen  aa 
drei  Aneroiden  (von  Rohne  in  Berlin)  basierten  Höhenangaben  soUctt  nadl  erfolgter 
Berechnung  bei  einer  spateren  Gelegenheit  abgedruckt  werden. 
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h«tte  aber  insofein  dto  Radbmiiig  «hne  den  Wirt  gemacht,  als  in 
Stedment  lüdit  mehr  ^e  wß  Belsoni'a  Zeit  ein  einflnssreicher  Araber* 
Schicli»  der  mir  die  iiiM^^fea  Kamaele  mid  Begleiter  liefern  konnte,  vor- 
Hi**V»  «vr»  aendem  jettt  nur  Fellahen  (I300  £inw.)  ansäss^  waren. 
Der  Aiaber-Sch^  hatte  am  Sjidende  des  Fijum  jenseits  der  schmalen 
WMenstiecke«  die  .hjer>  in  einem  Abstände  von  nur  $%  Kilometer 
an  der  schmälsten  Stelle^  d^  beideia^^igmi  Knlturrftnder  trennt,  seinen 
Site  angeschlagen.  Der  Mndlr  von  Benl  SsuSf  mnsste  daher  die  mich 
betreffenden  Befehle  dem  vom  Fajüm  cur  Ansfähmng  übertragen,  was 
indes  keinerlei  Abänderung  meines  Reiseprogramms  zur  Folge  hatte. 

Auf  dem  Wege  von  Ben!  Ssuef  nach  Ssedment  (21  Kilometer  in 
WNVV)  bot  sich  die  Gelegenheit  dar  die  Überbleibsel  der  alten 
Uemkleopotia  sa  besuchen,  einer  der  grössten  Provinzhauptstadte  des 
alten  Ägjrptens,  welches  in  allen  Zeitabschnitten  seiner  Geschichte  eine 
hervorragende  Rolle  gespielt  zu  haben  scheint.  Nichtsdestoweniger 
h^ben  die  Ägyptologen  diesem  wiclitigon  Platze  bisher  sogut  wie  gar 
keine  Aufmerksamkeit  geschenkt*).  Weder  Lepsius  noch  Mariette 
haben  denselben  besucht  und  auf  der  Karte  der  französischen  Expediton 
ist  er  durchaus  falsch  eingetragen.  £s  gereichte  mir  daher  xnr  grossen 
Genvgthuung  auf  den  ersten  Etapen  meiner  Reise  von  einem  so  her- 
vorragenden Kenner  des  ägyptischen  Altertums  wie  Professor  A.  Erman 
begleitet  zu  sein. 

In  einem  Ihrer  letzten  Briefe  machten  Sie  die  sehr  richtige  Be- 
merkung, dass  von  einer  oberflächlichen  Besichtigung  der  alten  Scherben- 
hügel  nicht  viel  Gewinn  für  die  Wissenschaft  zu  erwarU  ii  sei.  In  der 
That  steckt  das  Alte  ausserordentlich  tief.  Die  grossen  Salpeterpfannen, 
welche  am  Anfange  dieses  Jahrlmnderts  an  solchen  Stätten  angelegt 
wurden,  haben  ungeheure  Aushebungen  der  Srherbenmassen  zur  Folge 
gehabt  Sowohl  in  Herakleopolis,  wie  hier  in  der  alten  Krokodilopolis,  wo 
je  zwei  derartige  Werkstätten  angelegt  wurden,  sind  dieselben  von  über 
20  Meter  hohen  Wällen  umgeben.  Aber  dennoch  sind  keine  namhaften 
Denkmäler  durch  sie  zu  Tage  gciürtiert  worden.  Selbst  bei  den  tiefsten 
Eisenbahneinschnittcn  am  hiesigen  Platze  ist  man  tief  unten  immer  noch 
in  der  römischen  Zeit.  Nicht  nur  das  Erdreich  infolge  des  jährlich 
sich  verdickenden  Nilbodens,  noch  mehr  die  Schutt-  und  Scherben- 
hügel bauen  sich  in  Ägypten  schnell  zu  gewaltiger  Höhe  auf.  In  Rom 
bewundert  man  den  Monte  Testaccio;  aber  er  ist  ein  Zwerg  im  Ver- 
gleich mit  den  über  70  Meter  hohen  Scherbenhügeln,  die  Cairo  um- 
lagern; und  doch  lassen  sich  die  Jahrhun(l«^rte,  denen  sie  ihre  Ent- 
stehung vertlankten,  an  den  Fingern  einer  Hand  herzählen.  Man  braucht 
nur  zu  beobachten,  welche  Massen  von  Staub  und  Schutt  alltäglich  aus 


*)  Der  Einzige,  der  mfln^s  Wissens  in  letzter  Zeit  diesen  Fiats  besichtigt  hat, 
war  Golenischcf f.  ^ 
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diesen  Bauten  von  leicht  »erreibbaraii  Rofisiegeln  hinansnachalfen  sind, 
ferner,  da  die  Brunnen  untrinkbares  Wasser  liefern  und  alles  Trink- 
wasser ans  dem  nächsten  Kanal  in  Krfigen  geholt  wird,  den  grossen 
Verbrauch  von  Töpfergut  im  Auge  zu  behalten,  um  ein  solches  An- 
wachsen leicht  erklärlich  so  finden. 

Professor  Ennan  wird  aber,  trotsdem  er  nur  wenige  Inschiiftea 
von  Belang  ausfindig  zu  machen  vermochte,  nicht  ohne  Beftied%aQg 
von  dieser  denkwürdigen  Stätte  surflckgekehrt  sein.  Der  unverkennbare 
Argwohn  der  Bewohner,  die  bei  unserer  Besichtigung  der  Schutthfigel  von 
Herakleopolis  nicht  von  unserer  Seite  wichen  und  uns  in  ganzen  Scharen 
auf  Schritt  und  Tritt  begleiteten,  liess  auf  das  Vorhandensein  mancherwert- 
vollen  Fundgrube  schliessen.  Es  ist  mir  bekannt,  dass  auch  hier  Papjrms- 
funde  gemacht  worden  sind.  Da  Herakleopolis  so  weit  von  der  bequemen 
Touristenstrasse  abliegt,  hat  hier  Niemand  bisher  an  methodisch  ge- 
leitete Ausgrabungen  gedacht.  Die  Nekropolis,  welche  sich  auf  der 
nächstgcicgenen  Wüstenstrecke,  wo  festes  Gestein  ansteht,  gerade  an 
der  schmälsten  Stelle  zwischen  Niltal  und  Fajüm,  ausgedehnt  haben 
muss,  ist  noch  so  gut  wie  unberührt  geblieben.  Wir  fanden  ein  Dutzend 
eröffneter  GrabstoUen,  die  den  älteren  (XIX.  und  XX.  Dynastie)  Epochen 
angehörten.  Man  braucht  sich  nur  die  im  allgemeinen  ganz  ähnliche 
ÖrtUchkeit  bei  Saqcjära  zu  vergegenwärtigen,  um  zu  begreifen,  dass  hier 
noch  unermessliche  Schätze  für  den  Altertumsforscher  zu  heben  sind. 

Herakleopolis  war  eine  Stadt  von  bedeutendem  Umfange.  Noch 
heute  bedecken  seine  Schutthugel,  die  etwa  das  Centrum  der  alten  Stadt 
darstellen,  eine  Fläche  von  iV  Quadratkilometer.  In  Krokodil opoUs 
betragen  sie  2  Quadratkilometer,  während  der  Flächenraum  des  heutigen 
Cairo  nach  Abzug  der  modernen  Stadtteile  deren  sieben  hat.  Zwischen 
den  Scherbenhügeln  dehnen  sich  verschiedene,  zum  Teil  gesonderte 
Quartiere  des  heutigen  Dorfs  Henassle  aus,  das  nach  dem  letzten  Census 
von  1R82  2632  Einwohner  zählt.  Ausserdem  reiht  sich  noch  eine  g-anze 
Anzahl  von  Landgütern  an  den  Umkreis  der  Scherbenhügel.  Der 
koptische  Name  Ahnas  (\4yt^g)  ist  den  Bewohnern  nicht  mehr  geläufig. 
Derselbe  hat  sich  aber  in  dem  erwähnten  Henassle  erhalten.  Offiziell 
heisst  das  Dorf  q:ogenwärtiq:  Henassiiet-el-Medine,  während  im  Volks- 
munde die  Lesart  Henassiet  0mm  ei  Kemän  (d.  b.  Mutter  der  Scberben- 
hügel)  vorherrscht. 

Der  Mittelpunkt  der  Scherbenhügel  liegt  16  Kilometer  in  West  von 
Ben!  Ssuef  und  6  Kilometer  in  Süd  von  Ssedment.  Der  Bereich  der 
alten  Schuttmassen  erst  reckt  sich  bis  an  das  rechte  Ufer  der  Bahr 
Jüssuf,  der  hier  einen  weiten  Bogen  nach  Osten  beschreibt,  so  dass  der 
Wüstenrand  an  der  nächsten  Steile  über  5  Kilometer  von  Herakleopolis 
entfernt  ist. 

Alle  vorhandenen  Karten  von  Ägypten  gewähren  für  diese  Gegend  ein 
durcliaus  fehlerhaftes  Bild,  indem  sie  den  Abstand  des  Nilthats  vom  Fajüm 
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über  20  Kilometer  breit  darstellen,  während  er  in  Wirklichkeit,  wie 
erwähnt,  nur  3',  beträgt.    Dieser  Fehler  rührt  von  der  mangelhaften 
Darstellung  her,  welche  der  Lauf  des  Josephs  Kanals  erfuhr.  Letzterer 
entfernt  sich  in  weit  beträchtlicherem  Masse  vom  Nil,  als  man  es  bis- 
lior  auf  den  Karten  angenommen  hat.    Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es 
mir   vergönnt  einige  Worte   über  die  Ihnen   bereits   bekannte  Karte 
Leblb-Beys*)  zu  sagen.    Diese  uns  in  einer  1 1  blättrigen  Reduktion 
zum  Masssta!)e  von  i  :  50  000  vorliegende  Orginalaufnahme,  urafasst  das 
Nilthal  von  Assiüt  bis  lienT  Ssuef  und  weicht  in  auffälligster  Weise  von 
der  Jacotinschen  Karte  der  französischen  Expedition  unter  Bonaparte 
ab,  die  für  alle  späteren  die  Grundlage  abgegeben  hat.  aber  besonders 
auf  der  in  Betracht  kommenden  Strecke   äusserst    unzuverlässig  ist. 
Lebibs  Karte  wurtle  bei  Beginn  der  Regierung  des  Chediws  Tsmael  im 
Interesse  der  ausgedehnten  Zuckerrohrpflanzungen,  welche  auf  th'eser 
Strecke  angelegt  wurden,  sowie  tler  damit  im  Zusammenhange  stehenden 
grossartigen  Damm-,  Kanal-  und  Kisenbahnbauten  ausgeführt.    Es  ist 
unbegreiflich  wie  ein  Werk  von  derartiger  Bedeutung  bisher  so  wenig 
die   Aufmerksamkeit   unserer  Kartographen  auf  sich    lenken  konnte; 
aber  man  muss  die  ägyptischen  Verhältnisse  dabei  berücksichtigen.  Bei 
der  nachlässigen  Wirtschaft,  welche  bis  vor  Kurzem  die  öffentlichen 
Ämter  des  Landes  im  allgemeinen  auszeichnete,  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  wichtige  Aktenstücke,  Entwürfe  und  Pläne  verlegt  wurcb-n  oder  ver- 
gessen in  einem  Winkel  der  Ministerien  verloren  gingen.    Ein  derartiges 
Schicksal  hätte  auch  die  Karte  LebTb's  getroffen,  wäre  dieselbe  nicht  noch 
bei  Zeiten  in  den  jetzt  wohl  geordneten  Schränken  der  unter  europäischer 
Kontrolle  stehenden  Daira  SsanTe  (Zuckerplantagen  etc.)  gerettet  worden. 
Dort  wurden  mir  durch  die  Gefälligkeit  des  französischen  Kontrolleurs 
der  Daira,  Herrn  Gay-Lussac,  eine  Anzahl  Exemplare  der  autographisch 
hergestellten  und  reduzierten  Kopie  zur  Verfügung  gestellt.     Ich  sah 
nun   mit  grosser  Spannung  der  ersten  Gelegenheit  entgegen,  welche 
mir  eine  Prüfung  der  Karte  gestatten  würde.  Eine  selbständig  von  mir 
in  der  Umgegend  von  Ssedment  vorgenommene  Triangulation  ergab 
Resultate,  die  mit  allen  Angaben  Leblb's  auf  das  genaueste  überein- 
stimmten.   Die  geringfügigen   Abweichungen  konnte  ich   füglich  der 
Mangelhaftigkeit  der  wahrscheinlich  vermitteist  eines  fehlerhaften  Storch- 
schnabels reduzierten  Kopie  zuschreiben. 

5  Kilometer  in  Nordost  von  Ssedment,  nicht  weit  ab  vom  linken 
Ufer  des  Josephs-Kanals,  und  vom  Wüstenrande  nur  durch  einen 
schmalen  Ackerstreifen  geschieden,  liegt  das  kleine  Dorf  Tamma**). 
Diese  Örtlichkeitt  die  ich  der  Auümerksamkeit  späterer  Besucher  drin* 

•)  Vi^  d.  ZdtKhr.  d.  GeaeUicli.  t,  Eidk.  XX  (18S5)  S.  160. 
**)  Dieser  offenber  alticyptiscltft  Ortnunw  findet  sich  bereite  bei  Pliiiiiis  (VI. 
19.  3«)  und  in  den  alten  Nemenalisten,  besieht  sich  aber  daselbst  nach  Brngacb's 

Geographie  S.  100.  106  auf  rinr  Ortschaft  im  nntersten  nnbischen  Nilthale. 
2dttchr.  d.  CcwUich.  f.  Srdk.   Bd.  XXI.  8 
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gend  anempfehle,  biigt  in  ihren  gewaltigen  Erdhflgeln  ein  noch  ange- 
löstes Problem.  Diese  von  oben  bis  unten  aus  reinster  schwarser  Nil> 
erde,  ohne  jede  Spur  von  Rohziegeln,  Scherben,  Bruchsteinen  oder 
anderen  Beimengsein  bestehenden  Hfigel  erstrecken  sich,  vier  an  Zahl, 
von  Nord  nach  Sud  gegen  400  Meter  lang  und  bis  30  Meter  hoch.  Sie 
gleichen  zwei  Wällen,  die,  zwischen  sich  einen  Kanal,  jetzt  ein  schmales 
Wasserbecken  einfassen  und  durch  einen  Querdurchschnitt  in  je  zwei 
Stäche  geteilt  werden.  Auf  dem  höchsten  Rficken  steht  eine  Wmd- 
muhle,  die  als  weithin  sichtbare  Landmarke  die  Neugierde  des  Be- 
schauers 20  Kilometer  weit  im  Umkreise  auf  den  Platz  lenkt  Zunächst 
hat  es  den  Anschein,  als  wäre  hier  von  der  nahen  Ecke  des  Josephs- 
Kanals  ein  Zweigarm  abgeleitet  worden,  allein  das  Volumen  der  Hfigel- 
wälle  ist  weit  beträchtlicher  als  die  kleine  Aushöhlung,  die  dazwischen 
liegt.  Als  Fangdamm,  zur  BUduug  eines  Wasserbeckens,  können  sie 
auch  nicht  gedient  haben,  denn  weder  ihre  Richtung,  noch  die  man- 
gelnden Spuren  einer  iigendwie  in  der  umliegenden  Ebene  des  Kultur* 
landes  sichtbaren  Fortsetzung  würden  eine  solche  Annahme  recht- 
fertigen. Übrigens  lässt  sich  niigends  in  der  gldchmässigen  Fläche 
ringsum  eine  Vertiefoug  wahrnehmen,  der  die  gegen  jooooo  Kubik- 
meter betragende  Masse  schwarzer  Nilerde  entnommen  sein  konnte. 
Sbllte  hier  der  Versuch  gemacht  worden  sein,  dne  salzhaltige^  oder 
zu  hoch  gelegene,  der  Bewässerung  unzugängliche  Oberflächenschicht 
durch  Abtragung  kultivierbar  zu  machen,  wie  man  solche  in  kleinexcm 
Massstabe  nicht  selten  auf  den  wertvolleren  Ackergrunden  der  lom- 
bardischen Ebene  wahrnimmt?  Allerdings  wird  diese  Vermutung 
durch  kein  mir  bekanntes  Beispiel  analoger  Art  in  Äg)rpten  nnter- 
stfitzt.  Das  heutige  Dorf  Tamma,  das  am  Nordende  der  Erdwälle 
liegrt,  verrät  seinen  neueren  Ursprung  durch  den  Mangel  eines 
„Köm",  d.  h.  eines  jener  Hügel  von  Schutt  und  Scherben,  auf  denen 
sich  in  allen  älteren  Ortschaften  Ägyptens  die  Häuser  zu  erheben 
pflegen. 

Die  Umgegend  von  Ssedment  bietet  auch  in  geologischer  Hinaicbt 
kein  geringes  Interesse,  indem  sich  hier,  auf  der  Westseite  der  vorfa&i 
erwähnten,  bereits  geöffneten  alten  Grabstollen  die  unbezweifelbaren 
Zeugen  eines  pliocänen  Meeres  in  Gestalt  zahlreich  in  einem  weissen 
Sande  abgelagerter  Austern  {Ostrea  cucullaia  und  Pecien)  erhalten  haben. 
Die  Meereshöhe  der  Örtlichkeit  entspricht  dem  Niveau  der  Bohr- 
muschellöcher  auf  der  Ostseite  von  Cairo,  sowie  dem  der  Clypeaster- 
sande  am  Libyschen  Wüstenrande,  im  Süden  von  den  Pyramiden  von 
GTse  (60  bis  70  Meter),  wo  ich  wenige  Wochen  zuvor  eine  neue,  an 
Arten  sehr  reiche  Fundstelle  ausfindig  gemacht  hatte,  die  dadurch  aus- 
gezeichnet ist,  dass  die  intakt  mit  ihren  Schalen  erhaltenen  Conchylien 
daselbst  in  einem  lockeren,  noch  nicht  zusamraengckitteten  Sande  ein* 
gebettet  liegen.    Überall  sind  die  Ptcim  (6  bis  8  Arten)  und  die  er* 
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wahnte  Auster  matsgebend  för  die  geologische  AUersbesUmmung,  die 
Professor  Beyrich  mit  Bestimmtheit  auf  die  Pliocänzeit  hinweisen  Hess. 
Es  war  bisher  nicht  bekannt,  oder  wenigstens  noch  nicht  durch  Con- 
chylienfimde  erwiesen,  dass  das  Pliocänmeer  seine  Ufer  soweit  in  das 
Milthal  hinein  ausgedehnt  hat.  Dieser  Fand  berechtigt  inde«  so  der 
bereits  von  Prof.  Dawson  von  Montreal  ausgesprochenen  Vennutung» 
dass  jenes  Meer  in  der  That  sich  soweit  landeinwärts  erstreckte»  als  es 
die  den  erwähnten  60  bis  70  Metern  entsprechende  Höhenkurve  an  den 
lieutigen  Ufergehängen  des  Nilthals  gestattete.  Die  pliocäne  Fundstelle 
liegt  auf  der  schmälsten  Stelle  zwischen  den  beiderseitigen  Kultur* 
flächen  des  Nilthals  und  des  Fajüm  in  einer  seichten  Einsattelung  des 
dazwischen  liegenden  Plateaurückens.    Das  Pliocänmeer  flutete  hier 
aas  einer  Tiefenbucht  in  die  andere  und  hätte  durch  Denudation  das 
Werk  der  Verbindung  zwischen  beiden  Niederungen  gewiss  vollendet, 
wenn  es  nicht  durch  eine  nachträgliche  Hebung  unterbrochen  worden 
wäre.  In  ähnlicher  Weise  scheint  sich  auch  die  Veibindung  zwischen 
dem  heutigen  Nilthal  und  dem  Becken  des  Fajüm  vollzogen  zu  haben, 
welche  bei  el-Lahun  und  Hauära  dem  Josephs-Kanal,  sei  es  nun  als 
altem  NUarm,  als  Relict-Nil,  oder  als  einer  durch  Menschenhand  nach- 
geholfeaen  Abzweigung  dieses  natfirllchen  Arms  oder  Altwassers,  den 
nachherigen  Eintritt  zur  Bildung  des  Moerisbeckens  gestattete^  Auch 
die  nordwärts  von  dieser  Durchbruchsstelle  gelegene  Wfistenstrecke 
zwischen  dem  Nilthal  und  dem  Fajfim  bietet  zwischen  höheren  An- 
schwellungen Einsattelungsstellen  dar,  die  dem  Pliocän*Meere  zugäng- 
lich gewesen  sein  mfiisen.    Nach  dem  neuesten  Nivellement .  des 
Ingenieurs  Stadler  beträgt  der  Kulminationspunkt  auf  der  Eisenbahn- 
linie  zwischen  Uasta  vmd  dem  Fajüm  nur  -¥57    Meter.  —  Mit  der 
auflösenden  und  abwaschenden  Thätigkeit  des  Pliocänmperes  aus  diesem 
Zeitabschnitte  isl  aber  keiniDSWegs  jenes  grossartige  Werk  der  Denudation 
zu  verwechseln,  das  in  der  Libjscheii  Wflste,  besonders  an  den  zum 
Nilthal  abfallenden  Gesenken  uns  so  deutlich  und  unverkennbar  vor 
Augen  tritt    Dieses  geschah  in  verschiedenen  älteren  Epochen,  die 
indes  auch  noch  der  Pliocänzeit  angeboren  können.  I^e  am  Mokattam 
bei  CaJro  zu  unterscheidenden  Stufen  beweisen  eine  solche,  zeitliche 
Gliederung  dieses  Denudationswerks.    Ganze  Schlchtencosq[lteze  des 
«>beren  Eocäns,  des  OUgocän  und  des  Bdiocän,  meist  aus  lockeren 
Mergcllagem  aufgebaut,  verschwanden  da  bis  auf  w«ii|ge  Reste,  die 
auf  den  Höhen  übrig  blieben.   Die  ungeheuren  Kieselanhäuiungen,  die 
Trümmer  versteinerter  Hölzer  und  stellenweise  auch  fossite  Conchylien 
und  Knochen  von  besonders  fester  Consistenz  blieben  allein  zurück, 
gleichsam  als  »,pi^ces  de  r^sistance",  und  stellen  hßUbt  jene  aus- 
gedehnten Wüstenfläcben  dar,  die  der  Araber  mit  d^  Ausdrucke 
„Sserir"  bezeichnet.     Der  sogenannte  versteinerte  Widd  bd  Cairo 
liefert  ein  charakteristisches  Bild  dieses  Vorganges,  der  durch  lange 
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Zeiträtuiie  hindoich  stattgehabt  haben  rnnss.  Nor  in  den  Hamal« 
tiefsten  Lagen,  im  ruhigen  Schutze  des  Tiefenmeers»  auf  dem  Grunde 
der  durch  ausgedehnte  Bruchlinien  geschaflfenen  Thahiiederuqgen»  in 
den  Furchen  des  alten  Meeresbodens,  dem  Werke  der  in  ihren  Haapt^* 
umrissen  noch  innerhalb  der  Miocänzeit  fertig  gestellten  heutigen 
Bodenplastik  (nicht  die  der  absoluten  HöhenverhSltnisse)  blieben  die 
obersten  Schichten  in  grösseren  Massen  ausgespart  und  fiberraschea 
dort  heute  den  Beobachter,  der  beim  Hinabsteigen  von  jfingeren  n 
älteren  Formationen  su  gelangen  vermeint,  durch  ihre  scheinbar  auf 
den  Kopf  gestellte  Altersfolge. 

Ich  kehre  sn  meiner  Einbruchsstation  in  die  Wfiste  xurfick  und 
will  Ihnen  nun  berichten,  wie  die  Reise  weiter  verlief!  Wie  sehr  musste 
ich  das  Fehlen  meiner  erprobten  Ma*äse-Araber  von  der  östlichen 
Wfiste  empfinden;  allein  diesen  war  das  su  bereisende  Gebiet  nicht 
zugänglich,  die  hiesigen  Duodez-Stamme  hätten  das  nicht  sngegeben. 
Diese  FajGm-Araber  zerfallen,  wie  Sie  wissen,  in  eine  grosse  Anzahl 
ganz  kleiner  Stämme  und  haben  mit  der  Wüste  so  wenig  gemein,  wie 
alle  übrigen  Äg)'pter,  die  nur  an  ihrem  Rande  umherzuziehen  gewohot 
sind.  Gegen  den  SchSch  der  Rimäsch  mussten  Drohmittel  in  Anwen- 
dung gebracht  werden,  da  seine  Leute  durch  übertriebene  Forderungen 
mein  Vorhaben  beinahe  vereitelt  hätten.  Mit  Mühe  gelang  es  mir,  die 
Kameelmiete  auf  diejenigen  Sätze  zurückzuführen,  die  ich  seit  Jahren 
nicht  zu  überschreiten  pflege.  Nach  vielem  Ärger  mit  diesen  ge- 
schwätzigen und  unzuverlässigen,  wenn  auch  sonst  durchaus  braven 
Leuten,  war  ich  mit  lO  ICameelen  und  lo  vom  Schach  mir  unter  An- 
führung eines  Neffen  gestellten  Kamceltreibern  und  Führern  reise- 
fertig, hatte  aber  noch  drei  Tage  am  Rande  des  Fajüm  auf  die  £r« 
ledigung  der  Vorbereitungen,  die  diese,  das  Reisen  in  der  tieferen 
Wüste  ungewohnten  Beduinen  für  ihre  Ausrüstung  beanspruchten,  ra 
warten.  Die  Gensdarmen  und  der  Beamte,  den  der  Mudlr  des  Fajüm 
mir  gesandt,  mussten  mit  ihren  Pferden  als  untauglich  für  Wüstenreisen 
zuräckgeschickt  werden.  Beide  Mudire,  auch  der  von  Ben!  SsuSf,  haben 
flbrigens  an  Zuvorkommenheit,  meine  Reise  zu  fördern,  gewetteifert. 
Um  so  erwünschter  ist  es  mir,  dass  ich  Veranlassung  habe,  mich  mit 
gutem  Gewissen  lobend  über  die  gegenwärtigen  Zustände  in  beiden 
Provinzen  aussprechen  zu  können.  Die  Autorität  der  RegierungsgewaUt 
steht,  man  kann  sagen,  was  man  will,  reichlich  so  vollkommen  da,  wie 
in  den  besten  Tagen  der  Regierung  Ismaels.  Von  dem  Räuber- 
unwesen, das  in  den  Provinzen  des  Delta's  herrscht,  wo  es  übrigens 
ausnahmslos  nur  die  Eingeborenen  betriflft,  ist  hier  keine  Spur  wahratn- 
nehmen.  Die  Gouverneure  sind  durchaus  vernünftige  und  achtung^* 
werte  Männer.  In  ihrer  Amtstube  werden  die  Geschäfte  in  ganz 
europäischer  Weise  erledigt.  Die  Trennung  der  Justiz  von  der  Ver- 
waltung ist  in  diesen  Provinzen  bereits  vollkommen  durchgeführt.  Wie 
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ganz  anders  war  das  Bild,  (las  die  Mudirie  in  früheren  Jahren  vor 
Augen  führte  und  das  uns  durch  die  unübertroffenen  Aufzeichnungen 
i-ines  Klunzinger  erhalten  bh'eb.  Damals  hockte  der  Pascha  mit  ge- 
kreuzten Beinen  auf  dem  Divan,  umgeben  von  einer  langen  Reihe  von 
Bcauuen.  Der  Saal  war  mit  Schreibern,  allerlei  lärmendem  Volk, 
Poh'zisten,  Sklaven  und  anderen  Schergen  der  Gewalt  gefüllt.  Heute 
sitzt  der  Mudir,  meist  allein,  oder  nur  einzelne  Beamte  empfangend, 
vor  seinem  Schreibtisch  und  führt  selbst  die  Feder.  Die  Bevölkerung 
verrät  die  deutlichsten  Anzeichen  eines  zunehmenden  Vertrauens  zu 
den  bestehenden  Verhältnissen  und  erholt  sich  ganz  sichtbar  und  un- 
bezweifelt  von  den  Missbräuchen  der  früheren  Beamtenwirtschaft,  die 
ihre  Amtsgewalt  bei  jeder  Gelegenheit  überschritten,  heute  aber  durch 
eine  organisierte  Kontrolle  im  Zaum  gehalten  werden.  Was  der  Be- 
völkerung dabei  am  meisten  zu  Gute  kommt,  ist  der  Umstand,  dass  der 
früher  jedweder  Regierungsmassregel  anklebende  Stempel  des  Vexa- 
torischen  aufgehört  hat,  alle  Verwaltungsakte  zu  kennzeichnen.  Trotz 
der  schlechten  Zeiten  gehen  die  Steuern  regelmässiger  ein  als  je.  Die 
europäischen  Kanfleute  klagen;  aber  die  Zolleinnahmen  erreichen  . 
Ziffern,  wie  sie  dieselben  unter  Ismael  nicht  erlebt  haben.  Ungeachtet 
der  niederen  Korn-  und  Baumwollenpreise  vermehrt  sich  das  Geld  ganz 
augenscheinlich.  Alles  ist  teuer  geworden.  Der  Fellah  kauft  Sachen, 
deren  Gebrauch  noch  vor  wenigen  Jähren  lilr  ihn  ins  Reich  der  Fabel 
gehörte.  Tiefer  Landfriede  herrscht  hier  und  nm  den  kleinen  Krieg 
in  Noblen,  den  das  Programm  dar  Politik  mit  sich  bringt,  ängstigt 
sich  keine  Fellahseele.  Ich  habe  im  Laufe  des  letzten  Biönats  noch 
keinen  Eingeborenen  aus  irden  Stficken  überhaupt  nur  davon  sprechen 
bören« 

Von  Unsicherheit  des  Reisens  kann  in  diesen  menschenleeren 
Wflsten  fBglich  keine  Rede  sein.  Wer  sollte  hier  auch  einen  Über- 
all planen  wollen?  Etwa  die  Suja  von  Kufra,  oder  gewisse  Stamme 
an  den  Grenzen  der  Kyrenaika?  Die  hätten  erst  telegraphisch  von 
meinem  Vorhaben  benachrichtigt  werden  müssen,  und  dann  wären  sie 
immer  noch  zu  spät  zur  Stelle  gebingt.  Es  könnte  wohl  vorkommen, 
dass  etliches  Gesindel  vom  Rande  des  Fajüm  der  Karawane  nach- 
schliche, um  Kameele  zu  stehlen.  In  Anbetracht  dies«  Möglichkeit 
wird  des  Nachts  ein  sorgfältiger  Wachtdienst  versehen.  Nur  der 
Wasser-  und  Futtermangel  macht  diese  Wflsten  so  unzugänglich.  Der 
erste  Obelstand  wird  in  den  Wintermonaten  wenig  empfunden.  Aber 
das  Futter  für  die  Kameele,  Bohnen  und  Stroh,  mnss  durchaus  in 
reichlichem  Vorrat  mitgenommen  werden,  wenn  die  Tiere  leistungs- 
fiUiig  bleiben  sollen.  Dieser  Umstand,  an  welchem  ja  auch  Ihre 
Kbjrsche  Expedition  zum  Teil  gescheitert  ist,  verteuert  durch  Ver- 
mehrung der  Lasten  das  Reisen  hierselbst  in  empfindlicher  Weise.  In 
Moöleb  und  in  Rajän  war  übrigens  etwas  *Aqül-Weide  (Mkßgt  mamti: 
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ferinti)  für  die  Kamcele  vorhanden,  sonst  aber  absolut  nichts  frej>sbares 
für  sie  irgendwo  ausfindig  zu  machen. 

Ich  zog  nun  mit  meiner  Karawane  von  Ssedment  aus  auf  dem 
von  Belzoni  1819  begangenen  Wege  dem  Südrande  des  Fajüm  folgend 
bis  Talit-el-hagar,  auch  schlechtweg  Talita  genannt,  einer  ausgedehnten 
Ruinenstätte,  die  2>\  Kilometer  im  Ost  von  Rharaq  an  dem  diesen  He- 
zirk  mit  Wasser  versorgenden  Bach*)  gelegen  ist.    Hier  hatte  ich  die 
Vorbereitungen  meiner  Araber  für  den  Wüstenmarsch  abzuwarten  unti 
fand  so  Gelegenheit,  die  ganze  Umgegend  genau  in  Augenschein  zu 
nehmen.    Prof.  Erman  verliess  mich   hier  und  kehrte  mit  den  Eseln 
über  MedTne  nach  Cairo  zurück.   V^on  den  Kalkblöcken  mit  Hieroglyphen, 
den  schönen  Figuren,  SäulL-n,  Piedestalen  und  Kapitellen,  die  Belzoni 
hier  und  bei  einer  anderen  Ruinenstätte  in  dem  östlich  von  Talit  vc)n 
uns  berührten  „Raweje  Toten"  (diese  Bezeichnung  ist  den  Bewohnern 
nicht  mehr  geläufig)  beobachtet  haben  will,  war  so  gut  wie  nichts  mehr 
wahrzunehmen.    Unter  dem  ausgedehnten  Rohziegelgemäuer  der  alten 
Stadt  Tallt  fanden  sich  nur  in  überraschender  Menge  grosse  Mühl- 
steine aus  Kalkstein.  Die  noch  vorhandenen  Ornamente  und  die  Topf- 
scherben deuteten  auf  die  griechisch-christliche  Zeit.    Aus  der  regel- 
mässigen Anlage  der  in  Reih  und  Glied  geordneten  Häuser  glaubte 
Prof.  Erman  auf  eine  Art  Militarkolonie  schliessen  zu  können.  Die 
Weiler  und  Hätten,  ans  der  Triimmerstätte  entlehnten  Kalkblöcken  auf- 
gebaut, boten  In  der  ganzen  Umgegend  eine  grosse  Menge  Ornamente 
snr  Schan,  die  sämtlich  einen  byzantinischen  Stempel  tragen.  Es  waren 
meist  Bmchstücke  von  Gesimsen  mul  Thfireinfassongen  mit  zierlidi  ver- 
schlungenen Blattarabesken.  Das  Interessanteste  indes,  was  Talit  dem 
Besucher  darbietet,  sind  die  in  einer  Entfernung  von  700  Meter  auf 
der  Nordseite,  jenseits  des  Wassergrabens  von  Rhsiraq  anf  einer  ans* 
gedehnten  Fläche  von  Kalkstdnplatten  angelegten  Gräber,  die  snm 
grossen  Teil  noch  nneröfihet  zu  sein  scheinen.   Die  Graböffiiangen  sind 
länglich^qnadratisch  2%  Meter  lang.  Stufen  fähren  in  die  Tiefe  und  la 
den  tmteren  Grabkammem.  Die  nackten  Kalkplatten,  die  sich  hier,  nur 
wenige  Meter  (7  m  im  Maximum)  fiber  den  benachbarten  Kulturflächen 
erheben  und  den  südwestlichen  Zipfel  des  Fajüm,  den  Distrikt  von 
Rliaraq,  in  Gestalt  langer  Inseln  durchqueren,  bilden  die  Unterlage  der 
Fajimier  AUnvionen  und  gehören  dem  oberen  Horizonte  des  Caiiiner 
Bausteins  an,  der  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens  entspricht.  Hier 
finden  sich  auch  jene  schön  erhaltene  Krabben  (L^ocareimti^  wieder, 
die  sonst  ausserhalb  Cairo's  wenig  verbrettet  su  sein  scheinen. 

Vier  Kilometer  in  Nord  von  Tallt-eUhagar  befindet  sich  eine  noch 
ausgedehntere  Stadtruine,  Med1het-b€dä  genannt,  deren  Trümmer  In 
allen  wesentlichen  Stüdcen  den  vorhin  beschriebenen  entsprechen.  Der 

*)  Der  Babr-el>Rharaq,  der  in  Halbbogeaform  der  äu&sercn  Randliuic  des 
•SdBcIttteii  Zipfels  vom  Fajiim  folgt. 
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Flächenraum  beträgt  gegen  *^  Quadratkilometer,  der  von  TalTt  nur  % 
Die  Steinhfitten  der  umliegendeii  „Esbe"  und  „Abbadle"  wimmeln  von 
roh  ansgeitUirten,  aber  immerhin  recht  geschmackvoll  erfundenen  Kalk- 
steinomamenten.  Man  erblickt  da  Löwenköpfe,  von  Kränsen  umgebene 
Andreas-Kreue,  verschlungenes  k  la  grecqne-Muster,  Blätterborden  und 
dergleichen. 

Die  erstaunliche  Ansahl  alter  Trflmmerstätten,  Scherbenhügel,  Mauer- 
reste  von  gebrannten  und  von  Rohziegeln  überrascht  den  Reisenden 
in  allen  Teilen  des  Fajum,  tritt  ihm  aber  gans  besonders  auffällig  an 
den  Rändern  des  Kulturbeckens  entgegen.  Man  gewinnt  ans  ihnen  die 
Vorstellung»  dass  in  alten  Zeiten»  sumal  in  der  römischen  Epoche^  die 
Provinz  eine  bedeutend  stäriiere  Bevölkerung  haben  musste  als  heute. 

Von  Talit  aus  machte  ich  auch  einen  Ausflug  nach  der  merk« 
würdigen  Gräberstätte,  die  den  Namen  Meduiet-ma*dT*)  fShrt  und  bereits 
von  Martin,  einem  Offider  der  Ezpeditton  unter  Bonaparte  im  Jahre  1801, 
besucht  worden  war,  der  aber,  ebensowenig  als  Lepsius,  der  sie 
fiber  ein  halbes  Jahrhundert  später  besichtigte,  eine  Beschreibung  der- 
selben lieferte**).  Der  Platz  liegt  7  Kilometer  in  Nordwest  von 
Rharaq  auf  den  über  dem  Nordrande  des  äussersten  Kultursipfels  vom 
Fajfim  bis  zu  20  Meter  ansteigenden  Kieshöhen.  Ehie  über  einen  halben 
Quadratkilometer  sich  ausdehnende  Scherbenstätte  aus  griechisch- 
römischer  Zeit  mit  zahlreichen  Schlacken,  Glastrümmem  und  dem 
charakteristischen  lasurblauen  Steingut  nimmt  hier  die  höchste  Hflgel- 
kuppe  ein.  Da  sich  Rohziegel  und  Manerreste  nur  spärlich  vorfinden, 
erscheint  die  Annahme  gerechtfertigt»  dass  die  hiesige  Ansiedelung  nur 
Zelte  und  Strohhütten  aufmes.  Bei  den  Ackerbau  treibenden  Beduinen 
im  Fajfim  ist  eine  derartige  Kombination  «beider  Wohnarten  noch 
heutigen  Tags  sehr  gebräuchlich.  Höchst  eigenartig  aber  nimmt  sich 
die  Nekropole  aus,  welche  auf  der  Ostseite  der  Scherbenstätte  einen 
Flächenraum  von  zwei  Quadratkilometer  umfasst,  indem  die  Gräber 
sehr  zerstreut  und  in  grossen  Abständen  von  einander  auftreten.  Hier 
war  jedenfoUs  der  Begräbnisplatz  für  die  Bewohner  derjenigen  Stadt, 
die  als  Distriktshaupto'rt  im  Altertum  dem  heutigen  Rharaq  entsprach. 
Ich  weiss  nicht,  ob  irgendwo  in  Ägypten  Gräber  von  ähnlicher  Anlage 
ausfindig  gemacht  worden  sind,  wie  die  von  Med1het-ma  di.  Diese  sind 
in  Gestalt  aus  Bruchsteinen  und  Nilerdc  zusammengesetzter  Tumuli 
sichtbar.  Ursprünglich  waren  es  cylindn'sche  3  bis  4  Meter  im  Durch- 
messer und  in  der  Höhe  messende  Turmbauten,  die  aus  einem  ein- 
gehen Ringe  von  länglichen,  gut  zugehauenen  Kalksteinen  zusammen- 
gefugt, in  ihrem  Inneren  ganz  mit  Nilerde  vom  benachbarten  Kultur- 
boden ausgefüllt  wurden.  Die  meisten  sind  jetzt  zerstört  und  haben  die 

•)  Nach  Dr.  Wetntda  eigentlich:  Medinet-d-nurdi,  tJSittAt  der  Fahre  oder 
Oberfahitf . 

**)  Vgl.  Dtecr.  de  llEgypte.  St  Med.  T.  XVH  p.  538.  Lepsius  Briefe  S.  S4* 
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Form  von  Tumuli  angenommen.  Ich  vermute,  dass  diese  Bauten  zum 
Schutie  der  Gr&ber  Über  der  Öffnung  des  vertikalen  Stollens  errichtet 
wurden.  Nirgends  lassen  sich  Spuren  von  menschlichen  Gebeinen 
blicken,  es  lässt  sich  demnach  annehmen,  dass  diese  Gräber  bis  jetxl 
noch  ungeöffnet  geblieben  sind.  Sehr  kleine  Scheibentrfimmer  finden  sich 
tibrigens  auch  bei  diesen  an  Kalköfen  erinnernden  Bauwerken«  Die 
ersteren  tragen  das  Gepräge  der  griechisch-römischen  Epoche.  Schlacken 
fehlen. 

Auf  dem  Wege  nach  Med!net*ma*dl  kam  ich  gans  nahe  bei  Neshi 
Djäli  Abu  HammSda,  Ihrem  ersten  Stationsplatze  auf  der  Reise  von 
Medme  nach  der  Kleinen  Oase,  vorbei.  Derselbe  liegt  gewiss  so  aemllch 
m  derselben  Höhenlinie  wie  Rharaq;  aber  Tallt  kann  anch  nicht  viel  höher 
liegen  als  dieser  nur  3*4  Kilometer  unterhalb  an  demselben  Bache  g^e- 
legene  Ort 

Der  Ingenieur  Stadler,  der  im  Dienste  der  ägyptischen  Regienmg 
seit  i&nf  Jahren  in  Fajüm  thätig  ist,  hat  Im  vergangenen  Jahre  ein 
Nivellement  des  Bahr-eURharaq  aufgenommen,  wobei  er  gerade  bis  za 
dem  Punkte  gelangte,  an  welchem  ich  mein  Lager  hatte  und  wo  der  Gra- 
ben sich  in  drei  Zweige  teilt.  Bis  Rharaq  selbst  ist  die  Arbeit  noch  nicht 
vollendet.  Unserem  rühmKchst  thätigen  Landsmanne  zufolge  hat  der  Bahr- 
el-Rharaq  an  der  genannten  Stelle  bei  Tallt-el*hagar,  bei  einer  Längen- 
entwickelung  von  28  539  Meter,  von  der  Austrittsstelle  aus  dem  Josephskanal 
an  gerechnet,  eine  Wasserhöhe  von  14  668  Meter  über  dem  Meere.  I>as 
Eidreich  hat  +15  Meter.  Ich  fOrchte,  Ihre  Angabe  von  Rhamq 
(4-2  Meter)  wird  sich  als  um  gegen  10  Meter  zu  tief  gegriffen  heraus- 
stellen. Auf  die  Übereinstimmung  mit  Cailliaud's  Messung  von  dies^a 
Platze  ist  anch  kein  Wert  zu  legen,  da  <lle  aus  seinen  BMbachtnngen 
abgeleiteten  Ergebnisse  der  fibiigen  Plätze  mit  denen  späterer  Reisenden 
in  so  unerklärlichem  Widerqiiniche  stehen. 

Der  Sfidrand  des  Fajüm  wird  nirgends  durch  ausgeprägte  in  Maoer* 
form  auftretende  Plateauabstfirze  begrenzt  Die  Höhen  steigen  gans 
gleichmässig  an,  senken  sich  wieder,  um  dann  in  Wellengestalt  höbese 
Stufen  anzustreben,  bis  sie  bei  acht  bis  zehn  Kilometer  Abstand  vom 
Kulturrande  schwach  markierte  Abfallslinien  mit  einigen  verwaschenen 
Kuppen  darstellen.  Oben  erstrecken  sich  völlig  glatte,  meist  mit  grossen 
Nummuliten  gepflasterte  Hochebenen,  oder  vielmehr  streifenförmige 
mente  derselben;  denn  eine  bedeutende  Ausdehnung  haben  diese  Flächen 
in  westlicher  Richtung  nirgends,  und  ich  glaube,  einem  Luftschiffer  mna» 
die  Strecke  bei  niedrig  stehender  Sonne  wie  gestreift  erscheinen.  Diese 
Linien  durch  Triangulation  ausfindig  zu  machen,  hat  bei  der  Ver- 
schwommenheit der  Spitzen  und  Ecken,  sowie  bei  dem  Mangel  jeder 
Art  natürlicher  Signale  grosse  Schwierigkeit.  TalTt,  Medlnet-b€dä  und 
Medin€t-ma'dT  bilden  die  hauptsächlichsten  Beobachtungspunkte,  auf  die 
ich  meine  Winkel  zu  stätzen  vermochte.  Im  sädJichen  Teile  von  Fa|üni 
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sind  einige  hervorragende  Gebäude,  namentlich  die  wie  ein  Leuchtturm 
die  ganze  Gegend  beherrschende  Fabrik  in  Etssa  ühi-rall  sichtbar.  Eine 
besonders  augenfällige  Landmarke  war  übrigens  in  dem  mit  &  be- 
zeichneten Maraelon  geboten,  der  die  höchste  Erhebung  des  zwischen 
dem  Nil  und  dem  Fajüra  gelegenen  Plateaustreifens  krönt  und  auf  der 
I-inie  Qambasche-ol-Lahün  ungefähr  200  Meter  Meereshöhe  erreicht. 
Von  dem  «Sj-Punkte  aus  übersah  man  die  Südhälfte  des  Fajüm  bis  nach 
Medine,  die  beiden  Pyramiden  des  Labyrinths  und  von  el-Lahün,  ferner 
die  ganze  Gegend  am  Josephs-Kanal  bis  zum  29.'^  n,  Br.  und  schliess- 
lich ilie  Plateauvorstufen  auf  der  arabischen  Seite  des  Nilthals  im  Osten 
von  Bern  Ssuef.  Viele  der  hier  sichtbaren  Punkte  sind  durch  genaue 
Triangulation,  teils  zur  Zeit  der  französischen  Expedition  (Medine, 
Labyrinth.  el-Lahün),  teils  von  den  Katasteraufnahmen  der  letzten  acht 
Jahre  herrührend,  bestimmt.  Es  war  mir  tlaher  ein  Leichtes,  die 
Lebib'sche  Karte  mit  derjenigen  des  Fajüm  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  Katasteraufnahmen  werden  leider  ganz  planlos  und  ohne  jeden 
topographischen  Rahmen  für  die  Einzelarbcitcn  ausgeführt.   Man  begann 
mit  einer  grossen  Triangulation.    Auf  diese  stützt  der  Feldmesser  seine 
Aufnahmen.    Er  hat  aber  kein  festgesetztes  Blatt  auszufüllen,  welches, 
wenn  fertig,  sich  genau  an  dasjenige  des  Nachbarn  anschliessen  muss; 
jeder  Einzelne  arbeitet  ohne  Rücksicht  auf  die  Arbeiten  des  Nächsten 
und  es  dürfte  in  vielen  Fällen  schwer  sein,  die  einzelnen  Teile  richtig 
in  Verbindung  zu  setzen.    Der  Direktor  des  Fajümer  Katasterwesens 
«selbst,  Herr  Blanc,  der  mir  mit  grösster  Liebenswürdigkeit  alle  vor- 
handenen Materialien  zur  Verfügung  stellte,  äusserte  sich  über  den 
Gang  der  Arbeiten  sehr  unbefriedigt  und  meinte,  dass  europäische  Ge- 
richte sich  weigern  würden,  auf  Grundlage  so  mangelhafter  Beweis- 
stürke, wie  es  diese  ägyptischen  Katasteraufnahmen  darbieten,  ein  Er- 
kenntnis zu  fallen.    Im  Vergleich  zu  der  früheren  Unkunde  ist  der 
Kataster  aber  trotzdem  ein  grosser  Fortschritt.   Die  vollendeten  Auf- 
nahmen werden  auch  für  die  Topographie  insofern  verwertet,  als  das 
Centialbureau  dieselben  in  eine  Karte  von  i  :  40  000  eintragen  lässt 
Diese  umfasst  schon  bis  jetzt  einen  grossen  Teil  des  Fajüm.    Die  Be- 
zirke im  Umkreise  der  Provinzhauptstadt,  die  Strecke  des  Josephs- 
Kanals  bis  el-Lahun,  ferner  der  südliche  Zipfel  bis  Qambasche  und 
Tutün  und  dann  der  ganse  westliche  Bezirk  von  Bahr-el-Uädi  bis  an 
den  See  sah  ich  auf  dieser  Karte  verzeichnet.    Rharaq  fehlt  immer 
noch*).    Ein  Vergleich  mit  der  im  XV.  Bande  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlichten Rousseau'schen  Karte  ergab  zwar  für  die  Lage  der  einzelnen 
Punkte  und  die  Hauptrichtnngen  der  Kanäle  eine  durchaus  befriedigende 
Übereinstimmqng;  was  aber  die  Einselangaben  betrifft,  die  feinere  Aus- 


*)  Vorlinfig  fenfifen  die  Daten  der  im  gHuen  mvoUsrigiea  Karte  von 
RoMMSu-Bey» 
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föhrnng  des  vielverschlungenen  und  in  zahllosen  Kurven  verlaofendeo 
AdemeUes  der  Wasserwege,  so  erwies  sich  die  ältere  Karte  doch  ab 
eine  ziemlich  rohe  Arbeit,  die  indes  durch  den  kleinen  Massstab,  in 
dem  sie  veröffentlicht  wurde,  ihre  Fehler  und  Ungenauigkeiten  wenig 
fählbar  macht.  Dass  die  Gestalt  des  Birket-el-Qerün  eine  völlig  verfehlte 
war,  werde  ich  später  ausfahren ;  wie  unrichtig  die  benachbarten  Teile  der 
Provinz  von  BenT  SsuCf  eingetragen  sein  mossten,  da  keine  bessern 
Quellen  vorlagen,  wird  Ihnen  aus  dem  früher  Gesagten  einleuchten. 

Mein  erstes  Ziel  von  Tallt  aus  war  Mo^leh,  jene  versteckte  Oasen- 
Depression,  die  bisher  nur  von  zwei  Reisenden,  Belzoni  und  Wilkin- 
son,  besucht  worden  zu  sein  scheint  Der  von  mir  dahin  eingeschlagene 
Weg  war  jedenfalls  neu  und  unbetreten.  Die  Klostemiine  in  Moeleh, 
die  am  Nordende  der  Oasenniederung  liegt,  ist  von  der  erwähnten 
Teilungsstelle  des  Bahr-el-Rharaq  bei  TalTt  34  Kilometer  in  Südwest 
entfernt.  Mein  Weg  führte  so  ziemlich  in  gerader  Linie.  Die  ersten 
3  Kilometer  von  TalTt  an  zog  sich  derselbe  am  Rande  des  Kulturlandes 
hin  bis  zu  einer  Ecke  desselben,  wo  er,  im  Süden  von  Rharaq,  wieder  die 
ost-westliche  Richtung  verfolgt.  Bei  dieser  Ecke  befindet  sich  auf  einer 
kleinen  Ilügelkiippe  eine  wenig  ausgedehnte  Scherbenstätte  mit  einigen 
wohlerhaltenen  Rohziegel-Kammern  und  zum  Teil  mit  weissem  Kalkbe- 
wurf. Die  nächste  Abfatlslinie,  die  hier  in  NNW-SSO  verläuft,  wurde  beim 
elften  Kilometer  erreicht.  Der  Ablall  selbst  hat  nur  20  Meter  relativer 
Erhebung  über  einer  vor  demselben  auf  der  Fajümseite  gelegenen  Nie- 
derung, deren  jenseitige  Höheiiansehwellung  die  Abfaüslinie,  vom  Rande 
des  Kulturlandes  aus  gesehen,  fast  verdeckt.  Über  eine  völlig  glatte 
Nummulitenfläche  führte  nun  unser  pfadloser  Weg  weiter,  bis  schon 
nach  2%  Kilometern  abermals  ein  Absturz  sich  vor  uns  au.sbreitete,  der  zu 
der  weiten  Niederung  des  Batn-el-baqarät,  Kuhbauch,  hinabschauen  liess. 
Die  Nummulitenschichten  (A".  gizehtnsis),  die  auf  diesem  etwa  lOO  Meter 
Meereshöhe  aufweisenden  Plateaustreifen  die  obere  Decke  bilden,  boten 
mir  im  Vergleich  zu  den  Krabben  führenden  Fclsplalten  bei  Talit, 
den  nächsten  Anhaltspunkt  zur  Feststeilung  des  geologischen  Profils. 
Abge>>ehen  von  der  gegen  das  Fajümbecken  gekehrten  Bruchlinie 
des  Schichtenkomplexes,  wie  dieselbe  durch  den  erklommenen  Höhen- 
abfall vorgezeichnet  erscheint ,  sehe  ich  keinen  Grund ,  den  Zu- 
sammenhang der  Schichtenfolge  zu  bezweifeln,  da  beide  Horizonte  bei 
Cairo,  sowohl  auf  der  libyschen  wie  auf  der  arabischen  Seite,  durch 
dieselben  Leitfossile  charakterisiert,  einen  innigen  Contact  darthun.  Diese 
Nummulitenlager  sind  dieselben,  welche  auch  auf  der  Höhe  der  Plateau- 
abstürze von  Rajän  vorherrschen ,  wo  Sie  eim'ge  schöne  Funde  ge- 
macht haben.  Nach  v.  Zittel's  Theorie  sollen  dieselben  seiner  liby- 
schen Stufe  angehören,  die  er  im  Gegensatze  zu  der  Mokattamstufe, 
als  die  untere  Abteilung  des  ägyptischen  Eocäns  auffasst.  Ich  muss 
aber  gestehen,  dass  mir  schon  längst  eine  solche  Unterscheidung  sehr 
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zweifelhaft  i;ewest>n  ist   und  dass  ich  nun  auf  dieser  Reise  erst  recht 
zu  dem  gegenteiligen  Ergebnis  gelangt   zu  sein  glaube.    Die  Ansicht 
unseres  berühmten  Freundes  stützt  sich  hauptsächlich  auf  die  sowohl 
von  ihm  als  auch  von  früheren  Geologen  behauptete  Wahrnehmung  eines 
ununterbrochenen  graduellen  Schichtenfalles  von  Süden  nach  Norden, 
so  dass  bei  Siut  diejenigen  Schichten,  die  bei  Cairo  tief  unter  dem  Mo- 
kattam  stecken,   auf  der  Höhe  der  Plauteauvorsprünge  der  libyschen 
Seite  zu  Tage  liegen  würden.    Im  Bahr-belä-ma,  bei  Moeleh  und  bei 
Rajän  machte  ich  reiche  paläontologische  Ausbeute,  aber  alle  diese 
Schichten  schienen  mir,  in  dieser  Gegend  wenigstens,  durch  keinerlei 
faunistische  Merkmale  von  denjenigen  verschietlen ,   die  ich  auf  den 
Hohen  des  Mokattam  mit  ihnen  zu  idenlificiercn  keinen  Anstand  nehme. 
Ich  fand  in  diesen  Schichten  westlich  von  Fajüm  immer  die  nämlichen 
Arten,  die  mir  von  Cairo  lier  bekannt  waren  und  deren  Schichtenrang 
ich  daselbst  ganz  genau  anzugeben  weiss.    Das  wenige  Abweichende 
genügte  nicht,  um  eine  abweichende  geologische  Altersbestimmung  zu 
gt'statten.    .\ls   Eigentümlichkeit  tiieser  libyschen  Schichten  betrachte 
ich  vor  allem  die  höher  hinaufreichende  massenhafte  Verbreitung  der 
Nummulitcn,  die  bei  Cairo  im  oberen  Drittel  der  Mokattam-Höhe,  in  der 
durch  eine  vorherrschend  bräunliche  Färbung  und  durch  das  Auftreten 
zahlreicher  Mergellager  charakteristischen  jüngeren  Eocän-Schicht,  sich 
bis  auf  wenige  Exemplare  zu  verlieren  scheinen,  während  sie  hier  mit 
den  r<7/-(?//rt-KongIomeraten  abwechseln  und  mit  dieser  an  Massenhaftig- 
keit  wetteifern.     Der  Ju/tütohimpus,  den  de  Loriol  mit  Ihrem  Namen 
bezeichnet  hat,  diente  mir  als  ein  wichtiger  Anhaltspunkt  zur  Aufstellung 
der  obigen  Behauptungen.    Sie  fanden  ihn  auf  den  Höhen  im  Westen 
von  Rajän  und  ich  in  Cairo  auf  der  Plateaustufe  des  MokattarHi  welche 
das  Fort  und  (he  Moschee  von  Gijüschi  oder  Diüschi  trägt. 

Der  Abstieg  zum  Batn-el-baqarät  beträgt  höchstens  30  Meter,  die  die 
NNW-SSO  verlaufende  Abfallsh'nie  auf  der  üstseitc  der  Niederung  bezeich- 
nende Böschung  hat  nur  eine  unbedeutende  Steilwand  aufzuweisen; 
dafür  stieg  das  Land  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  bedeutend  höher 
an,  ganz  gleichmässig  und  allmählich  in  einer  Breite  von  2\  Kilometer. 
In  der  Tiefe  der  untersten  Längsfurche  stehen  einige  mamelonartige 
Mergelzeogen  ausgespart,  die  einzigen  greifbaren  Objekte  in  diesem 
nebelhaften  Einerlei  von  verschwommenen  Höhenwellen.  Der  Sand  ist 
kein  Dünensand,  sondern  grobkörnig  mit  vielen  braunen  Kieseln,  Über- 
bleibsel einer  alten  Meeresdenudation.  Wenn  man  auf  der  Höhe  über 
Hatn-el-baqarät  steht,  so  eröffnet  sich  ein  weiter  Femblick  auf  die  den 
Oasenkessel  von  Rajän  im  Norden  begrenzenden  Abfalle  und  besonders 
deutlich  hebt  sich  die  scharfkantige  Spitze  aus,  in  welche  dieselben  gegen 
Osten  zu  auslaufen.  Man  könnte  es  das  Cap  Rajän  nennen.  Auch  dio 
von  Ihnen  mit  dem  Namen  Schdqlqe*)  bezeichnete  FelsBpitie  warde  hier 

^  Bgentlich  trohl  baqar  miischqTq  „der  getpalteiie  Stein". 
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bereits  sichtbar.  Während  sie  von  Westen  aus  betrachtet  als  burgartiger 
Felskopf  auf  dem  Scheitel  einer  ungeheueren  Terrainanschwellung  ohne 
alle  sichtbare  Absturzlinie  zu  thronen  scheint,  bezeichnet  sie  von  diesem 
Beobachtnngsplatze  aus  gesehen,  gegen  Westnordwest  das  Ende  einer 
geradlinigen  hohen  Felswand,  die  in  einem  stumpfen  Winkel  auf  die- 
jenigen AbfallsUnien  snlänfk,  welche  einerseits  mm  FajQm,  andererseits 
snm  Batn^el-baqarit  gekehrt  sind  —  und  die  sich  wahrsdieinHch  sn  der 
von  Ihnen  *Ölna  er-Rajän  genannten  Höhe  zuspitzen,  während  der  Bafn- 
el-baqarat  wohl  in  die  Tlialsenkung,  die  Sie  in  West  von  der  'öina 
betraten,  irgendwo  einmfindet 

Ein  nnr  i^^  Kilometer  breiter  Platfianstieifen  trennt  den  Batn-el-baqa- 
rftt  von  der  weit  ausgedehnteren,  breiteren  und  tieferen  Thafaiiedening» 
die  hier  den  sich  so  häufig  wiederholenden  Lbkalnamen  Bahr-beUL-mS 
trägt  Aoch  diese  verläuft  in  sQdost-nordwestlicher  Richtung,  ist  aber 
nur  auf  der  Westseite  von  einem  vielbucbtigen  Plateauabstuiz  begrenit, 
während  flache  Gesenke  sich  auf  der  gegenfiberliogenden  ausdehnen. 
Die  ganse  Niederung  hat  hier  eine  Breite  von  9  Kilometer,  eine  isolieite 
Plateaumasse  schiebt  sich  aber  von  der  Westseite  ans  bis  gegen  die  Mitte 
vor«  Auch  hier  finden  sich,  umgeben  von  Flugsand,  jene  eigentäm- 
lichen  gelben  Meigelseugen  wieder,  die  ans  der  Feme  wie  Gebände 
erscheinen  und  die  tiefste  ThalsenkuQg  einnehmen.  Bei  21  Kilometer 
Entfernung  von  Tatit  hatte  ich  hier  mein  erstes  Lager,  Die  angestdlten 
Aneroldablesungen  ergaben  eine  Seehöhe  von  'annähernd  •f-30  Meter. 
Die  Abfälle  auf  der  Westseite  sind  gegen  70  Meter  hoch  und  bieten 
in  ihren  unteren  Mergelschichten  den  durch  CaroUa,  SoUm  umüosiaims, 
Otirta  Cht  Beyi  etc.  charakterisierten  Horizont  der  obersten  Mokattam- 
schichten  bei  Cairo  dar.  Ein  merk?rfirdiger  20  Meter  hoher  Dfinenfirst 
senkt  sich  von  der  in  der  Thalniederung  vorgeschobenen  Phrateaniiisel 
aus  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  die  Mitte  des  Bahr-belä-mS  so, 
und  zwang  meine  Kameele  zu  einem  nördlichen  Umwege  von  mehreren 
Kilometern.  Derartige  Dfinensolitaire,  wie  ich  sie  nennen  möchte,  sind 
*  eine  eigentdmliche  Erscheinung,  und  man  fragt  sich,  was  die  vom 
Winde  bewegten  Sandpartikelchen  dazu  veranhsste,  sich  gerade  in 
dieser  Linie  und  in  Gestalt  einer  'sehr  schmalen  Rampe  (oder  auch 
Raupe,  wenn  man  das  Bild  kartographisch  gdien  will)  niedersn- 
setzen. 

Der  Ab&n  anf  der  Westseite  dieses  Bahr^belft*ma  verfolgt  von  hier 
ans  anfänglich  eine  nordwestliche  Richtung,  die  weiterhin  in  die  nach 
NNW  übergeht,  scheinbar  g^en  das  nCap«'  von  Rajan  zu  auslaufend, 
indes  gewährten  die  verschwommenen  Umrisse  bei  dem  weiten  Abstände 
von  den  Beobachtungspunkten  keinerlei  sichere  Signale  aar  FeststelliiQg 
der  ganzen  Abfatlslinie.  Dieser  Übelstand  war  fibrigens  fBr  die  geoaiie 
Feststellung  meiner  Marschlinie  ganz  ohne  Belang;  denn  stets  war  ich  im 
Stande,  mich  nach  den  weithin  sichtbaren  Landmaiken  auf  das  genaueste 
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über  die  Lage  eines  jeden  einzelnen  Punktes  zu  vergewissern.  Von 
den  gemessenen  Abständen  gegebener  Punkte  im  Fajüm  ausgehend,  habe 
ich  ein  ununterbrochenes  Netz  von  Dreiecken  über  die  von  mir  durch* 
zogenen  Strecken  auszubreiten  vermocht. 

Der  Abstand  vom  VVcstrande  der  Bahr-belä-mä-Senkung  bis  zum 
Abstniz  auf  der  Nordseite  von  Moeleh  betrug  4  Kilometer.  Der  letztere 
hat  hier  eine  rechtwinkelige  Ausbuchtung,  in  welcher  hinabsteigend  man 
geradenwegs  zu  dem  alten  Kloster  gelangt,  das  2  Kilometer  von  dem- 
>ell)en  entfernt  liegt  (34  Kilometer  von  TalTt).  Die  Kameele  konnten 
in  der  jäh  abitfinenden  Schlacht  nicht  folgen  und  mussten  auf  einem 
sehr  wdten  Umweg«  in  Nordwest  einen  Abstieg  zwischen  sandverw^ten 
Schotthalden  ausfindig  machen,  um  die  Sohle  des  gegen  130  Meter 
tiefan  Kessels  in  erreichen*  Vom  Ursprünge  der  Schlucht  aus  eröffnete 
sich  ein  herrlicher  Überblick  Aber  den  ganzen  7  Kilometer  breiten  und 
16  Kilameter  langen  Oasenkessel,  dessen  Grund  von  unzähligen  grossen 
72MMru>Gebaschen  und  TSiiiMinx-Hdgeln  wie  schwarz  getüpfelt  er- 
schien, während  die  Steilabstfirse  auf  allen  Seiten  einen  nirgends  unter- 
brochenen Ring  danustelleo  scheinen.  Diese  AbstAne  haben  die  Eigen- 
tümlichkeit, dass  sie  statt  eines  anderwärts  auftretenden  regehnässigen 
Skalen-  und  Terrassenanfbaues  der  Schichten,  oder  statt  des  sonst  auch 
häufig  vorkonunenden  etagenmässigen  Aufbaues  von  Schutthalden,  durch 
eine  Bienge  in  einer  Reihe  voigebauter  Hfigel  in  Kegel-  und  in  Dach- 
form, gleich  detachierten  Forts  mit  der  völlig  gleichmässigen,  nicht 
muldenförmigen  Fläche  der  Kesselsohle  in  Verbindung  gesetzt  erschienen. 
Durch  tiefe  KlflfU  und  Risse,  die  durch  ganze  Schichtenkompleze  hin- 
durch gehen,  sieht  man  nicht  selten  am  oberen  Plateaurande  sich 
einselne  Massen  ablösen.  Durch  Verwitterung  werden  diese  bald  zu 
Kegeln,  bald  zu  dachförmigen  Gebilden  zugestutzt,  viele  sinken  und 
ratschen  auch  durch  Unterspfilung  der  Mergelschichten  in  die  Tiefe, 
wo  sie  häufig  halb  umgestfiizt  dem  paläontologischen  Sammler  eine 
bequeme  Gelegenheit  darbieten,  die  oberen  Schichten  kennen  zu  lernen 
und  ihm  so  manche  mflhsame  Kletterarbeit  ersparen.  Dieser  Vorgang 
der  die  Oasen-Kessel  beständig  in  ihrem  Umfiuige  erweiternden  Ver- 
witterung (ich  bediene  mich  absichtlich  dieses  Ausdrucks,  da  In  der 
Hbyschen  Wfiste  der  Regen  nur  wenig  bewirkt  und  der  chemischen 
Zeisetzung  sowie  dem  Agens  der  Luftströmung  eine  weit  hervorragendere 
Bedeutung  zukommt,  als  in  unserem  Klima)  kann  natfirllch  nicht  zu 
ihrer  Herstellung  allein  Veranlassung  gegeben  haben.  Aus  dem 
geologischen  Befunde  der  Grossen  Oase  wissen  wir,  dass  auf  dem 
Gnade  derselben  ganze  Schfchtenkomplexe  aufgelöst  und  fortgeführt 
worden  sind,  so  dass  die  Oasen  nicht  nur  als  Einbräche  in  die  Fels- 
decke der  Plateaus,  sondern  auch  als  wirkliche  ansgefressene  Löcher 
in  betrachten  sind.  Welches  war  das  Meer,  das  dieses  groasartige  Werk 
der  von  ons  schlechtweg  mit  Erosion  bezeichneten  Auflösung  und 


Digitized  by  Google 


112 


G.  Schwelnfurth; 


Massenfortf&bning  bewerkstelligt  hat,  daa  aetstörtef  wo  andere  anige- 
baut  haben? 

Der  Kessel  von  Moileh*)  bildet  ein  nach  Sfiden  sich  etwas  n* 
spitzendes  Oblongum,  nnd  ist  in  der  Langsachse  etwas  nach  Ost  ge- 
kehrt. Die  Quelle,  die  eine  Thermalquelle  von  über  +jo*'C.  ist,  wie 
die  der  Oasen  im  allgemeinen,  liefert  ein  ziemlich  salshalliges  Wasser, 
das  indes  auch  für  den  Menschen  nicht  durchaus  ungeniessbar  ist 
Diese  Quelle  liegt  so  ziemlich  im  Mittelpunkte  des  Kessels,  bei  einem 
isolierten  Meigelkegel,  während  in  der  Nähe  der  Klosterruine  jetzt  nur 
noch  sehr  schlechtes  Wasser  in  einem  sandigen  Brunnenloch  ganz  i 
oberflächlich  gegraben  wird.  Der  alte  Brunnen,  der  die  Ansieddung 
ermöglicht  hat,  muss  verschüttet  worden  sein. 

Die  ganze  Westseite  des  Kesselrandes,  der  hier  ziemlich  gerad- 
linig von  Sfid  nach  Nord  verläuft,  wird  von  einem  sehr  allmählich  ver- 
flachten Gesenke  von  Dfinensand  eingenommen.  Dasselbe  erreicfat 
höchstens  eine  Höhe  von  70  Meter  über  dem  Grunde  des  Kessels.  ' 
Jensdts  dieses  Sandgesenkes,  15  bis  20  Kilometer  In  Sfidwest  vom  aUea 
Kloster,  zieht  sich  eine  Thalsenkung  wahrscheinlich  in  sfldlicher  Richtnag 
hin,  die  noch  unerforscht  geblieben  ist.  Sie  fährt  den  Namen  el- 
Chorelef  und  soll  eine  ziemlich  ausgedehnte  ChatTe  von  Stranchwachs 
enthalten.  Ein  in  Moeieh  angetroffener  einsam  umherschweifender 
Beduine  brachte  mir  von  daher  einen  frischerlegten,  sehr  stark  ea^ 
wickelten  Hasen. 

Die  Sandmaasen,  welche  der  Wind  von  der  benachbarten  Dnn«i- 
region  von  Moeich  in  den  Thalkessel  trägt,  haben  awei  vom  ndrdlichea 
Abfalle  nach  Süden  zu  auslaufende  Dänenfirste  geschaffen,  zwischen 
welchen  man  von  der  erwähnten  Schlucht  aus  zur  Klosterruine  hinab- 


*)  Zur  Eddlnuig.  dei  Namens  dcutctCD  meine  Begleiter  auf  das  KochsaU, 
das  hier  in  vielen  SteUen  gegraben  iHid.  Molleli  ist  eine  Ableitungsfonn  iroa 
tnelh,  Ssls.  Herr  Wetzstein  hatte  die  Güte,  ttber  die  Orthographie  nnd  Ety- 
mologie dieses  Namens  Folgendes  mitsnteflea: 

„Das  l>eCreflBtnde  Wort  ist  nach  der  Tiaasablption  der  IX  Morgen!.  Ges.  IC  nwOik 
sa  schreiben,  was  fBr  den  Nichtaraber  allerdings  fast  wie  Moeleh  klingt.  Es  ist  als  Orts- 
name nicht  selten;  am  bekanntesten  ist  der  Hafen  Muw6lih  an  der  Oi^tküste  des 
roten  Meeres  nordlich  von  Dschidda;  ein  anderes  M.  liegt  im  südlichen  Palästina. 
Es  ist  das  Denünutiv  des  Particips  mfilih  i)  salzig  von  Kali-Pflanzen  und  brakiscbem 
Wasser,  z)  schwarzweiss  gesprenkelt,  wie  der  ergrauende  Hart  und  die  beiciflc 
(pruinosa)  Erde,  3)  bei  den  Beduinen  schwarzgrau,  von  einer  dunkclharigen  &cbr 
gcschittten  Kamedart,  welche  gleichfalls  elrmnwSIth  hdsst.  Das  Deminitiv 
st,  wie  Sie  wissen»  dem  Beduinen  sehr  gelinfig  nnd  vertritt  hei  ihm  üherans  l^üf 
das  Simplex. 

Der  Ort  hdm  Fi^Qm  mag  entweder  vom  hraldselien  Wasser,  oder  von  «dnen 
Salzpflanzen,  oder  vom  schwaisweisKn  oder  granen  Gestein  resp.  Boden  seinen 
Kamen  haben.**  Red. 
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steigt.  Sie  hänfen  sich  daselbst  anch  nm  die  grossen  TaMan'X"  und 
Jlßü'arta^SittanchßT  an,  die  in  demselben  Giade  emponuwachsen  pflegen, 
ab  sich  ihre  Zweige,  indem  sie  dem  Sande  einen  Stützpunkt  darbieten, 
immer  tiefer  eingraben.  Diese  HOgel  erreichen  eine  HQhe  von  lo  bis 
15  Meter  nnd  smd  haoptsächlich  im  nördlichen  Teile  der  Niedemng 
anzntrefien,  welche  zwischen  ihnen  ihre  gleichmfissige  Fläche  bewahrt 
Die  beiden  Tamanx-Axt/ta  {T,  nihHca  nnd  T,  arÜcukUa),  die  Näraria 
ond  das  gleichfalls  häufige  CaiUgomm  bietoü  dem  Besucher  von  Moileh 
einen  ungeheuren  Vorrat  von  Brennholz  dar,  das  besonders  zur  Winter- 
sdt  dem  WAstenreisenden  von  höchstem  Werte  ist  Der  absolute 
Holzmangel,  der  die  Plateauflächen  der  libyschen  Wfiste  auszeichnet, 
bildet  einen  schroffen  G^nsatz  zu  dieser  unerschöpflichen  Fülle,  die 
selbst  för  grössere  Städte  ausreichende  Holsvorräte  abzugeben  ver- 
möchte. Die  eigentliche  ChatTe  umfasst  ungefähr  ein  Fünftel  von  dem 
auf  nahesn  100  Quadratkilometer  zu  veranschlagenden  Flächenraum  des 
Kessels  von  Molleh.  Von  Krautvegetation  war,  ausser  den  sehr  zahl- 
reichen  .^^M^'-Büschen,  die  den  Kameelen.ein  willkommenes  Futter  dar- 
boten, hd  dieser  Jahreszeit  durchaus  nichts  anderes  wahrzunehmen  als 
S^g9pfyilum  aÜum.  Die  Ihnen  bekannte  Zwergform  unseres  Schilf- 
rohrs (Piragmäft)  bedeckt  streckenweise  die  salzig-sandigen  Flächen. 
Weite  Strecken  sind  aber,  obgleich  zu  allen  Jahreszeiten  feucht  und 
k>cker,  so  dass  der  Fuss  tief  in  den  Boden  einsinkt,  von  durchaus  nackter 
Salzthonerde  eingenommen.  Beinahe  hätte  ich  der  Dattelpalmen  zu 
erwähnen  unterlassen,  die  in  alten  Zeiten,  als  der  Mensch  sie  noch 
pflegte^  dieser  Oase  zur  grossen  Zierde  gereicht  haben  müssen.  Gegen- 
wärtig findet  man  hier  nur  vereinzelte  vedcünunerte  Stämme,  die  meisten 
treten  in  Gestalt  unförmlicher  Buschdickichte  auf  und  tragen  keine 
Frucht 

Die  Klotterruine  ist  noch  ziemlich  gut  erhalten  und  bildet  ein  Viereck 
^  55  X  67  Meter.  Ein.  einziges  Thor  befand  sich  auf  der  Südseite^ 
es  war  gewölbt  und  mit  einer  An&ugsmaschine  versehen.  Ein  Teil  der 
Ringmauer  steht  noch  aufrecht  Dieselbe  ist  unten  aus  Bruchsteinen, 
der  Rest,  wie  die  meisten  Gebäude  im  Innern,  aus  Robziegeln  von  der 
ans  der  Tiefe  der  Wasserlöcher  herausgeschafften  Tbonerde  aufgeführt, 
die  voller  Mtkana  iuberculaia  steckt.  An  der  Stelle  der  ehemaligen 
Kirche  aieht  man  noch  zwei  Nischen  (Apsis)  zu  Seiten  des  Altars  mit 
je  einem  sehr  roh  ausgeführten  Apostel-  oder  Heiligenbilde.  Diese,  der 
urbarbarischen  Kloster-Malerei  der  heutigen  Kopten  entsprechenden 
Schreckbilder»  von  denen  sich  auch  an  den  weissgetünchten  Wänden 
.des  Kirchenraumz  Spuren  erhalten  haben,  zeugen  im  Verein  mit  der 
an  vielen  Stellen  angebrachten  arabischen  Schrift  von  sehr  jungem 
Datum.  Der  letzte  Neubau  gehört  frühestens  dem  17.  Jahrhundert  an. 
Wahrscheinlich  wurde  die  Kloslcransiedelung  um  dieselbe  Zeit  auf- 
g^eben,  als  in  den  Oasen  die  letzten  Bekenner  des  Christentums  abr 
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tiflnnig  wurden.  Indes  mnss  der  Plats  bereits  in  sehr  alten  Zeiten 
bewohnt  gewesen  sein.  Die  jetzt  noch  erhaltenen  Blauem  scheiDea 
mir  mit  den  vorgefondenen  Materialien  früher  sn  Grande  gegangener 
Banten  errichtet  worden  zu  sein.  Die  Höhe  und  Ansdehnong  der 
Schertienhägel,  die  das  Kloster  nn^eben  nnd  andere  Fände  sprechen 
för  das  Alter  der  Ansiedelung.  Die  Fundamente  der  Kirche  sind  ans 
grossen  Kalksteinquadem  regelrecht  gefögt,  die  einem  älteren  Bau  an- 
gehören müssen.  Noch  liegen  zwei  mit  hervorragendem  Geschick 
im  byzantinischen  Geschmack  aus  NammulitenkaUc  ausgehauene  Kapitelle 
da,  die  zu  den  gypsverklddeten  alten  Kalksäulen  der  Kirche  gehört 
zu  haben  scheinen.  Diese  Kapitelle  sind  vortrelTlich  erhalten  und  von 
höchst  originell  entworfener  Zdchnung.  Sie  sind  vierflägelig  nnd  ganz 
aus  vielzackigen  Acanthusblättem  zusammengesetzt,  ohne  indessen  im 
geringsten  der  korinthischen  Form  zu  entsprechen.  Unmöglich  können 
diese  offenbar  an  Ort  und  Stelle  mit  grossem  Geschick  ausgemeisselten 
Ornamente  gleichaltrig  sein  mit  den  fratzenhaften  Heiligenbildern  an 
den  erhalten  gebliebenen  Kiichenwänden.  Ein  Bruchstück  von  einem 
grossen  Becken  aus  schwarzem  Granit,  das  sich  hier  vorfand,  deutet 
gleichfalls  auf  eine  ältere,  bessere  Zeit  An  einer  Stelle  liegen  mehrere 
intakt  gebliebene  Amphoren  von  der  länglichen  zweihenkeljgen  Form 
der  spät  griechischen  Zeit,  die  wahrscheinlich  einer  aufgedeckten  Grube 
entstammen.  Einer  verhältnismässig  alten  Epoche  scheinen  mir  auch 
zwei  Felsgräber  anzugehören,  die  ich  auf  der  Höhe  über  Moileh,  an 
der  Stelle,  wo  ich  vom  Plateau  durch  die  Schlucht  zum  Oasenkessel 
hinabstieg,  vorftnd.  Es  waren  dort  nur  diu  länglich  vieredqgen,  ans  dem 
Kalkfels  ausgehauenen,  jetst  sandverwehten  Öffiiungen  sichtbar,  die  durch- 
aus  denen  der  Nekropole  von  Talit-el-hagar  zu  entsprechen  schienen. 

Bei  Moileh  sammelte  ich  sehr  schönerfaaltene  Petrefakten  ein,  dar- 
unter auch  einige  Neuheiten  für  die  ägyptische  Eocänfauna,  na- 
mentlich einen  grossen  Seekrebs,  der  in  diesen  Schichten  sehr  verbreitet 
zu  sein  scheint.  Die  gegen  130  Meter  hohen  Abstürze  auf  der  Nord- 
seite bestehen  in  Ihren  unteren  Schichten  vorherrschend  aus  weichen 
teils  dunkelviolettgrauen  (Blättermergel),  teils  ockergelb  gefärbten 
Mergeln.  Eine  Lage  von  festem  Röteistein  hebt  sich  dazwischen  aufs 
Deuth'chste  ab.  Auf  halber  Höhe  der  Abstürze  bildet  sich  eine  Steil- 
wand von  festen  Mergeln,  von  der  auch  losgelöste  grosse  Blöcke  tiefer 
unten  anzutreffen  sind.  Der  Fossilreichtum  dieser  Schicht  ist  erstaun- 
lich. Die  angetroffenen  Arten,  namentlich  die  hier  massenhaft  verbreitete 
Osirea  dortaia,  eine  sattelförmig  gebogene  Ptacuna,  VulstUa  hgumenj 
Schizaster  mokaUamenu's  bezeichnen  aufs  deutlichste  den  Horizontt 
welcher  mit  dem  der  Steilwand  unter  Fort  Diüschi  hinter  der  Citadelle 
von  Cairo  (die  obere  Abteilung  meiner  A,  i.  a-Schicht)  übereinstimmt 
Daruber  liegen  dann,  wie  auf  der  Plateauvorstufe  von  Diäschi,  feste 
Nnmmulitenkalke  {AAj  mit  £chmoktmpa*  AschtrtMÜ,  Luima  mmm  etc. 
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Die  Meereshöhe  des  Kesselgiimdes  von  Moileh  habe  ich  vorläufig 
anf  +35  bis  H-40  Meter  berechnet 

Nadidein  ich  einige  Tage  anf  die  Erforschung  von  Moileh  ver- 
wandt hatte,  setste  idi  meinen  Marsch  in  Nordnordwest  nach  der 
etwas  Ober  24U  Kilometer  entfernten  LagersteUe  bei  RajSn  fort,  wo  ich 
ungefihr  an  derselben  Stelle  die  Zelte  aufgeschlagen,  wo  Sie  im  Jahre 
1876  die  Nacht  vom  27.  snm  28.  hÜtz  subrachten,  d.  h.  9  Kilometer 
WiS  von  der  ScheiqTqe-Fekspitxe,  5*4  km  in  OSO  vom  Cap  Rajftn 
und  7  km  in  NO  von  der  Ecke  des  südlichen  Plateauabfalls  entfernt 

Der  Kessel  von  Moileh  verengt  sich  an  seiner  nordwestlichen  Ecke 
durch  eine  Annäherung  der  beiderseitigen  Abfälle  bis  auf  einen  swei 
Kilometer  betragenden  Abstand.  Der  Eingang  in  dieses  Thal  von 
Sfiden  wird  durch  eine  über  den  Grund  gespannte  Sandschwelle  mar- 
kiert, die  sich  nach  Norden  wie  nach  Süden  gleichmässig  abflacht  Die 
Stelle  lag  7  Kilometer  vom  Kloster.  Hier  weicht  die  Abfallslhiie  zur 
Rechten  ostwärts  surück  und  verschmilit  vermittelst  eines  hohen  Dfinen- 
gesenkes,  das  sich  von  hier  aus  bis  zum  Eingange  in  die  Felsschlucht 
von  Rajän  ausdehnt,  mit  den  den  Bahr-bclä-mä  anf  seiner  Westseite 
begrenzenden  Höhen.  In  nordnordwestlichcr  Richtung  verlaufen  von 
hier  aus  diese  sich  ziemlich  in  demselben  Niveau  erhaltenden,  d.  h. 
dem  Auge  keine  sichtbaren  Höhenschwankungen  verratenden  Dünen- 
gesenke, zwischen  welchen  in  einer  Längsfurche  die  Kameele  auf 
festem  schönen  Sandgrunde  für  10  Kilometer  den  vortrefflichsten  Weg 
fanden,  bis  an  sie  die  Schwierigkeit  herantrat,  beim  Eingänge  in  Ra- 
jän direkt  nach  Westen  abzulenken  und  dort  steile  Sandböschungen 
wiederhoft  zu  übersteigen.  Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  bei  Moeleh 
die  Kesseleinfriedigung  auf  der  Westseite  von  geradlinigen  in  ihrer 
Abs«ikung  weit  ausgezogenen  Sandhöhen  dargestellt  wird.  Diese  erschei- 
nen bei  der  verengten  Eingangsstelle  in  den  Kessel  von  einem  Felsen- 
absturz gekrönt,  welcher  der  nach  Osten  einbiegenden  Ecke  gegenüber 
front  macht. 

Der  Felsabsturz  bildet  den  hier  allein  sichtbaren  Teil  des  festen 
Rückgrats,  an  welches  sich  die  Sandgesenke  anlehnen.  Weiter  in  der 
Richtung  nach  NNW  entzieht  sicii  dies  Rückgrat  abermals  den  Blicken, 
bis  es  in  Gestalt  einer  von  der  südlichen  f^cke  am  Eingänge  in  die 
Rajän-Bucht  nach  Smlen  sich  hinziehenden  Abfailslinie  seine  Fortsetzung 
findet.  Der  Zusammenhang  dieser  für  die  Karte  xon  so  grosser  Wich- 
tigkeit erscheinenden  Abfailslinie,  mit  anderen  Worten  des  Westufers 
vom  Becken  des  Moeris,  wie  ihn  C  d  p  e  W  h  i  t  (?  h  o  u  s  e  aufiassl,  ist  mir  nicht 
völlig  klar  geworden,  da  unübersehbare  Dünenkrtlcn,  die  sich  ostwärts 
an  diesen  Abfall  anzulehnen  schienen,  oder  vielleicht  demselben  nur 
vorgelagert  waren,  jede  Übersicht  unmöglich  machten.  Jedenfalls  ist 
die  Continuität  des  westli«  hm  Abfalls  in  hohem  Grade  wahrscheinlich. 
Vielleicht  enthält  derselbe  auf  der  Strecke  zwischen  Rajän  und  Mocich 

Zettachr.  d.  GeaelUch.  f  Erdk.    Bd.  XXI.  9 
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noch  einige  kleinere  Ansbachftmgen,  Seitenkessel,  in  Gestalt  von  Sack- 
gassen» und  unter  diesem  Bilde  wird  wohl  auch  die  Chafle  von  el-Cborelef 
aufzufassen  sein.   Ich  glaube  nicht  weit  sn  fehlen,  wenn  ich  nach  ^ner 
vorläufigen  Berechnung  meiner  Aneroid-Stande  das  Lager  bei  Rajän  aaf 
—  19  bis  20  Meter  unter  dem  Meeresspiegel  angebe.   [Herr  Stadler, 
der  mehrere  Wochen  später  mit  Mr.  Cope  Whitebouse  von  Rhaiaq  aus 
Rajän  besuchte,  fand  durch  ein  genaues  Nivellement  am  Ostrande  der 
£in8enkung,  am  Fusse  des  Scheiqlqe,  —12  Meter.]  Kein  Umstand  spridit 
gegen  die  Annahme,  dass  der  eigentliche  Grund  des  Rajän-Kessels  ebenso 
eben  und  gleichmässig  sei  wie  der  vonMoeleh  und  dass  mithin  kein  Höhen- 
unterschied  von  irgend  welchem  Belang  zwischen  meiner  X«agerstelle  und 
der  S/i  Kilometer  in  Westsüdwest  von  demselben  gelegenen  Hauptquelle 
bestehe.   Die  von  kräftigen  Tamartx-,  Nüraria'  und  Cal/t'gonum-W urzcln 
gestützton  Sandanhäufungen  haben  hier  zwar  weit  bedeutendere  Hügel 
und  Dünenwellen  zu  Wege  gebracht  als  in  Moeleh,  aber  überall,  wo  der 
feuchte  ursprüngliche  salzthonige  Untergrund  zu  Tage  tritt,  auf  dem 
diese  wechselvollen  Uöhengebilde  ihr  Nomadenleben  führen,  verrät 
derselbe  die  vollkommenste  Ebene.  Die  Strauchregion  (Chatie)  ist  in  Ra- 
jän ausgedehnter  als  die  in  Moeleh,  aber  mehr  zerstückelt  und  durch 
weite  Sandhügelkoraplexe  unterbrochen  und  nicht  so  zusammenhängend 
wie  dort.    Der  Holzreichtum  ist  ausserordentlich  gross.  Dattelpalmen 
treten  nur  sehr  zerstreut  und  in  verkümmerten  Stämmen,  meist  nur  in 
Krüppelbuschform  auf,  wie  in  Moeleh.    Die  Haüptquelle  (eigentlich  die 
einzige,  denn  der  zweite  Wasserplatz,  der  vorhanden  ist,  besteht  nur  in 
einer  stillstehenden  Lache,  3'^  Kilometer  in  Nordnordost)  bietet  ein 
grosses  Interesse.   Wie  ich  sie  sah,  sprudelte  sie  lebhaft  aus  einer  Tiefe*) 
von  nur  einem  halben  Meter  unter  der  Oberfläche  des  klaren  Wasser- 
beckens, welches  als  Bächlein  eine  kleine  Strecke  weit  zwischen  Rasen 
von  Binsen  und  Haifa-Gras  {Juncus  marititntis,  Leptochlod)  munter  weiter 
rieselt.    Schilf  fand  ich  hier  nicht**),  ebensowenig  die  von  Cailliaud  und 
Belzoni  erwähnten  Acacien,  die  im  Bereiche  der  Felsbucht  inzwischen 
verschwunden  sein  müssen.    Die  Temperatur  der  Quelle  haben  Sie  ja 
bereits  zu  -f-26°  C.  gemessen;   Ihrem  ungünstigen  Urteil  über  die  Qua- 
lität des   Wassers    kann    ich  indes  nicht  zustimmen.    Der  Schwefel- 
wasserstofl'geruch  verraucht  schnell  und  verliert  sich  beim  Abkühlen  de> 
Wassers  vollkommen,  während  der  Salzgehalt  so  gering  erschien,  dass 
er  nur  beim  Kochen  von  Thee  und  Speisen  sich  fühlbar  machte.  Da 
Sie  bereits  von  Rharaq  aus  mit  besserem  Trinkwasser  aus  dem  Nil  ver- 
sehen waren,  Hessen  Sie  wohl  dieses  unbeachtet  und  hatten  keine  Gele- 
genheit von  demselben  in  gasbefreitem  Zustande  zu  kosten.  Jedenfalls  macht 

*)  Mein  Araber  apofltrophierte  die  Quelle  mit  besdnrorendea  Worten,  infelfe 

deren  sie  sich  angeblich  sofort  noch  reichlicher  ergoss. 

Ich  notierte  am  xg.  Mint  1876  Arwtdo  ^ragmUet  (groaw  und  kleine  Form) 
und  Typha.  P.  Ascberson. 
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die  krystalibelle  Klarheit  des  Wassers  einen  sehr  einladenden  £indruck. 
Dmchans  untrinkbar  erschien  dagegen  das  Wasser  in  dem  nordwärts 
gelegenen  Brunnenloch,  wahrscheinlich  einer  vor  alters  funktioniert 
habenden,  jetzt  verstopften  Quelle,  denn  gegen  500  Meter  in  Südost 
von  dieser  Stelle  gewahrt  man  die  Spuren  einer  alten  Ansiedelung. 
Topfscherben  und  gebrannte  Ziegel  liegen  im  Umkreise  zweier  Fun* 
damente,  von  denen  das  eine  einen  12  Meter  im  Geviert  messenden  ur- 
alten Bau  aus  gänzlich  verwitterten  Bruchsteinen  von  Nummulitenkalk 
verrät.  Diese  auf  einer  flachen  Kalkschwelle  am  Rande  des  untersten 
Ciesenkes  vom  Abfall  der  Nordseite  gelegene  Stätte  muss,  wie  die  benach- 
barte Quelle,  den  Kesselgrund  um  mindestens  15  Meter  überragen, 
vielleicht  um  ein  beträchtliches  mehr.  So  erklärt  sich,  zum  Teil  wenig- 
stens, die  bedeutende  Verschiedenheit  der  Cailliaud'schen  Höhenangabe 
(-1-38  m)  für  die  Quelle  von  Rajän,  denn  offenbar  war  er  bei  der  nörd- 
lichen, da  er  nach  seiner  ausdrücklichen  Angabe  „am  Fusse  des  Berges" 
lagerte,  femer  ja  auch  die  Richtung  bezeichnet,  in  welcher  dio  beiden 
Wasserstellen  von  einander  liegen,  der  alten  Baureste  gedenkt  und 
ausserdem  die  schlechte  Beschaffenheit  des  Wassers  betont. 

Spuren  eines  fröheren  Anbaues  waren  nirgends  zu  entdecken.  Nach 
welchen  Merkmalen  wollte  man  auch  in  diesem  wechselvollcn  Terrain 
auf  solche  schliessen?   Etwa  an  Grabenleitungen,  viereckigen  Bewässe- 
rungsdämmchen ,  Ackerfurchen?    Solche  sind  gewiss  nicht  zu  sehen. 
Ich  bezweifle  indes  durchaus  nicht  die  Möglichkeit  einer  kleinen  Feld- 
anlage bei  der  Hauptquelle.    Ein  paar  Familien  würden  immerhin  mit 
einigen  Büffeln  und  Ziegen  hier  ihren  Unterhalt  finden  können.  Die 
Araber  wissen  aber  einen  sehr  triftigen  Grund  dafür  anzugeben,  wes- 
w^en  es  m'cht  versucht  wird.    Der  Platz  liegt  zu  weit  abgeschieden 
vom  Kulturlande,  zu  tief  in  der  Wüste,  und  so  sicher  auch  der  zufallig 
des  Weges  einherziehende  Reisende  vor  räuberischen  Überfallen  sein 
mag,  so  würde  doch  der  dauernde  Aufenthalt  auch  nur  eines  Büffels 
an  der  Quelle  von  weither  alle  unternehmenden  Viehdiebe  zu  einer 
Razzia  ermuntern.   Die  Ansiedelung  würde  nur  für  Wenige  ausreichen 
und  diese  Wenigen  wären  nicht  im  Stande  sich  zu  verteidigen.  Bei  der 
abgeschlossenen  von  allen  Seiten  überwachten  Lage  der  östlichen  Ara- 
bischen Wüste  Ägyptens  liegen  dort  die  Verhältnisse  ganz  anders. 
Die  Libysche  gleicht  eher  dem  unbegrenzten  Weltmeere  zur  Zeit,  da  noch 
die  Küstenländer  den  möglichen  Einfallen  fremder  Seeräuber  ausgesetzt 
waren. 

An  der  von  mir  gegebenen  Etymologie  des  Namens  Rajän  möchte 
ich  heute  noch  festhalten:  ranjän  für  sattgetrunken,  ist  allerdings  ein 
in  Ägypten  selbst  wenig  geläufiger  Ausdruck;  allein  die  Lesart  Uadi 
Riäni,  wie  sie  die  in  der  Nomenclatur  so  mustergiltig  gewissenhafte 
Lepsias-Kiepertsche  Karte  bietet,  spricht  für  dieselbe  Ableitung  und 
stellt  einen  mehr  gebräuchlichen  Ausdruck  für  einen  wasserreichen 

9* 
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Landstrich  dar*).  Woher  mag  nur  der  Ausdruck  Rajän-el-Qasr  stam- 
men, den  Belzoni  und  Cailliaud  gebrauchen?  Die  kleinen  Hausfunda- 
mente, deren  ich  erwähnte,  können  doch  unmöglich  für  die  L'ber- 
bleibscl  eines  Schlosses  oder  befestigten  Platzes  gelten.  Dabei  talli  mir 
die  interessante  Version  ein,  die  ich  aus  dem  Munde  eines  Kffendi 
vernahm,  als  ich  bei  demselben  nach  der  Etymologie  des  Namens  Ra- 
jfm  forschte.  Dieser  leitete  ihn  ab  von  Trajan  (er  meinte,  so  hätte 
ein  römischer  Kaiser  geheissen),  und  da  dieser  Herrscher  in  den  Wüsten 
Ägyptens  mannigfache  Denkmäler  hinterlassen  hat  (Hydreuma  Trajanit 
Tempelerneuerungen  in  den  Oasen  u.  dergl.),  so  därfte  ein  Effendi  mn 
80  eher  tu  einer  solchen  Erklärung  berechtigt  erscheinen,  als  ja  auch 
das  arabische  qasr  nichts  anderes  ist,  als  ein  unvermitteltes  Eifostäck 
des  lateinischen  castram. 

Wie  in  Moileh,  habe  ich  auch  bei  RajSn  eine  Basis  gemessen«  nm 
die  Gestalt  der  Felsbucht  genau  konstmieien  zu  können.  Zu  dem  Ende 
erklonun  ich  die  loo  Meter  hohe  vorspringende  Ecke  auf  der  Noid- 
seite,  die  Ich  schlechtweg  das  Cap  Rajän  genannt  habe.  Von  der 
in  einen  spitsen  Winkel  auslaufenden  Plateauhalbinsel  eröffnet  sich  ein 
sehr  weiter  Fernblick  nach  allen  Richtungen,  am  unbeschränktesten  in 
der  nach  Nordosten»  bis  anf  einige  70  Kflometer.  Man  flberschant 
hier  mit  einem  Blicke  das  Moerisbasshi  von  Cope  Whitehonse»  In 
einer  Ausdehnung,  wie  es  dieser  selbst  nicht  so  gross  geahnt**).  Das 
Becken  ist  da,  aber  es  stammt  aus  geologischer  Zeit,  gehört  nicht  snm 
Nil  und  bietet  In  seinen  vom  Fajüm  entfernteren  Teilen  nligends  die 
geringste  Spur  einer  SOsswasserbUdung  dar. 

Ich  begreife  nicht,  wie  Herr  Whitehouse,  als  er  Im  April  1882  in 
Gesellschaft  des  durch  seine  genaue  Pyramidenvermessung  rühmlichst 
bekannten  Herrn  Flinders  Petrie  von  Rharaq  aus  bis  lur  Fdsspttse 
Scheiqlqe  vordrang,  in  der  Niederung  Im  Westen  von  dieser  Höhe  eine 
so  beträchtliche  Depression  ermittelt  hat,  wie  er  anglebt  (175  bis 
180  eogl.  Fuss.  Die  alten  Wasserstandspuren  und  NilschlamiDab* 
tagerungen,  die  an  verschiedenen  Stellen  der  Depression  konstatiert 
worden  sein  sollen,  fehlen  gans  gewiss  I  Die  aschgrauen  ThonniederschlSge 
des  alten  Sees  mit  ihren  Ablagerungen  vonSüsswassermuschehi,  zahllosen 
Fischwirbehl,  Knochen  von  Schildkröten  u.  dergL  lassen  sich,  wo  sie  vof- 


*)  Ein  Thal  auf  dem  Wege  von  Cairo  nach  Sui^s  (Bhrt  such  diesen  Kamca, 
**J  Rechnet  man  die  Lanßenentwickclung  der  Hauptkunren,  welche  den  Platean» 
abfall  um  das  Fajfiin  herum  bezeichnen,  uml  zwar  in  Verbindung  der  Punkte: 
Hau§rct-cl-maqla,  Rharatj,  Sclicch  Abu-Nür  bei  Minie,  Höhen  in  West  von  Kesle 
Schokt'lc,  Fclscnspitze  Schei(|i(|e,  Moeleh,  Rajän,  Meduret-el-bahrl,  Westende  der 
Birket  el-Qerün,  alter  Tempel  In  Nord  von  Dime,  Absturz  in  NO  von  Tamieb, 
Haiiiret-el<maqta,  to  erhilt  nan  400  Kilometer;  Usst  man  das  Dreieck  sirtachea 
Rharaq,  Ncde  «iid  Scheiqfqe  weg,  lo  Ueiben  noch  immer  350  KOom.  HetodoC 
gab  für  den  Umfang  des  Sees  3600  Stadien  an  =  359  Kllom. 
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banden  sind,  nicht  übersehen.  Ich  vermochte  auf  der  ganzen  Strec  ke  von 
TalTtanüber  RajänundMedüret-el-barhl  (27  Kilometer  in  West  vom  heutigen 
Westrande  des  Sees)  erst  bei  einem  Abstände  von  8  Kilometer  vom  See 
solche  Süsswasserbildungen  nachzuweisen.  Die  gelben  eocänen  Mergel*), 
die  hier  auftreten,  mit  ilircn  an  Wasserraarken  erinnernden  Erosions- 
streifen, Wirkung  der  sandbewegenden  Winde  und  gelegentlichen  Regen- 
falle, lassen  sich  mit  diesen  lacustrinen  Bildungen  nicht  verwechseln. 
Wer  das  thut,  wird  überall  in  den  Wüsten  Ägyptens  alte  Wasserstands« 
spuren  und  Nilschlainm  zu  finden  venneinen.  Übrigens  haben  ältere 
Reiseiide  sogar  eocine  Concbyljea  als  Zeugen  alter  Nilarme  aufgefasst 
und  so  der  erst  Dank  der  Robifs'schen  Eipedition  flberwundenen  Fabel 
vom  Bahr*belä-mS  reiche  Nahrung  gegeben« 

Die  Lage,  Richtung  and  Gestalt  der  Felsbucht  von  Rajän  Ist  auf 
Ihrer  Karle  (Band  XX,  Taf.  2  der  Zeitschrift),  wenn  man  den  kleinen 
Massstab  berdcksicfatigt,  in  welchem  dieselbe  diese  Gegend  erscheinen 
lässt,  ansreichend  genan  eingetragen  worden.  Die  Tiefe  des  Kessels 
beträgt  ungeföhr  12  Kilometer,  der  Abstand  der  beiden  nach  Osten  vor- 
springendenEcken  von  einander  9'^  Kilometer.  Während  der  Abfall  anf  der 
Sfidseite  aemlich  gerade  von  Ost  nach  West  verläuft,  beginnt  der 
gegenOberli^ende  In  Sfidwest  und  läuft  anf  der  lotsten  Strecke  bis 
zum  Cap  Rajän  In  Ostnordost  ans. 

Was  mm  die  nordwärts  gelegene  Strecke  bis  zum  See  anlangt,  so 
ist  die  Annahme  einer  sosammenhängenden  Abfallslinie,  die  das  Fajüm- 
hecken.  Im  weitesten  Sinne  gerechnet,  anf  der  Westseite  nmgiebt,  aller- 
dings richtig  gewesen:  allein  sie  umspannt  ein  weit  grösseres  Areal,  in- 
dem der  Abfall  von  Cap  Rajän  ans  nicht  in  NNO  gegen  die  Seeecke 
zu  streicht,  sondern  zunächst  für  mindestens  10  Kilometer  gans  gerade 
eine  rein  westliche  RIchtang  anstrebt,  dann  In  weitem  Bogen  nach  WNW 
und  Nordwest  snräckweicht  und  so  sich  welter  nordwärts  bis  sn  dem 
Winkel  hinsieht,  der  gegen  30  Kilometer  In  West  von  der  Westecke 
des  Sees  gelegen  ist,  und  in  welchem  Winkel  der  isolierte  Berg  steht« 
der  von  den  Ufern  der  Birket-el-Qerfin  fiberall  sichtbar  Ist,  derselbe, 
den  Herr  Whltehouse  mit  dem  Namen  Haram-medüret-el-barhl  bdegt  hat 

Es  war  mir  nicht  möglich,  mit  meinen  schlechten  Kameelen  und 
unsoverlässigen  Arabern  diesen  weiten  Bogenabfall  näher  zu  erforschen, 
eine  Aufgabe,  die  mehrere  Tagereisen  in  Anspruch  genommen  haben 
würde.  Der  Abfall  baut  sich  in  verschiedenen  Terrassen  auf,  deren 
Horizontalabstände  viele  Kilometer  betrugen,  wahrscheinlich  in  dem- 
selben Verhältnis,  wie  man  auf  der  Nordseite  der  Birket,  wo  man  die 
beiden  hauptsächlichsten  Abfallslinicn  in  einer  Entfernung  von  6  bis 
8  Kilometer  von  einander  sich  hinziehen  sieht.  Der  Bogen,  den  ich  im  Sinne 
habe,  und  dessen  Länge  ich  bis  lu  der  Stelle,  wo  er  an  das  Westende 


*)  Yoa  d«a  gnuea  M«rgd  wird  vattti  (S.  116)  die  Red«  tdn. 
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des  Sees  dicht  herantritt,  auf  80  Kflometer  schätze,  betrifft  indes  nnr 
den  unteren  Abfall»  der  obere  umspannt  ein  noch  weiteres  Gebiete 
Innerbalb  dieses  Bogens  liegt  nun  das  Depressionsgebiet,  welches  Herr 
Whitehouse  durchaus  mit  dem  alten  Moerissee  in  Beziehung  m  bringen 
sich  bemfiht.  Die  VinaAnirifflg  unter  dem  Meeresspiegel,  die  sich  bei 
RajSn  nachweisen  lässt,  greift  aber  keineswegs  tief  in  der  Richtung  des 
Radius  dieses  Bogenabfolls  ein,  und  noch  weniger  über  denselben  nach 
Osten  hinaus,  denn  schon  bei  einem  Abstände  von  14  Kilometer  in  Nord 
vom  Cap  RajSn  beginnt  das  aus  Nummulitenkalk  vom  Horizont  des 
unteren  Cairiner  Bausteins  (mit  Echmolampas  trfrkaims  und  E,  ßi^aam) 
gebildete  Terrain  auf  emmal  ganz  sichtlich  anzusteigen,  ich  bezwei- 
fele sogar,  dass  die  Senkung  bis  hierher  Oberhaupt  noch  unter  dem 
Meeresspiegel  verharrt.  Während  nun  die  Anschwellung  in  der  Rich- 
tung dieses  in  NNW  gestellten  Radius  bis  zu  H-30  Meter  Meereshöhe 
zunimmt,  steigt  das  teils  aus  nmmnulitengepflasterten  Kalkschichtep 
gebildete,  teiU  mit  den  Denndations-Sanden,  -Kiesen  und  vcrsteSnerteo 
Hölzern  der  Libyschen  Wfiste  bedeckte  Terrain*gegen  Osten  zu  immer 
höheren  Kuppen  und  Wellenanschwellungen  empor,  ohne  indes  irgend 
welche  greifbare  Objekte  darzubieten,  die  sich  för  die  kartographische 
Terrainzeichnnng  verwerten  Hessen.  Diese  Anschwellung  nimmt  in  einer 
Breite  von  20  bis  30  Kilometer  den  gesamten  Strich  ein,  der  auf  der  WesU 
sdte  des  Fajümer  Kulturlandes  liegt  und  sich  ebenso  allmählich  sn 
diesem  wie  zur  Birket-el-Qenm  nach  Norden  zu  verdacht  Ich  beswet* 
feie  in  hohem  Grade,  dass  sich  hier  Einschnitte  oder  beträchtlicbe 
Bodensenkungen  zur  Verbindung  beider  Tiefengebiete  in  West  und  in 
Ost  nachweisen  lassen  werden.  Zu  <üesem  Zwecke  sollte  der  Wog  von 
Nesle-esch-SchokSte  am  Bahr-el-Uadi  nach  Rajän  in  dirdcter  Linie  ein- 
mal aufgenommen  wurden. 

Anders  verhält  es  sich  nun  mit  den  Höhenverhtfltnissen  in  der 
Tiefe  des  Bogenabfalls  unmittelbar  unter  der  untersten  Terrasse. 
In  dieser  Richtung  scheint  sich  die  Depression  von  Cap  Rajän  aus 
noch  weit  fortzusetzen,  so  dass  dieselbe  etwa  die  Form  einer  schmalen 
Mondsichel  haben  würde,  deren  nördliche  Spitze  vielleicht  bis  in  den 
Winkel  der  Abfallslinie  hinter  dem  Berge  Medüret-el-barhl  hineinragen 
mag.  Dieser  Berg  hat  indes  in  seinem  näheren  Umkreise  eine  Fläche  unter 
sich,  die  wenigstens  +45  Meter  über  dem  Meere  liegen  dürfte. 

Von  der  Höhe  des  Cap  Rajän  überschaut  man  einen  grossen  Teil 
des  Bogenabfalls,  die  gleichmässige  Fläche,  die  sich,  wenigstens  im 
südlichen  Teile,  zu  seinen  Füssen  ausbreitet  und  eine  Anzahl  völlig 
abgetrennter  Berge,  Hügel  und  Hügelreihen,  welche  aus  ihr  hervor- 
ragen. Zunächst  dem  Cap  Rajän  gelegen,  erstreckt  sich  in  der  Richtung 
von  Südwest  nach  Nordost  ein  Hügelrücken,  auf  dessen  Südseite  die 
Rajän-es-ssorhSr  genannte  Örthchkeit  sich  befindet.  Ich  Hess  mir  die 
Gegend  von  einem  alten  Soldaten  zeigen,  welcher  zur  Zeit  des  Beduinen* 
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krieges  unter  der  Regierung  Said  Pascha  s  vor  etlichen  25  Jahren  da- 
selbst vorübergekommen  zu  sein  vorgab.  Näheres  Uber  dieselbe  ver- 
mochte ich  nicht  in  Erfahrung  zu  ziehen.  Nach  Cailliaud  sollen  dort 
zwei  kleine  brackige  (Quellen  und  etwas  Krautwuchs  zu  finden  sein. 
Rajän-es-ssorhcr  liegt  zwischen  12  und  15  Kilometer  in  WNW  vom  Cap  Ra- 
jän,  dieses  letztere  4  Kilometer  in  NNO  von  der  nördlichen  Wasserstelle 
im  Rajänkessel.  Wenn  Cailliaud  fünf  Stunden  gebrauchte,  um  von  der 
letzteren  in  NNW  dahin  zu  gelangen,  so  muss  er  Uber  den  Plateau- 
rlicken  gegangen  sein,  was  unwahrscheinlich  ist.  Ich  vermute  eher, 
dass  er  eine  Einsattelungsstelle  benutzte,  die  von  der  nördlichen  Wasser- 
stelle in  West  liegt,  wenn  er  nicht,  was  das  natürlichste  gewesen  wäre, 
um  das  Cap  herumgegangen  ist. 

Die  Felsmassen  der  Cap  Rajän-Ecke  sind  durch  Risse  zerklüftet, 
die  von  Süd  nach  Nord  verlaufen  und  den  tibriggebliebenen  schmalen 
Plateaurest  vollends  zu  zerstückeln  drohen.  Sie  sind  nicht  nur  vertikal 
an  den  Steilabstürzen  angedeutet,  sondern  klaffen  auch  oben  auf  der 
Fläche  als  deutliche  gerade  Spalte,  die  von  einer  Seite  zur  andern 
reichen.  Tagereisenweit  ist  gen  Nord  und  Nordost  das  Nummuliten- 
gebirge  verschwunden.  Nur  spärliche  Reste  ragen  noch  empor,  die 
ScheiqTqe-Ecke,  ein  isolierter  Berg,  dreieckig  im  Grundriss  und  etwa 
einen  Quadraddlometer  einnehmend,  der  sich  im  Abstände  von  S  Kilo- 
meter in  NWzN  au9  der  Fläche  erhebt  (wie  bezeichnet  man  solche 
Berge?)  und  11  Kilometer  ziemlich  genau  in  Nord  ein  wunderbarer 
vereinsainter  Felsrest  von  q[>itzer  Gestalt  und  so  Meter  Höhe»  der  wie 
em  Denkmal  aus  der  Pharaonenzeit  als  weithin  sichtbare  Landmarke 
hervorleuchtet 

Die  oberste  in  100  Meter  ttber  dem  Thalkessel  sich  um  Rajän 
herumziehende  Schicht  besteht  aus  schneeweisser  harter  Kalkmasse,  in 
welcher  einzelne  petrefaktenflihrende  Nummulitenlager  eingeschlossen 
sind.  Hier  tritt  in  Gesellschaft  von  VuiseUa  kgunum  der  Eekmolampas 
Atchtrtimü  auf,  während»  genau  wie  bei  Mo^leh,  auf  halber  Höhe  der 
Felswand  die  Schicht  mit  Otirea  dartaia,  die  hier  in  einer  braunen 
oder  ledergelben  Kalkmasse  fest  eingebacken  ist,  ansteht  Am  Fusse 
der  Felswände  finden  sich  Mui/tüu  und  die  grossen  Eckinolampat' 
Arten  von  Cairo. 

Bei  Fortsetzung  meines  Weges  in  Nordnordwest,  um  in  dieser 
Richtung  den  vom  Lager  33  Kilometer  (in  N.  25^  zu  West)  entfernten 
Einzelberg  Medfiret-el-barhl*)  zu  erreichen,  bot  sich  den  Karoeelen  nicht 
das  geringste  Hindernis  dar  auf  dem  glatten  festen  Boden  von  fein- 
kiesigem Nummuliten-Macadam,  aber  nichtsdestoweniger  hatte  ich  die 

*)  Pococke  (Band  I,  S.  61)  that  dieses  Berj,'es  zum  ersten  Male  Erwähnung, 
iadem  er  denselben  mit  dem  phantastischen  Namen  „el  Herem-Medujah-cl-Hebgad** 
beseichnet.  D'Aavilk  verewigte  daudben  anf  seiner  Karte  von  Ägyptoi  und  von 
&ser  ging  er  auf  die  der  ft«ns8eischen  Expedition  äber. 
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grösste  Mtthe,  meine  Araber  «im  Einbalten  der  bbherigen  Wegrichtung 
zu  bewegen.  Sie  wollten  durchaus  einer  der  xahlreichen  Kameeltriften 
folgen,  welche  in  der  Gegend  des  isolierten  Felskopfes  io\  Kflometer  in 
Nord  von  Cap  Rajän  nach  NNO  zu  unseren  Weg  kreuzten  und  die 
Karawanenstrasse  darstellen,,  die  die  kleine  Oase  mit  Kerdlase  )m 
Cairo  in  direkte  Verbindung  setzt  Dieselbe  geht  von  Cap  Rajän  in 
gerader  Linie  auf  die  Westecke  des  Sees  zu  und  folgt  dann  semem 
Nordufer.  Datteln  scheinen  das  einzige  Produkt  der  Oase  zu  sein,  das 
auf  diesem  Wege  ausgeführt  wird.  Es  begegneten  uns  später  an  der 
Birket-el-Qerfin  einige  40  Kameele,  die  ledig  von  Kerdisse  dahin  zu- 
rückkehrten; nur  drei  Mann  begleiteten  die  Tiere,  ein  Beweis,  wie 
sicher  sie  sich  in  dieser  Wttste  ftthlten«  ao  Kilometer  vom  Lagerplätze 
bei  Rajfin  rastete  ich  auf  einer  kleinen  Nummulitenschwelle  bei  +a8 
bis  33  m  Meereshöhe  in  der  Nähe  eines  isolierten  Httgels,  der  1800  m 
weiter  in  NNW  lag.  Wellige  Nummulitenflächen,  die  bald  ansteigen, 
bald  sich  absenken,  gestatteten  weiterhin  kein  Urteü  über  die  Höhen- 
verhältnisse  durch  den  Augenschein.  Im  Durchschnitt  stieg  das  Tenain 
mehr  an,  als  dass  es  abfiel.  5  Kilometer  in  Südost  von  Med&ret-el- 
barhl  verwehrte  unserer  Karawane  ein  einzelner  gegen  so  m  hoher 
Dflnengrat  den  Weg.  Es  dauerte  lange,  bis  man  eine  Satteleinsenknng 
ausfindig  machte,  in  welcher  die  Kameele  die  sehr  starke  Böschung 
zu  umgehen  vermochten.  Der  Dünengrat,  der  si<^  in  sttdsfldöstlicher 
Richtung  schnurgerade  gegen  12  Kilometer  weit  hinzieht,  ist  wegen  seiner 
Vereinzelung  eine  sehr  auffällige  Erscheinung.  Es  hat  den  Anschein, 
als  hätte  sich  aller  Sand,  den  das  Luftmeer  eine  Tagereise  weit  im 
Umkreise  in  suspenso  erhielt,  hier  auf  dieser  scharfmarkierten  Linie  ein 
Stelldichein  gegeben.  Nirgends  waren  andere  Dünenbildungen  weder 
in  Westen  noch  in  Osten  zu  erblicken,  weder  parallele  Vorwellen,  noch 
zerstreute  Sandkuppen  und  Tamariskengräber  wie  in  Rajän  und  Moäeh. 
Der  beschriebene  schmale  Dünengrat  bildet  die  Fortsetzung  einer  Rette 
von  einigen  in  Reih  und  Glied  gestellten  Felskegeln,  die,  in  derselben 
Richtung  wie  jener,  von  der  unteren  aus  dem  nahen  Winkel  des  Bogen- 
abfalls hervortretenden  Stufe  sich  loslösen.  Die  folgenden  vergrabenen 
Glieder  dieser  Kette  bilden  in  der  Tiefe  des  Dünenwalles  wahrschein- 
lich die  eigentliche  Wirbelsäule  des  sonst  so  beweglichen  Sandgebildes 
und  prägen  demselben  den  Stempel  der  Beständigkeit  auf,  die  man 
angesichts  seiner  Vereinsamung  anzunehmen  berechtigt  ist. 

Der  Inselberg  Medüret-el -barhl  besteht  aus  einer  um  130m  über 
die  umliegende  Ebene  sich  erhebenden  Masse  und  bedeckt  einen  Flächen- 
raum von  2  Quadratkilometer.  Auf  der  Ostseite  legt  sich  um  seinen  Fuss 
eine  niedere  Vorstufe  von  weissen  Gypsmergeln,  die  keinerlei  Fossile 
zu  enthalten  scheinen.  Die  Basis  selbst  wird  durch  die  Fläche  be- 
zeichnet, deren  Meereshöhe  ich  vorläufig  auf  -I-45  bis  -i--5om  berechne, 
und  besteht  aus  denselben  Kalken,  die  stellenweise  ganz  aus  thalei» 
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grossen  Nummiilites  gizehensis  zusammengesetzt  sind,  wie  ich  sie  be- 
reits auf  dem  Wege  von  Rajfin  hierher  beobachtete.  Der  geologische 
Horizont  dieser  Schicht  scheint  mir  mit  dem  Kesselgrunde  von  Rajän 
identisch  zu  sein  und  entsi)richt  der  unteren  Abteilung  des  Cairiner 
Bausteins.  Eine  Menge  grosser  Echiniden  kennzeichnet  diese;  ich  er- 
wähne namentlich  Schizaster  mokattamensis ,  Hemispatangus  formosus, 
Elchmolamptis  globosus,  E,  Fraasii,  JE.  africanus  und  Conoclypeus  conoi- 
deus,  eine  Art,  die  bisher  für  die  ägyptische  Eocänfauna  noch  zweifel- 
haft erschien,  da  die  bisherigen  aus  diesem  Lande  stammenden  E'unde 
des  Fossils  wenig  beglaubigt  waren. 

In  seinen  obersten  Schichten  reicht  der  Berg  Medüret-el-barhl  in 
jüngere  Horizonte  hinein  als  die  Abfalle  von  Rajän.  Die  Ersteigving 
machte  wegen  zwei  im  oberen  Drittel  befindlicher  ununterbrochener 
Steilwände  grosse  Schwierigkeiten,  und  da  man  an  den  äusserst  ab- 
schüssigen meist  sandverwehten  Halden,  wie  in  unseren  Gebirgen  in 
tiefem  lockeren  Schnee,  haltlos  hinunterglitt,  war  der  Abstieg  sogar 
mit  einiger  Gefahr  verknüpft.  Die  unteren  zwei  Drittel  wurden  durch 
meist  sand verdeckte  Mergelhalden  von  45°  Böschungswinkel  einge» 
nommen  und  entziehen  sich  der  paläontologischen  Ausbeutung.  Wo 
die  Sceilabsturze  beginnen,  offenbart  sich  der  Horizont  der  obersten 
Mokattamschichten.  Die  noch  tmbenannten  Austern  der  AAA/-Schicht, 
namentltdi  jene  mit  lahfareichen  knotigen  Rippen  und  glatter  OberUappe 
Yenehene  {0.  faMhtlai\  feiner  BaUmm  aegyptiacus,  und  die.Turri- 
teUen  dieser  Schicht  treten  hier  aiilGUlenderweise  mit  massenhaften 
Uemen  und  mitlelgrossen  Nammnliten  {N*  dutürSoHauT)  zusammen 
auf.  Über  die  obersten  Steilabstuize  liegen  in  Gesellschalt  grosser 
Nommuliten  ganze  Konglomerate  von  zosammengebackenen  Carciia 
mit  anffiülend  starken  Schalen.  Auf  der  völlig  ebenen,  i*^  Kilometer 
langen  Höhe  finden  sich  dieselben  schwarzbraunen,  öfters  auch  hell* 
foten  Kiesel  mit  vereinzelten  Scherben  verkieselten  Holzes  wieder,  die 
mir  als  Reste  verschwundener  Bfiocänschichten  fQr  die  Denudations- 
flfichen  der  Libyschen  Wttste  besonders  charakteristisch  erscheinen, 
dieselben,  wie  sie  unten  in  der  Tiefe  die  Fliehe  weit  und  breit  be- 
decken. 

Medilret-el-barhl  ist  das  am  meisten  vorgeschobene  Vorwerk  der 
westlichen  Abfallslinie,  wihrend  zahlreiche  kleinere  und  niedere  Vor- 
hOgel  näher  am  untersten  Terrassenrande  lagern.  Etwa  10  bis  15  Ki- 
lometer, je  nachdem  man  die  Terrassen  ins  Auge  fasst,  in  NNW  von 
diesem  Einzelbcrge  liegt  der  Winkel,  wo  der  Bogenabfall,  der  bis  hier- 
her die  nördliche  Richtung  anstrebte,  plötzlich  nach  Osten  einbiegt, 
um  die  Nordseite  des  Birket-el-Qerün  zu  erreichen.  Vier  verschiedene 
Terrassenstufen  lassen  sich  unterscheiden,  von  denen  eine  jede  durch 
eine  Unzahl  von  Mamelons,  Kegebu,  dachförmigen  Rücken,  vorspringen- 
den Köpfen  und  dergl.  bezeichnet  erscheint   Ich  mass  auf  der  Höhe 
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des  Einzelberges  eine  Basis  von  i  km,  gelangte  aber  in  meinem  Be- 
mühen, die  verschiedenen  Kurven  der  Abfallsterrassen  klarzulegen,  zu 
keinem  sonderlich  befriedigenden  Ergebnis.  Es  hätte  einer  mehrtägi- 
gen Arbeit  bedurft,  um  diese  grosse  Aufgabe  zu  bewältigen,  und  der 
Futtermangel  der  Kameele  nötigte  zur  Eile. 

Die  mit  braunen  Kieseln  und  versteinerten  Holzsplittern  bestreute 
Fläche,  aus  welcher  Medüret-el-barhl  hervorragt,  scheint  sich  nach 
Norden  zu  gegen  den  tieferen  Winkel,  den  die  Abfallslinie  macht,  zu 
senken,  aber  schwerlich  dUrfte  diese  Senkung  das  Niveau  des  Meeres- 
si)iegels  erreichen.  Von  der  Möglichkeit  einer  Ableitung  der  jetzt  mit 
jedem  Jahre  um  3  cm  sunehmenden  und  die  Kulturen  am  Ufer  ge- 
fährdenden Wasseimaase  des  Sees  kann  leider  keine  Rede  sein,  und 
gäbe  es  hier  auch  eine  ausreicliende  Senkung,  so  wflrde  dem  Projekte 
noch  das  EBndernls  der  grossen  Entfernung  und  die  Schwierigkeit,  das 
zwischen  hier  und  dem  See  ansdiweUende  Land  su  überwinden,  ent- 
gegenstehen. Auch  die  Rajän-Niederung  ist  In  keinem  Falle  tief  genug, 
um  dem  heutigen  See  eine  Ableitung  seiner  Wasser  zu  eimöglidien. 
Der  alte  See  hätte  es  thun  können,  hat  es  aber  unterlassen,  da  ihm 
der  \V'eg  dahin  offenbar  nicht  bequem  war.  Was  die  frühere  Aus- 
dehnung des  Sees  anlangt,  so  habe  ich  bereits  erwähnt,  dass  weiter 
im  Westen  sich  nirgends  Spuren  seines  ehemaligen  Vorhandenseins 
nachweisen  lassen.  Die  Gegend  bei  Medfiret-el-bsjhl  hat  zudem  eine 
Meereshiihe,  die  einer  solchen  Annahme  nicht  entsprechen  wQrde;  denn 
—40  m  des  jetzigen  Wasserstandes  der  Birke  und  +  -4om  am  Fusse 
des  Inselberges  sind  zusammen  80  m,  und  so  hoch  reichen  die  obersten 
Sllsswasserspuren  beim  alten  Tempel  im  Norden  von  D&ne  lange  nicht. 
Ein  etwaiger  Einwurf,  als  könnten  SOsswasserbildungen  durch  DOnen 
und  Flugsand  verdeckt  sein,  ist  bei  Bleduret-el-barhl  durchaus  hin- 
fällig, da  hier  die  Fläche  mit  demselben  Seifr  und  Nummulitenpflaster 
bedeckt  erscheint,  welche  bereits  vorhanden  gewesen  sein  mag,  als  es 
noch  keinen  Moeris,  weder  einen  historischen  noch  einen  prihistoii* 
sehen  gab. 

Vom  Medüret-el-barhl  (Ostecke)  rechne  ich  bis  zum  Westende 
des  Sees  15^  km,  bis  zur  Ecke  der  unteren  Abfallslinie  am  See  26'^  km 
in  der  Richtung  Nord,  60,5  zu  Ost  Nachdem  der  DOnenfirst  im  Osten 
überschritten  war,  folgten  wir  beständig  in  einem  Abstände  von  einigen 
Kik>metehi  dem  unteren  Abfall,  der  mehrere  VorsprOnge^  Ecken  nnd 
isolierte  Vorwerke  aufzuweisen  hat  Bei  der  ersten  Ecke,  die  wir  7  km 
von  unserem  Ausgangspunkte,  4  vom  Dttnenfirst  tangierten,  steigt  die 
bisher  gleichmässig  gewellte  Kiesfläche  zu  einer  höheren  Schwelle  an» 
deren  Abdachung  eine  nach  Südwest  verlaufende  Linie  beschreibt.  Das 
Terrain  steigt  weiterhin  zu  noch  beträchtlicherer  Höhe  hinauf,  bis  es 
bei  einer  kleinen,  einzeln  dastehenden  Hügelkuppe,  13  km  von  Medüret, 
sich  merklich  ostwärts  zff  senken  beginnt  Im  weiteren  Verlaufe  des 
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Weges  prägt  sich  die  Senkung  immer  deutlicher  aus,  es  werden  ver- 
schiedene Furchen  überschritten,  die  sich  nordwärts  auf  den  Abfall 
zu  richten,  an  dessem  Fusse  sich  die  tiefste  Einsenkung  hinzuziehen 
scheint.  Dann  wird  endlich  der  See  sichtbar.  Der  blosse  Augenschein 
lehrt,  wie  tief  die  Birket-el-Qerün  unter  dem  Terrain  der  letzten  Strecke 
zu  liegen  kommt.  Erst  bei  8  km  Abstand  vom  Westende  des  Sees 
wurde  die  Ebene  betreten,  die  sich  von  hier  an  ohne  weitere  Unter- 
brechung bis  zum  Wasser  abdacht.  Die  Höhenkurven  ziehen  sich  nach 
Westen  herum,  zum  alten  Tempel  Qasr-el-Qerün,  und  bezeichnen  hier 
in  einer  Höhe  von  ungefähr  40  m  über  dem  See*)  das  alte  Seeufer,  an 
welchem  der  genannte,  der  römischen  Epoche  zugeschriebene  Tempel, 
ferner  auf  der  Nordseite  des  Sees  die  römische  Stadt  Dimc  und  noch 
weiter  dahinter  der  uralte  Tempel  erbaut  wurde,  den  ich  vor  zwei 
Jahren  entdeckte.  Die  recenten  Süsswasserbildungen,  die  ich  in  dieser 
Höhenlinie  überall  fand,  liefern  den  Beweis  für  obige  Behauptung. 
Nicht  nur  Flussconchylien  und  Fischreste  drängen  sich  hier  in  über- 
zeugender W'eise  den  Blicken  auf,  auch  Pflanzenreste  sind  in  Menge 
erhalten,  Schilfrohr  und  TamariX''FLo\z,  deren  Zustand  der  Spanne  Zeit, 
die  inzwischen  abgelaufen  sein  nrass,  gewisse  Grenzen  setzen,  so  dass 
der  Unterschied  zwischen  dem,  was  man  historisch  und  was  man  prä- 
historisch zu  nennen  pflegt,  selbst  in  Ägypten  daran  klar  zu  machen 
wäre.  Sie  erinnern  sich,  dan  ich  schon  bei  früheren  Besuchen  uralte 
Rohrschäfte  auf  der  Höhe  der  westlichen  hatü  des  Sees,  umgeben  von 
Sttsswasserconchylien ,  gerollten  Thonscherben  (den  historischen  Zeu* 
gen),  Fischknochen  u.  dergl.  gegen  25  m  Uber  dem  jetzigen  Wasser- 
spiegel auffand.  Ganz  ähnliche  Funde  machte  ich  1884  auf  der  Nord- 
seite des  Sees  in  noch  beträchtlicherer  Höhe.  3  km  im  Westen  vom 
Westende  des  Sees  liegt  eine  umfangreiche  HUgelkuppe,  gänzlich  ab- 
getrennt vom  Plateauabfall  und  umgeben  von  einer  besonders  tiefen 
Thonmulde  voller  Fischknochen.  Den  ganzen  Abhang  dieses  Hügels 
entlang  bis  su  20  m  über  der  Fläche,  also  in  bedeutend  höherer  Lage 
als  auf  der  Insel,  steckt  der  feste  Mergel  voller  Schilfrhizome  und 
Schäfte.  Die  Rohrschäfte  ragen  aus  dem  festen  Thon,  als  wären  sie 
künstlich  geschoren,  in  gleicher  Höhe  8—10  cm  hoch  hervor,  wahr- 
scheinlich infolge  nachträglicher  Lufterosion  des  Mergels.  Der  Reich- 
tum des  Rohrs  an  Kieselerde  schützte  dasselbe  vor  Zerfall.  Heutzutage 
wächst  das  Schilfrohr  nur  im  i  —  am  tiefen  Wasser  des  Sees,  wo  es 
den  jährlichen  Niveauscfawankungen  nicht  ausgesetzt  ist  Die  weite 
Verbreitung  am  Abfall  des  Hflgels,  einer  ehemaligen  Insel,  beweist, 

*)  Nach  dem  Nivellement,  das  Herr  Cope  Whilehouse  im  März  1883  beim 
Qasr-el-Qerün  herstellen  Hess,  ergab  sich  für  den  Fuss  des  Gebäudes,  9  m  unter- 
halb d«s  Gesimses,  eine  Höhe  von  44,94  m  aber  dem  Spiegel  d«s  Sees,  der 
nach  Herrn  Stadler*8  Memugea  in  dieser  Jahresseit  auf  genaa  — 40  m  anter  dem 
Meere  angenommen  werden  kann. 
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tlass  (las  Rohr  schrittweise  mit  dem  Phallen  des  Wasserspiegels  ziiriick- 
gewirhen  ist.  Mit  dem  Schilfrohr  zusammen  finden  sich  auch  an  dieser 
Stelle  grosse  Massen  von  altem  Tamanx-Hoh,  d.  h.  die  alten  Stämme, 
völlig  verwittert,  sind  durch  das  Residuum  ihrer  Substanz  im  Thone 
angedeutet.  Besser  erhalten  haben  sich  die  vom  Wasser  an  s  l'fer  ge- 
schwemmten Gräser  und  die  abgeworfenen  Zwcigglieder  der  Tamarisken, 
die  in  ganzen  Schichten  abgesetzt  wurden.  Die  Tamarisken  (die  häu- 
figste Art  ist  hier  T.  nilolica  Ehrb.  dann  auch  die  T.  effusa.  T.  artxcu- 
lala,  welche  Wiistenquellen  bevorzugt,  wächst  mehr  auf  dem  Trockenen 
landeinwärts,  nicht  am  Wasser)  vermögen  mit  ihren  ungemein  langen 
Wurzeln  das  Zurückweichen  des  Wasserspiegels  noch  f(ir  geraume  Zeit 
zu  überdauern;  daher  finden  sie  sich  jetzt  noch  in  grosser  Entfernung 
vom  See  und  in  beträchtlichen  Höhenunterschieden,  da  sie  auch  mitten 
im  Wasser  förmliche  Inseln  und  weit  vorspringende  T>andzungen  dar- 
stellen. Wo  sie  schliesslich  zu  gründe  gingen,  hat  sich  ihr  Holz  Jahr- 
hunderte lang  erhalten,  und  oft  überrascht  es  heutigentages  den  Rei- 
senden mitten  im  wüsten  Terrain,  das  den  See  umgiebt.  Auf  dem 
Wege  zum  Tempel  Qasr-el-Qerün  haben  mehrere  Reisende  (Pococke 
1738  war  der  erste)  die  Überbleibsel  alter  Weingärten  in  diesem  Ta- 
mariskenholz zu  erbUcken  geglaulit,  und  ich  selbst  habe  wahrgenom- 
men, dass  die  Araber,  die  mich  darauf  aufmerksam  machten,  sich  der- 
selben Täuschung  hinzugeben  pflegen. 

Die  Süsswasserbildungen  an  der  Birke  können  aber  zu  noch  schlim- 
meren Irrungen  Veranlassung  geben,  indem  sie  nämlich  hier  leicht  mit 
den  eocänen  Mergeln  zu  verwechseln  sind,  deren  Schichten  mit  den 
verschiedenaltrigen  Höhenkurven  des  Wasserspiegels  an  vielen  Stellen 
in  Kollision  geraten  sind,  so  dass  manche  vom  Wasser  des  Sees  auf- 
gelöst und  fortgespült  wurden,  während  die  in  den  Mergeln  enthaltenen 
Fossfle,  namentlich  Knochen  von  Wirbeltieren,  sich  cnsanimen  mit  den 
Resten  der  Sttsswasserfische  und  Conchylien  ablagerten.  An  anderen 
Stellen,  ich  habe  namentlich  eine  Lokalität  am  Nordufer  des  wesdidieB 
Endes  der  Birke  im  Sinne,  sind  mächtige  aschgraue  Mergelschichten 
durch  Regenfluten,  deren  Spuren  sich  deutlich  in  tiefen  Furchen  aus* 
geprägt  haben,  völlig  von  der  Masse  des  Steilabfalls  losgelöst  worden, 
so  dass  sie  isoliert  als  Thonsäulen  von  wunderbarer  Form  emporragen. 
Ein  anderer  Mergelzeuge,  den  ich  „das  Schloss**  genannt  habe,  weil 
es  sich  aus  der  Feme,  von  allen  Seiten  betrachtet,  wie  ein  grosses  Bau- 
werk darstellt,  ist  von  der  Erosion  des  früheren  Sees  ausgespart  worden, 
indem  es,  dank  einer  meterdicken  Decke  von  festem  fliesenartigen  Ge- 
stein, nur  an  den  Seiten  benagt  werden  konnte.  Der  10  Meter  hohe 
und  70  Meter  lange»  im  Umrisse  von  allen  Seiten  vierkantig  erschei- 
nende Hügel  liegt  hart  am  Nordufer  des  Sees  in  WNW  von  der  west- 
lichen IhseL 

Da,  wo  die  eocänen  Meigel  aus  dem  Scfaichtenverband  gekommen 
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sind,  ist  es  oft  schwer,  sie  und  die  Süsswasserthone  auseinander  zu 
halten,  an  Stellen,  wo  sich  keine  Fisch-  oder  Conchylienreste  vorfinden. 
Tm  allgemeinen  sind  die  lacustrinen  Thone  durch  eine  hellaschgraue 
h  arbung  und  durch  den  Mangel  eines  blätterigen  Gefüges  von  den 
Mergeln  zu  unterscheiden,  und  diese  werden  wiederum  gewöhnlich 
durch  (iypsschnüre  charakterisiert,  die  den  Süsswasserthonen  abgehen. 
Aber  der  Gy])s  erweist  sich  in  Ägypten  als  ein  so  bewegliches  Ge]>ilde, 
dass  mit  ihm  nicht  zu  rechnen  ist.  Fand  ich  doch  in  den  alten 
Scherbenhügeln  Topfstücke,  auf  denen  G)'j)sspath  ausgeschossen  war. 
In  den  Salzen,  die  beiden  Bildungen  in  reicher  Menge  eigen  sind, 
werden  sich  wohl  durch  chemische  Analyse  unterscheidende  Merkmale 
nachweisen  lassen.  Ich  führe  das  Alles  nur  an,  weil  die  Frage,  ob  im 
Oasenkessel  von  Rajän  Süsswasserdepots*)  vorkommen  oder  nicht,  mit 
möglichster  PLntschiedcnheit  verneinend  zu  beantworten  ist,  und  weil 
ich  Ihnen  zeigen  will,  dass  ich  auf  alles  geachtet  habe,  um  einer  mög- 
lichen Täuschung  zu  entgehen. 

Am  Westende  der  Birket-el-Qerün  verblieb  ich  drei  Tage  im  Lager, 
da  meine  Araber  neue  Lebensmittel  und  Futtervorräte  von  Nesle  her- 
beischaffen mussten.  Ich  fand  das  Wasser  des  Sees  ziemlich  trinkbar. 
Bei  meinem  früheren  Besuche  (Ende  April  1884)  machte  ich  durch  un- 
mittelbaren Vergleich  der  Wasserproben  die  Beobachtung,  dass  an 
diesem  Ende  des  Sees  das  Wasser  auffallend  schwächer  gesalzen  er- 
schien als  am  nordöstlichen.  In  den  Sommermonaten,  wenn  ein  grosser 
Teil  des  Wassers  durch  Verdunstung  entwichen  ist,  macht  sich  der 
Salzgehalt  in  bedeutend  höherem  Grade  fühlbar.  Viele  Nilfische,  deren 
Organisation  dem  letzteren  nicht  gewachsen  ist,  gehen  dann  zu  Grunde. 
Dies  soll  namentlich  der  Fall  bei  dem  Zitterwels  sein,  der  mit  der  Nil- 
schwelle in  ganz  jungen  Exemplaren  in  den  See  gelangt,  aber  sich  hier 
nicht  entwickelt.  Andere  Arten  befinden  sich  in  dem  Salz  ganz  wohl 
und  vermehren  sich  erstaunlich.  Zu  diesen  gehört  namentlich  der  ge- 
meine Nilwels  (Armüd)  und  der  Nilkarpfen  (Bulti),  von  welchem  täg- 
lich ganze  Waggonladungen  nach  Cairo  befördert  werden.  Der  Nilwels 
erreicht  in  der  Birke  riesige  Formen  und  im  alten  See  muss  er  noch  häu- 
figer und  noch  grösser  ausgewachsen  gewesen  sein.  Die  Überbleibsel 
seines  Knochengerüsts,  die  sich  überall  in  den  Süsswasserthonen  vor- 
finden, verraten  Dimensionen,  die  mit  denen  des  Krokodils  gewetteifert 
2U  haben  scheinen. 

Herr  Stadler,  der  in  letzter  Zeit  das  Niveau  des  Wasserspiegels  der 
Birket-el-Qerün  durch  Messungen  auf  verschiedene  Linien  mit  den  auf 
ägyjitischen  Hahnlinien  hergestellten  Nivellements  in  Verbindung  ge- 
bracht hat,  fand  im  April  des  vorigen  Jahres  am  SUdufer  nahe  bei 


*)  Abgesehen  vom  Brunnen-  und  QiwIleiitlioB,  im  welchem  Mtlama  tuberculata 
Heckt,  wie  in  Molleh  und  in  der  Gronen  Oase^ 
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der  Einmündung  des  Bahr-el-Uadi  einen  Wasserstand  von  —39,8110 
unter  dem  Meere,  und  am  Ostende  des  Sees,  unfern  der  Einmündung 
des  Bats,  des  anderen  Hauptarms  des  Bahr  JQssuf  ,  in  derselben  Jahres- 
zeit — 40,071m.  Die  Differenz  von  16  Centimetem  kann  von  einem 
Fehler  in  den  quer  durch  das  ganze  Fajüm  auf  verschiedenen  Wegen 
bis  zum  See  vorgenommenen  Vermessungsarbeiten  herrühren,  ist  aber 
ebenso  wahrscheinlich  auch  dem  virklichen  Thatbestande  entsprechend, 
da  die  beiden  genannten  Hauptarme  des  Josephskanals  ein  sehr  un- 
gleiches Gefälle  haben  und  die  Verschiedenheit  der  Wassertemperatur 
.  und  des  specifischen  Gewichts  Strömungen  im  See  erzeugen  müssen, 
die  ja  auch  durch  den  abweichenden  Salzgehalt  am  Westende  wahr- 
scheinlich gemacht  werden.  Die  Höhenzunahme  des  Wasserspiegels 
im  See,  die  sich  seit  den  letzten  zehn  Jahren  fühlbar  zu  machen  be- 
ginnt und  namentlich  seit  dem  Eingehen  der  noch  vor  fünf  Jahren  sehr 
ausgedehnten  Zuckerrohrkultur  am  Südufer  infolge  der  jetzt  geringeren 
Absorption  des  Wasserttberschusses  in  bedenklichem  Grade  das  gute 
Ackerland  zu  beeintrilchtigen  beginnt^  beträgt  nach  Stadler  jährlich 
3  Centimeter,  was  bei  der  äusserst  flachen  Beschaffenheit  der  nächsten 
Uferzone  von  grossem  Einflüsse  auf  den  Territorialbestand  der  Land- 
wirtschaft ist  Bei  der  Nilschwelle  steigt  der  See  i  lifeter  und  geht 
dann  auf  97  Centimeter  zurück.  Herr  Cope  Whitehouse*)  hat  sich  also 
durch  Anregung  der  Frage,  wie  diesem  Übektande  durch  Eröffiinng 
eines  Abflusses  nach  einer  der  benachbarten  Wüstendepressionen  am 
besten  abzuhelfen  sei,  ein  grosses  Verdienst  erworben;  leider  hat 
sich  bis  jetzt  die  Senkung  noch  nicht  ausfindig  machen  lassen, 
welche  die  Schöpfung  eines  solchen  neuen  Binnensees  ermög- 
lichen würde.  Übrigens  wird  man  in  nächster  Zukunft  durch  bessere 
Regulierung  und  Zügelung  der  in  so  ungestümem  Laufe  dem  See  zu- 
eilenden Kanäle,  namentlich  durch  neue  Schleusenbauten  des  Übelstandes 
des  jährlichen  Zuwachses  bald  Meister  werden.  Die  neue  Schleusen- 
brücke, die  zur  Sicherung  der  bestehenden  bei  el-Lahün  am  Bahr-Jüssuf 
angelegt  werden  soll,  wird  dabei  von  grossem  Dienste  sein.  Colonel  Scott 
Moncrieff,  der  Leiter  des  ägyptischen  Arbeitsministenums,  hat  sein 
grosses  Projekt  der  Reorganisierung  des  Fajümer  Kanalsystems  mit  aller 
Energie  in  Angriff  genommen  und  wird  dabei  von  den  tüchtigsten  In- 
genieuren, die  in  Indien  die  hohe  Schule  der  Wasserbaukunst  durch- 
gemacht haben,  unterstützt.  Um  aber  das  Fajüm,  die  jetzt  schon  am 
meisten  prosperierende  ägyptische  Provinz,  zu  einem  doppelten,  ja  drei- 
fachen Aufschwung  zu  verhelfen,  gehören  noch  weit  beträchtlichere 
Mittel,  als  diejenigen,  welche  durch  das  letzte  auf  internationalem  Wege 
garantierte  Anlehen  zur  Verfügung  gestellt  sind.  Alle  Kanäle  im  Fajüm, 


*)  Vergl.  dessen  Aaftats,  Imponndiog  die  Mle  floodt,  im  wEngiBeeriBf.* 
September  11.  ig85.  &S4X.  «4». 
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wenn  sie  das  leisten  sollen,  was  man  ursprünglich  mit  ihnen  bezweckte, 
müssen  neue  Betten  erhalten,  da  sich  die  gegenwärtigen  durch  die 
lange  Vernachlässigung  des  Schlcusenwesens  so  tief  in  das  Krdreich 
eingewühlt  haben,  dass  viele  Strecken  des  besten  liodens  ganz  unbe- 
wasserbar  bleiben.  Beispielsweise  fliesst  bei  Adue  der  Bats  17  Meter 
unter  dem  Kulturlande,  und  andere  Kanäle  haben  sich  stellenweise 
noch  tiefer  eingesägt. 

Dass  ich  über  die  Tierwelt  in  den  westlichen  Wüstenstrichen  so 
wenig  zu  berichten  wusste,  wird  Sie  nicht  Wunder  nehmen.  Sie  kennen 
tlicse  Einöden.  Bisher  war,  ausser  von  Fischen,  nur  von  einem  Hasen 
die  Rede,  einem  wahren  Solitair,  wie  der  Mensch,  der  denselben  er- 
legte. Es  war  ein  Ma'äse,  der  sich  mutterseelenallein  auf  diese  Nil- 
^c•lte  verirrt  hatte.  Vielleicht  musste  er  so.  Jedenfalls  war  sein  Er- 
scheinen in  (ler  Wildnis  von  Moeleh  ein  Alarm  für  meine  gesamte 
Mannschaft.  Wie  ein  Geist  erschien  er  unter  den  Ruinen  und  erin- 
nerte in  seinem  ganzen  Wesen  an  jene  Erscheinung,  welche  dem  hei- 
ligen Antonius,  als  er  Paulus  aufsuchen  ging,  in  der  Wüste  mit  dem 
(iesiiche  einer  Fürbitte  für  sein  (ieschlecht  entgegengetreten  war,  dem 
Geschlechte  jener  armen  sterblichen  Kreaturen,  die  in  der  Wüste  um- 
herirren und  die  die  alten  Schriftsteller  Satyrn  oder  Faune  genannt 
haben,  wie  der  Biograph  des  Heiligen  sagt.  Soll  icli  Ihnen  die  Ga- 
zellen aufzählen,  die  wir  in  der  Ferne  sahen,  oder  jene  zwei  Raben  in 
Rajän,  eine  notwendige  Staffage  der  Wüsten,  die  die  Erinnerung  an  die 
ersten  Anachoreten  wach  erhalten,  jene  Raben  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert, die  vielleicht  durch  nur  zwanzig  Geschlechter  von  dem  Zeit- 
alter der  zwanzigsten  Dynastie  geschieden  waren?  Uder  die  erstarrten 
Stellionen,  die  zur  Winterzeit  nur  selten,  der  schützenden  Ähnlichkeit 
sicher,  auf  der  grauen  Kiesfläche  haften?  Oder  jene  kleine  aschgraue 
Mantide,  et-Tinn  genannt,  die  im  Sande  ihr  rätselhaftes  Dasein  tristet? 
Selbst  die  Buschdistrikte  von  Moeleh  und  Rajän  schienen  jetzt  von 
ihren  singenden  Bewohnern  verlassen.  Am  auffälligsten  ist  der  ganz, 
liehe  Mangel  an  Landschnecken,  welche  doch  im  nördlichen  Teile  der 
östlichen  Wtisten  auch  in  diesen  geringen  Meereshohen  während  der 
Wintermonate  mit  den  Kieseln  an  Zahl  zu  wetteifern  scheinen,  die 
sie  begierig  aufsuchen,  die  braunen  bei  den  braunen,  die  weissen  bei 
den  weissen  Steinen. 

Beim  Anblick  des  Sees  veränderte  sich  das  Bild.  Das  Westende 
des  Sees  gleicht  einem  von  Tamarisken  und  Schilf  nach  allen  Rich- 
tungen hin  durchseUten  Sumpf.  An  den  sandigen  Ufern  abe  bilden  sich 
zwischen  dem  undurchdringlichen  Dickicht  schöne  klare  Wasserstellen, 
die  aim  Bade  einladen  und  den  Zugang  sehr  becjuem  machen.  Diese 
abgesonderten  Becken  wimmelten  von  schwarzen  Wasservögeln  {Fulica 
md  Piotus),  Blesshühnem  und  Tauchern,  die  unbesorgt  um  die  lärmende 
Nähe    der   fremden  Besucher  sich  in  dichten  Scharen   auf  dem 
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Wasserspiegel  umhertuimnelten.  Enten  waren  selten.  Dagegen  kamen  i 
häufig  Pelikane,  aber  nicht  im  gansen  Fluge,  sondern  nur  vereinzelt. 
Zur  Nachtzeit  beginnt  es  auch  in  den  Schluchten  und  Rissen  des 
benachbarten  Plateauabsturzes  lebendig  zu  werden,  denn  der  Fiscb- 
reichtum  des  Sees  hat  die  umliegende  Wttste  mit  verschiedenem  Raub- 
zeug bevölkert.   Namentlich  ist  es  der  Dib,  der  Sgyptische  Wolf 
{Qmü  hipasUr  Ehrbg.),  der  hier  in  zahlreichen  Rudeln  haust    Eiae  | 
Familie  desselben  hat  ihren  Wohnsitz  in  den  unterirdischen  Gelassen 
des  Tempels  Qasr-el-Qerfin  aufgeschlagen,  wo  ich  vor  zwei  Jahien  ein 
junges  Exemplar  erbeutete,  das  in  Cairo  gross  gezogen  wurde,  aber  zu 
keinem  befriedigenden  Gesittungserfolge  Ittfajte,  wie  alles  was  Wfisten- 
lebefi  und  wüstes  Leben  in  sich  schliesst   Die  Wflstenpflanzen  spotten 
ja  auch  jedes  Kulturversuches  in  Gärten,  man  mag  auf  die  Zubereitung 
der  Bodenart  so  viel  Sorgfalt  verwenden  als  man  wolle.   Es  waren 
mondhelle  Nächte,  die  ich  an  der  Birke  zubrachte,  und  die  Temperatur 
für  die  Jahreszeit  eine  merkwürdig  gelinde,  denn  die  tiefe  Lage  des 
abgeschlossenen  Seebeckens  macht  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  be- 
merkUch.    Nirgends  aber  habe  ich  noch  diese  Wölfe  so  lustig  singen 
gehört,  wie  liier.   Geheul  konnte  man  einen  solchen  Chor  glocken- 
heller Kinderstimmen,  in  welchem  sich  Alter  imd  Geschlecht  der  an 
dieser  Tonieistung  Beteiligten  unterscheiden  Hessen,  fiiglich  doch  nicJit 
nennen.  In  meiner  Jugend  habe  ich  das  echte  Wolfsgeheul  genugsam 
gehört,  noch  wiederhallt  es  in  meinem  Ohr.    Das  ägyptische  Wolfislied 
erklang  lustig  und  rührend  zugleich,  es  hätte  einen  Stein  erbarmen 
mögen ;  daher  wehrte  ich  auch  meinen  Begleitern,  auf  die  lieben  Tiere 
zu  schiessen.    Das  blosse  Wort  „meskln"  genügt  in  solchen  Fällen  als 
Appell  an  die  Barmherzigkeit  des  Menschen,  denn  ein  meskines  Ver- 
gnügen wäre  die  Jagd  gewesen  auf  arme  Tiere,  deren  Tod  dem  Men- 
schen keinen  Nutzen  bringt.    Bevor  Gott  den  Menschen  geschaffen, 
rief  ich  den  Arabern  zu,  erschuf  er  Wölfe  und  Fische  und  ihr  habt 
\xi\Xi  Recht,  sie  in  ihrem  Revier  zu  stören. 

Die  Ufer  des  Sees  könnten  auch  auf  dieser  verödeten  Seite  für 
den  Unterhalt  des  Menschen  ausreichen,  wollte  man  nur  den  Versuch 
einer  Dattelpalmenpflanzung  machen.  Ich  begreife  nicht,  weshalb  man 
das  bisher  unterliess.  Allerdmgs  ist  die  Bevölkerung  des  P\ajüm  im 
Verhältnis  zum  Bodenareal  und  -Wert  noch  gering,  und  dies  ist  viel- 
leicht ein  Haujjtgrund  ihres  üppigen  Gedeihens.  Ich  sehe  aber  durch- 
aus kein  Hindernis  für  eine  Palmpfianzung  am  nördlichen  Seeufer, 
weder  in  der  Bodenart,  noch  im  schwachen  Salzgehalt  des  Wassers. 
Wahrscheinlich  hielt  das  (iefühl  der  Unsicherheit  und  die  Furcht,  bei 
abgeschiedener  Lage  von  weither  die  Raublust  fremder  Beduinen  heraus- 
zufordern, von  Ansiedelungen  mit  Vieh  ab.  Einzelne  Familien  haken 
sich  ab  und  zu  am  See  auf,  wo  Esel  und  Büftel  in  dem  Schilfrohr  aus- 
reichende Weide  finden.    Der  Mörder  aus  £sne,    den  ich  früher  hier 
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häuslich  niedergelassen  fand,  fehlte  bei  meinem  letzten  Besuche.  Auch 
sollen  einzelne  Fellahen,  die  vor  der  Aushebung  flohen,  sich  liici  liin 
und  wieder  verborgen  gehalten  haben.  Fischer  in  elenden,  gebrech- 
lichen Booten  unterhalten  ftlr  solche  Anachoreten  den  Verkehr  mit  der 
Aussenwelt 

Wied«rholt  Ut  zwischen  uns  ein  Meinungsaustausch  wegen  des 
Problems  der  Libyschen,  Fflanzenarmnt  erfolgt  Meine  letzten  Wahr- 
nehmungen bestärken  mich  in  der  Theorie  des  Absperrungssystemst 
dem  diese  Wüsten  imterworfen  zu  sein  scheinen.  Als  hauptsächlichstes 
Hemmnis  der  Wanderung  erscheint  mir.  das  Nilthal,  das  jedem  echten 
pflansUchen  Wüstengebilde  die  Gastfreundschaft  aufsagt  und  auf  seinen 
Kulturflächen,  keine  Art  zu  dulden  scheint»  die  in  der  absoluten  Wüste 
alle  ihre  Lebensbedingungen  findet  Das  Umgekehrte  ist  der.  Fall  bei 
einigen  Arten,  die  unter  gegebenen  Verhältnissen  aus  dem  Rulturügule 
in  die  Wüste  entschlüpfen  können,  z.  B.  Q^nodon  Bactylon^  Lepiochlcü  • 
i^mmaiaf  Brauka  nigra ,  Alhagi^  Ckem^oimm  muraie*)  etc.  Die  un^ 
günstigen  klimatischen  Bedingungen  der  Libjrschen  Seite  können  das 
Fehlen  der  häufigsten  und  verbreitetsten  Pflanzen  der  östlichen  Wüste 
(ich  erwähne  nur  Ziiäa  wsffßgroüla  F.)  an  den  sandigen  und  felsigen 
Rändern  des  Fajumer  Kulturlandes  nicht  erklären.  Weshalb  wuchern 
daselbst  Sattda  foeüda  und  ^atfyamut  mutiatt  in  so  üppiger  Weise? 
Ebenso  gut  könnten  hundert  Arten  an  den  ausgedehnten,  von  den  Be- 
wäaserungsarmen  der  Kanäle  mit  Orundfeuchtigkeit  ausgestatteten 
Wflstenrändem  gedeihen.  Es  fehlt  auf  der.  Libyschen  Seite  offenbar 
an  Samen  von  Wüstenpflanien,  und  daher  hat  keine  Besiedelung  dieser 
sonst  so  geeigneten  Lokalitäten  stattfinden  können. 

Ich  behalte  mir  noch  vor,  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  durch 
einen  im  grösseren  Masstabe  bewerkstelligten  Aussaatversuch  mit  Zilla 
praktisch  festzustellen.  Es  ist  doch  wunderbar,  dass  man  an  diesen 
salzfreien  und  zugleich  wasserreichen  Wüstenrändem  die  vorhandenen 
Gewächsarten  an  den  Fingern  herzuzählen  vermag.  Auch  sind  die  am 
Nordufer  des  Sees  sich  hinziehenden  Strecken  keineswegs  so  salzhaltig, 
um  nichts  als  ZygopkyUum.coe€miitm  und  etwas  Alhagi  hervorbringen  zu 
können,  ein  deutlicher  Hinweis  auf  die  chimärischen  Erwartungen,  die 
Manche  an  die  Eröffnung  eines  Binnenmeeres  in  der  .Sahara  zu  knüpfen 
pflegen.  Das  Vorhandensein  eines  Wasserbeckens  inmitten  der  Wüste 
übt  als  solches  noch  keinen  Einfluss  auf  die  umgebende  Natur  aus* 
Wenn  die  Schwüle  der  mit  Wasserdämpfen  erfttllten  Depression,  wenn 
Wasser  von  schwachem  Salzgehalt  hier  schon  so  wenig  über  die  WUsten- 
natur  vermochten,  wie  erst  dann  die  Meeresflut,  in  welcher  man  die 
edelsten  Dattelgaue  ersäufen  wollte.  An  Aralsee  und  Lobnor  darf  man 


•)  Es  sind  dieselben  Arten,  die  auch  auf  Nilthon  ohm  Bewinerang  fort- 

«Bw;u h-.cn  vermögen. 

Zcitachr.  d.  Goellack.  f.  Erdk.  Bd.  XXI.  10 
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freilich  nicht  {lenken.  Das  beste  Binnenmeer  zum  Vergleich  ist  der 
(iolf  von  Sues.  Umgeben  von  hohen  Gebirgen,  müsste  er  alle  Träume 
der  Schott- Projektenmacher  längst  an  seinen  Gestaden  zur  Wahrheit 
gemacht  haben ,  aber  obgleich  dieses  Binnenmeer  seit  der  ooo.  Dynastit 
existiert,  fehlen  an  seinen  Gestaden  doch  noch  die  lachenden  Giften, 
und  nach  wie  vor  bietet  sich  dort  „dem  Auge  des  Wanderers  keine 
andere  Erqnickung  dar,  als  das  Blau  des  Himmels  und  des  Meeres". 

Ich  benutzte  den  Aufenthalt  am  Westende  des  Sees  zu  lopo- 
gra])hisch6n  Aufnahmen,  die  der  ungemein  complicierte  Gebiigsabfidl 
nötig  machte,  zugleich  wurden  einige  wichtige  Punkte  am  Seeufer  durch 
Messung  festgestellt,  innerhalb  welcher  ich  meine  durch  Schrittsihhing 
gefundenen  Abstände  anzubringen  vermochte.  Das  längst  geplante  Vor- 
haben einer  endlichen  Klarstellung  der  eigentlichen  Seegcstalt  konnte 
nämlich  bei  den  mir  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  nur  auf  diesem 
Wege  in  Ausführung  gebracht  werden.  Die  flachen,  von  Tawurix* 
Dickichten  bedeckten  Ufer  gestatten  in  der  That  nur  selten  eine  aus- 
gedehnte Femsicht  und  noch  weniger  ein  Ausfindigmachen  natOiliclier, 
mit  Sicherheit  zu  identificierender  Signalpunkte.  Meine  Schrittzählon- 
gen  am  See  umfassen  bis  jetzt  58  km,  mehr  als  die  Hälfte  des  Gesamt- 
umfanges  von  104  km.  Noch  erübrigt  die  zwischen  den  Mündungen 
des  Bats  und  des  Bahr-eUUädi  liegende  Strecke  am  Sadufer,  deren 
Darstellung  auf  der  Karte  von  Rousseau-Bey  unbefriedigend  erscheint 
In  den  nächsten  Tagen  vollende  ich  auch  dieses  StUck.  Da  die  Ka- 
tastervermessungen in  den  nächsten  Jahren  schwerlich  bis  zum  See 
vorgedrungen  sein  werden,  wollte  ich  die  Feststellung  der  eigentlichen 
Seegestalt,  deren  Verkennung  bis  jetzt  noch  einer  jeden  Karte  von 
Ägypten  den  Stempel  der  Unzuverlässigkeit  aufgeprägt  hat,  nicht  länger 
hinausgeschoben  wissen.  Soweit  sich  das  Ergebnis  meiner  bisherigen 
Aufnahme  übersehen  lässt,  ergiebt  sich  eine  Gestalt,  die  bis  jetzt  von 
keiner  Karte  auch  nur  annähernd*)  getroffen  worden  ist;  nur  eine  ver- 
dient von  diesem  Verdammungsurteil  verschont  zu  bleiben.  Sie  erinnern 
sich,  dass  ich  bei  meinem  letzten  Besuche  in  Berlin,  als  ich  mich  bei 
Prof.  H.  Kiepert  nach  den  Origtnalentwürfen  der  Lepsiusschen  Karte 
erkundigte,  von  ersterem  eine  interessante  Skizze  erhielt,  die  er  kurze 
Zeit  nach  der  Rückkunft  des  grossen  Ägyptologen,  dessen  Aufzeich- 
nungen an  Ort  und  Stelle  zufolge,  von  der  Birket-el-Qerün  in  i :  300,000 
entworfen  hatte.  Diese  Skizze,  deren  Besitz  mir  die  nicht  genug  zu 
preisende  Liebenswürdigkeit  des  Nestors  und  unerreichten  Vorbikies 
aller  deutschen  Kartograj)hen  zu  eigen  gab,  wurde  seinerzeit  aus  An- 
passungsgriinden  an  die  fehlerhafte  Aufnahme  der  französischen  Ex- 
pedition in  völlig  veränderter  Gestalt  in  die  Karte  von  Unterägypten 


*)  Der  See  erstredet  sich  von  Ost  nach  West,  nicht  nach  Sfidweit  Vgl.  m 
d.  Zeitfchr.  XX.  S.  is«. 
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eingetragen,  welche  den  Denkmälern  Ägyptens  beigegeben  ist.  In  dieser 
Fassung  ging  die  Gestalt  des  Sees  auf  alle  späteren  Karten  über.  Die 
ursprüngliche  Skizze  aber  entspricht  der  wahren  Gestalt  des  Sees  in 
einem  Grade,  der  bei  Anwendung  eines  kleinen  Massstal)cs  die  vor- 
handenen Abweichungen  von  der  Wirklichkeit  sehr  wenig  kenntlich 
machen  würde. 

Die  Gebirgsverhältnisse  im  Norden  der  Birke  und  der  geologische 
Schichtenaufbau  waren  mir  bereits  auf  meiner  Reise  im  Jahre  1884  in 
allgemeinen  Umrissen  bekannt  geworden,  ich  habe  aber  diesmal  ver- 
schiedene Lücken  auszufüllen  und  neue  Petrefaktenfunde  von  hohem 
Werte  SU  machen  Gelegenheit  gehabt.  Sehr  bedauerlich  ist  indes  die 
schwankende  Zuverlässigkeit  meiner  Höhenangaben.  Wo  es  sich  um 
Unterschiede  von  einem  Meter  handelt,  um  wichtige  Fragen  zu  erledigen, 
deren  Beantwortung  sowohl  auf  historische  Verhältnisse  Licht  zu  werfen 
vermöchte,  als  auch  die  Identität  gewisser  Schichtenabschnitte  unwider- 
leglich feststellen  könnte,  reichen  diese  um  db  10  Meter,  und  viel- 
leicht mehr  schwankenden  Daten  lange  nicht  aus.  Zum  Nivellieren 
hatte  ich  keine  Zeit,  musste  auch  ftirchten,  wegen  mangelnder  Übung 
in  Ungenauigkeit  zu  verfallen.  Der  Wüstenreisende  ist  eben  nicht  Herr 
seiner  Zeit  und  man  kann  nicht  Alles. 

An  der  Gliederung  der  Plateauabfälle  im  Norden  des  Sees  unter- 
scheide ich  vier  Stufen.  Die  erste  und  unterste  ist  diejenige,  welche 
die  Umgrenzung  des  alten  Sees  bis  zur  griechisch-römischen  Epoche 
darstellt.  Sie  wird  schwerlich  die  Höhenkurve  von  40  Meter  über  dem 
heutigen  Meeresspiegel  weit  übersteigen,  sich  mithin  ungefähr  im  Niveau 
des  Meeres  hinziehen.  Dieselbe  beginnt  8  Kilometer  im  Westen  vom 
Westende  des  Sees,  wo  sie  die  unterste  Terrasse  des  Abfalls,  der  das 
Fajümbecken  im  grossen  und  ganzen,  einschliesslich  JRajän  und  Mo^leh 
umgrenzt,  erreicht  und  sich  als  Bestandteil  desselben  ostwärts  1^  zur 
äussersten  Seeecke,  und  dann  weiter  ostwärts,  immer  am  Abfall,  bis 
zu  der  12  Kilometer  vom  Westende  entfernten  Stelle  hinzieht,  wo  das 
Plateau  nach  Nordosten  einbiegt  und  die  AbfaUslinie  das  Seeufer  ver> 
lässt.  Von  hier  an  bezeichnet  die  unterste  Stufe,  im  Abstände  von 
etwa  2  Kilometer  vom  See  eine  selbständige,  aber  vielfach  zerrissene  Ab- 
fallslinie, die  dem  Seeufer  folgend  sich  nun  in  Ostnordost  14  Kilometer 
weiter  erstreckt  bis  zur  Halbinsel,  el-Qorn  (das  Horn)  genannt,  3  Kilo- 
meter im  Süden  der  alten  Stadtruine  Dirne,  von  wo  an  sie  auf  einer 
Strecke  von  4  Kilometer  nahe  an  den  See  herantritt.  Im  Abstände 
von  30  Kilometer  vom  Westende  des  Sees  geht  nun  die  Stufe  auf  der 
Ostseite  von  DTme,  das  auf  ihrer  Höhe  errichtet  ist,  plöUlich  nach 
Norden  ab  und  verläuft  in  fast  gerader  Linie  bis  hart  an  den  Fuss 
des  Bcrgabtalls  (der  3.  Stufe),  wo  in  einem  Abstände  von  8  Kilometer 
vom  Seeufer  der  alte  Tempel  steht,  von  dem  noch  die  Rede  sein  soll. 
Dann  geht  die  unterste  Stufe  in  einem  weiten  Bogen  nach  Ost  herum, 
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den  dreieckigen  Vorsprang  umkreisend,  den  hier  das  Ostende  des  Sees 
nach  Norden  zu  macht.  Im  weiteren  Verlaufe  tritt  die  unterste  Stufe 
am  äussersten  Ostende  des  Sees  nahe  an  denselben  heran  und  zieht 
sich  nördlich  von  der  Batsmflndung  nach  Osten  und  später  nach  Ost- 
nordosten um  den  Distrikt  von  Tarole  herum,  wo  sie  die  Nordseite 
des  FajGmer  Kulturlandes  mit  einem  Bogen  umspannt  Ich  nehme  ao, 
dass  die  Fortsetzung  dieser  Stufe  auf  der  Südseite  des  Sees  durch  die 
Abfallslinie  des  höheren  Tdb  des  Fajümer  Kulturlandes  bezeichnet 
wird.  Diese  zog  sich  als  altes  Seeufer  von  Tamle  aus  näch  Ssenüres, 
Ss^hnr,  Abuksa  und  Beschuai  hin,  von  welchem  letztem  Orte  sie  m 
irgend  einer  Weise  die  im  Niveau  des  Meeres  zu  li^;en  kommende 
Abfallslinie  zv^ischen  Neslet-esch-Schoketc  und  Qasr-el-Qcrün  erreicht 
haben  muss.  Der  in  einer  mittleren  Meereshöhe  von  19  Meter  gelegene 
Centraiteil  des  Fajümer  Kulturlandes  war  jedenfalls  bereits  im  Alter- 
tum trockenes  Land:  die  alten  Namen  der  Ortschaften,  die  Lage  der 
alten  Hauptstadt,  die  riesigen  Schutt-  und  Scherbenhügel  beweisen  es. 
Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  derjenige  Teil  des  Kulturlandes,  welcher 
die  ganze  Ostseite  der  heutigen  Provinz  einnimmt  und  den  Linant*)  als 
ehemaligen  Seeboden  des  Moeris  auffasste,  mit  dem  grossen  Bassin  im 
Westen  auf  der  Nordseite  oder  auf  der  Südseite  (hier  etwa  in  der  Richtung 
des  Bahr  el  Uädi?),  oder  auf  beiden  Seiten  in  Verbindung  stand**). 
Die  Höhenlagen  von  20  bis  21  Meter  Meereshöhe,  welche  für  die 
Terrains  im  Osten  von  MedTne,  bis  10  Kilometer  in  Nord  und  in  Süd 
vom  Josephskanal,  angegeben  werden,  würden  einer  solchen  H}'pothese 
insofern  keine  Schwierigkeit  darbieten,  als  man  fiir  die  historische  Zeit 
der  letzten  drei  J^ihrtausende  ein  bedeutenderes  Mass  der  Auffüllung 
durch  Nilalluvionen  in  diesem  Teile  von  Fajüm  annehmen  muss,  als 
in  den  übrigen.  Ks  ist  bekannt,  dass  die  dem  Nil  zunächst  gelegenen 
Strecken  sirii  stärker  auftüllen,  als  die  entfernteren,  weil  hier  die  festen 
Bestandteile  früher  niederfallen.  Das  fragliche  Gebiet  verstärkter  Auf- 
füllung liegt  ja  nun  auch  zu  beiden  Seiten  des  Josephskanals  und  nörd- 
lich von  Adue,  und  südlich  von  Menschiet-Abi  senkt  sich  der  Kultur- 
boden ganz  beträchtlich,  auch  fehlt  es  in  den  Ortschaften  dieses  Be- 


*)  Hierbei  sei  erwähnt,  dass  einer  der  wichtigsten  Gründe,  auf  welche  Linant 
seine  Moeris-'l  heorie  gestützt  hat,  die  Dämme,  sich  als  hinfallig  erwiesen  hat.  Dct 
Danun  bei  Adue  erscheint  als  geologisch  geschichtete  KiestMUik,  der  Steiiidaiiiai 
bei  Minie  dagtgen  ab  Faagdamm  f&r  den  BabMMIidi,  «ad  ist  otobas,  siiMc 
ganzen  Manennlsg«  nach,  nenenn  Datnms.  Übrigens  fftUt  «r  nar  die  Tidea- 
korven  das  Tecnins  aas,  fibenpumi  die  Einsenkangem  nnd  hat  anf  dea  AaichiNl* 
langen  keine  Continuität. 

**)  Es  soll  in  alten  Hieroglyphentexten  aus  der  Zeit  der  Xni  D>-nxstie  voa 
„Inseln  von  Sehet",  d.  h.  von  /.wischen  den  Kanälen  gelegenen  Landstrecken  im 
Sinne  der  Insel  Merue,  die  Rede  sein.  Vielleicht  waren  wirkliche  Inseln  gemeint 
oder  Halbinseln. 
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zirks  an  grossen  Schutthiigeln,  die  von  hohem  Alter  zeugten.  Um  wie 
viel  sich  aber  das  Terrain  bei  Medinc  selbst  erhobt  haben  muss,  geht 
aus  <Iem  Umstände  hervor,  dass  auf  der  'I  rummerstätte  des  ahen  Kro- 
ki xblopohs,  am  Nordostende  derselben,  bei  der  Der-ed-dab  genannten 
Stelle,  riescngrosse  Ciranitstücke  (8  ni  lang)  im  Niveau  des  heutigen 
Kulturlandes  liegen  und  nur  das  Oberste,  vielleicht  gar  die  in  situ  be- 
findlichen Architravstucke  eines  grossen  Tcmpelbaues  zu  sein  scheinen, 
dessen  Basis  gewiss  an  15  Meter  tiefer  im  Nilthon  steckt.  Um  die 
hier  angeregte  Frage  gründlich  erörtern  /u  können,  fehlen  noch  die 
Daten.  Vor  allem  sollten  Tiefgrabungen  im  hochgelegenen  Centrai- 
teil des  Fajüm  (wo  nirgends  meines  Wissens  festes  (iestein  ansteht) 
angestellt  werden,  um  zu  erfahren,  in  welcher  Höhe  zu  einer  bestimmten 
Kpoche  die  Grundflächen  der  alten  Städte  lagen.  Dann  miissten  alle 
Höhendaten  des  heutigen  Terrains  zur  Herstellung  einer  Hohenschichten- 
Karte  zusammengetragen  werden,  eine  Aufgabe,  für  welche  ich  Herrn 
Stadler  und  dem  Chefingenieur  der  Provinz,  Herrn  Hewett,  zu.  interes» 
sieren  gesucht  habe. 

Die  unterste  Stufe  ist  durch  einen  sehr  in  die  Augen  springenden 
geologischen  Horizont  charakterisiert,  den  der  roten  Schalenschicht, 
welche  überall  auf  der  Nordseite  des  Sees,  auf  den  Inseln  und  am 
Nordrande  des  Fajümer  Kulturlandes,  die  besten  Fundgruben  an  wohl- 
erhaltenen Petrefakten  liefert  und  die  sich  im  engen  Anschluss  an  eine 
über  ihr  liegende  Schicht  von  Austernkonglomerat  befindet,  die  den 
oberen  Rand  der  Stufe  ausmacht.  Die  Austernschicht  ist  durch  die 
Art,  in  welcher  sie  an  ihrem  blossgelegten  Rande  zu  lauter  runden 
Blöcken  auswitterte,  wahrscheinlich  eine  Folge  des  Kontakts  mit  dem 
Wasser  des  Sees,  von  fernhin  kenntlich  und  mit  ihr  die  unterste 
Stufe.  Auf  der  ganzen  Nordseite  des  Fajüm  und  im  Norden  vom  See 
zieht  sich  ein  Kranz  dieser  Blöcke  hin,  welcher  genau  die  Kante  der 
untersten  Stufe  darstellt. 

Als  zweite  Stufe  des  Abfalls  bezeichne  ich  die  untere  Steil- 
wand, die  sich  vom  Meduret-el-barhl  zur  westlichen  Seeecke  er- 
streckt, dort  eine  relative  Höhe  von  60m  erreicht,  und  an  Höhe 
zunehmend  sich  nahe  am  Ufer  über  12  km  ausdehnt.  Von  diesem 
Punkte  aus  weicht  sie  nach  Nordosten  in's  Land  zurück  und  verschmilzt 
durch  ausgedehnte  Plateauhöhen  mit  der  dritten  Stufe,  die  sich  in  einem 
Abstände  von  8km  vom  See  in  ONO  und  zuletzt  in  NO  hinzieht.  Letztere 
erreicht  eine  relative  Höhe  von  90m  (ungefähr  -h6om  Secli()he)  uiul 
bezeichnet  die  Kante  einer  ungefähr  8km  breiten  Plateauterrasse,  die 
durch  die  vierte  Stufe  und  höchste  Abfallslinie  begrenzt  wird. 

Der  höchste  Abfall  zieht  sich  von  Westsüdwest  nach  Ostnordost 
bis  fu  einer  Ecke  hin,  die  in  NzWvon  Dime  gelegen,  hier  19km  vom 
See  abliegt  und  durch  zwei  vor  dem  Abfall  gelagerte  mit  diesem  gleich 
hohe.Pyramidenhttgel  in  fast  allen  Teilen  des  Fajüm  sichtbar  wird. 
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Sic  crici(  lit  eine  Meeiesholie  von  i6om.  Die  Ecke  biegt  narh  NNO 
ein  und  dieser  Richtung  folgt  dann  auch  die  dritte  Stufe.  Beide  vcr- 
sclinicl/en  atif  der  nach  dem  Thal  der  Natronseen  führen<len  Strasse 
mit  den  zwischen  diesem  und  dem  Fajüm  sich  ausbreitenden  Plateau- 
terrassen, deren  Höhe  Dr.  Junker  auf  29301  angegeben  hat. 

Eine  kurze  Skizze  des  geologischen  Schichtenaufbaues  dieser  vier 
Stufen  ist  von  Interesse,  insofern  sie  einerseits  den  strikten  Zusammen- 
hang der  C'airiner  Schichten  mit  denen  von  Medüret-el-barhl  und  Rajän 
beweist,  andererseits  auch  den  Nachweis  liefert  über  die  Aufwärtsfolge 
der  jüngeren  Eocängebilde  bis  zum  Miocän,  welche  einen  Schichten- 
komplex umfassen,  der  in  der  Gegend  von  Cairo  teils  verschwunden, 
teils  nur  in  einem  undeutlichen  Zusammenhange  wahrzunehmen  ist. 

Im  grossen  und  ganzen  ist  der  Schichtenaufbau  im  nördlichen  Um- 
kreise des  Fajümer  Beckens  von  grosser  Regelmässigkeit  und  unge- 
störtem, nirgends  durch  Verwerfungen  unterbrochenem  Verlauf.  Auf 
weite  Strecken  fallen  die  einzelnen  geologischen  Horizonte  mit  den 
Niveaukurven  der  Meereshöhe  zusammen.  Die  nördlichen  Fajüm« 
schichten  liegen  im  Durchschnitt  um  70  bis  80m  tiefer  als  die  identi- 
sehen  am  Rande  des  Nilthals  bei  Ssedment  und  bei  den  Pyramiden  von 
Gise.  Das  Fallen  ist  durchschnittlich  NW,  das  Streichen  SW — ^NO. 

Die  unterste  oder  erste  Stufe  besteht  nur  in  ihrem  oberen  Teile 
aus  fossilführenden  Schichten.  Ganz  unten  liegen  graue  und  aschgraue 
Mergel,  wo  man  nur  ein  unbestimmbares  homförmiges  Gebilde,  vidleicht 
Abdrucke  von  Spongien,  wahrnimmt,  welche  auch  in  den  höheren  Teilen 
dieser  Stufe  auftreten,  und  dort  in  einem  festgewordenen  Mergelstein, 
der  das  Material  zur  Errichtung  des  Tempels  Qasr-el-Qerfin  lieferte. 
Der  grösste  Teil  der  ersten  Stufe,  die  nur  am  Westrande  des  Sees  voll- 
ständig freigelegt  übersehen  werden  kann,  wird  von  Steilabstttrzen  aus 
lockeren  Sand-  und  Mergelmassen  gebildet,  welche  die  Erosionsarbeit, 
sei  es  desjenigen  Meeres,  welches  das  Fajümbecken  ausgefressen,  sd 
es  des  Sees  selbst,  ausserordentlich  erleichtert  haben  muss.  Der  grösste 
Teil  der  lacustrinen  Thonanschwemmungen,  die  den  Umfang  des  alten 
Sees  bezeichnen,  entstammt  jedenfalls  diesem  Material.  Eine  bis  18  m 
hoch  emporragende  Steilwand  der  ersten  Stufe,  von  feinstem  grauen 
Sand  gebildet,  würde  man  leicht  fttr  eine  Süsswasserbildung  halten,  wenn 
sie  nicht  Fischzähne,  grosse  Knochen  und  Austern  {Osirea  ßahelkda?) 
eocänen  Ursprungs  enthielte,  und  von  den  reichen  Conchylienbänken 
des  oberen  Parisien  Überlagert  wäre.  Durch  eine  festere  Austemschicht 
(Ostracües  Schlotheim)  geschieden,  folgt  nun  über  dieser  Steilwand 
eine  zweite  von  ungefähr  4  m  Mächtigkeit,  die  ganz  aus  dunkelvioletten, 
etwas  bituminösen  und  blättrigen  Thonmergeln  zusammengesetzt  isL 
Weisse  (Gyps)  und  blutrote  (eisenschüssige)  Schnüre  durchziehen  diese 
Schichten  nath  allen  Richtungen.  Auf  ihnen  sind  nun  die  Schalen- 
schichten ausgebreitet,  deren  ich  vorhin  erwähnte.  In  einem  Abstände 
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von  zehn  Metern  treten  sie  zweimal,  je  in  einem  schmalen  Streifen 
▼ou  etwa  einem  halben  Meter  auf,  geschieden  durch  gelbe  Mergel.  Von 
weitem  heben  sich  die  weissen  Streifen  von  der  dunkeln  Mergelwand 
ab.  Die  Conchylien,  die  sie  enthalten,  sind  sehr  artenreich  und  bieten 
fast  an  jeder  Lokalität  von  Tanife  an  bis  zum  Westrande  des  Sees 
eine  andere  faunistische  Zusammenstellung  der  lokal  vorhersehenden 
Spezies.  Die  Conchylien  haben  ein  kreideweisses  Aussehen,  die  Schalen 
sind  vollkommen  erhalten,  oft  zerbröckelnd  aber  eben  so  häufig  von 
noch  sehr  festem  Gefttge  und  zum  Teil  ohne  Innenausfllllung,  so  dass 
man  alsdann  an  ihnen  das  Schlossfeld  und  die  Muskel-  und  Mantel- 
eindrflcke  wie  an  lebenden  Arten  untersuchen  kann.  Die  Conchylien 
sind  dicht  zusammengedrängt  und  durch  eine  feste  sandige  Bindemasse 
von  ockergelbem  oder  dunkelblutrotem  Thon  verkittet.  Je  sandreichen 
dieser,  um  so  vollkommener  ist  der  Erhaltungszustand  der  Conchylien. 
Die  Bindemasse  zersetzt  sich  sehr  leicht  an  der  Luft  und  die  Schalen 
lassen  sich  dann  sehr  leicht  herausklopfen.  Die  beste  Fundstelle  findet 
sich  in  einem  Abstände  von  3  km  vom  Westende  des  Sees.  Auf  der 
westlichen  Insel  im  See  hatte  ich  diese  Schicht*)  zum  ersten  Male  aus- 
gebeutet und  Prof.  Mayer-Eymar  von  Zürich  hat  ihren  Inhalt  im  Zittel- 
sehen  Werk  Ober  die  Geologie  der  libyschen  Wflste  zum  Teil  be- 
schrieben. Dieser  ausgezeichnete  Systematiker  hat  den  Horizont  mit 
dem  oberen  Parisien  identificiert.  Die  entsprechende  Schicht  am  Mo- 
kattam  in  Cairo  ist  von  mir  als  AAAi  bezeichnet  worden  und  bildet 
daselbst  die  unterste  Lage  der  oberen,  von  den  weissen  Unterlagen  so 
grell  durch  ihre  vorhersehend  gelbe  oder  bräunliche  Farbe  abstechenden 
Abteilung.  Die  von  v.  Zittel  zum  ersten  Male  als  Graphulan'a  beschrie- 
benen vierkantigen  Achsen  von  Seefedern  sind  für  diese  Schichten  cha- 
rakteristisch, desgleichen  ein  eigentümliches  Stengelgebilde  mit  quirl- 
förmiger  Verästelung.  Viele  von  den  die  oberen  Eocänschichten  bei 
Cairo  kennzeichnenden  Arten  machen  in  diesem  Horizonte  ihr  erstes 
Debüt  und  bezeichnen  in  der  That  eine  wichtige  Grenzlinie.  Von  diesen 
Cairiner  Formen,  die  alle  in  der  weit  reicheren  Schalenschicht  wieder 
auftreten,  nenne  ich  nur  die  häuhgstcn:  Solen  untraäütfus,  Lucina  oi'um, 
Mica/u/a  polymorpha^  TurriUlla  /asciaia,  imbricaria  und  angulatay  Ostrea 
Qot  Beyt\  Carolia  piocunoiäitt  Anomia  sp,  etc.  Der  Mangel  an  Seeigeln 
und  Krebsen  ist  hier  ebenso  auffällig  wie  der  der  Nununuliten. 

Im  engen  Kontakt  haftet  an  der  weissroten  Schalenschicht  eine 
mehrere  Meter  starke  feste  Austernbank,  in  welcher  dieselben  Arten 
auftreten,  aber  in  schlechterem  Erhaltungszustande.  Dieser  Austernfels 
bildet  die  oberste  Lage  der  ersten  Stufe  und  stellt  die  Fläche  dar,  auf  der 
er  zum  grossen  Teile  frei  liegt.  Am  Rande  in  einer  Breite  von  bis  zu  einigen 
hundert  Schritten,  haben  sich  aus  der  festen  Austernbreccie  jene  merk- 

*)  Von  der  das«lbtt  nur  daige  untenpälte  Blöcke  oben  aofli^en. 
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würdigen,  gewöhnlicli  2in  im  Durchmesser  haltenden  runden  Hlörke  ab- 
gelöst, welche  die  Grenzlinie  des  alten  Seeumlanges  in  so  augenschein- 
lieher  Weise  markieren.  Sie  liegen  aucli  auf  der  Höhe  der  westlichen 
Insel  oben  auf.  Uberall  zeigen  diese  rnndgewachsenen  Hlöcke  eigen- 
tümlirhe  T.örher  von  Fingerdirke  inul  dop])elter  Fingerlänge,  welche 
man  für  das  Werk  von  Muschelbohrungen  halten  könnte,  zeigten  sie 
nicht  unter  einander  verbindende  Kanäle.  Vielleicht  riihren  sie  von 
Schwämmen  her:  Sie  müssen  aber  durchaus  mit  dem  See  in  Zvisammen- 
hang  gebracht  werden,  ila  sie  sich  nur  am  Rande  der  ersten  Stufe  und 
an  den  freiliegenden  Blöcken  wahrnehmen  lassen. 

Spuren  des  Pliot  änmeeres  habe  ich  im  Bereich  des  Fajüm-Beckens 
bis  jetzt  nicht  gefunden. 

T)a  die  /weile  Stufe  zu  zweidrittel  mit  der  ersten  zusammenfällt, 
und  im  obereiH  )rittel  die  unteren  Schichten  der  dritten  Stufe  darbietet, 
so  wende  ich  mich  gleich  zu  dieser  letzteren,  von  der  ich  an  drei  ver- 
schiedenen Stollen  ein  geologisches  Trofil  aufgenommen  habe.  Die 
Übereinslinnnung  war  an  diesen  12', km  von  einander  entfernten  Fund- 
stellen eine  vollkommene,  auch  verläuft  die  Abfallslinie  der  dritten 
Stufe  andauernd  in  gleic  hem  Meeresniveau.  Der  Schichtenaufbau  beim 
alten  Temjjel,  7km  in  Sord  von  Dime,  an  welchem  sich  zwanzig 
Stufenbildungen  imters(  beiden  lassen,  bildet  eins  der  charakteristischsten 
Heisj)iele  der  ohne  notwendiges  Zulhun  von  Kegeji  entstandenen  Ter- 
rassengliederung der  Plateanal ifalle.  Die  Uädibildung*)  fehlt  in  der 
ganzen  Gegend  nordwärts  vom  See.  Statt  der  sägenden  Wirkung  des 
auf  vorgeschriebenem  Pfade  sich  bewegenden  Wassers  bleibt  hier  nur 
die  abspülende  des  Windes  in  Kraft,  wodurch  die  halbkreisförmigen 
Amphitheaterbildungen  mit  Stufen -Terrassen  entstehen,  weite  Buchten 
des  Plateauabfalles,  die  an  dieser  Abfallslinie  in  Zwischenräumen  von 
mehreren  Kilometern  auftreten.  Eine  vollständige  Sammlung  aller  in 
den  fossilf&brenden  Schichten  (ich  unterschied  deren  zehn  an  diesen 
über  90m  Höhenentwickelung  verteilten  swanzig  Stufen)  aufgefundenen 
Petrefakten  befindet  sich  im  Benthe  des  Königlichen  Mineralogisclien 
Museums  zu  Berlin,  welches  überiiaupt  von  der  in  diesen  Gegenden 
gemachten  Ausbeute  den  alleinigen  Aufbewahrungsort  bildet  Professor 
Beyrich  war,  wie  Ihnen  bekannt  sein  wird,  von  der  Bereicherung,  die 
dem  seiner  Leitung  unterstehenden  Institute  durch  meine  Sammhingen 
erwuchs,  in  hohem  Grade  befriedigt,  aber  die  empfundene  Genug- 
thuung  ist  eine  gegenseitige,  denn  ich  verdanke  seiner  freundlichen 
Fürsprache  die  Unterstützungsgelder,  die  mir  das  preussiscbe  Unterrichts- 
ministerium flir  so  viele  meiner  Reisen  in  den  Wüsten  Ägyptens  an- 
kommen Hess,  und  bin  sein  Schuldner. 


*)  d.  b.  Rinnsale  mit  kontinuierHcbem  Pflanzenwuchs,  leflt  im  der  FlUe, 
teils  auf  den  Tbakohlen. 
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Der  S(  hichlcnkoniplcx  beim  alten  Tempel  umfasst  die  ganze  obere 
Abteilunj,'  des  Mokatiam  von  den  Schichten  AAA.i  meines  Profils  bis 
AAA,rt  hinauf  und  noch  darüber  hinaus.  Die  Hasis  des  Abfalls  fällt 
mit  der  Fläche  der  Austernfelsblocke  der  ersten  Fajümstnfe  zusammen. 
Dann  folgen  graue  Mergel  \nid  Sande  mit  den  fossilen  Knochen  ver- 
schiedener Wirbeltiere,  von  denen  viele  auf  den  Flächen  der  lacustrinen 
modernen  Thonbildungen  mit  den  Resten  heute  noch  lebender  Siiss- 
^\asserfische  und  Conchylien  vermengt  erscheinen.  Die  zweite  Schicht 
von  unten  wird  aus  abwechselnden  Lagen  von  grauen  Mergeln  und 
Austernbänken  {().  Cht  Btyi)  dargestellt.  Die  dritte,  in  welcher  die 
Petrefakten  der  Cairincr  AAA, -'-Schicht  deutlich  zur  Ccltung  zu  kommen 
beginnen,  bildet  die  Stufe,  auf  welcher  der  alte  Tcnipelbau  errichtet 
ist.  Nun  folgen  aufwärts,  unter  beständigem  Abwechseln  mit  Mergel- 
lagern, Schichten,  in  denen  TurriicUa  angulaia ,  Ai^assizia  s^n'hht'rula^ 
.So/tn  umraJiaius ,  Euspatangiis ,  Plicatula  polyinorpha ,  Callianassa- 
Scheeren  und  Caro/ia  vorherrschen.  Ktwas  über  dem  imteren  Drittel 
des  Abfalls,  in  dem  geologischen  Horizonte  der  AAA,p'-Schicht  des  Mo- 
kattani,  tritt  eine  violette  Mergelschicht  auf,  die  durch  ihren  Reichtum 
an  Wirbeltierknocheii  ausgezeichnet  ist.  Am  Mokattam  fmden  sich  in 
der  entsj)rechenden  Schicht  allerdings  auch  solche,  aber  nur  sehr  ver- 
emzelt  und  zerstreut.  An  dem  von  mir  i2'._jkm  im  Westen  vom  alten 
Tempelbau  ausgebeuteten  V  Jiergc  wie  benennt  man  solche  unbekannte 
(irosscnr),  der  als  Vorwerk  der  Abfallslinie  der  dritten  Stufe  ein  iso- 
liertes Stück  derselben  ausmacht,  das  sich  von  allen  Seiten  um  so  be- 
«juemer  untersuchen  liess,  machte  ich  in  derselben  Schicht  zwei  wichtige 
Knocbenfunde.  Der  eine  betraf  einen  Unterkieferast  mit  fünf  Zähnen 
von  ZtUi^lodon,  der  andere  zwei  Unterkieferästc  eines  an  Schwein  oder 
Tapir  erinnernden  Geschöi)fes,  das  in  vielen  Stücken  dem  ('uvier- 
schen  Choerop<>ianius  entspricht,  aber  dopi)elte  Dimensionen  zeigt. 
Vom  Zfuglodon  fand  ich  bereits  im  Jahre  1879  auf  der  westliclien 
Insel  die  Wirbel  verschiedener  Individuen.  Ks  war  der  erste  I'und 
dieser  Art  in  der  alten  Welt.  Die  ZcuL^linion -'Rt^^w  fanden  sich 
oben  auf  der  Insel  auf  einer  Terrasse  am  Westende  derselben, 
die  einer  unter  der  höheren  Terrasse  am  Ostende,  auf  welcher 
r>li)<  ke  der  Schalenschicht  mit  Cardium  Sih'Liinfurthii  zerstreut 
lagen,  tortlaufenden  Schicht  angehörte.  Mit  den  Ztw^'A»r^«-Knochen 
fanden  sich  daselbst  noch  Zähne  und  Skelettteile  von  einem 
Dutzend  vcrschicflener  Fischarten,  von  denen  nach  Prof.  Dam  es 
Urteil  die  meisten  mit  Arten  identisch  waren,  die  sich  in  den  als  oli- 
gocän  bezeichneten  Alabama -Schichten  vorfinden,  wie  der  Zeitf^lodon 
selbst.  Auch  lagen  dazwischen  noch  Korallen  zerstreut ,  die  bislang 
als  miocäne  (?)  Arten  betrachtet  zu  werden  ])flegten.  Das  Auftreten 
dieser  Zeugen  einer  jihigeren  Bildung  unter  den  charakteristischen 
Eocänformen  der  Schalenüchicbt  beunruhigte  nicht  wenig  sowohl  Prof. 
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V.  Zittel  als  auch  Prof.  Mayer-Ejnnar  und  gab  ihnen  viel  zu  denken.  Der 
Sachverhalt  erklärt  sich  aber  in  ganz  befriedigender  Weise.  Die  Schichten 
der  westlichen  Insel  sind  dieselben,  wie  die  am  gegenüberliegenden 
Nordufer  und  gehören  der  beschriebenen  unteren  Fajümstufe  an.  Zw- 
g/odctt,  Fischsähne  und  Korallen  lagen  nttr  oberflächlich  da,  ebenso 
oberflächlich,  wie  an  anderen  Stellen  des  Inselrttckens  Kiesel,  gerollte 
Thonscherben,  Sflsswassermuscheln,  recente  Knochen  und  deigL  Idi 
bin  davon  flberzeugt,  dass  sie  der  soeben  besprochenen  Schicht  am  ^ 
Berge,  die  der  von  AAA,|9  des  Mokattam  entspricht,  entstammten  and 
durch  Verwitterung  der  obersten  Lagen,  die  ehemals  einen  Teil  der 
Insel  ausgemacht  haben,  als  besonders  harte  und  feste  Bestandteile 
übrig  geblieben  sind.  Mögen  die  Systemmacher  nun  zusehen,  wie  sie 
mit  der  Aussöhnung  des  Alabama^Oligocäns  mit  den  oberen  Mokattam- 
schichten  in*s  Reine  kommen.  Mein  neuester  SSn^ioda/t^Fund  lässt  ihnen 
keine  andere  Wahl.  Mit  der  etwas  jüngeren  Unterbringung  des  Znv- 
gloJoHs  ist  indes  nicht  viel  gewonnen;  der  dazwischenliegende  Schtchten- 
komplex  umfasst  höchstens  einen  Verticalabstand  von  so  bis  25  Meter. 
Gleich  Aber  den  Mergeln  mit  Zeuglodon  folgen  Lager  mit  den  fllr 
meine  AAAj}-Schicht  bezeichnenden  Arten:  Ornila,  Stromhu,  Sfim  a«h> 
eotiaimst  Nautiliu',  femer  lagern  hier  die  in  Kernen  von  lederbraraier 
Farbe  und  fester  Masse  erhaltenen  Bivalven,  an  diese  schliessen  sich 
oben  wieder  CaroUa  und  Ostna  Qpt  Beyi  an. 

Die  oberste  Mokattamschicht  AAA,a  ist  auf  der  Höhe  des  AbfiiOs 
über  dem  alten  Tempel  durch  einen  derselben  in  petrographiscber 
Hinsicht  sehr  ähnlichen  hellbraunen,  festen  und  harten  Kalksandstein 
voller  Conchylienkeme  vertreten,  der  in  Lagen  von  2  m  Mächtigkeit 
einer  15  m  hohen  Steilwand  von  grauen  Mergeln  als  Decke  dient 
Diese  Mergelwände,  deren  Basis  das  obere  Drittel  des  AblSKlls  ab- 
schliesst,  prägen  der  ganzen  Landschaft  einen  eigentümlichen  Stempel 
auf.  Da,  wo  der  Plateauabfall  Vörsprfinge  macht,  nehmen  die  senk- 
rechten, völlig  glatten,  dunkelen  und  ziegelartig  geschichteten  Massen 
die  Gestalt  von  grossartigem  Mauerwerk  aus  Rohziegdn  an  und  thronen 
auf  der  Unterlage  eines  gigantischen  Stufenaufbaues,  wie  die  Oasen- 
Burgen  der  Römerzeit.  Die  in  Amphitheaterform  aufgebaute  Plateau- 
bucht  hinter  dem  Tempel  wird  in  einem  gegenseitigen  Abstände  von 
3  km  durch  zwei  solcher  Vörsprfinge  (engl.  Escarpements)  flankiert,  die 
den  Besucher  beim  Herannahen  mit  spannender  Erwartung  erfitllen.  | 
Die  den  Mergelmauem  als  schützende  Decke  dienende  feste  Schicht 
hat  die  Blöcke  zum  Tempelbau  geliefert.  Wie  sie  herunter  geschafft  | 
worden  sind,  ist  ein  Rätsel,  denn  nirgends  fanden  sich  losgelöste  Massen  j 
in  der  Tiefe. 

Gelbe  gipsreiche  Mergel  mit  Carotia,  ßehinolampas  Oamtn,  Mi* 
crofins  sp.  und  jene  verbreitetste  Austemart  des  oberen  ägyptischen 
Eocäns,  die  Schlotheim  OtUradkt  nannte,  femer  eine  undefinierbare 
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feste,  weisse  Kalkl)rcr(  ie  srhliessen  den  Srhirhtcnauf bau  nach  oben  ab. 
Man  ist  also  bis  hierher  entschieden  noch  nicht  aus  dem  Horizonte, 
der  dem  oberen  Pariser  Berken  entsi)riiht,  herausgekommen. 

I  )a  diese  Abfallslinie  der  dritten  Fajümstufe  nun  eine  so  uid)C7Aveifelte 
Fortsetzung  der  an  Meduret-cl-barhl  auftretenden  Schichten  darstellt, 
so  muss  das  Fehlen  oder  mindestens  die  grosse  Seltenheit  der  Num- 
muliten  sehr  überraschen.  Schon  am  westlichen  Scecnde  Hessen  sich 
solche  in  keiner  der  die  erste  und  zweite  Stufe  darstellenden  Schichten 
ausfindig  machen.  Nur  ein  einziges  thalergrosses  Exemplar  von  \um- 
mulit^s  i^izehensis  tand  sich  am  Fiisse  des  Abfalls  vor;  es  stammte 
offenbar  aus  den  Carolhi-  und  Austernconglomeraten ,  welche  dort  die 
obersten  Lagen  zusammensetzen.  Die  lokalen  Lebensbedingungen,  ilie 
das  Eocänmeer  darbot,  müssen  also  für  diese  Tiergattung  auf  der 
Strecke  zwischen  Cairo  und  dem  Westende  der  F.irket-el-(jcrün  ganz 
andere  gewesen  sein  als  auf  der  westlich  gegen  die  kleine  Oase  zu 
gelegenen. 

Eine  entschieden  abweichende  Formation  betritt  man  auf  dem 
Wege  vom  Plateaurande  beim  'rem])el  zur  obersten  vierten  Fajümstufe. 
Leider  habe  ich  tiiese  8  km  betragende  Strecke  bei  meinem  Besuche 
1884  an  einem  glühend  heissen  Apriltage  in  grosser  File  zurücklegen 
müssen,  da  weder  Kameclc  noc  h  Fsel  auf  die  durch  so  zahlreiche  Steil- 
abstürze abgeschiedene  Plateauhohe  hinaufzubringen  waren,  und  ich 
infolge  dessen  zu  Fuss  zu  gehen  gezwungen  war,  ohne  Wasser  und 
die  für  ein  Nachtlager  notwendigen  Ausrüstungsgegenstände. 

Die  weisse  Kalkbreccie  auf  der  Höhe  der  dritten  Stufe  senkte  sich 
nordwärts  über  1',  km  als  feste  Platte  ab  bis  zu  einer  Art  Thalniede- 
rung  mit  kümmerlicher  Cörwtt/öfa -Vegetation  *\  wo  es  indes  an  einem 
ausgeprägten  Rinnsal  durchaus  fehlte.  Darauf  folgte  ein  6  m  hoher 
Hügelabfall  von  weisslichgelber  Kalkmasse,  die  mir  keine  Petrefakten 
darbot,  in  welcher  ich  indes  das  unterste  Glied  der  in  der  nördlichen 
libyschen  Wüste  vertretenen  Miocänbildungen  vermute.  .Aschgrauer, 
thoniger  Snnd  folgte  weiterhin,  darüber  gelbe  Knollen,  Ockerstein  und 
die  eigentumliche  Kugelsinterung  von  Kalk  und  Quarzkörnchen,  die 
ich  bei  den  Miocänlagern  der  Station  No.  3  auf  der  alten  Poststrasse 
von  Cairo  nach  Sues  gefunden  hatte,  und  die  in  dieser  Gegend  eine 
grosse  Rolle  zu  spielen  scheint. 

Die  nächste  Fläche,  die  sich  bis  an  die  untersten  Terrassen  der 
vierten  Stufe  ausbreitet  und  von  einer  Thalniederung  mit  Calligonum  in 
West-Ost  durchschnitten  ist,  bietet  an  vielen  Stellen  grosse  Haufen  von 
versteinertem  Holz  in  Klötzen  und  Stämmen  von  beträchtlichem  Um- 
fange, ein  Hinweis  auf  die  Nähe  ihrer  ursprünglichen  Lagerstätte. 


*)  Diese  Salsolacee  ist  die  einzige  Pflanze,  welche  sich  anf  der  Strecke  von 
iU|iln  bb  zom  Wcstende  des  Sees  vorfiuid. 
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Merkwürdig  bunt  gefilrbte  Mergel,  abwechselnd  weisse,  ockergelbe 
und  ziegelrote,  bilden  die  untersten,  vielfach  zerrissenen  und  mit  sphins* 
artigen  Mamelonköpfen  besetzten  Terrassenbänke  der  vierten  Stufe.  Ein 
gegen  30  m  hoher  Absturz  fttbrte  zu  einer  mit  fester,  grauer,  kieael- 
reicher  Kalkmasse  bedeckten  Vorstufe,  die  i  km  weit  vor  dem  eigeiit> 
liehen  Fusse  der  Abfallslinie  und  den  vorgeschobenen  Einzebikegcin 
lagert  Die  letzteren  erheben  sich  Aber  diese  Vorstufe  um  einige  60m 
und  waren  sehr  schwierig  zu  ersteigen,  da  denkbar  steilste  Triünmer- 
halden  des  schwarzen  Kieselgesteins  der  Höhe  dieselben  bedeckten. 
Der  Aufbau  der  Kegel  und  des  Plateauabfalls  wird  durch  abwechselnd 
weisse,  gelbe  und  rötliche  Sandsteine  gebildet,  die-  im  oberen  Drittel 
einen  Steilabsturz  darstellen.  Die  Spalten  des  Sandsteins  sind  häufig 
mit  einer  Sinterung  von  weisser  Kalkmasse  ausgekleidet,  und  die  eigen*  | 
tümliche  Kugelsinterung  (durch  Kalkmasse  verbundene  Quarzkömer) 
tritt  auch  hier  wieder  auf.  Oben  auf  der  Höhe  ist  ein  5  bis  6  n 
dickes  Lager  von  am  Rande  merkwürdig  in  Gestalt  hervorstairender 
Balken  zersetzten  schwarzen  Kieselsandsteins,  dessen  glasige  Beschaifen* 
heit  vollkommen  an  den  des  Gebel-el-ahmar  bei  Cairo  erinnert  Die 
zersetzten  und  losen  2^ken  des  eine  stengelige,  fast  prismatische  Ab- 
sonderung zeigenden  Quarzitsandsteins  ragen,  an  allen  Seiten  fibe^ 
hängend,  über  den  obersten  Rand  empor.  Mit  grosser  Befaatsamkeii 
musste  diese  Barrikade  erklommen  werden,  wollte  man  nicht  von  den 
drohenden  Steinbalken  erschlagen  werden. 

Der  ganze  Scbichtenbefund  erinnerte  im  hohen  Grade  an  die  von 
mir  bei  der  dritten  Station  der  alten  Suesstrasse  untersuchten  Miocänlager, 
die  mit  den  SMdla-Schichten  von  Där-el-b€dä  weiter  im  Osten  identisch 
sind.  Leider  vermochte  ich  nicht,  im  Bereiche  der  Sandsteine  des  Ke- 
gels und  des  Plateauabsturzes  irgend  eine  fossilführende  Schicht  aus- 
findig zu  machen;  der  petrographische  Charakter  der  Schichtenglieder 
stimmte  aber  in  au£QÜliger  Weise  zu  der  erwähnten  ()rtlichkeit  bei 
Cairo.  Ich  bin  davon  überzeugt,  dass  diese  Sandsteine,  deren  Decke 
jene  Lage  von  Quarzit  ausmacht,  die  am  Gebel-el-ahmar  in  grösseren 
Massen  sich  bildete,  das  Muttergestein  fUr  die  fossilen-  Hölzer  abgeben 
müssen;  nicht  so  der  gefrittete  Quarzitsandstein  selbst,  da  die  in  dem- 
selben bei  Cairo  gefundenen  Hölzer  nur  Bruchstücke  darstellen  und 
sämtlich  an  sekundärer  Lagerstätte  eingebettet  erscheinen.  Auf  den 
Höhen  des  versteinerten  Waldes  sind  diese  Schichten  durch  die  Denuda- 
tion des  drittletzten  Meeres  verschwunden,  da,  wo  sie  sich  noch  zum  Teil 
erhalten  haben,  auf  dem  Wege  zwischen  Cairo  und  Sues,  werden  sie 
gewiss  einmal  zur  Lösung  des  Rätsels  vom  versteinerten  Walde  in  end* 
gültiger  Weise  beitragen.  In  den  Mergeischichten  Fossile  vorauszusetzen, 
die  dort  in  Kieselmasse  umgewandelt  wurden,  widerstrebt  allen  Gründen 
der  Wahrscheinlichkeit,  obgleic  h  die  Annahme  einer  solchen  Provenienz 
ein  bequemes  Auskunftsmittel  der  Erklärung  abzugeben  vermag. 
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Gestatten  Sie  mir  noch  zum  Schluss  einige  Mitteilungen  Uber  den 
alten  Qnaderbau,  meinen  besten  Fund.  Die  Zeiten  der  Entdeckungen 
von  Denkmälern  des  Altertums  an  der  Oberfläche  sind  im  allgemeinen 
längst  vorüber,  und  heute,  wo  nur  noch  in  der  Tiefe  durch  grossartige 
Grabungen  in  der  Weise  Schliemanns  Erkleckliches  auf  dem  Gebiete 
der  alten  Topographie  su  leisten  ist,  bietet  sich  die  Gelegenheit  zu 
einem  Tempelfiinde  nicht  so  leicht  wie  damals,  als  der  erste  Erforscher 
der  ägyptischen  Wfisten  noch  auf  di^  Kfauem  schreiben  konnte:  „Cailliaud 
fiit  le  premier  Europa,  qui  prit  connoissance'*  etc.  Mein  Tempel 
ist  indes  bei  aller  Ehrfurcht,  die  sein  hohes  Alter  einflösst,  doch 
mnr  ein  Bauwerk  von  bescheidenen  Grössenverfaältnissen.  Der  Grund- 
riss,  nach  den  vier  Himmelsrichtungen  orientiert,  mit  der  Längsseite 
nach  Sfiden,  bildet  ein  Viereck  von  it*^  m  Länge,  B%  m  Breite,  und 
so  weit  die  zur  Hälfte  erhaltene  Decke  wahrnehmen  lässt,  von  6  m 
Höhe.  Vfie  die  Bauten  der  alten  Zeit,  sind  die  Mauern  aus  grossen 
Blöcken  (Kalksandstein  der  oberen  Eocänschichten)  von  sehr  ver- 
schiedenem Umfange  und  Form  gefügt.  Die  meisten  Blöcke  haben  an 
Masse  mehrere  Kubikmeter.  Etliche  zeigen  Flächen  von  6  qm.  Viele 
Blöcke  sind  in  Zickzackform  gefügt  und  greifen  mit  ihren  autgehauenen 
Kanten  über-  und  ineinander.  Eine  Lage  kleinerer  Blöcke  bildet  an 
der  Basis  des  Baues  eine  vorstehende  Schwelle.  Die  BCauem  sind 
1,3  m  dick,  die  der  Südseite  1,84.  Das  Eingangsthor  liegt  auf  der 
Südseite.  Ein  Gesims  unter  der  Decke  hat  sich  an  der  äusseren  Mauer 
nicht  erhalten.  Durch  den  Haupteingang  gelangt  man  in  einen  zur 
Hftllte  noch  Aberdeckten  Raum,  der  den  grössten  Teil  des  Baues  ein- 
nimmt und  auf  der  Kordsette  sieben  viereckige  Kammemischen  hat, 
von  denen  die  mittelste,  der  Thür  gegenüberliegende,  breiter  ist  als 
die  übrigen  (1,82  m).  Diese  Nischen  sind  3,7  m  tief  und  nehmen  die 
halbe  Breite  des  inneren  Raumes  ein.  Ausser  einer  einfachen  Ein- 
fassung von  runden  Reliefleisten,  die  die  Öffnungen  der  Nischen  um- 
geben, und  einem  glatt  ausgehöhlten  hohen  Gesims  über  ihnen,  Hessen 
sich  nirgends  Ornamente  welcher  Art  an  dem  Bauwerk  nachweisen, 
noch  weniger  Inschriften  oder  Bilderschmuck.  In  den  Ecken  der  Ni- 
schenöffnungen sieht  man  je  ein  tiefes  Loch,  was  das  Vorhandensein 
von  Thuren  verrät,  die  diese  Kammern  gegen  den  freien  Raum  hin 
absrhlossen.  Rechts  von  diesem  befindet  sich  eine  Seitenkammer  und 
links  deren  zwei.  Auf  jeder  Seite  ist  eine  die  halbe  Mauerhöhe  ein- 
nehmende Thür  angebracht.  Die  Kammer  auf  der  östlichen  Seite  hat 
nach  Norden  einen  Ausgang. 

Die  1,84  I"  dicke  SUdmauer  enthält  auf  der  in  Ost  vom  Haupt- 
eingange gelegenen  Hälfte  einen  der  Länge  nach  angebrachten  0,5  m 
breiten  Gang,  zu  dem  eine  ebenso  schmale  EingangsthUr  ftlhrt,  die 
hart  an  der  Süd  ostecke  des  Tempels  angebracht  ist.  Dieser  Gang 
lUhrt  abwärts  in  die  unteren  Räume,  die  ich,  da  sie  völlig  verschüttet 
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waren,  nicht  betreten  konnte.  Auch  weiss  ich  nicht  anzugeben,  ob  sie 
sich  unter  dem  ganzen  Bau  fortsetzen.  Eine  faustgrosse,  kreisruDde 
Öfihung,  die  durch  einen  Block  rechts  im  Thoreingange  gebohrt  ist, 
dient  zur  Erhellung  des  Ganges. 

Der  Tempelbau  ist  umgeben  von  grossen  Blöcken  desselben  Ge- 
steins, die  völlig  verwittert  und  durchlöchert  erscheinen,  ein  Umstand, 
der  in  dieser  äusserst  regenarmen  Region  allein  schon  auf  ein  Alter 
von  mehreren  Jahrtausenden  zu  schliessen  berechtigt  Diese  Blöcke 
gehörten  wahrscheinlich  einer  Umfassungsmauer  oder  vielmehr  einem 
Vorbau  an,  denn  es  fanden  sich  unter  ihnen  mehrere  Säulenstücke, 
von  denen  nur  eins  noch  kreisrund  im  Querbruch  erschiei^,  alle  an- 
deren waren  auch  der  Lttnge  nach  geborsten.  Blöcke,  die  eine  Art 
Kapitell  andeuteten ,  Hessen  sich  nicht  ausfindig  machen.  Vergeblich 
habe  ich  an  allen  Blöcken  nach  Inschriften  geforscht,  soweit  ihr  Ter* 
witterter  Zustand  der  Huffnung  auf  einen  derartigen  Fund  Raum  tu 
geben  vermochte.  Es  fand  sich  keine  Spur.  Die  Steine  teilen  hier 
das  Schweigen  der  Geschichte* 

Die  meisten  Blöcke  li^en  auf  der  Südseite  des  Tempels  in  einer 
Reihe,  aber  in  einem  derartigen  Abstände,  dass  man  nicht  annehmen 
kann,  dass  sie  einen  mit  demselben  zusammenhängenden  Bau  dar- 
gestellt haben. 

Die  von  der  XIII.  Dynastie  herstanunenden  Bauten  sollen  durdi 
eine  ähnliche  Art  der  Quaderfügung  ausgezeichnet  sein,  meist  sollen 
sie  auch  jeder  Art  Ornamente  entbehren,  daher  man,  falls  der  Temi>el 
aus  dieser  Epoche  stammte,  auch  nach  Hinwegräumung  des  die  Nischen 
im  Innern  zum  teil  ausfüllenden  Sandes  und  Schuttes  keinen  wichtigen 
Fund  zu  erwarten  hätte.  Eine  kleine  Schuttanhäufung  vor  der  Schwelle 
des  Haupteinganges  verriet,  dass  der  Tempel  bereits  von  Schatzgräbern 
heimgesucht  worden  ist,  wahrscheinlich  von  Arabern,  die  hier  auf  dem 
Wege  von  der  Oase  nach  Cairo  oder  nach  den  Natronklöstem  vor* 
Uberkamen. 

Wie  bereits  erwähnt,  liegt  der  Tempel  auf  der  untersten  Schwelle 
des  Plateauabfalls,  ungefähr  12  bis  15  m  ül)er  der  Fläche,  die  den 
alten  Seeboden  bezeichnet.  Diese  Schwelle  besteht  hauptsächlich  aus 
lockeren  Mergeln;  die  gelegentlichen  Regenwasser,  die  vom  Steilabfall 
herunterkamen,  haben  daher,  so  selten  sie  hier  auch  in  dieser  Weise 
wirken  mögen,  doch  sichtbare  Furchen  und  Risse  in  dem  Boden  hinter- 
lassen und  das  Wenige,  was  von  der  alten  Ansiedelung  übrig  blieb, 
vollends  unterspült,  verschlämmt  und  fortgeführt.  Da,  wo  die  Erdrisse 
einen  Einblick  in  den  Boden  gestatten,  kann  man  wahrnehmen,  dass 
die  vorhandenen  Reste  sämtlich  oberflächlich  liegen  und  nicht  eni- 
gebettet  wurden.  Die  Art  dieser  Reste  bestärkt  mich  in  der  Annahme, 
dass  sowohl  der  Tempel  als  auch  die  Ansiedelung  einer  iler  denkbar 
ältesten  Zeiten  angehört  haben  müssen. 
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Im  Umkreise  des  Tempels,  nach  Südosten  zu  bis  nach  Südwesten 
und  in  einem  Abstände  von  500  Schritt,  das  heisst  bis  an  den  Rand 
der  Terrainschwelle,  finden  sich  gruppenweise  eine  Menge  Scherben 
Ton  äusserst  verwittertem  Aussehen  und  von  groben,  dicken  Gewissen 
herrOhrend.  Nirgends  sah  ich  Scherben  von  Töpferarbeit,  die  an  grie- 
chische oder  römische  Zeiten  erinnerte.  Die  sich  dem  Auge  des  Be- 
schauers so  leicht  aufdrängenden  blauglasierten  Stücke  fehlten  durchaus, 
ebenso  die  langen  Amphoren  der  griechischen  Form.  Die  Amphoren- 
lapfen,  die  ich  hier  auflas,  sind  sehr  stumpf  und  fast  cyUndrisch  von 
Form.  Die  denselben  entsprechenden  Scherben  zeigten  keine  Ringe- 
long.  Es  fanden  sich  fast  ausschliesslich  grobe,  rote  Thonscherben, 
nur  sehr  selten  etliche  gelbe  und  schwarze,  welche  die  Anwendung  der 
Drehscheibe  deutlich  machten.  Unterhalb  der  Böschung  der  untersten 
Terrainschwelle  fanden  sich  keine  Scherben  mehr,  auch  zeigten  die 
Mergelhügel  in  ihrem  Inneren  keinerlei  Beimengung  von  Artefakten. 
Die  ehemals  vorhandenen  Scherbenhügel  scheinen,  durch  Auflösung 
und  Fortflihrung  des  Mergelbodens  unter  ihnen  verflacht,  über  einen 
grösseren  Raum  ausgebreitet  worden  zu  sein.  Ein  solches  Verhältnis 
liess  sich  auch  an  den  wenigen  Steinmauern  beobachten,  die  noch  von 
der  alten  Tempelansiedelnng  übrig  geblieben  sind.  In  Südost,  vom 
Tempel  400  Schritt  entfernt,  stösst  man  auf  einen,  soweit  gegenwärtig 
sichtbar,  30  m  langen  Mauerbau  von  Bruchsteinen.  Die  Kalkstein- 
stücke scheinen  einer  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  bis  an  den 
Böschungsabfall  errichteten  Mauer  angehört  zu  haben  und  sind  in 
gleichmässigen  Reihen  heruntergerutscht ,  denn  hier  hat  sich  durch 
Erosion  ein  10  m  tiefer  Riss  gebildet.  Ein  ähnlicher  Mauerbau,  bei 
welchem  die  Steine  nach  beiden  Seiten  heruntergeglitten  sind,  so  dass 
sie  jetzt  einen  gehäuften  Damm  darstellen,  liegt  im  gleichen  Abstände 
wie  der  vorige  in  Süd  vom  Tempel. 

Von  nicht  geringem  Interesse  sind  verschiedene  Gegenstände,  die 
ich  im  Bereiche  der  alten  Stätte  auflas:  flache,  gebrannte  Ziegelplatten, 
30  cm  lang  und  3  cm  dick,  eine  Bronzenadel,  ein  Näpfchen  von.  Ala- 
baster, eine  rote  Glasperle  und  zahlreiche  Kieselartefakte,  sowohl 
plankonvex -prismatische  Sprengstücke,  als  auch  grosse,  mit  ausgeschla- 
genen Sägezähnen  versehene  Schneiden  (7  cm  lang,  3  cm  breit).  Diese 
Kieselinstnimente  fanden  sich  zerstreut  auf  den  mit  Thonscherben  be- 
deckten Flächen.  Grössere  Mengen  von  Sprengstücken  bemerkte  ich 
nicht,  auch  nicht  die  Nuclei,  die  auf  eine  Werkstätte  an  Ort  und  Stelle 
hätten  hinweisen  können.  In  welchem  Zusammenhange  diese  primitiven 
Werkzeuge  mit  der  alten  Tempelniederlassung*)  stehen  mögen,  ist  schwer 
zu  begreifen,  wenn  man  nicht  annehmen  wollte,  dass  hier  an  der  Grenze 


*)  Die  altügyptischen  Kieselwhneiden  so  rituellen  Zwecken  haben  dne  gans 
bestimmte,  mit  obigen  nicht  sn  verwechselnde  Fonn. 
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der  grossen  Wüste  ein  roher  Vi^lkerstamm  zu  der  alten  Kuhurwelt  Be- 
ziehungen unterhielt.  Die  Kieselwerkseuge,  die  ich  demnächst  an  die 
anthropologische  Gesellschaft  einsenden  werde,  können  ebensogut  auch 
einer  späteren  Epoche  nach  Erbauung  des  Tempels  angehört  haben. 

Von  allen  Gegenständen»  die  im  Bereich  der  alten  Tempelstitte 
die  Aufmerksamkeit  des  Besuchers  auf  sich  lenken,  springt  nichts  so 
sehr  in  die  Augen  wie  die  unzähligen  kleinen  Stücke  jenes  schwanen 
porphyrischen  Gesteins,  das  aus  den  Steinbrachen  des  Uädi-Hammamit 
stammend,  Überall  im  alten  Ägypten  zu  kostbarem  Tempelgerät,  Sarko- 
phagen und  Bildnissen  Verwendung  fand.  Anfänglich  hielt  ich  die 
schwarzen  Steintrümmer  für  Überbleibsel  zerstörter  Götterbilder,  aUein 
der  Umstand,  dass  sich  nirgends  grössere  Stücke,  kaum  Caustgrosse, 
ausfindig  machen  Hessen,  schien  mir  keine  andere  Erklärung  zu  ge- 
statten  als  die,  dass  hier  Werkstätten  in  Betrieb  gewesen  sein  müssen. 
Gegen  diese  Annahme  aber  stritt  wiederum  der  Mangel  an  flaches 
Scherben;  alle  Sprengstücke  erschienen  massig.  Der  schwarze  Sarko- 
phagstein von  Hammamät  spielt  unter  den  auf  der  Stätte  der  ahen 
Krokodilopolis  sichtbaren  Trümmern  eine  grosse  Rolle;  überall  stöist 
man  auf  Bruchstücke  alter  Vasen,  und  grosse  Klötze  verraten  die  zer- 
störten Bildwerke. 

Die  Inschriften  in  Uädi-Haromamät  erdttden,  dass  bereits  zur  Zeit 
der  Xn.  Djmastie  im  Fajüm  eine  Stadt  Sehet,  dem  Sebek  geheiligt, 
bekannt  war;  denn  Steine  wurden  daselbst  für  diesen  Bestimmungsort 
gebrochen.  Der  bekannte  Obelisk,  der  4  km  von  hier  in  Süd  beim 
heutigen  Dorfe  BegTg  (nicht  Eb£(fg)  liegt,  trägt  die  &ischrifk  des  der 
xn.  D)mastte  angehörigen  Amenemha  IIL,  den  Prof.  Ebers  schlecht' 
weg  den  Überschwemmungskönig  nennt,  und  der  es  gewesen  sem  soll, 
der  den  Moerissee  schuf  und  das  Labyrinth  eri)attte.  Ich  habe  aber 
noch  ältere  Daten  für  das  Vorhandensein  der  alten  Krokodilopolis  jnst 
an  der  heute  bei  hiesiger  Stadt  sich  ausdehnenden  riesigen  Trümmer- 
stätte. Erst  gestern  fand  ich,  wie  zufallig,  inmitten  der  Scherbenhflgd 
den  unteren  Theil  einer  sitzenden  Doppelfigur  mit  den  wohlerhaltenen 
Königsbildern  des  ersten  Amenemha,  ein  Denkmal,  das,  wie  ich  an- 
nehme, sich  bisher  noch  der  Kenntnis  der  Ägyptologen  entzogen  hat*). 

*)  Diese  Vermutung  hat  sich  nicht  bestätigt,  obgleich  von  der  Thatsache,  dm 
Amenemha  I.  hier  einen  Tempel  errichtete,  ja  vielleicht  selbst  hier  residierte, 
bisher  keine  Notiz  genommen  zu  sein  scheint  Aus  Brugsch's  Ilistoire  d'EijypU 
I,  p.  67 — 68  ersah  ich,  dass  der  Stein,  welcher  einem  ähnlichen  von  Amenemha  I. 
den  Mariette  in  Kamak  fand,  dorchaos  entsprechen  loU,  bereits  in  den  Denk- 
mllem  von  Lepsins,  Ahtl.  II,  xi8  e— f,  cur  Abbildung  gelangte.  Die  Inschriftoi 
an  beiden  Sehen  der  Unterschenkel  abd  daselbst  hides  ganz  onvollitindig.  PioC 
A.  Erman  hat  sie  an  Ort  und  Stelle  abgeschrieben.  Der  hellrote  Granitbiock 
bildet  die  sehr  gut  erhaltene  untere  Hälfte  einer  sitzenden  Doppelfigur,  welche  den 
Begründer  der  XII.  Dynastie  an  der  Seite  der  Göttin  Bast  daigcKelU  hat. 
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Der  grosse  Tempel  D5r-el-dab  mit  den  8  m  langen  Granitblöcken,  der 

unfern  der  Doppelfigur  am  Nordostende  der  Trümmerstätte,  vergraben 
in  den  Nilalluvionen,  liegt,  entstammt  wahrscheinlich  derselben  Epoche. 

Ich  führe  diese  Thatsache  nur  an,  weil  bereits  verschiedene  For- 
scher die  Vermutung  ausgesprochen  haben,  die  alte  Krokodilopolis 
und  das  spätere  Arsinoe  dürften  nic  ht  als  identische  Ortlichkeiten  auf- 
zufassen sein.  Das  Vorhandensein  einer  Stadt  Sehet,  im  Mittelpunkte 
des  Fajüm  gelegen,  und  sogar  in  der  XII.  Dynastie,  als  der  Moerissee 
eben  erst  geschaffen  sein  sollte,  bereits  eine  grosse  Stadt  mit  gewal- 
tigen Tempelbauten,  wäre  allerdings  ein  gewisses  Hindernis  für  flie 
Beglaubigung  der  Herodotischen  Überlieferungen.  Natürlich  nux  lite 
Herr  Whitehouse  auch  die  alte  Stadt  gern  irgendwo  anders  hin  vor- 
legt wissen.  Was  aber,  frage  ich,  bleibt  vom  alten  Kulturlande  übrig, 
wenn  alles  See  gewesen  sein  soll,  was  vom  Arsinoitischen  Nomos? 
Und  wo  ein  Arsinoitischer  Nomos  gewesen  ist,  da  muss  auch  schon 
früher  ein  Schetischer  l)estanden  haben,  denn  zur  blossen  Überwachung 
der  Schleusen  eines  VV'asserreservoirs  wird  man  keine  grosse  Stadt  an- 
gelegt haben. 

Was  man  heute  im  Umkreise  der  Fajüm  Wüste  nennt,  davon  kann, 
den  wahrnehmbaren  Merkmalen  zufolge,  nur  ein  verhältnismässig 
geringerer  Teil  in  alten  Zeiten  einen  Zuwachs  zum  Kulturlande  ausge- 
macht haben.  Es  sind  namentlich  die  Randstrecken  im  Nordustwinkel 
der  Pronnz  und  die  zwischen  Xeslet-esch-Schoküte  und  Qasr-el-Qerün 
gelegenen,  die  beide  heute  noch  gut  bewässerbar  sind.  Die  letztge- 
nannte Gegend  hat  übrigens  in  neuester  Zeit  eine  beträchtliche  Er- 
weiterung des  Fajümer  Kulturlandes  durch  Anlage  neuer  Felder  al)ge- 
geben  und  die  Strecken  westHch  vom  Bats  sollen  durch  neue  Kanal- 
anlagen demnächst  wieder  anbaufähig  gemacht  werden.  Die  übrigen 
Randstrecken  diesseit  des  Sees  liegen  zu  hoch. 

Ich  kann  die  für  die  Altersbestimmung  des  gefundenen  Tempels 
Ihnen  gewiss  dUrftig  und  ungenügend  erscheinenden  Wahrnehmungen 
nicht  abschliessen,  ohne  noch  eines  Fundes  in  der  Nähe  dieser  ört- 
lichkeit  su  erwähnen,  der  uns  in  dne  verhültnissmässig  neue  Zeit  führt. 

In  einer  Höhe  von  70  Meter  Uber  dem  Tempel  am  Fusse  der 
Steilwand  von  grauen  Mergeln,  welche  wie  eine  Riesenburg  auf  der 
Südseite  der  Amphitheaterbucht  emporragt,  fanden  sich  eine  Menge 
grosser  Scherben  von  sehr  vollkommen  geformten  Amphoren,  Krügen 
und  Näpfen  verschiedener  Art,  Stücke  von  blauglasiertem  Steingut, 
sämtlich  der  griechisch-römischen  Epoche  angehörig.  Die  steilab- 
fallende Sirhutthalde,  auf  der  man  hinaufgelangte,  war  von  unten  bis 
oben  mit  solchen  Scherben  bedeckt  und  unter  der  Steilwand  selbst 
fanden  sich  Reste  von  früher  daselbst  aufgehäuftem  Schilfrohr.  Sollte 
hier  die  Behausung  eines  Anachoreten  gewesen  sein?  Das  Fehlen  gleich- 
wertiger Thonscherben  unten  im  Umkreise  der  Tempelstätte  war  um 
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so  ül)erraschcii(Jcr.  Ausser  an  dieser  Stelle  habe  ich  nörelli<  h  von  DTme 
nirgends  Scherben  oder  alte  Haurestc  aus  römischer  Zeit  gesehen. 
Dirne  selbst,  das  noch  heute  seinen  altagyptischcn  Namen  ..Oie  Stadt" 
führt,  ist  eine  grosse  Triimmerstätte,  die  den  Flächenraum  von  einem 
lialben  (Quadrat-Kilometer  ])edeckt  und  genau  in  Nord  4',  Kilometer 
von  der  Spit/e  der  schmalen  Landzunge  cl-Qorn  gelegen  ist,  die  von 
der  Nordküste  des  Sees  gegen  Süden  vorspringt.  Die  näheren  Scc- 
ufer  östlich  und  westlich  von  dieser  Landspitze  sind  3  Kilometer  voa 
DTme  entfernt.  Ausser  hohen  Ringmauern  von  ungebrannten  Thon* 
Ziegeln,  den  Grundmauern  mehrerer  aus  Kalkstein  errichteter  grosser 
Gebäude  und  einem  seewärts  durch  die  Stadt  führenden  steinernen 
Fflasterwege  nimmt  man  an  diesem  Platze  nichts  von  besonderem  In- 
teresse wahr,  was  nicht  aus  dem  von  Erbkam  aufgenommenen  genauen 
Grundrisse,  den  Lepsius'  Denkmäler  enthalten,  zu  ersehen  wäre.  Dirne 
scheint  in  Bezug  auf  das  Fajüm  die  Rolle  eines  Brückenkopfes  ge- 
spielt zu  haben,  dem  die  Aufgabe  zufiel,  vermöge  seiner  befestigten  Lage 
den  hier  von  den  Oasen  her  ausmündenden  Karawanenstrassen  eine 
gesicherte  Ausgangs-  und  Endstation  darzubieten.  Die  Libyschen 
Wüstenstämme  müssen  noch  zur  Römerzeit  sehr  unruhig  und  unter- 
nehmend gewesen  sein;  das  beweisen  die  zahlreichen  ähnlichen  Burgen,  | 
welche  in  den  Tagen  der  sogenannten  guten  Kaiser  an  den  meisten 
Ein-  und  Ausgängen  der  Oasenstrassen  errichtet  worden  sind. 

Es  wird  Ihnen  aufgefallen  sein,  dass  ich  in  diesen  nun  schon  all- 
zuumfangreichen  Mitteilungen  um  die  Moeris-Frage  herumgegangen  bin, 
wie  die  Katze  um  den  heissen  Brei.  Ich  werde  mich  auch  hüten,  un- 
zeitig eine  Frucht  zu  brechen  und  eine  Frage  voreilig  zu  verwirren, 
die  vielleicht  in  einer  nicht  zu  fernen  Zukunft  spruchreif  sein  wird. 
Man  sollte  vorläufig  nur  mehr  brauchbare  Daten  zusammentragen,  vor 
allen  Dingen  hypsometrische,  dann  auch  die  noch  versteckten  Denk- 
mäler im  Bereiche  der  Fajümer  Alluvionen  mit  ihren  geheimen  Offen- 
barungen an's  Tageslicht  ziehen.  Mit  den  bisherigen  Mittehi  der  Disp 
lektik  kommt  man  nicht  weit.  Der  Schlüsse!  zum  Rätsel  liegt  hier, 
wo  ich  schreibe,  ganz  nahe.   Ich  meine  die  alte  Krokodilopolis^,  die  | 


*)  Was  man  hier  alles  zu  Tage  fordert,  ist  bebpiellos.  Auf  Schritt  und  Triit 
wühlen  unzahlige  Erdgräber  nach  Ssebach  (Dungerde),  sieben  die  Scherben,  und 
CS  komuun  m  Tage:  Papyrusstückc  mit  allen  möglichen  Schriftzügen  und  aus  allm 
möglichen  Hpochen,  wunderbare  Gewebe,  zum  Teil  mit  den  buntesten  Farbcc. 
ganze  Kleidungsslückc  mit  Ärmeln,  Besatz  und  Futter  aus  byzantinischer  Zeit, 
Mvnuii  ohne  Zahl  (die  der  Piolemäer  werden  kiloweise  als  Kupfer  verkauft)- 
TigUch  werden  neue  Gruitbldcke,  Tr&mmer  von  grossen  Monvnicnten  nnd  dci|L 
fteigdcgt,  denn  beim  Nschfachen  nach  gebrannten  Ziecda  geht  nun  den  Sehnt* 
häufen  tief  su  Leibe,  entleert  die  venchntteten  Brunnen,  um  ihre  Steinbeklcidni« 
SU  verwerten.  Das  Beste  birgt  natürlich  die  Tiefe.  Die  Stadt,  deren  sichtbüt 
TrinimerstStte  heute  noch  an  Umfang  einem  Drittel  von  Cairo  gleichkommt,  ma 
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Stadt  des  Amenemha  I.  T-ose  Blätter  der  Gcsrliichtc,  zu  Tausenden 
in  alle  Winde  zerstreut,  sind  hier  aus  Scliiitt  und  'I'rümmern  hervorge- 
gangen, ein  Prodromus  der  wahren  Krkenntiiis,  dass  wir  an  der  Stelle 
stehen,  wo  die  Tiefe  jenes  Integral  liegt,  mit  dessen  Hilfe  wir  die  l)is- 
herigen  Rätsel  losen  können.  Und  wenn  es  auch  kein  Welt-Integral 
sein  wird,  durch  das  wir  erfahren  könnten,  wer  der  Mann  mit  der 
eisernen  Maske  gewesen,  oder  was  (loethe  jener  alten  I^aine  in  Genf 
gesagt,  deren  Namen  die  Geschichte  verschweigt,  so  wird  dann  doch 
der  Schleier  einmal  fallen  müssen,  der  uns  so  lange  den  Moeris  und 
das  Labyrinth  verhüllt  hat. 


VIL 

Die  barometrischen  Höhenmessungen  des  Herrn  Premier- 
Ueutenant  C.  von  Fran9ois  im  Kassai-Gebiete. 

Von  Dr.  Danckelman. 

Für  die  Zwecke  der  Höhenmessungen  Standen  der  Wissmann'schen 
Kassai-Expedition  ausser  zwei  Kochthermometem  ein  Fordn  seh  es  Queck- 
süberbarometer, Fuess' scher  Konstruktion,  No.  719,  und  3  Aneroide 
von  C).  Bohne  in  Berlin  zu  Gebote.  Von  letzteren  Instrumenten 
waren  die  Nummern  531  und  573  grösserer  Konstruktion,  wie  sie  bei  den 
Landesaufnahmen  des  Generalstabs  in  Anwendung  kommen,  No.  570 
dagegen  war  ein  kleines  Taschenaneroid.  Aussar  an  dem  Quecksilber- 
barometer sind  die  meisten  Ablesungen  am  Aneroid  No.  570  gemacht, 
Herr  Lieut.  Wissmann  hatte  nämlich  nach  dem  Aufbruch  der  Ex- 
pedition von  Malange  die  vom  Standpunkt  einer  systematischen  gegen- 
seitigen Kontrolle  der  vorhandenen  Instrumente  nicht  ganz  glückliche 
Anordnung  getroffen,  dass  die  drei  vorhandenen  Aneroide  an  die  Herren 
Dr.  Wolf,  Lieut.  von  Franc;ois  und  Müller  verteilt  wjurden,  und  war 
Herrn  von  Fran^jois  das  Aneroid  No.  570  zugefallen.  Da  die  P'.x|)edition 
vielfach  in  getrennten  Abteilungen  marschierte,  war  eine  gemein- 
schaftliche Benutzunj;  der  vorhandenen  Aneroide  ausgeschlossen  und 
die  von  den  gcnaniUen  beiden  Herren  angestellten  Beobaclitungen 
Herrn  von  Franc^ois  im  alluenieinen  nicht  zugänglich,  ebensowenig  wie 
sie  es  fiir  die  Zweke  der  vorliegenden  Arlieit  waren.  Diesem  Unistand 
ist  es  auch  zuzuschreiben,  dass  es  auf  dieser  Reise  an  einer  einheit- 

zur  Zeit  ihrer  Blüte  an  200,000  Einwohner  gezählt  haben,  fast  so  viel  wie 
beute  die  ganse  Provinz.  Ich  beritse  eine  topographische  Aufnahme  der  ganzen 
Trümmentitte,  die  sich  Dank  der  Katasteranfnahmen  der  umliegenden  Grandstflcke 
mit  Leichtigkeit  hentellen  lies». 
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liehen  Kontrolle,  Verwendung  und  Ausnutzung  der  vorhandenen  Höhen- 
messapparate  gefehlt  hat. 

Wim  Prüfung  und  Vergleichung  der  Instrumente  mit  Noimalinstm- 
menten  hat  nach  Beendigung  der  Reise  nicht  stattgefunden,  weil  das 
Quecksilberbarometer  in  Mukenge  geblieben  ist  und  die  Aneroide  und 
Kochthermometer  von  dem  vom  Stanleypool  nach  Mukenge  zurOckkefa- 
renden  Zweige  der  Expedition  mit  zurückgenommen  worden  sind.  Ohne 
das  Vorhandensein  des  Quecksilber-Barometers  würden  die  Höhenmes- 
sungen  also  sehr  unsicherer  Natur  sein;  infolge  der  MitfUhrung  desselbeo 
ist  jedoch  der  Übelstand,  dass  die  Aneroide  weder  vor,  noch  nach  der 
Reise  einer  Untersuchung  haben  unterzogen  werden  können,  in  etwas 
gemildert.  Das  jetzt  in  Mukenge  an  der  dort  von  Wissmann  einge- 
richteten meteorologischen  Station  noch  befindliche  Fortin -Barometer 
ist  das  erste,  welches  wohlbehalten  und  in  gutem  Zustand  in  diesen 
Teil  Central-Afrika's  gebracht  worden  ist  und  bewies  der  helle  metalli- 
sche Klang  beim  Anschlagen  des  Quecksilbers  am  oberen  Röbrenende^ 
dass  sich  das  Instrument  auf  dem  Transport  nach  Mukenge  gut  ge* 
halten  hatte.  Dieser  Erfolg  ist  wesentlich  den  besonderen  BemQhangen 
des  Herrn  von  Fran^ois  zu  danken,  welcher  das  Barometer  teils  sdbst 
trug,  teils  dasselbe  durch  einen  spedellen  Träger,  der  auf  dem  Marsche 
stets  vor  ihm  hergehen  musste,  so  dass  das  Instrument  nie  aus  den 
Augen  gelassen  wurde,  transportieren  liess.  An  diesem  Instrument  smd 
von  Herrn  von  Fran^ois  in  Malange  vom  i.  März  bis  30.  Juni  1884 
regelmässige,  wenn  auch  nicht  ganz  lückenlose  Beobachtungen  zu  ge- 
wissen Stunden,  meist  um  7  «,  9  \  Mittags,  3  p,  6  p,  und  9  p  angestellt, 
und  dann  im  späteren  Verlauf  des  Blarsches  von  Malange  nach  Mukenge 
vom  14.  September  bis  la  November  ebenfalb  regelmässige,  ferner  in 
Luluaburg  im  November  und  Dezember  1884  mehrfache  Beobacfatmigen 
gemacht  worden.  Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Material  gehört, 
was  die  Sicherheit  der  Kenntnis  der  Instrumental-Konstruktion  betrifft, 
zu  dem  zuverlässigsten  aus  diesem  Gebiete  herrührenden,  da  das  Baro- 
meter, wie  sich  aus  dem  Nachfolgenden  noch  weiter  eigeben  wird,  mit 
Sicherheit  als  nahezu  korrektionsfrei  betrachtet  werden  kann. 

Der  erste  Teil  der  Messungen  auf  der  Route  von  Malange  nadi 
Mukenge  vom  17.  Juli  bis  13.  September  dagegen,  sowie  die  Messungen 
auf  der  Kassaifahrt  und  in  der  Umgegend  von  Mukenge  beruhen  haupt- 
sächlich auf  Beobachtungen,  angestellt  am  Aneroid  No.  570  und  sind 
dieselben  mit  einer  gewissen  Unsicherheit,  die  aus  der  nicht  genauen 
Bekanntschaft  der  Instrumental-Konstruktion  hervorgeht,  behaftet. 

Siedetemperaturen  sind  auf  der  ganzen  Reise  ttberhaupt  leider  nur 
an  vier  verschiedenen  Tagen  beobachtet  worden,  weil  die  betreffenden 
Thermometer  Herrn  von  Fran^ois  nicht  immer  zur  Verfügung  standen; 
von  den  Resultaten  derselben  wird  waterhin  die  Rede  sein. 

Die  Frage,  welche  Luftdruckwerte  im  Meeresniveau  der  Berechnung 
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der  Fran^ois'schen  Daten  zu  Grunde  gelegt  werden  sollte,  war  eine 
ziemlich  schwierige.  Zöppritz  hat  bei  den  Berechnungen  der  Beobachtun- 
gen von  Stanley  und  Wismann  mittlere  Werte  dei  Luftdruckes  im 
Meeresniveau  angenommen,  die  er  aus  den  Resultaten  der  Stationen 
Giinchocho,  Lado  und  Sansibar  abgeleitet  hat.  Dieses  Verfahren  er- 
scheint für  Reisen,  welche  sich  auf  das  ganze  durch  jene  Punkte  un- 
gefähr markierte  Gebiet  erstrecken,  allerdings,  mangels  einer  besseren 
Unterlage,  durchaus  zulässig,  nicht  aber  fttr  die  Berechnung  der  vor- 
liegenden Beobachtungen,  welche  sich  auf  ein  Gebiet  erstrecken,  das 
der  Westküste  wesentlich  näher  liegt  als  der  Ostküste.  Die  letztere 
weist  aber  nach  den  Beobachtungen  in  Sansibar  (und  Lado)  in  der 
Regenzeit,  besonders  in  den  Monaten  Januar  bis  März,  nicht  unerheb- 
lich niedrigeren  Luftdruck  auf,  als  die  Westküste,  nach  den  Aberein- 
stimmenden Resultaten  der  Stationen  Chinchocho  und  Loanda  wenigstens 
zu  urteilen,  und  da  beide  KUsten  ja  auch  ganz  verschiedenen  atmosphäri- 
schen Luficirculationsystemen  angehören,  so  erschien  es  geraten,  in 
den  vorliegenden  Berechnungen  einzig  und  allein  auf  die  Luftdruck- 
verhältnisse  an  der  westafrikanischen  Küste  zu  recurrieren,  ebenso  wie 
Zöppritz  die  Berechnung  der  Kaiser'schen  Beobachtungen  in  Ostafrika 
nur  mit  Hilfe  der  Station  Sansibar  durchgeführt  hat  (Mitteil.  d.  afrik. 
Gesellschaft,  Bd.  IV,  Heft  i.  S.  i8).  Die  Temperaturverhältnisse  der 
Westküste  sind  bekannttich  anormale.  An  der  Küste  herrscht  eine  un- 
verhältnismässig niedrige  Temperatur  und  letztere  steigt  nach  dem 
Innern  zu  trotz  der  rasch  wachsenden  Seehöhe  bis  zu  einer  gewissen, 
noch  unbekannten  Höhengrenze,  so  dass  also  z.  B.  Malange,  obwohl 
nahe  laoom  höher  als  Loanda  gelegen,  nur  ca.  4"  kälter  ist  als  dieser 
Küstenplatz.  Die  mittlere  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  ist  hier 
also  eine  sehr  langsame  und  beträgt  nur  0,2°  bis  0,3°  pro  100  m. 
Würden  die  Temperaturbeobachtungen  von  Herrn  v.  Fran^ois,  was  die 
Aufstellung  der  Thermometer  betrifft,  allen  strengen  Anfordenmgen  ge- 
nügen, so  würden  diese  Verhältnisse  also  wolil  bei  der  Berechnung  zu 
berücksichtigen  gewesen  sein;  da  jedoch  die  Lufttemperatur  auf  der 
Reise  an  einem  Thermometer  gemessen  wurde,  das  einfach  unter  einem 
Schirm  aufgestellt,  also  wohl  erheblichen  Strahlungseinflüssen  zuweilen 
ausgesetzt  war  und  da  im  späteren  Verlauf  der  Reise  die  gleichzeitige 
Lufttemperatur  überhaupt  vielfach  nicht  beobachtet  wurde,  so  hätte 
eine  nähere  Berücksichtigung  der  anormalen  Temperaturabnahme  mit 
der  Höhe  in  diesem  Gebiet  nicht  wohl  im  Einklang  mit  der  an  sich 
zu  erwartenden  und  überhaupt  geforderten  Genauigkeit  der  Rechnungs- 
ergebnisse gestanden,  um  so  mehr  als,  wie  sich  zeigen  wird,  die  Un- 
sicherheit der  Aneroidkorrcktionen  einen  viel  grösseren  Einfluss 
auf  das  F',ndergebnis  der  Berechnungen  ausüben  dürfte,  als  die  Nicht- 
berücksichtigung der  eigentümlichen  vertikalen  Temperaturvcrteilnnf^. 
Den  Berechnungen  wurde  also  zu  Grunde  gelegt  das  Mittel  aus 
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den  Luftdruckbeobachtungen  in  Chinchocho  (KS74-75)  und  in  Loanda 
(1879 — ^3)»  denen  zu  Folge  der  wahre  Luftdruck  p  im  Meeresniveao 
angenommen  wurde  wie  folgt. 

Jan.  Feb.  März  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Oktb.  Nov.  Da. 
p«  758,0  57,8    57,8    57,9  58,8  60,9  61,7  61,5  60,8  59,3   58,2  58,0 

tas    25,1    26,1      26,0     25,4    24,1    2  1,6    20,4    20,5    22,0    23,8    25,4  25^ 

Die  Temperatur  t  ist  ebenfalls  durch  Miltelbildung  aus  den  Ergeb- 
nissen der  beiden  Stationen  abgeleitet;  im  übrigen  ist  die  Berechnung 
nach  dem  Vorgang  von  Zöppritz  mit  Hülfe  der  jordan  schen  Tafeln 
(Handbuch  der  Vermessungskunde,  lid.  I.  S.  530  etc.)  durchgenihrt 
(vergl.  PctermaniVs  Mitth.  1882  S.  q6)  und  der  Dunstdruck,  der  in  diesem 
Gebiet  im  Mittel  etwa  17  mm  betragt,  in  der  trockenen  Jahrcs/cit  aber 
bis  auf  ca.  12  mm  herabgeht,  durch  Mulliplication  der  Hohen  mit 
dem  Factor  1,006  in  der  trockenen  Jahreszeit  unfl  1,008  in  der 
Rfgen/cit  berücksichtigt  worden.  Die  Reduction  der  Luflilruckbeolv 
achtungen  auf  das  Tagesmittel  wurde,  wo  nötig,  auf  Grund  der  mittleren 
Ergebnisse  der  stündlichen  Beobachtungen  von  Major  von  Mechow  io 
Malange  ausgeführt. 

Die  Instrumental-Korrektionen  wurden  w  ie  folgt  zu  ermitteln  gesucht. 

Das  (^)uecksilber  -  Barometer  scheint,  wie  bereits  erwähnt,  keine 
nennenswerte  Korrektion  gehabt  zu  haben.  Es  geht  dies  auch  aus 
folgenden  Thalsachen  hervor: 

Der  nuttlere  Luftdruck  betrug  nach  den  Fran^ois'schen  Beobach- 
tungen in  Malange: 

um  7a      9»   Mittag   3p     6p      9p     Mittel    red.  auf  45«*  ^^^'^^ff^^ 


min      nun      nun  znni 
im  März  — >   666,6   66,4   65,3      —    66,1    66,x  664,3 

im  April  —     67,3    66,9    65,6    65,9    66,9    66,5  64,7  10,5 

im  Mai      -        67,9    67,1    66,4       —     67,1    67.1  65,3  18,4 

im  Juni  6h8,z  hg, 7    68,4    ''"-o      —      —    68.1  66,3  17,9 

Hiernach  betrug  die  Hohe  von  Malange 

im  März   1155  im  Mai  1143 

im  April  1147  >m  Juni  1147 

Mittel  1 148 
nach  Loanda  allein  berechnet:  1158m. 

Zö))pritz  und  Hann  (vergl.  Hann:  Kinige  Resultate  aus  Major 
von  Mechow  s  met.  Beob.,  T.XXXIX  Bd.  der  Sitzb.  der  Wiener  .Xkad. 
der  Wiss.  JI.  Ablh.  1884.  S.  207)  hatten  aus  den  vermutlichen  Korrek- 
tionen der  Mechow'schen  und  Wissmann'schen  Instrumente  auf  eine 
Hohe  von  1 166  m  für  Malange  geschlossen,  welcher  Wert  sich  dem  Fran- 
qois'schen  sehr  nahe  anschliesst  und  für  die  Richtigkeit  der  .Angaben 
des  Fortin'schen  Barometers  von  Francois  spricht.  Prof.  Hann  hatte 
an  jener  Stelle  die  Vernuitung  ausgesjtrochen,  dass  das  Mcchow'schc 
Barometer  wahrscheinlich  eine  Korrektion  \  <in  ( irca  —  4,6  nnn  gehabt 
haben  dürfte  und  ergeben  die  Francois  sehen  Beobaehiungen  allerdings 
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eine  solche  von  h-  4,3  nun,  eine  Übereinstimmung  und  Bestätigung 
der  Hann'schen  Ansicht,  wie  sie  bei  der  Verschiedenheit  der  Jahre 
nicht  besser  gewünscht  werden  kann. 

Eine  Korhpunktbestinunung  am  6.  März  1884  in  Malange  ergab 
femer  bei  beiden  Thermometern  96,25  663,4  mm  wahrer  Luftdruck, 
während  Fortin  No.  719  auf  667,5  mm  bei  ai**  Temperatur  stand; 
dies  giebt  auf  wahren  Druck  reduciert  663,3  ^so  eine  genaue 
Übereinstimmung  mit  den  Siedepunkt-Bestimmungen. 

Die  Übrigen  drei  vorhandenen  derartigen  Beobachtungen  passen 
freilich,  wie  hier  gleich  bemerkt  werden  soll,  weniger  gut  mit  den 
Barometerangaben  zusammen. 

Bei  einer  Siedepunktbestimmung  am  18.  August  1884  ergab  sich 
am  Ufer  des  Quango  bei  Molumbu  um  12  Mittags  07,98°  =  706,6  mm; 
hier  wurde  das  Barometer  gar  nicht  abgelesen,  das  Aneroid  No.  570 
zeigte  708,9  mm,  am  18.  Oktober  wurde  bei  Kikassa  am  Kassai  um 
Mittag  98,44°  =  7 18,5  mm  beobachtet,  während  das  auf  0°  und  45° 
Breite  reducierte  Barometer  auf  721,0  mm,  das  unred.  Aneroid  No.  570 
auf  724,9  mm  stand,  und  am  20.  Oktober  um  Al)ends  am  Kusse  fies 
Pogge-Falles  am  Kassai  98,40  =  7 1 7,4  mm,  wälirenrl  das  rcducierte 
Barometer  710,8  mm  und  das  Aneroid  No.  570  726,5  mm  zeigte. 

Wäre  in  das  ( hiecksilberbarometer  auf  dem  Transport  von  Malange 
ins  Innere  T.uft  gekommen,  so  würde  sehr  wahrscheinlicher  Weise  das- 
selbe niedrigere  Werte  als  das  Siedetherniomcter  geliefert  haben;  so 
aber,  da  die  Angaben  des  ersteren  Instrumentes  in  beiden  I'"äl!en  um 
2,5  resp.  2,4  mm  höher  sind,  findet  die  Difteren/  der  Angaben  beider 
Instrumente  ihre  eintai  li^te  Krklarung  in  der  Annahme,  dass  keine  ge- 
nugende Dampfentwicklung  beim  Kochen  stattgefunden  hat.  Dies  ist, 
da  die  Beobachtung  wohl  nicht  in  einem  vor  Zugwind  so  geschützten 
Raum  wie  Malange  stattfand,  auch  nicht  wahrscheinlich. 

Kine  Verglcichung  der  Aneruidc  mit   dem  Fortin   am  5.,  6.  und 
7.  März  1884  in  Malange  ergab  folgende  Korrektion  der  Aneroide  gegen 
das  auf  w,  Luftdruck  red.  Barometer: 
Aneroid  No.  531        5,7  mm  | 

„         „    573    H- 3i8  M      [bei  einer  Temperatur  von  circa  22°. 
ff         M    570    —  2,8  „  I 

Tnff)lge  eines  Irrtums  nahm  Herr  von  Fran^ois  die  Korrektionen 
der  beiden  ersteren  Instrumente  zu  H-  7,3  mm  und  -+-  5,4  mm  und  stellte 
(Uc  Zeiger  der  beiden  Aneroide  um  diese  Beträge  mittelst  der  Korrek- 
tionsschrauben. Infolge  dessen  würden  die  beiden  Aneroide  von  da 
ab  um  1,6  mm  zu  hoch  gestanden  haben,  vorausgesetzt,  dass  keine 
elastische  Nachwirkung  stattgefunden  hat,  was  leider  nicht  durch  weitere 
alsbaldige  Vergleichungen  geprüft  worden  ist. 

Man  ist  infolge  dieses  Umstandes  auf  die  Annahme  angewiesen, 
dass  die  Aneroide  No.  531  und  No.  573  also  x,6mm  höher  standen 
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als  Fortin  und  1,2  niedriger  als  Aneroid  No.  570,  welches  nicht  ge- 
stellt worden  war. 

Mit  Aneroid  Nr.  570  wurden  nun  alle  Höhenbestimmungen  auf 
der  Reise  von  Malange  nach  Mukenge  vom  17.  Juli  1884  bis  zum 
14.  September  18S4  gemacht,  ohne  dass  eine  Kontrolle  des  Instrumentes 
durch  die  übrigen  stattgefunden  hätte,  weil  bei  den  Schwierigkeiten 
des  ersten  Teiles  der  Reise  die  Ingebrauchnahme  des  Fortin  für  die 
Sicherheit  desselben  zu  gefahrvoll  erschien.  Von  diesem  letzteren  Datum 
ab  bis  nach  Mukenge  wurde  aber  bei  allen  Bestimmungen  ausser  dem 
Aneroid  No.  570  auch  noch  das  Quecksilberbarometer  abgelesen. 
Hierdurch  ist  ein  reichliches  Material  zum  Studium  der  Korrektionen 
dieses  Aneroides  geboten  und  findet  sich  nun,  dass  das  Aneroid  wäh- 
rend dieser  Periode  durchschnittlich  um  4,7  mm  höher  stand,  als  der 
Fortin,  es  hatte  also  seine  Korrektion  um  2  mm  geändert;  allein  es 
ergiebt  sich  auch  aus  den  zahlreichen  Vergleichungen,  dass  tlas  .Aneroid 
nicht  sehr  gut  compensiert  war  und  dass  die  Korrektion  desselben 
von  —2,8  mm  bei  10°  und  — 5,3  mm  bei  35 allerdings  ziemlich 
regelmässig,  fortschreitet. 

Da  diese  Korrektionen  schon  am  15.  September  und  an  den  folgen- 
den Tagen  constatiert  werden  konnten,  so  wurde  beim  Mangel  jeden 
weiteren  Vergleiches  in  der  früheren  Zeit  angenommen,  dass  dieselben 
dem  Instrument  bei  Reginn  der  Reise  von  Malange  aus  bereits  eigen- 
tümlif  h  gewesen  sei  und  wurden  die  Höhenbestinunungen  des  ersten 
Teiles  der  Reise  dementsprechend  berechnet. 

In  Luluaburg  wurden  im  November  und  Dezember  1884  abermals 
\'ergleichungen  vorgenommen.  Die  erste  Serie  ergab  —  5,2  mm  bei  einer 
mittleren  Temperatur  von  27°,  bei  welcher  die  Korrektion  bisher  — 4.6 mm 
betragen  hatte.  Die  zweite  Serie  ergab  bei  28 — 6,2.  Diese  /weite  Verglci- 
chungsrcihe  fand  nach  dem  4.  Dezember  statt,  an  welchem  Tage  Herr  von 
Fran^ois  mit  dem  Aneroid  in  der  Tasche  in  das  Wasser  gestürzt  war. 

Auf  der  Fahrt  den  Kassai  herab  wurden  sämtliche  drei  Aneroide 
mitgenommen.  Eine  Vergleichung  der  beiden  grösseren  mit  dem  Queck- 
sUberbarometcr  vor  Antritt  der  Fahrt  hat  zwar  stattgefunden,  indessen 
sind  die  Resultate  deraelben  nicht  zugänglich,  da  dieselben  von  Dr. 
Wolf  in  dessen  Tagebücher  eingetragen  und  nach  Mukenge  soifick« 
genommen  sind.  Für  die  Fesstellung  der  «abischeinlicfaen  Instrumental- 
korrektionen bleibt  man  also  auf  Annahmen  angewiesen. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  das  Aneroid  570  durch  den  Sturz  in's 
Wasser  gelitten  haben  wird.  Am  Kandebauplats  am  Lulua  vor  Antritt 
der  Fahrt  ergab  eine  Reihe  von  Vergleiclrangen  zwischen  Anennd 
No.  570  und  531  im  Mai  1885  das  Resultat,  dass  No.  531  gegen  Na 
570  eine  Korrektion  von  -f- 1,5  mm  im  Mittel  aus  33  Vergleichungen 
hatte,  auf  der  Kassaifahrt  selbst  ergaben  78  Vergleichungen  das  Re- 
sultat No.  570  «s  No.  531  +  2,6  mm. 
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In  Leopoldville  am  Stanleypool  ergab  sich  im  Juli  i88$: 
No.  570  CSS  No.  531  +3amm 

No.  570—  No.  573-»-3iO« 

Die  Aneroide  No.  531  und  570  hatten  in  Malange  im  Märs  1884  eine 
wahncheinliche  Korrektion  von  ~  1,6  mm.  Ob  dieselben  diese  ihre 
ursprüngliche  Korrektion  besser  bewahrt  haben,  als  das  Aneroid  No.  570, 
welches  vielen  Erschütterungen  und  schliesslich  auch  einer  Durchnässung 
ausgesetzt  var,  Iftsst  sich  beim  Mangel  an  zugänglichen  Vergleichungen 
nicht  sagen.  Letzteres  Instrument  zeigt  an  seinen  Vergleichungen  mit 
dem  Fortin  eine  Tendenz,  seine  negative  Korrektion  fortwährend  zu  ver- 
mehren; dieselbe  betrug  in  Malange  —2,8mm  bei  33",  auf  dem  Marsch 
nach  Mukenge  —4,7 mm  bei  27°  (4,3  bei  33*^,  in  Luluaburg  zuerst 
~5,4  bei  37^  und  dann  gar  ^6,3  mm  bei  38^ 

Wflre  letztere  Korrektion  dann  bis  nach  Leopoldville  konstant 
geblieben,  so  müssten  die  Aneroide  No.  573  und  531  unter  der  An- 
nahme, dass  dieselben  ihre  Korrektionen  von  —  i,6mm  inzwischen  nicht 
auch  geändert  hatten,  da  sie  in  Malange  1,3  mm  niedriger  standen  als 
No.  570,  am  Stanleypool  um  6,3 — 3,8  +  1,3  » 4,6mm  niedriger  ge- 
standen haben  als  No.  570.  Da  sie  aber  nur  um  3,0  rcsp.  3,3  mm 
niedriger  standen,  so  ist  die  zuletzt  mit  dem  Fortin  in  Luluaburg  im 
Dezember  1884  bestimmte  hohe  negative  Korrektion  von  — 6,3  mm 
des  Aneroides  No.  570  auf  der  Kassaireise  entweder  wieder  zurückge- 
gangen, oder  aber  die  grossen  Aneroiden  haben  ihre  ursprüngliche  Kor- 
rektion von  —1,6  mm  ebenfalls  erhöht  Da  sich  nicht  entscheiden 
lässt,  welche  von  beiden  Vermutungen  die  richtigere  ist,  so  sind  die 
Höhenbestimmungen  auf  der  Kassaifahrt  mit  einer  Unsicherheit  von 
circa     1,5  mm  Aneroidstand  behaftet 

Es  würde  verhältnismässig  leicht  sein,  sich  für  die  eine  oder  andere 
Annahme  zu  entscheiden,  wenn  die  Seehöhe  eines  so  viel  besuchten 
Punktes,  wie  des  Stanleypool  sicher  bekannt  wäre.  Dank  der  Vernach- 
lässigung, welche  die  Association  Internationale  und  der  Kongostaat 
leider,  trotz  des  wissenschaftlichen  Programms  jener  im  September  1876  im 
Königsschloss  zu  Brüssel  stattgehabten  afrikanischen  Konferenz,  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  angedeihen  lässt,  ist  dies  aber  nicht  der  Fall. 

Die  Angaben  über  die  Seehöhe  von  Stanleypool  schwanken  wie 
folgt:  Stanley  350m,  von  Zöppritz  berichtigt  auf  327  m,  Johnston  349, 
Pechuel-Loesche  275m,  Hassenstein  383m.  Von  diesen  Daten  ist 
diejenige  von  Pechuel-Loesche,  wie  wir  sehen  werden,  noch  die  zu- 
verlässigste. Die  Beobachtungen  von  Stanley  leiden  bekanntlich  sämtlich 
an  einer  grossen  Unsicherheit,  was  für  denjenigen,  welcher  den  be- 
rühmten Reisenden  selbst  beobachten  und  mit  Instrumenten  hat  um- 
gehen sehen,  nicht  befremdend  sein  kann*).    Wie  Herr  Johnston  zu 

*)  Zur  Erklärung  der  vielfachen  Abweichungen  der  astrnnomis(  lien  Ortsbe- 
stiaunongen  Stanley's  von  denen  anderer  Reisenden  dürfte  vielleicht  der  folgende, 
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seiner  An^'abe  koniint,  erscheint  mir  persönlich  recht  chinkel.  Wir 
haben  hei  demselben  wahrend  seiner  Anwesenheit  am  Kongo  keinerlei 
wissenschaftliche  Instrumente  bemerkt.  Wenn  derselbe  wissenschaftlich 
verwertbare  Höhcnmessungen  hätte  anstellen  wollen,  so  hätte  es  doch 
seine  erste  Sorge  sein  müssen,  seine  Aneroide  mit  dem  Quecksilber- 


von  mir  in  Vivi  selbst  erlebte  Vorfall  manches  beitragen.    Am  2.  Januar  igS] 
hatte  Stanley  um  die  Mittagszeit  die  Kulmination  der  Sonne  mittelst  eines  kleinen 
Thcoilolitcn  behufs  Brcitcnbcstimmunij  von  Vivi  beobachtet.  Ich  k.ini  zuf.illi^'  hinzu, 
als  er  eben  seine  Beob.iclilun^'en  beendet  h.itte  und  er  ersuchte  mich,  die  Bei>b- 
achtungen  mit  berechnen  zu  helfen     Ich  kam  diesem  Wunsche  nach;  als  wir  die 
Resultate  verglichen,  fand  sich  eine  erhebliche  Differenz     Wir  gingen  nun  die 
einzelnen  Ruaen  der  Rechnung  miteinander  darch  und  es  ergab  üch  scUiesdich,  daas 
er  eine  gans  andere  Sonnendeklination  angewuidt  hatte  ab  ich,  and  zwar  eloe  solche, 
wie  sie  für  den  3.  Janvar  in  Recbnnng  zu  bringen  gewesen  wire.    Ich  vermvtcle 
zuerst,  dass  er  sich  zufUUg  im  Datum  geirrt  hätte;  aus  der  Didcoasioii  ergab  sich 
jedoch  sehr  bald,  dass  er  jedenfalls  infolge  einer  sclir  unklaren  Tdt  e  über  das  Ver- 
hältnis  der  bürgerlichen  zur  astronomischen  Zeitrechnung  der  fehlen  Überzeugung 
war,  m.in  müsse  bei  dcrglciclicn  Bcrcthnun<,'en  stets  die  Deklination  des  folgenden 
Tages  in;  .l^lr^)nomischen   Jahrbuch  aut.suchen  und  in  Anwendung    bringen,  das» 
also  der  Mitug  des  2.  Januar  astronomi.sch  gerechnet  zum  3.  Januar  gebore.  Es 
war  zunächst  vergeblich,  ihn  von  der  gänzlichen  Unrichtigkeit  seiner  Annahme  zo 
fiberzeugen;  er  brachte  eine  ganze  Reihe  von  astronomischen  LehrbSdieni  and 
Anleitungen  zu  Beobachtungen  herbei,  ans  denen  er  mir  bewdsen  wollte,  da«  ich 
Unrecht  habe.  Erst  nach  Uageren  Bemfihangen  und  Anseinanderaetanngen  gdtmg  I 
es  mir  endlich,  ihn  von  der  Unrichtigkeit  seiner  Annahme  zu  überzeugen.   Da  da  ' 
Fehler  in  der  Deklination  um  einen  Tag  je  nach  der  Jahreszeit  eine  Andcnng  ' 
der  in  Rechnung  zu  ziehenden  Deklination  bis  auf  24  Dogenminuten  veranlacsen  ' 
kann,  welcher  Irrtum  in  den  Wert  der  Breite  direkt  einf,'eht,  luul  da,  so  viel  raii  ' 
bekannt,  Stanley  <lie  Resultate  aus  seineu  astronomischen  llcLib.icluungen  vorwiegend  ' 
selbst  berechnet  hat,  so  dürfte  diese  nach  meinem  Tagebuch  streng  der  W.ihrhcit  ^ 
gemSas  augetührte  Thatsache  wohl  ein  Licht  darüber  zu  verbreiten  geeignet  sein, 
weshalb  die  Ortsbestimmungen  von  Stanley  mitunter  so  grosse  Differenzen  gegen« 
fiber  den  Bestimmungen  anderer  Reisende  aufwdsen.    Die  von  Stanley  blafig  aa> 
gewandte  Methode,  Sonnenhöhen  sn  Zeitbestimmungen  dadurch  an  nehmen,  dasa  er. 
von  dem  Gipfel  irgend  eines  Hügels  ans  in  hockender  Stellung  mit  dem  Sextan- 
ten  das  Spiegelbild  der  Sonne  in  dem  zu  seinen  Fussen  wüd  vorbeiströmenden  1 
Kongo  beobachtete,  wie  ich  dies  häutig  bei  ihm  gesehen  habe,  iliirfte  auch  gerade  ^ 
nicht  gceij^'nct  sein ,  genaue  Resultate  zu  liefern.    Einem  self-madc  man  sind  der-  | 
artige   Versehen   gewiss    nicht    hoch   aiuurcchncn,    nur    sollte   sich    der    um  die 
Lösung  der  grösstcn  geographichcn  Troblcme  in  Afrika  hochverdiente  Mann  unter 
solchen  Verhältnissen  etwas  mehr  hüten  in  einem   solchen  Tob  von  wimtn* 
schafUichen  Bestrebungen  zu  sprechen,  wie  er  dies  in  der  Vorrede  an  s«nem  Konge* 
werke  thnt 

Aua  7  au  verschiedenen  Zeiten  angeitellten  SStaen  von  Breitenbestimmnqgea 

mit  einem  Prismcnkreis  und  einerj  allerdings  sehr  schlechten  Taschenuhr  habe  ich 
übrigens  seiner  Zeit  die  Breite  von  Vivi  ^  m  —  5»  40'  55"  im  Mittel  gefnndea. 
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barometcr  von  Vivi  zu  vergleichen  und  damit  unter  Kontrolle  zu  halten, 
wie  das  jeder  wissenschaftliche  Reisende  selbstverständlich  thun  würde. 
Das  ist  aber  nicht  geschehen,  und  wenn  Herr  Johnston  in  seinen 
Koflern  vielleicht  auch  irgend  ein  Aneroid  verborgen  gehalten  hat,  SO 
können  doch  seine  ]?cobachtungen  deshalb  keinen  Anspruch  darauf 
haben,  in  der  geographischen  Welt  Beachtung  zu  finden. 

Herr  Dr.  Pechuel  -  Loesche  beobachtete  an  einem  compensierten 
Bohne  sehen  Aneroid,  welches  ich  auf  das  sorgfältigste  vor  und  nach 
seiner  Reise  nach  dem  Stanleypool  mit  dem  Quecksilberbarometer  in 
Vivi  verglichen  habe.  Vor  Antritt  derselben  hatte  das  Instrument  bei 
Temperaturen  von  20—25-  eine  Korrektion  von  —  —  1,7  mm,  nachher 
wurden  aus  einer  langen  Reihe  von  Vergleichungen  —  1,0  mm  gefun- 
den, das  Instrument  hatte  sich  also  so  gut  wie  nicht  geändert. 

Die  rechuel'schen  Ohginalbeobachtungcn  von  Leopoldville  sind: 

18.  September  1883  7*  737,2  mm  t  =  19** 
19-       »  »    ff      36,7  in»   t  =  19*» 

Gleichzeitig  beobachtete  ich  in  Vivi  i^Korrektion  des  liaromelers, 
noch  anzubringen,  —  0,2  mm). 

1 8.  September  1882  7«    756,4  mm   t»  =  23,**o  t=sai,**a 

19.  ff  ff    7*     56,a  »     t«  =  «3»5   t=i2i,  7 

Nach  wiederholten  Beobachtungen  stand  das  Aneroid  in  Leo])old- 
ville  selbst  2,3  mm  niedriger  als  am  Ufer  des  Pool.  Aus  diesen  beiden 
Paaren  k()rres])ondierender  synoptischer  Beobachtungen,  die  bei  trübem 
Wetter  unter  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  angestellt  sind,  berechnet 
sich  flie  Höhe  vom  Stanleypool  iilier  \'ivi  bei  einer  Annahme  von 
15mm  l)unstdru(  k  und  -1,9  mm  Aneroidkorrektion  im  Mittel  zu  162  mm; 
Vivi  ist  Non  mir  seiner  Zeit  zu  113  m  hoch  gelegen  angegeben,  was 
also  eine  Sceholie  des  Stanleypool-Spiegels  von  275  m  giebt. 

Bei  der  .Annahme  eines  reducierten  mittleren  Luftdruckes  von 
760,8  mm  im  September  im  Meeresniveau,  bere(  hnet  sich  die  See- 
hohe vom  Stanleypool  nach  den  obigen  Beobachtungen  sogar  nur  auf 
272  m,  was  vielleicht  auch  richtiger  ist,  da  es  nach  Isobarenkarten  in- 
zwischen wahrscheinlich  geworden  ist,  dass  die  wirkliche  Seehöhe  von 
Vivi  etwas  geringer  ist  als  113  m  und  vielleicht  sogar  unter  110  m 
herabzusetzen  ist. 

Jedenfalls  dürfte  aus  der  objektiven  Beurteilung  obiger  Zahlen  her- 
vorgehen, dass  der  Spiegel  des  Stanleypool  keinesfalls  höher  als  2Öom 
sehr  wahrscheinlich  sogar  noch  unter  275  m  liegt 

Nun  ergaben  die  Beobachtungen  von  Herrn  von  Fran^ois  in  Leo- 
poldville folgende  unreducierte  Resultate: 
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22.  Juli  —  6.  Aagust  1885. 


Am.  d.  Beob. 


Luftterop. 


Mittel  aus 


7* 

9 

20,5*» 


Aneroid  No.  573. 
9»         Mittag       2P  6p 
36,0  mm   35,0  mm   33,4  mm    33,5  mm 
II  8  II  6 

«3,«'*        27,5°       29,0«»  26^ 
7  »>  -h  ah  4-  9h  b  s  734*8  mm  t  =  24,2® 


35.»  nun 
10 


Aneroid  No.  570. 


9»         Mittag        2P  6p 


9' 

37,8111111 


38,7  mm  37,8  mm  36,1  mm  35,6  mm 


10  8  II  6 

26**         29**  30**  29° 

b  «=  737^  mm  (t,  .  27,3*0 


9 


Am  Beobachtungsoit  stand  das  Aneroid  im  Mittel  aus  2  Beobacbttm- 
gen  (7,0  und  6,6  mm)  6,8  mm  niedriger  als  am  Ufer  des  Pool  selbst 

Nach  Aneroid  No.  573  würde  demnach,  wenn  man  annimmt,  dass 
sich  dessen  Korrektion  seit  Malange  nicht  geändert  habe,  die  Seehöhe 
des  Pool,  bei  einem  angenommenen  Barometerstand  von  761,7  mm  im 
Meeresniveau,  255  m  betragen;  nach  Aneroid  Nr.  570,  wenn  man  an- 
nimmt,  dass  die   zuletzt  in  Luluaburg  gefundene  Korrektion  von 

—  6,2  mm  bei  27°  konstant  geblieben  wäre,  279  mm.  Nach  den 
Beobachtungen  von  Dr.  Pechuel-Loesche  scheinen  beide  Aneroidstände 
nicht  ganz  richtig  £U sein,  Aneroid  No.  573  und  damit  auch  No.  53t  stehtzu 
hoch,  bei  No.  570  scheint  die  für  27°  giltige  Korrektion  von  — 6,s  mD 
etwas  zu  gross  au  sein.  Es  dürften  daher  die  beiden  grossen  Anoroide 
seit   der  Bestimmung  in  Malange  allerdings  ihre   Korrektion  von 

—  1,6  mm  verändert  und  zwar  erhöht  haben  und  die  negative  Kor- 
rektion von  No.  570,  nämlich  —  6,a  mm,  et^'as  zurückgegangen  sein. 

Infolge  dieser  Erwägungen  wurde  für  die  Kassaifahrt  die  bei 
27°  gültige  Korrektion  des  Aneroides  No.  570  auf  —  5,5  mm  herab- 
gesetzt und  dem  entsprechend  die  wichtigsten  Punkte  dieser  Fahrt  be- 
rechnet. 

Die  Seehöhe  des  Stanleypool  stellt  sich  auf  diese  Weise  nach 

Aneroid  No.  570  auf  271  m. 

Infolge  der  verschiedenen  Annahmen,  welche  in  Bezug  auf  den 
Luftdruck  im  Meeresniveau  den  Zöppritz'schen  Berechnungen  der 
Beobachtungen  von  I-ieutenannt  Wissmann's  erster  Reise  einerseits,  und 
den  vorliegenden  Resultaten  der  zweiten  Kassai-Reisc  andererseits  /u 
Grunde  liegen,  ist  es  erklärlich,  dass  an  sich  schon  die  Höhen  der- 
jenigen Orte,  für  die  Beobachtungen  von  beiden  Reisen  vorliegen, 
unter  sich  etwas  abweichen  müssen,  namentlich  falls  die  Beobachtungen 
in  der  Regenzeit  gemacht  sind.  Andererseits  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  die  Korrektionen  des  von  Wissmann  auf  seiner  ersten  Reise  be- 
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nuUten  Aneroides  nie  mit  Sicherheit,  sondern  nur  auf  Hy])Othesen 
fussend,  von  Zöppritz  nachträglich  ermittelt  worden  sind,  so  dass 
schon  aus  diesem  Grunde  eine  vollkommene  Übereinstimmung  der 
auf  beiden  Reisen  bestimmten  Höhen  unter  sich  nicht  erwartet  werden 
kann. 

Die  Beobachtungen  auf  der  Kassai-Fahrt  lehren,  nebenbei  bemerkt, 
auch,  dass  die  in  den  Mitteihingen  der  Afrikanischen  Gesellschaft 
Bd.  5,  Heft  I,  S.  14  etc.  publicierten  Höhenmessungen  von  Dr.  Büttner 
im  unteren  Quangogebiet  erheblich  zu  niedrige  Werte  ergeben  und 
dass  deren  Fehlergrenze  von  ca.  20  m  wohl  auf  ca.  40  m  auszudehnen 
ist.  Denn  nur  so  würde  es  möglich  sein,  die  Büttner'schen  Beobachtun- 
gen, nach  denen  der  Quango  bei  Kiballa  260  m,  das  Lager  am  Lu- 
fura  275  m  Höhe  haben  sollte,  mit  denen  von  Frangois,  nach  welchem 
die  Quango -Mündung  ca.  290  —  300  m  hoch  läge,  in  leidliche  Uber- 
einstimmung zu  bringen. 

Nat  h  einer  officiellen  portugiesischen  meteorologischen  Publikation, 
wclt  lie  periodisch  erscheinend,  die  monatliclien  Resultate  verschiedener 
meteorologischen  Stationen  in  Portugal  und  dessen  Kolonien  enthalt, 
wären  die  Koordinaten  von  S.  Salvador  do  Congo  >L  =  14^'  53'  E.Gr. 
q  =  6°  17' S.  h  =  559  m.  Hiernach  läge  S.  Salvador  weit  höher,  als 
bisher  angenommen  wurde  und  zwar  z.  B.  100  m  höher,  als  die  Bütt- 
ner'schen Beobachtungen  vermuten  lassen.  Die  portugiesischen  Angaben 
gründen  sich  auf  die  regelmässigen  Beobachtungen  an  einem  Quecksilber- 
barometer, von  dem  allerdings  sich  nicht  mit  Gewissheit  sagen  lässt, 
dass  dessen  Röhre  völlig  luftleer  ist. 

Immerhin  aber  dürfte  auch  so  viel  feststehen,  dass  die  Höhen- 
messungen  von  Dr.  Büttner  mit  einer  grossen,  durcli  die  Fehlerhaitigkeit 
des  betreffenden  Aneroides  erzeugten  Unsicherheit  behaftet  sind.  Denn 
nur  so  lässt  es  sich  erklären,  dass  einzelne  seiner  Messungen,  wie  die 
an  der  Steinbarre  zu  Kingundji  gut  mit  Resultaten  anderer  Reisenden 
übereinstimmen,  während  andere,  wie  die  in  der  Umgebung  von  S. 
Salvador  so  erhebliche  Abweichungen  aufweisen.  Da  die  in  dem  oben 
genannten  Heft  der  Mitt.  der  Afrikanischen  Gesellschaft  publicierten 
Ergebnisse  der  Büttner'schen  Höhenmessungen  im  Januar  1885  unter 
der  Annahme  eines  mittleren  Luftdruckes  im  Meeresniveau  von  756,8mm 
berechnet  wurden,  während  derselbe  wohl,  wie  wir  P^ingangs  sahen, 
besser  auf  circa  758mm  anzusetzen  wäre,  so  vergrössern  sich  die 
Ergebnisse  dieser  Messungen  an  sich  schon  um  circa  13  m. 

Die  meisten  Beobachtungen  sind  um  6»,  12  Mittags  und  qp  gemacht, 
von  jedem  Orte  liegen  mindestens  zwei  Beobachtungen  vor,  am  Mittag 
bei  der  Ankunft  im  Lager  und  um  6  Morgens  vor  dem  Abmarsch.  Die- 
jenigen Punkte,  an  denen  sechs  und  mehr  Beobachtungen  gemacht  sind, 
hlben  einen  *.  Das  Dalum  bezeichnet  den  Tag  der  Ankunft  an  dem 
betreffenden  Ort. 
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Hohen  auf  der  Route  Malang-e- Mukeng-e. 


ifiarz  —  j  um 

lianiDoncie 

Juli  lo 

1 100 

Makiscn 

»9 

1 170 

2%ß 

1  I/O 

jvapcreKcMs 

*4 

naBia  xnngusgiia 

*0 

&&K080 

2o 

1 

IkaluDO 

1 100 

I2IO 

Keia 

Angost  I 

1240 

iflOalija 

3 

930 

u    '1  tili.« 

IVtllUSCO 

4 

Ö30 

i>ioiianga 

A 

700 

IM  a  SC  nia'i^iKassa 

7 

0 
0 

Banda  Gonge 

9 

i^agcrpiaiz 

720 

Kingiiia 

I  I 

710 

Mulollo  Anibango 

740 

Massangana 

70O 

CjUw  u 

10 

700 

OoO 

Molumbu  (Quango) 

Qu  augo- Spiegel 

vOU 

AioDiii  Jvinguia 

730 

oftniDE 

21 

720 

22 

770 

jnoiui  naumoa 

020 

iwacsa 

LA^erpi&ut  ain  JUDScmDB-Dacn 

20 
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1020 
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29 

1030 
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900 
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September  i 

1020 

Lagerplatz  am  Kamiiege-Bach 
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II  10 
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1 140* 
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10 
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II 

1120* 

Lagerplatz  am  Kingongo-Bach 

14 

1050* 

Lagerplats  am  Katschasela-Bacb 

15 

1040 

Lagerplatz  am  Lnbale-Fluss 

16 
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Cha  Kabuita 

18 
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Kimuanga  (Kuilu  1.  Ufer)  21  1020  m* 

Lagerplats  am  Kabombo*Bach  23  1000 

Kamakonde  24  990 

Kassamba  (L  Loangc-Ufer)  26  870 

Loange-Wassenpiegel  27  870 

Lagerplatz  am  Gtmba  (r.  Loange-Ufer)  27  940 

Lageiplatz  am  Lufnsch  29  760 

Mona  Uta  Oktober   i  720* 

Oha  Kataala  3  630 

Lagerplatz  am  Keta-Bach  6  700* 

Cha  Mukosse  6  720 

Muene  Tombo  7  680 

Lowoa-Wasserspiegel  8  650 

„      rechtes  Ufer  8  655 

Cha  Mukiriba  9  750* 

Lagerplatz  am  Kissua  Gumle-Bach  II  720 

Muene  Tombe  12  640 

Muhongo  13  620 

Lagerplatz  am  Kibongo-Bach  14  630 

Zombala  15  620 

Kassanch  i.  Lager  16  610 

Kassanch  2.  Lager  17  570 

Kikassa  18  465 

Pogge  Fall  (Fuss  desselben),  Kassai  20     ^  475 

Kimbundu  21  620 

Kabeja  Munene  22  640* 

Mole  Tscbiniama  24  690 

Tambo  25  700 

MukcIIe  26  660 

Lgpl.  in  (1.  Nähe  d,  Quelle  des  Danga-Bacbes        27  730 

Kiapa  :\lusrhillri  28  730 

Muiuniha  Kihaniba  $0  680 

Tumba  Kimbari  31  670* 

Lager  zwischen  Zembu-  u.  Luebo-Fluss  2  600 

Spiegel  des  Lucbo-Flusses  November  2  570 

Muschito  Alupumbo  3  610 

Bidi  Mnnene  4  720 

Mnele  Kuembe  5  720* 

Kambuln  8  720 

Unk  Gala  9  620 

Cha  Matenga  10  660 


Mukenge  Januar,  Februar  1885  660 

Mupuja  (Luluaburg)  12.— 23.  November  604^ 

6.-27.  Dezember  6i6j 
Hafen  von  Luluaburg  circa  76  m  niedriger 
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Tschingenge  27.-29,  November  607       610  m 

Hafen  von  'I'schingengc  circa  25  m  niedriger 
Höhe  des  Luluaspiegels  bei  Liiluaburg  circa  530  m 

„       „  „  „   Tschingenge  circa  580  ra 

Gefälle  des  Lulua  von  Luluaburg  bis  Tschingenge  circa  50  m 
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500  m 

Kalamba  (Kanoebauplatz)  am  Lulua 
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410 

Lulna  bei  der  Mfindung  des  Luebo 

Juni  I 

410 

Tumba  Kajembe 

3 

405 

Bakua  Buju 

4 

400 

Kassai  bei  der  Luluamündung 

5 

390 

t,      „    „  Sankuru-Mfindung 

H 

360 

H      M    n  Loange-Mundung 

20 

340 

n     tf    tf  Quango^Mfindung 

JuU  2 

295 

Kassaimfindung 

10 

287* 

Stanleypool  Juli- 

-August 

271» 

(*75  m) 

Unreduderte  Aneroidablesungen  (No.  570)  und  Lufttemperatoren  in 
Mukenge:    Januar  1885  (Mittel  ans  7  ^  2    u.  9     7093  nun  t  =  24,**i 
Februar  „  „  707,1  t«23,4 

Leopoldville:  22.  Juli  bis  n^+*^  +9^^        ,        «         -.0  *  .0 

^     6.  August*^  1885    (  T"^  )  ^^^'^        *  ^  * 

Der  mittlere,  vom  Einflüsse  der  Schwere-,  Zeit-  und  Temperatnr- 
korrektion  befreite  Stand  des  Fortin  in  Luluaburg  betrug 

vom  12.— 23.  November  1884    707,9  mm    1  =  23,5° 
vom   6.-27.  December  1884   706,7         t » 23,  8. 
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H.  Kiepert's  Physikalische  Wandl(arten.  VI.  Nord-America.  5  bi 

Mafsstab  i  :  8,000,000.  Zeichnung  von  R.  Kiepert 
Dritte  berichtigte  Ausgabe.  Preis  in  Umschlag  7  Mark. 
Auf  Leinwand  in  Mappe  1 2  Mark.  Auf  Leinwand  mit 
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H.  Kiepert's  Politische  Schul-Wandkarte  vom  Grossen  Oc 
Australien  und  Polynesien,  s  bi. 

Gleiche  Preise  wie  bei  den  physikalischen  Ausgaben 
beiden  Karten. 


Karte  des  Kongo-Beckens.  Entworfen  und  gezeichnet  von 
Richard  Kiepert.  Mafsstab  i  :  4,000,000.  Vierte  be- 
richtigte Ausgabe.    Preis  2  Mark. 

Hierzu  ein  Prospekt: 

Reisewerke  aus  dem  Verlage  von  Ferdinand  Hirt 
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Der  einnndzwanzigste  Band  der  Zeitschrift  der  Oesell* 
Schaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  erscheint  1886  in  6  zweimonatlichen 
Heften,  der  dreizehnte  Band  der  Verhandinngen  der  Gesell* 
Schaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  in  10  Kümmern.  Der  Preis  der 
Zeitschrift  nebst  Verhandlungen  ist  15  Mark.  Die  nVer- 
handlungen"  sind  auch  allein  zum  Preise  von  6  Mark,  einzelne 
Nummern  der  letzteren  je  nach  Umfang  zu  erhöhten  Preisen  zu  beliehen. 

Die  Bände  I— IV  (1866 — 1869)  sind  zum  Preise  von  8  Mark,  der 
V.— VIII,  Band  (1870— 1873)  zum  Preise  von  10  Mark,  der  IX.— XIX.  Band 
(1874  -1884)  mit  den  Verhandlungen  zum  Preise  von  13  Mark  und  der 
XX.  Band  (1885)  zum  Preise  von  15  Mark  pro  Band,  ebenso  die  Ver- 
handlun^n  der  Qesellsohaft  für  Erdkunde  1875 — ^884,  zum  Preise  von 
4  Mark  und  188S  Preise  von  6  Mark  pro  Band  complet  geheftet 

zu  haben. 


Preis -Ermässigung. 

Die  Bände  I— VI  und  neue  Folge  I— XIX  der  ZeltSOhrift  für  all- 
gfemeine  Erdkunde  (1853  —  1865)  sind 

zusammengenommen  zum  Preise  von  3  Mark 
und  einzeln  zum  Preise  von  4  Mark 


pro  Band 


durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen. 

Berlin,  im  Juni  1886. 
S.W.,  Anhalutrasse  No.  12. 

Die  Verlagshandlung  von 

Dietricli  Reimer 

(Reimer  &  Hoefer). 


VIII. 

Die  Strassenanlagen  in  der  Asiatischen  Türkei. 

(Hienu  eine  Karte,  Taf.  JSL) 


Jeder  Reisende ,  den  sein  Weg  abseits  von  den  viel  besuchten 
Küslenplätzen  der  Asiatischen  Türkei  in  das  Innere  führt,  ist  voll  Klagen 
über  den  trostlosen  Zustand  nicht  allein  der  Landstrassen,  sondern 
vorzugsweise  der  sogenannten  Kunststrasscn,  durch  welche  die  türkische 
Regierung  in  der  Neuzeit  den  Handel  und  Verkehr  heben  zu  wollen  vor- 
giebt,  die  aber,  weil  in  ihrer  Construction  den  ersten  Bedingungen  für 
einen  geregelten  Wegebau  nicht  entsprechend,  eher  störend  als  för- 
dernd auf  die  Communication  einwirken  untl  sogar  von  Reitern  lieber 
vermieden  als  benutzt  werden.  Bis  auf  wenige  Spuren  verschwuntlen 
ist  jenes  Netz  von  Heerstrassen,  welches  (abgesehen  von  älteren,  bis 
in  die  Zeit  des  altpersischen  Reiches  zurückreichenden  Anlagen,  über 
deren  bauliche  Beschaffenheit  wir  nicht  unterrichtet  sind),  unter  giechi- 
scher  und  römischer  Herrschaft  die  zahlreichen  blühenden  Städte 
Vorderasiens  untereinander  verband,  und  mit  der  Vernichtung 
der  Wohnplätze,  mit  der  Entvölkerung  des  Landes  und  mit 
dem  Eindringen  des  durch  natürliche  Apathie  und  islamischen  Fa- 
talismus den  Fortschritten  der  Civilisation  feindlichen  Türkenvolkes 
gingen  auch  die  Verkehrstrassen'  dem  Verfall  entgegen.  Langsam  und 
mühevoll  bewegte  sich  auf  den  dem  Naturzustande  überlassenen  Linien 
der  Transport  der  Naturerzeuguisse  und  einer  geringfügigen  Haus- 
industrie aus  dem  Innern  zur  Küste,  und  mit  tienselben  Schwierigkeiten 
hatte  der  Waarenimport  aus  F.uropa  über  die  levantinischen  Häfen  ins 
Innere  zu  kämpfen.  Noch  vor  zwanzig  Jahren  waren,  um  von  einem 
der  Centraipunkte  Kleinasiens  nach  einem  liafenpunkte  zu  gelangen, 
im  Sommer  bei  gutem  Zustande  der  Wege  15  bis  30  Tagereisen  er- 
forderlich, widirend  in  strengen  Wintern  die  Communication  oft  wochen- 
laDg^  gänzlich  unterbrochen  war. 

Zwar  schien  während  der  letzten  Jahrzehnte  bei  der  türkischen 
Regierung  einiger  gute  Wille  hervorzutreten,  diesen  traurigen  Zuständen 
ein  Ende  zu  machen,  aber  die  auf  die  Anlage  neuer  und  auf  die  Ver- 
besserung schon  vorhandener  Stra.s>.en  zielenden  Versuche  blieben 
liit  istentheils  in  ihren  ersten  Anfängen  stecken.  Die  stete  Finanznoth 
der  Regierung,  die  habituelle  Unfäliigkeit  und  Unredlichkeit  der  Vcr- 
2dnd».  d.  G«Mlli6h.  f.  Brdk.  Bd.  XXI.  18 
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waltungsbeamten,  endlich  die  Planlosigkeit  und  technischen  Fehler  in 
den  Strassenanlagen  traten  zu  allen  Zeiten  der  Ausführung  der  beab- 
sichtigten Verbesserungen  hindernd  entgegen.  Besitzt  doch  nach  einer 
glaubwürdigen  Angabe  die  asiatische  Türkei  nach  etwa  zwanzigjähriger 
Bauthätigkcit  noch  keine  hundert  Kilometer  Wege,  welche  anf  den 
Namen  von  Kunststrassen  Anspruch  machen  dürfen,  denn  die  Ciinzig 
wirklich  gut  gebaute  und  beständig  erhaltene  Chaussee,  welche  Beirat 
mit  Damascus  verbindet,  ist  ein  Werk  französischer  Ingenieure  und  wird 
von  einer  französischen  Gesellschaft  verwaltet  Beispielsweise  soll  ui 
der  vor  vierzehn  Jahren  projektierten,  von  Ordu  am  schwarzen  Meere 
nach  Siwas  führenden  Strasse  seit  acht  Jahren  mit  mehreren  Unter- 
brechungen gebaut  worden  sein,  ohne  dass  es  gelungen  wäre,  mehr 
als  sechs  Kilometer  fertig  zu  steilen*).  Als  in  Folge  einer 
Missemte  und  des  strengen  Winters  1873, 74  in  einigen  Provinzen  Klein- 
asiens  Hungersnoth  ausbrach,  sandte  der  Vicekönig  von  Aegypten  eine 
Ladung  Getreide  nach  Ismid  zur  Vertheilung  an  die  Nothleidenden  im 
Vilajet  Angora,  welche  in  zwölf  Sendungen  dorthin  goschaffl  weiden 
sollte.  Da  aber  eine  Karawane  für  diesen  Weg  hin  nnd  zurfick,  ein- 
schliesslich der  Ruhetage,  einen  Monat  gebranclit»  so  wäre  die  lettte 
Sendung  erst  vielleicht  nach  Verlauf  eines  Jahres  in  Angora  eingctroflea. 
Noch  jüngst  belichtete  Dr.  Moritz**)  Aber  den  trostlosen  Zustand  der 
so  wichtigen  Strasse  zwischen  Alexandrette  und  Aleppo,  an  welcher 
bereits  seit  mehr  als  zehn  Jahre  gebaut  wird,  die  aber,  weil  ans  klei- 
neren und  grösseren  Feldsteinen  ohne  verbindenden  Sand  und  Schotter 
aufgebaut  und  nngewalzt,  fQr  den  Wagenvericdir  meist  unpassierbar 
und  in  ihrer  mittleren  Partie  bereits'  bis  zur  Unkenntlichkeit  verfollcn 
ist,  während  in  dieser  ganzen  Bauzeit  nur  bei  Alexandrette  einige  we- 
nige, bei  Aleppo  nur  ehi  Kilometer  fertig  gestellt  waren,  und  die  mit 
ungeheuren  Kosten  über  den  *Afitn  erbaute  steinerne  Brücke  in  einer 
Nacht  von  den  Fluthen  hinweggespält  war,  der  Bau  einer  an  ihrer  SteOe 
projektierten  provisorischen  Holzbrücke  aber  noch  in  weitem  Fekle 
stand.  Ohnediess  lässt  erfahmngsmässig  die  häufig  recht  geföhrtiche 
Beschaffenheit  der  Brücken  dem  wohlberittenen  Reisenden  das  direkte 
Durchführten,  im  Nothfalle  selbst  Durchschwimmen  der  Flüsse  weniger 
bedenklich  als  der  trockene  Weg  über  die  Brücke  erscheinen.  Und 
selbst  da,  wo  grössere  Wegestrecken  bereits  chanssiert  sind,  wie  von 
den  pontischen  Häfen  ins  Binnenland,  werden  dieselben  durch  die  pri- 
mitive Beschaffenheit  der  Scheibenräder  der  Fuhrwerke  oder  durch  die 
zum  Transport  von  Frachten  im  Orient  beliebten  Schleifen  zerrissen, 
ohne  dass  an  eine  Ausbesserung  der  Strassen  oder  an  eine  geeignetere 
Constmktion  der  Lastwagen  gedacht  wird. 


*)  Deutsche  Rnndschan  ior  Geographie  VII,         S.  27. 
VerhaadL  der  Berliner  Ges.  für  Eidknnde  i8S6,  a  16$. 


Digitized  by  Google 


Die  Strasseuanlagen  in  der  Asiatischen  Türkei. 


165 


Über  solcht'  einzelnen  Anlagen,  deren  Ann^riffnahnie  und  Fort- 
führung in  der  Regel  nur  dem  zufälligen  p*  r>öiilichen  Interesse 
der  so  oft  wechselnden  höheren  Verwaltungsbcaniten  überlassen  war, 
haben  wir  in  Europa  bisher  nur  gelegentlich,  durch  ebenso  zufällige 
Meldungen  in  Zeitungen  des  Orients  Kunde  erhallen:  (.in  zusammen- 
hängender Plan  Hess  sich  natürlich  in  jenen  isolierten  Anfängen  nii :ht 
erkennen.  Kincn  solchen  für  ein  die  gesaramten  asiatischen  Reichs- 
provinzen umfassendes  Kunststrassennetz  hat  unseres  Wissens  zuerst  ein 
in  der  officiellen  Presse  wiedergegebener  Bericht  vom  6.  Juni  1880  des 
damaligen  sog.  Ministers  der  öffmtlichen  Arbeiten,  Hassan  Fehmi 
Effendi,  aufgestellt*),  allein  von  tlcn  darin  in  nächste  Aussicht  ge- 
stellten ca.  2500  Kilometer  Chausseen  ist  in  dem  seither  abgelaufenen 
Lustrum  nur  ein  Theil  wirklich  gebaut,  ein  anderer  —  wenn  wir  neueren 
Angaben  trauen  dürfen  —  sogar  im  Projekt  wieder  zurückgestellt 
worden**).  Anderseits  ist  wirklich  eine  Anzahl  von  Strassenzügen,  von 
denen  vor  sechs  Jahren  noch  nicht  die  Rede  war,  mit  mehr  oder  we- 
niger kunstmässiger  Ausführung  in  Angriff  genommen  und  zum  Theil 
nach  orientalischen  Begriffe  fertig  gestellt  worden,  zum  Theil  im  Weiter- 
bau begriffen  und  zwar  dergestalt,  dass  weiügstens  für  die  kleinasiati- 
sche Halbinsel  mit  Einschluss  des  angrenzenden  westUchen  Armeniens 
und  Kurdistans  (weniger  für  Syrien,  in  geringstem  Maasse  för  den 
ganzen  Südosten),  das  Festhalten  eines  vervolktändigten  einheitlichen 
Planes  ersichtlich  ist.  Die  Details  desselben  ruhen  natfirUch  in  den 
Acten  des  Arbeitsministeriums,  aber  eine  auszngsweise  Zusanmienstellung, 
wie  sie  von  derselben  Behörde  auf  Grund  der  H.  Kiepert'schen  Carte 
de  l'empire  Ottoman  (1:3  000  000)  bewirkt  worden  war,  von  der  d^ 
Verfasser  genannter  Karte  eine  Copie  durch  gütige  Vermitteinng  der 
K.  Deutschen  Botschaft  in  Constantinopel  zugegangen  ist,  ermöglicht 
uns  in  der  Übertragung  auf  dne  Karte  nur  wenig  kleineren  Mass- 
stabes***) den  gegenwärtigen  Zustand  des  Strassenbauwesens  in  den 
anatolischen  Ftovinien  wenigstens  in  allgemeiner  Obersicht  und  ohne, 
bei  der  nur  flfichtigen  Ausführung  des  uns  vorliegenden  Originals,  för 
irgend  ein  Detail  eintreten  zu  können,  dem  ffir  die  langsamen  europä- 
isierenden Fortschritte  des  Orients  sich  interessirenden  Publicum  vor 
Augen  zu  stallen  f). 

*)  Loehnis,  Beiträge  tax  KenntniBS  der  X^aate,  Leiptig  x88l,  S.  77  ff. 
**)  Banmter  s.  B.  die  Linien  ^Harasch  (in  Cilicien^  An<^ora-Kjaukari, 
Samson-Bafira  (längs  der  Küste  des  schwarzen  Meeres),  Erzerum-Ri/.e  (an  der  öst- 
lichen pontischen  Gcbirjjsküslc ;  diese  letzte  allerdings  dnrch  ein  selbst  von  er- 
fahrenen europäischen  Ingenieuren  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  au  bewältigendes 
Hochgeb  irgslcrrain). 

*•*)  Nü.  2,7  aus  Kieperts  Handatlas,  Maassstab  i  :  4  000  000. 

t)  Was  kritische  Angen  darin  am  mdilen  befremden  wird,  ist  die  echt 
orientaliache  Zmammeiuciehiuig  sweler  eigentlich  nothwendig  an  trennenden  Kate- 

12* 


166 


Die  Stras&enanlagen  in  der  Asiatischen  Türkei. 


Diesem  selbst  werden  wir  das  Urtheil  fiber  die  Zweckmässigkeit 
der  verzeichneten  Strassen  ffigUch  überlassen  können,  welche  uns  we- 
nigstens veranschanlichen,  welche  Linien  es  sind,  denen  die  jetzige  Ver- 
waltung des  osmanischen  Reiches  die  für  Erleichterung  der  Comnumi- 
cationen  relativ  grösste  Wichtigkdt  beilegt.  Doch  können  wir  eine  sich 
uns  aufdrängende  Bemerkung  nicht  unterdrücken:  es  moss  anffallea» 
dass  wem'ger  durch  Strassenanlagen  bevorzugt  erscheinen:  gerade  die 
ergiebigsten,  produktenrdchtten  und  relativ  stäricer  bevölkerten  Land- 
schaften des  westlichen  Kleinasiens,  welche  nebw  der  durch  die 
natürliche  Configuration  sehr  erleichterten  Gangbarkeit  der  ungebanten 
Verkehrswege,  hauptsächlich  der  Fürsorge  der  hier  vorzugsweise  inter- 
essierten euroi>Üi8chen  Handelskräite  überlassen  bleiben,  —  gegenüber 
dem  mittleren  und  östlichen  Theile  der  Halbinsel,  welchen  die  bedeo- 
tenderen  neuen  Kunststrassen  in  südöstlicher  Richtung  auf  Sfrien  und 
den  Euphiat  hin  durchziehen  und  gegenüber  den,  wie  es  scheint  ge- 
rade in  neuester  Zeit  im  Aufblühen  begriffenen  und  von  Constantinopel 
auf  dem  Wasserwege  so  leicht  erreichbaren  saUreichen  Hafenplatzen 
des  schwarzen  Meeres,  die  allerdings  einer  Verbesserung  der  Verbin- 
dung mit  ihrem  Hinterlande  In  Folge  der  Configuration  des  gebirgigen 
Küstenlandes  am  meisten  zu  bedürfen  scheinen.  G&nzlich  fehlen  dsiscgen 
selbst  unter  den  noch  ausstehenden  Projekten  die  noch  vor  wenigen 
Jahrzehnten  freqnenten Karawanenverkehr  aufweisenden  westöstlichen 
Strassenzüge  durch  die  Halbinsel,  z.  R  in  der  Richtung  Constantinopd— 
Angora— Erzerum  oder  Smyma— Kaisarie— Malatia. 

Ganz  ausser  Betracht  lassen  können  wir  an  dieser  Stelle  die  ge* 
ringen  Anfänge  eines  Eisenbahnnetzes,  für  welches  bereits  ein  suttani» 
scher  Hat  vom  August  1875  in  sehr  optimistischer  Fassung  eine  gans 
Anatolien  in  der  Richtung  NW— SO  vom  Bosporus  bis  zum  persbchea 
Meeibusen  quer  durchziehende  Hauptlinie  mit  einer  Reihe  von  Zwe^g* 
bahnen  in  Aussicht  gestellt  hatte:  waren  doch  dafür  Vorarbeiten  schon 
mehrere  Jahre  vorher  durch  einen  ganzen  Stab  von  —  allerdings  nur  zum 
Theile  hinreichend  befähigten  —  Technikern  unter  Oberleitung  des  be» 
kannten  österreichischen  Ingenieurs  W.  Presse  1  ausgeführt  worden. 
Widdich  gebaut  Ist  von  diesen  insgesammt  über  mehr  als  6000  km 
ausgedehnten  Projekten  nur  das  kaum  100  km  lange  Anfangsstfick  von 
Osküdar  (der  asiatischen  Vorstadt  Constantinopels)  bis  Ismld  (Niko- 
media),  aber  in  so  leichtfertiger  Weise,  dass  namentlich  die  winterUcheo 
Regengüsse  jedesmal  Theile  des  Bahndammes  wegschwemmen  und  <lie 
fortwährenden  Reparaturen  nebst  den  Betriebskoaten  die  Gesaaimtein^ 
nähme  aus  dem  wenig  entwickelten  Verkehr  vollständig  verschliaffesi. 
Ein  anderes  noch  viel  kürzeres,  gleichfalls  vom  Bfarmarameere  ans- 


gorien:  in  Baa  b«findliclier  und  vorerst  nur  projdLtierter  Stnaaensöge  mit  cia  nnd 
derselben  Slgnntnrl 


Digitized  by  Google 


A.  £riist:  Demarkation  der  venestidaoiscli«brasiliaiiischen  Grenzlinie.  167 

gehendes  und  ebenfalls  schon  1875  i^L'baulcs  Bahnstück  (Mudania- 
Brussa,  36  Kilomcter\  hat  eine  viel  vollständigere  Katastrophe  erfahren. 
In  Folge  tler  ZerstTtrungen.  welche  der  gleich  auf  das  Baujahr  folgende 
ungewöhnlich  strenge  Winter  an  der  Bahn  (die  der  Volkswitz  daher 
als  die  ,, eingefrorene"  bezeichnet)  anrichtete,  haben  die  Nachfolger  in 
der  Provinzialverwaltung  auf  die  Wiederherstellung  ganz  verzichtet  und 
die  zum  Bahnbau  zwangsweise  geprcssten  und,  in  Folge  des  landes- 
üblichen Übergangs  der  angewiesenen  Baugelder  in  die  Taschen  der 
hohen  Beamten,  unbezahlt  gebliebenen  Bauern  sich  wenigstens  theihveise 
durch  Wegschleppen  der  schon  gelegten,  aber  nie  befahrenen  Schienen 
und  selbst  der  Holzschwelleii  bezahlt  gemacht!  —  l)ie  einzigen  wirk- 
lich leistungsfähigen  P^isenbahnen  bleiben  die,  ungeachtet  der  euphemi- 
stischen Benennung  Imptrial  Otloman  Raihvay  mit  englischem  (ielde 
und  durch  englische  Unternehmer  seit  fast  drei  Jahrzehnten  gebauten 
Strecken,  welche  von  Smyrna  ausgehend  die  unteren  Thalgebiete,  nord- 
^värts  des  Ilermus,  südwärts  des  Maeander,  dazwischen,  mit  ein  jiaar 
erst  kürzlich  eröffneten  Zweiglinien,  tles  Kayster  durchziehen,  um  «.lie 
Bodenerzeugnisse  dieser  überaus  fruchtbaren  und  grossentheils  wohl- 
angebauten Landschaften  dem  euroi)äischen  Exporthamlel  zuzuführen, 
doch  nicht  ohne  dass  einheimische  Gewohnheit  sich  auch  noch  vielfach 
der  gravitätisch  neben  dem  auch  langsamen  Tempo  der  l^ahnzüge  ein- 
herziehenden Kamcelkarawanen  bediente.  Dic^  weiten?  Fortsetzung  der 
schon  1857  bis  Aidin  eröffneten,  seit  1881  bis  Seraikoi  in  Betrieb  be- 
findlichen Maeanderbahn  nach  Dincir  und  vielleicht  Isbarta,  sowie  der 
über  Magnesia  bis  Kassaba  1866  eröffneten  und  1H74  bis  Alaschehr 
fortgeführten  Ilerraus-Bahn  bis  Uschak  im  innern  phrygischen  Hoch- 
lande ist  jetzt  seitens  der  eugliscben  Gesellschaft  ernstlich  in  Angriff 
genommen. 


IX. 

Demarkation  der  venezuelanisch-brasilianischen 

Grenzlinie. 

Von  A.  Ernst  in  Caracas. 

Nachdem  bereits  am  5.  Mai  1859  ein  Traktat  über  die  Regelung 
der  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Venezuela  unrl  Brasilien  abges<  blossen 
worden  war,  kam  es  endlich  im  Jahre  1879  zur  praktischen  Ausführung 
der  zur  Fixierung  der  Demarkationslinie  notwendigen  Vermessungen. 
Die  seitens  Venezuela  ernannte  Kommission  arbeitete  indes  nur  bis 
August  1880  in  Verbindung  mit  der  gut  ausgewählten  und  trefflich 
ausgerüsteten  brasilianischen  Kommission,  lediglich  nur  um  die  strei- 
tigen Punkte  an  Ort  und  Stelle  selbst  feststellen  zu  können.  Die  Fort- 
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A.  Ernst: 


Setzung  der  ArI)oit  in  den  GejijcMKlen ,  die  nach  dem  Wortlaute  des 
Traktats  keine  Scluvierigkeit  l)ieten,  wurde  von  den  Brasilianern  allein 
ausgefülirt,  und  hat  der  Chef  der  hetreflenden  Kommission  ,  Herr 
l'raneisco  Xavicr  Lopes  de  Araujo,  ^fajor  im  Genie-Corj)s .  in 
dem  Relatorio  apresentado  d  Asscmblea  geral  le«,nsla  tiva 
.  .  .  .  pelo  Ministro  dos  Negocios  estrangeiros  (Rio  de  Ja- 
neiro, 1884)  einen  umfangreichen  und  interessanten  Bericht  über  die 
ganze  Vermessung  gegeben ,  der  von  einer  genauen  Karte  (Scala 
I  :  1  200  000)  begleitet  ist  (Seite  129  bis  208)*).  Obgleich  dieses 
Scliriftstiick  eine  grosse  Menge  geographisch  wichtiger  Angaben  ent- 
hält, muss  ich  mich  fürs  erste  auf  eine  gedrängte  WiedergalK"  der 
Mittheilungen  beschränken,  welche  sich  direkt  auf  die  Demarkations- 
linie beziehen ;  allen  Gcograi)hen  und  Kartenzeichnern  sei  indes  der 
in  Rede  stehencle  Bericht  nebst  der  zugehörigen  Karte  bestens  emptbhlen. 

Ausgangspunkt  der  Grenzlinie  war  die  Hauj)tquelle  des  Memachi, 
der  nach  kurzem  Laufe  in  den  Xacpiieni  fliesst,  welcher  ein  wenig 
oberhalb  des  Fleckens  Santa  Ana  von  rechts  in  den  obern  Guainia 
mündet.  Dieser  i'uukt  liegt  in  2°  i'  27  ",03  Lai.  N.  und  68^  12'  22  ",65 
W.  (Green wich). 

Von  dort  aus  geht  die  Grenze  auf  der  höchsten  Wasserscheide 
zwischen  den  Zuflüssen  des  Guainia  im  Norden  und  des  Cuyary  im 
Süden  über  flcn  Cerro  Caparro  (Lat.  N.  1  °  54'  4",75;  Long.  W. 
67°  58'  q")  l)is  zu  einem  hölzernen  Grenzmal,  welches  auf  dem  Wege 
errichtet  wurde,  der  von  dem  Oberlauf  des  Tomo  (rechter  Zufluss  des 
Guainia)  nach  dem  Tapery  (Nebenfluss  des  Xie)  führt  (Lat.  N.  2  '  i ' 
26",  65;  Long.  W.  67"  34'  38",  58)- 

Unweit  dieses  Punktes  macht  die  Grenzlinie  einen  fast  rechten 
Winkel  und  verläuft  in  südöstlicher  Richtung  etwa  10  Leguas  weit  bis 
zur  Quelle  des  Macacuny,  eines  kleinen  Zuflusses  des  Guiania  otlcr 
Rio  Negro;  der  dort  errichtete  Pfosten  steht  in  Lat.  N.  i'^  12'  30" 
und  Long.  W.  67°  o'  o".  Nach  einem  fast  genau  west-östlichen  Ver- 
lauf von  etwas  mehr  als  4  Leguas  (20  auf  einen  Grad)  trifit  die  Grenze 
dann  das  rechte  Ufer  des  Rio  Negro,  gegenüber  der  kleinen  Insel  San 
Jos^,  nahe  der  am  linken  Ufer  gelegenen  Piedra  de  Cucuy.  Von  dem 
dort  aufgestellten  Signal  (Lat.  N.  i''  13'  51  ",76 ;  Long.  W.  66  '  47 '  1 1  ",51) 
geht  die  Grenze  in  gerader  Linie  und  südöstlicher  Richtung  15'^  Leguas 
weit  bis  zum  Katarakt  Hüa  im  Kanal  Maturacä,  der  als  natürlicher 
Fixpunkt  angenommen  wurde  (Lat.  N.  0°  45'  3  ",37;  Long.  W,  66° 
Ii'  43''i5o)'  Dieser  Kanal  verbindet  den  Cavaburi,  einen  Brasilien  ange- 
hörenden linken  Zufluss  des  Rio  Negro,  mit  dem  Baria,  der  in  seinem 
Mittel-  und  Unterlaufe  Facimoni  heisst  und  in  den  Cassiquiare  mündet. 


*)  Ich  muss  indes  auf  den  Irrtum  aufmerksam  machen,  da^s  die  auf  der  Karte 
angegebene  Meilenscala  in  ihren  beigeschriehenen  Zahlwerten  doppdt  an  gross  ist 
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Von  (1cm  genannten  Wasserfalle  läuft  die  Gren/.e  3  Leguas  weit 
bis  zum  Cerro  Cupy  (Lat.  N.  o''  48'  io",26;  Long.  W.  66°  i'  36",75), 
mit  welchem  die  grosse  divortia  aquarum  der  Sierra  Parime  be- 
ginnt, die  das  Stromgebiet  des  Amazonas  von  dem  des  Orinoco  trennt. 
Der  Cerro  Cupy  liegt  am  linken  Ufer  des  obern  Baria;  die  Bergkette 
erstreckt  sich  ungefähr  12  Leguas  weit  in  west-östlicher  Richtung  bis 
zum  Anfange  der  Sierra  Imery,  die  7  Leguas  lang  ist  und  nach  NNO. 
verläuft.  Von  dieser  Kette  geht  die  Grenze,  immer  dem  Hauptkamme 
folgend,  auf  die  Sierra  Tapii rapecö  über,  die  etwas  über  10  Leguas 
lang  ist  untl  im  Allgemeinen  eine  nordöstliche  Richtung  hat.  Auf  der- 
selben wurde  die  Lage  des  Curumicoera  -  uru(;acanga ,  eines 
grossen,  weithin  sichtbaren  Freisens,  astronomisch  licstimmt  (Lat.  N.  i** 
12'  47  ",5;  Long.  W.  65°  1'  56").  Die  Sierra  rapiirai)ecö  geht  bis 
zu  dem  Passe,  welcher  auf  der  brasilianischen  Seite  von  der  Quelle 
des  ^L^rary  (Nebenfluss  des  Pada\iry)  nach  dem  Oberlaufe  des  Castaiio 
(Zutluss  des  Sia])a)  auf  venezuelanischem  Ocbicte  führt.  Als  Fixpunkt 
wurde  der  Cerro  Piradaby  angenommen  (Lat.  N.  1°  14'  36";  Long. 
W.  64°  48'  20").  An  diesem  Berge  liegt  die  Quelle  des  Sumaluima, 
eines  (lebirgsbaches,  der  sich  in  einen  etw'as  grösseren,  si)äter  dem 
.Marary  /ulliessenden,  Madona  genannten  Fluss  ergiesst,  während  auf 
venezuelanischer  Seite  der  'I'arihyra  dort  seinen  Ursprung  hat,  welcher 
in  den  Cunucunü,  einen  Zutluss  des  Castano,  mündet. 

Die  Grenze  geht  tlann  auf  die  Sierra  Curuj)ira  über,  auf  welcher 
in  fast  unmittelbarer  Nähe  des  letztgenannten  Punktes  die  Lage  des 
gleichnamigen  Berges  bestimmt  wurde  (Lat.  N.  1°  13'  18";  Long.  W. 
64  47'  12  ",50).  Diese  Kette  ist  22  bis  23  Leguas  lang  und  verläuft 
nach  Nordost,  endet  jedoch  in  ungefähr  2°  nördl.  Breite,  worauf  die 
noch  gänzlich  unbekannte  Sierra  Parime  folgt,  welche  die  Zuflüsse  des 
Orinoco  von  denen  des  Rio  Branco  scheidet.  Diese  Strecke  von  mehr 
als  zwei  und  einem  halben  Breitengrade  konnte  nicht  exploriert  werden, 
und  wird  voraussichtlich  noch  lange  Zeit  eine  terra  incognita  bleiben, 
da  ausser  den  Schwierigkeiten  des  Terrains  die  Wildheit  der  dort  herum- 
schweifenden Indianer,  unter  denen  die  Guaharibos  und  Uaicas  —  die 
Guaicas  Humboldts  —  die  zahlreichsten  sind,  anscheinend  unüberwind- 
liche Hindemisse  bietet. 

Im  Norden  geht  die  Grenzlinie  bis  zum  Cerro  Mashiary  (auch 
Mashiaty  geschrieben),  dessen  geographische  Lage  in  Lat  N.  4''3i' 
und  Long.  W.  64  47'  angegeben  wird.  Dieser  Punkt  wurde  jedoch 
von  der  Kommission  nicht  erreicht,  da  die  lange  Fahrt  auf  dem  an 
Stromschnellen  überaus  reichen  Uraricoera  schon  etwas  oberhalb  der 
Mündung  des  Uraricoparä  nicht  fortgesetzt  werden  konnte. 

Vom  Mashiary  wendet  sich  die  Grenzlinie  unter  einem  scharfen 
Winkel  nach  Süden,  indem  sie  zunächst  der  Sierra  Mereuary  entlang 
geht  und  in  64°  18'  westlicher  Länge  den  vierten  Breitengrad  erreicht* 
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Nachdem  der  Hauptkamm  der  Kette  denselben  überschritten  hat,  Uinft 
er  unter  dem  Namen  Sierra  Ariana  in  einer  Entfernung  von  etwas 
mehr  als  zwei  Leguas  sfldlich  des  genannten  Parallels  nach  Osten  und 
bildet  zwischen  63*^  8'  und  62**  53'  westl.  IJUige  einen  nach  Norden 
offenen  halbkreisförmigen  Wall,  der  den  Namen  Sierra  Urutany 
fuhrt  Im  Norden  derselben  wohnen  Uaicas-Indianer,  im  Sdden  die 
Aoat^uis,  letztere  im  Qucllgcbiet  des  Uraricaparä.  Diese  Gegend  wurde 
erreicht  und  die  Lage  des  in  der  Osthftlfte  der  genannten  Sierra'  ge- 
legenen Berges  Piashavi  astronomisch  bestimmt  (Lat.  N.  3^  52 '  24 ",3; 
Long.  W.  62°  52'  27 '',0).  Etwas  nördlich  von  diesem  Punkte  wendet 
sich  der  die  Grenze  bildende  Gebirgszug  fast  genau  in  4^  Nordbreite 
direkt  nach  Osten;  an  seinem  Nordrande  leben  die  ICaucüs.  Der  Kamm 
behält  diese  Richtung  bis  zur  Quelle  des  Majary»  eines  Zuflusses  des 
Uraricoera  (ungefähr  61  °  38 '  wesU.  Länge),  worauf  er  sich  nach  Nord* 
Osten  wendet,  um  nach  einigen  kurzen  Windungen  in  4°  30'  Lat  N. 
wieder  eine  östliche  Richtung  anzunehmen.  Diesem  nordöstlichen  Teil 
der  Sierra  entströmt  nach  Südosten  der  Surumü,  ein  rechter  Zufloss 
des  Codnga,  und  nach  Venezuela  hin  der  Caronf.  Unweit  des  Cerro 
Sabany  (Lat  N.  4^34';  Long.  W.  60**  38')  wendet  sich  die  Grenzimie 
nach  Norden,  und  erreicht  nach  einem  Laufe  von  15  Leguas  ihren 
nördlichsten  Funkt  in  der  Nähe  des  erst  unlängst  zum  erstenmale 
erstiegenen  Roralma,  der  aber  ganz  sicherlich  zu  Venezuela  gehört. 
Die  Lage  des  betreffenden  Grenzmals  ist  Lat  N.  $''9'  50",  Long.  W. 
60^  51 '  20".  Dies  ist  zugleich  der  nördlichste  Punkt  des  brasilianischen 
Kaiserreichs. 

Südlich  an  dieser  Gebirgsgnippe  entspringt  der  Cotinga,  dessen 
Oberlauf  ein  langsam  sich  nach  Süden  öffiiendes  Thal  bildet,  welches 
an  seiner  breitesten  Stelle  etwa  8  Leguas  misst  und  an  der  Nordgrense 
Brasiliens  wie  ein  vorgeschobenes,  mit  der  Spitze  etwas  nach  Westen 
gekrümmtes  Horn  sich  ausnimmt 

Von  der  Gruppe  des  RoraSina  wendet  sich  demnach  die  Grenze 
in  einem  34  Leguas  langen  Bogen  nach  Süden  und  erreicht  in  60*^  16' 
westl.  Länge  die  Breite  von  4°  15',  in  welcher  sie  mit  einigen  Krüm- 
mungen bis  etwa  59^  48 '  westl.  Länge  weiter  geht,  um  dann  einen 
grossen,  nach  Süden  offenen,  hufeisenfönnigen  Bogen  zu  bilden,  welcher 
das  Quellgebiet  und  den  Oberlauf  des  Mahü  einschliesst,  der  nach 
einem  Laufe  von  drca  30  Leguas  in  den  Tacutü  mündet;  der  letztere 
und  der  oben  erwähnte  Uraricoera  vereinigen  sich  fast  unter  3**  N. 
Breite  in  der  Nähe  der  Festung  San  Joaqim  und  bilden  den  Rio 
Branco.  Zehn  Meilen  südöstlich  von  dem  Ostschenkel  des  eben  ge- 
nannten Bogens  endet  die  venezuelanisch -brasilianische  Grenze  im 
Cerro  Anay,  Lat  N.  3"  56',  Long.  W.  59^  i'  45".  Ihre  ganze  Länge 
beträgt  nach  meinen  Ausmessungen  auf  der  Karte  der  brasilianischen 
Kommission  nicht  weniger  als  362  Leguas,  nämlich 
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I.  von  der  Quelle  des  Mcmachi  bis  an  das 


rechte  Ufer  des  Kio  Negro   41  Leguas,. 

2.  von  da  bis  zum  Wasserfalle  Hüa    ...  15  „ 

3.  von  da  bis  /um  Cerro  Piradaby  ....  34  „ 

4.  vom  rirndaby  bis  zum  Mashiaiy  ....  84  „ 

5.  vom  Mashiary  bis  zum  Piashavy  ....  53  „ 

6.  vom  Piashavy  bis  zum  Roraima  ....  70 

7.  von  da  bis  zum  Cerro  Anay  .   •   .  .   .  66  „ 


Total  363  Leguas. 
Die  brasilianische  Grenz-Kommission  hat  ausser  ihrem  speziellen 
Zwecke  der  Geographie  im  allgemeinen  nicht  unerhebliche  Dienste  ge- 
leistet,  unter  denen  ich  nur  die  genaue  topographische  Aufnahme  des 
Padaviry,  Uraricaparä,  Codnga»  Mahü,  sowie  eines  Teiles  des  Urari- 
coera  erwähnen  will.  Eine  beträchtliche  Anzahl  Irrtümer,  namentlich 
auf  den  Karten  von  Codazzi,  sind  berichtigt  worden,  und  die  Karto- 
graphie Sfid-Amerika's  hat  eine  ansehnliche  Zahl  astronomisch  genau 
bestimmter  Fixpunkte  gewonnen,  von  denen  ich  noch  die  nachfolgenden 
aufführen  will,  die  ausserhalb  der  Demarkationslinie  liegen. 
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Die  Längen  sintl  im  j)ortiigicsis(  hcn  Originale  auf  das  Observa- 
torium in  Rio  de  Janeiro  bezogen,  dessen  Länge  auf  43  &'  W.  Grcenw. 
angegeben  wird. 

Die  Tabelle  auf  Seite  206  der  gegenwärtigen  Mitteilungen  /u  ('»runde 
liegenden  offiziellen  Publikation  enthält  ausserdem  noch  Angalicn  über 
die  magnetische  Deklination  in  einigen  der  vorgenannten  l'unkte: 

Xibarü  5°  21'  NO  (1882). 

S.  Clabriel     13    52      „  (1S79). 

Marabitanes    5    52      „  (id.). 

Cucuy  5     iq      „  (id.). 

Tigre  5    29     „  (1880). 

S.  Joaquim     2    58  (18S2). 


X. 

Der  Census  von  Indien  vom  Jahre  1881. 

Von  Emil  Jung. 

Vor  nunmehr  nahezu  vier  Jahren  (am  30.  Juni  1882)  schlössen  Böhm 
und  Wagner  ihr  letztes  (7.)  Heft  über  die  Bevölkerung  der  Erde  ab. 
Seitdem  haben  wohl  viele  gleich  mir  mit  Sehnsucht  auf  ein  neues  lieft 
gewartet,  welches  die  vielfachen  Veränderungen,  die  sich  innerhalb  des 
verflossenen  Zeitraumes  in  Bezug  auf  Abgrenzung  und  Bevölkerung 
zahlreicher  Gebiete  vollzogen  haben,  uns  kritisch  gesichtet  bringen 
sollte.  Dens  wir  hatten  uns  darangewöhnt,  diese  nirgendwo  erreichten 
Pnblikationea  in  regelmässigen  Zwtflchenräumeii  erscheinen  so  sehen. 
Unzweifelhaft  ist  durch  die  Lftckei  welche  der  Tod  des  hochverdienten 
Behm  gerissen  hat,  dem  schon  mit  anderen  Arbeiten  fiberhänften 
Wagner  es  unmöglich  gewesen,  auch  diese  ausserordentlich  mühsame 
und  zeitraubende  Arbeit  zu  bew&ltigett.  Wenn  ich  daher  in  dem  Fol- 
genden einen  Überblick  der  Resultate  des  17.  Februar  1881  in  g^anz 
Britisch-Indien  mit  seinen  Tributftrstaaten  gebe,  so  glaube  ich  damit  den 
Wunsch  vieler  Geographen  zu  erfüllen,  ohne  Wagner  vorzugreifen, 
dessen  hoffentlich  recht  bald  erscheinender  Bericht  in  gewohnter  kri- 
tischer Weise  ohne  Zweifel  auch  die  von  mir  nach  den  Census  Reports 
gebrachten  Arealzahlen  beleuchten  wird.  Denn  bisher  haben  die  Zahlen 
der  offiziellen  indischen  Angaben  mit  den  Berechnungen  von  Behm  und 
Wagner  hauiig  nicht  übereingestimmt.  Es  scheint  aber,  als  ob  seitdem 
in  sehr  vielen  Fällen  eine  Revision  resp.  Korrektur  der  früheren  Zahlen 
im  indischen  Vermessungsamt  stattgefunden  habe.  Bei  der  Verän- 
derung, welche  eine  grosse  Anzahl  von  Distrikten  durch  Abtremuuig 
resp.  Zutheilung  von  Gebiet  erfuhren,  ist  dies  allerdings  schwer  zo  be> 
urteilen. 
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Es  liegt  mir  gegenwärtig  eine  ganze  Reihe  stattlicher  Foliobände 
u)r,  im  ganzen  34,  enthaltend  eine  Zusammenfassung  der  Censusrcsul- 
Lale  für  BritiM  h-huli.  ii  nebst  den  Speziairesultaten  für  jede  einzelne 
politische  Abteilung,  von  denen  einige  mehrere  Bände  beanspruchen. 
Ici)  habe  ferner  benutzen  können  Balfour's  Cyclopaedia  of  British  liulia 
so\We  Ilunter's  Inijierial  Gazettcer,  die  Statistical  Abstracts  relating  to 
British  India,  endlich  den  Report  on  the  moral  and  material  Progress  and 
('ondition  of  India,  welcher  letzte,  nachdem  er  vor  zehn  Jahren  zum 
ersten  Male  in  CI.  Markhara's  Bearbeitung  in  so  allstntig  erschiipfender 
Weise  erschien,  jetzt  wiederum  von  J.  S.  Colton  unter  der  Diri'ktion 
des  Intiia  Office  mit  (lern  Unterstaatssekretär  Godlee  als  Chef  herausge- 
geben, alle  Zwt'igi;  der  indischen  Verwaltung  und  Produktion  bis  auf 
die  jüngste  Zeit  eingehend  behandelt  und  als  ein  höchst  wertvolles 
geographisch-statistisches  Werk  über  das  britische  Kaiserreich  anzu* 
sehen  ist. 
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Munidpal  Commissioner.  Bombay  1883. 
Statistics  of  the  Population  enumerated  in  the  Andamans  ij^  Febnuiy 

1887.  Calcutta  1883. 
Statistics  of  tbe  British*Bom  Subjects  recorded  at  the  census  of  Indii 

lyth  February  1881.  Calcutta  1883. 
Note  on  the  Census  Operations  in  Central  India  etc.  1882. 
Census  of  the  Native  States  of  Rajputana  1881.  Bombay  1882. 
Statement  exhibiting  the  moral  and  material  progress  and  condition  of 

India  during  the  yeais  1882  —  83.  London  1885,  vol.  i-^i,  mit 

vielen  Karten. 

Statistical  Abstract  relating  to  British  India  from  1874—75  to  1883-84. 
I<ondon  1885. 

Die  Ausfdhrung  des  Census. 

Volkszählungen  wurden  in  Indien  bereits  in  früherer  Zeit  unter  der 
Herrsehaft  der  einheimisehcn  Fürsten  angestellt.  Man  nannte  sie  Khana- 
Schumaii  d.  i.  I  läuserzählung,  weil  es  behufs  Feststellung  tier  zu  ent- 
richtenden Abgaben,  der  Stellung  von  Kriegern  u.  a.  auf  die  Anzahl 
der  Haushaltungen  liaujjtsiiciiiii  h  ankam.  Sie  waren  daher  wenig  be- 
liebt und  die  Risuliate  aus  diesem  Grunde  auch  wenig  zuverlässig. 

Die  britisch-indische  Regierung  hat  Volkszählungen  erst  spät  an- 
stellen lassen;  sie  bezogen  sich  auch  jeweilig  immer  nur  auf  einzelne 
Theile  des  Kaiserreichs.  Und  ausser  einer  Ermittelung  der  wirklichen 
Volkszahl  wurde  durchaus  nichts  anderes  angestrebt.  Niemals  veran- 
staltete man  diese  Aufnahmen  zu  gleicher  Zeit  oder  nach  übereinstim- 
menden Grundsätzen.  \'or  1881  haben  Volkszählungen  zuletzt  stattge- 
funden: im  Panjab  1868,  in  Audh  1869,  in  IMadras  und  Mysore 
187 1,  in  Bengalen,  den  Nordwestprovinzeu  und  Bombay  1872,  in  Tra- 


Digitized  by  Google 


Der  Censns  wa  Indien  ▼om  Jahxe  tSSi* 


175 


vancore  und  Cochin  1875,  in  der  Stadt  Calrutta  sowie  in  Ajraere  und 
Merwara  1876.  Ganz  unberücksichtigt  geblieben  waren  nur  die  Tri- 
butärstaaten  des  Panjab,  in  Rajputana  und  Centraiindien  nebst  des 
Nizam's  Dominions. 

Am  15.  Februar  1881  sollte  aber  ein  Census  in  allen  Teilen  des 
britisch-indischen  Kaiserreichs  veranstaltet  werden,  welcher  neben  der 
Zahl  der  Bevölkerung  noch  eine  ganze  Reihe  andrer  menschlicher  Ver- 
haltnisse ermitteln  sollte.  Begegnete  schon  die  einfache  Nachfrage 
nach  dem  numerischen  Bestände  der  Familien  und  (Gemeinden  grossem 
Misstrauen  bei  der  einheimischen  Bevölkerung,  so  wuchs  der  Wider- 
wille, die  gestellten  Fragen  zu  beantworten,  noch  höher,  als  sich  die- 
selben über  ein  noch  weiteres  Gebiet  verbreiteten.  Den  allermeisten 
blieb  der  Grund  zu  so  eingehenden  Nachforschungen  in  das  Privatleben 
des  Einzelnen  völlig  unverständlich;  man  witterte  dahinter  kommendes 
Ungemach  in  Gestalt  höherer  Steuern,  Aushebung  zum  Kriegsdienst 
(England  machte  damals  gerade  einen  Feldzug  in  Afghanistan),  und  so 
gross  war  die  Beunruhigung  der  Sonthal  in  Bengalen,  dass  man  sich 
genötigt  sah,  während  der  Censusoperation  Truppen  durch  das  Gebiet 
marschieren  zu  lassen.  Auch  die  auf  gleich  niedriger  Civilisationsstufe 
stehenden  Bhil  in  Rajputana  zeigten  einen  entschiedenen  Widerwillen 
gegen  die  Operation,  sodass  in  beiden  Gegenden  man  es  nur  zu  einer 
allerdings  ziemlich  genauen  Schätzung,  nicht  aber  zu  einer  wirklichen 
Zählung  bringen  konnte. 

Allerdings  waren  die  angestellten  Censusbeamten  ihrer  Instruktion 
gemäss  eifrig  bemüht,  das  namenUich  unter  den  niederen  Klassen  des 
Volkes  erregte  Misstrauen  zu  zerstreuen.  Den  meisten  musste  der  Zweck 
einer  Censusaufnahme  unverständlich  bleiben,  der  sich  neben  der  Be- 
völkerungsziffer auch  mit  einer  .Statistik  der  Religionsbekenntnisse,  der 
Geschlechter  (letzteres  eine  den  Mohammedanern  besonders  unange- 
nehme Massregel),  des  Civilstandes  der  Bevölkerung,  der  Altersklassen, 
der  Sterblichkeit  untl  Lebensdauer,  der  Sprachenverhältnisse,  des  (Geburts- 
landes, der  Volksbildung,  der  Irren,  'raubsiunimen,  Blinden  und  Aus- 
sätzigen, der  städtischen  und  ländlichen  l^evölkerung,  der  Kasten,  der 
Beschäftigungen  und  endlich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  befassen 
sollte.  F>wägt  man  die  grosse  Ausdehnung  des  Reichs,  den  zum  Teil 
noch  völlig  unbetretenen  Charakter  mancher  Gegenden,  die  Abneigung 
der  in  Betracht  kommenden  Menschenmassen  gegen  die  Massregel, 
endlich  das  ungeschulte  Material,  mit  welchem  man  zu  operieren  hatte, 
so  wird  man  sich  eine  ungefähre  Vorstellung  der  Schwierigkeiten 
machen  können,  deren  Überwindung  dem  indischen  Censusdcpartement 
zugemutet  wurde. 

Unter  solchen  Umständen  war  es  in  hohem  Grade  erfreulich,  dass 
sämtliche  einheimische  Fürsten  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Mitwirkung  er- 
klärten und  entweder  den  Regierungsbeamlen  bei  iler  Ausübung  ihres 
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Amtes  kräftige  Unterstützung  zu  teil  werden  Hessen  oder  die  Anfiiabme 
des  Census  nach  vereinbarten  Formen  in  ihre  eigene  Hand  nahmen*). 
Seitens  der  Regierung  wusste  man  diese  Herrscher  durch  mancherki 
Auszeichnungen  zu  gewinnen.  So  wurden  von  den  för  den  Maharajah 
von  Manipur,  seine  Diener  und  die  Vornehmen  des  Landes  bestimmten 
Censusformularen  30  mit  Gold,  33  mit  Silber  und  hundert  mit  lother 
Farbe  gedruckt  Das  beseitigte  jedes  dort  in  den  höheren  Kreisen 
etwa  herrschende  Vorurteil  gegen  eine  Zählung. 

Aus  dmi  voriiergegangenen  Censusaufnahmen  veimochte  man 
nmnche  Lehre  zu  ziehen.  Man  hatte  gefunden»  dass  frQher  nicht  allein 
ganze  Familien,  sogar  ganze  Dörfer  bei  der  Zählung  vergessen  worden 
waren.  Man  hat  in  Indien  andere  Massnahmen  zu  treffen  als  in  den 
civilisierten  Staaten  Eufopa's,  wo  man  den  Einwohnern  die  Ausfüllung 
gewisser  Formen  meist  völlig  uberlassen  darf.  Es  ist  daher  bei  früheren 
Gelegenheiten  schon  die  Praxis  befolgt  worden»  einige  Wochen  vor 
dem  bestimmten  Zähltage  Verzeichnisse  der  Einwohnerzahl  von  Dörfern, 
Flecken  und  Städten  anzufertigen  und  diese  dann  an  jenem  Tage  zu 
kontrollieren  resp.  abz^^dem.    Bei  dem  letzten  Census  war  för  die 
erste  Operation  die  Zeit  von  Dezember  1880  bis  zum  17.  Februar  1881 
bestimmt,  in  den  schwierigen  ßerg-  und  Walddistrikten  begann  man 
schon  früher,  alle  Vorbereitungen  mussten  indes  am  17.  Februar  abge- 
schlossen sein. 

Ein  ganzes  Heer  von  Zählern  musste  in  Thätigkeit  gesetzt  werdea; 
allein  in  der  Lieutenant-Govemorship  Bengalen,  die  freilich  den  grösstea 
Teil  der  Gesamtbevölkerung  des  britisch-indischen  Kaiserreichs  bean- 
sprucht, waren  1395  bezahlte  und  205002  unbezahlte  Zähler  und  Kon- 
trolleure nötig.  Und  die  Arbeit  dieser  Leute  war  keine  leichte.  Demwch 
konnten  die  Hauptresultate  bereits  im  August  1881  veröffentlicht  werden 
und  die  gesamten  Censnsbericbte  befanden  sich  am  Ende  des  Jahres 
in  den  Händen  des  Chief  Commissioners  zu  Caicutta.  Einige  dieser 
Berichte,  welche,  wie  die  für  Bengal,  Panjab,  Madras,  Bombay,  mehrere 
grosse  Foliobände  des  grössten  Formats  umfassen,  enthalten  neben 
dem  eigentlichen  Censusmaterial  höchst  wertvolle  Abhandlungen  anthro- 
pologischen und  ethnographischen  Charakters  über  die  wilden  Volks- 
stämme in  den  betreffenden  Distrikten,  welche  wohl  verdienen,  ans 
ihrer  jetz^en  Abgeschlossenheit  weiteren  Kreisen  übergeben  zu  werden 

Bewerkstelligt  wurden  diese  Erhebungen,  welche  sich  über  mehr 
als  252  Millionen  Menschen  ertrecken,  mit  einem  verhältnismässig  sehr 
geringen  Aufwand  von  Geldmitteln.  Allerdings  bestritten  die  Tribnta^ 
Staaten  in  der  Präsidentschaft  Bombay,  die  einheimischen  Staaten  io 
Centraiindien  und  Rajputana  sowie  die  von  Baroda,  Cochin,  Hyderabad, 

*)  Allein  die  Gebiete  des  Maharajah  von  Kaschmir  und  des  Rajah  voB 
Sikkia  ünd  dem  Censiit  nicht  unterworfen  worden ;  der  Gnmd  (Sr  dioe  Vstei» 
laasnng  ist  nicht  angegeben. 
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Mysore  und  Travancore  die  Ausgaben  aus  eigenen  Mitteln,  aber  ilas 
war  doch  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  des  bearbeiteten  Gebietes.  Die 
Regierung  verausgabte  aber  für  Aufnahme  der  Statistik  und  Rcdu- 
cierung  der  gewonnenen  Daten  in  Tabellen  form  nebst  Druckkosteu  nur 
die  Summe  von  2  485  517  Rupien,  gewiss  eine  sehr  bescheidene  Ausi^abe 
für  eine  Arbeit,  wt-lche  es  mit  208  202  050  Individuen  zu  thun  hatte. 

Als  am  21.  August  1881  der  Chief  Commissioner  des  Census  in 
Indien,  W.  C.  Plowden,  die  Resultate  der  nur  sechs  Monate  vorher 
(17.  Februar)  erfolgten  Zählung  vcrotVentlichte,  rühmte  er  sich  mit  Recht, 
dass  dies  die  grtisste  Zählung  gewesen  sei,  welche  je  in  einem  Lande 
unternommen  wurde,  denn  es  seien  252  Millionen  SeeU  n  an  einem  und 
demselben  Tage  gezählt  worden.  Ks  ging  aber  zugleich  aus  iK  n  die 
Tabellen  begleitenden  Anmerkungen  hervor,  dass  die  Bevölkerung  einer 
Anzahl  von  Distrikten  in  den  Tabellen  nicht  enthalten  war,  unti  dass 
die  einer  weiteren  Anzahl  von  Distrikten  nur  approximativ  hatte  gegeben 
werden  ktuinen.  Dieser  letztere  Mangel  hat  auch  zum  grossen  Teil 
bleiben  müssen,  da,  wie  ich  schon  ausgeführt  habe,  in  mehreren  Ge- 
genden eine  wirkliche  Zählung  aus  inneren  wie  aus  äusseren  Gründen 
sich  verbot.  Belim  und  Wagner  hatten,  als  sie  in  ihrer  Bevölkerung 
der  Krde  (VII  Si  ite  35)  die  vorläufigen  Censusresultate  brachten,  sogleich 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  nicht  nur  die  Bevölkerung  einer  An- 
zahl von  Distrikten  in  den  britischen  Verwaltungsbezirken  fehle,  sondern 
auch  die  von  drei  Lehnsstaaten  in  Madras  und  die  von  Manipur,  und 
glaubten  sich  somit  berechtigt,  anzunehmen,  dass  spätere  Publikationen 
den  Verbleib  von  einer  Million  Seelen  nachweisen  würden.  In  der 
That  ist  diese  Voraussetzung  durch  die  endgültigen  Resultate  noch 
übertrofTen  worden*).  Behm  und  Wagner  gelangten  nach  den  ihnen  ge- 
gebenen Daten  zu  einer  Gesamtsumme  von  252  541  210  Seelen;  wir 
vermögen  jetzt  die  dem  Census  unterworfene  Bevölkerung  Britisch -In- 
diens auf  254  U;9  830  Seelen,  und  nehmen  wir  die  einheimische  Bevöl- 
kerung der  Andamanen  und  Nikoban  n  (nach  Wysotzki  zusammen  11  loo), 
sowie  die  bei  der  ZähUing  unberücksichtigt  ^Lbliclx  iu-n  Kaschmir  (1873: 
I  534  972  St  elen)  und  Sikkim  (5000  Seelen)  hinzu,  die  Gesamtbevölkerung 
Indiens  auf  255715930  Seelen  anzugeben. 

*)  IKe  von  Belim  und  Wagner  a.  a.  O.  TenniBsten  Staaten  hatten  nadi  den 
die  einxelnen  Verwaltimgsbenrke  lietreffenden  Reports  1881  folgende  Einwohner- 
saUen:  Naga  Hills  In  Anam  (geachStxt)  94  380,  Lahnl  und  Spitt,  beide  Im  Tahril 
Knln  des  Distrikts  Kangra  Im  Fanjab  5860  resp.  ^%6^,  der  Hazara-Distrikt  der- 
selben Provinz  407075,  Pndnkota-Tcrritiirium  392x17,  Banaganapally  oder  Ban^a- 
napalle  27911,  Sundur  10530  und  Manipur  111070  Einwohner,  wlihrcnd  die 
Schätzung  von  <;o  000  Einw.  für  Sikkim  .stehen  bleibt  vnd  die  l'olgah-Distriktr  lu-i 
Hydcrabad  ihic  Rechnung  finden,  Kia  Verj^lcich  meiner  Tabelle  mit  (ier  seiner- 
zeit von  Behni  und  Wagner  gej^ebcnen  lehrt,  dass  die  damals  publizierten  vor- 
läufigen Ergebnisse  mehrfach  eine  Abänderung  erfahren  iiabcn. 
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In  seinen  allgemeinen  Obersichten  hat  Mr.  Plowden  die  Bevöl* 
kerung  der  Andamanen,  d.  h.  der  Niederlassung  zu  Port  Blair  sovfe 
die  von  Aden  und  Manipnr  als  „ausserhalb  des  eigentlichen  huUeiis 
liegend'*  nicht  beräcksichtigt,  obschon  man  diese  Ausschliessung  dodi 
für  Manlpur  ebensowenig  wird  gelten  lassen  können  als  etwa  ülr  Assam 
und  Britiscb-Birmay  die  gleich£üls  ansserfaalb  der  geographischem  Grensea 
von  Vorderindien  liegen.  £s  konnten  seine  Berechnnngen  in  Besag 
auf  Religionen,  das  Verhältnis  der  Geschlechter,  Kasten,  Sprachen 
u.  a.  m.  sich  demnach  nur  auf  253  891  821  Menschen  beziehen,  was 
indessen  bei  der  Geringfügigkeit  des  aasgeschlossenen  Menschenmsp 
terials  (nur  270558  Seelen*)  ihrem  inneren  Werte,  der  doch  der  Na- 
tur der  Umstände  nach  nur  ein,  wenn  auch  sehr  nahe»  annähernder 
sein  kann,  keinen  besonderen  Abbruch  zn  thun  vermag. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung. 

Zu  einer  richtigen  Beurteilung  dieses  Momentes  fehlen  uns  die 
notwendigen  vollkommen  verlässlichen  Daten.  Nicht  als  ob  tlie  mit  der 
Erhebung  des  Census  betrauten  Beamten,  als  ob  insbesondere  der 
Direktor  des  Statistischen  Departements,  Mr.  Plowden,  unterlassen 
hiillcn,  sich  mit  dieser  Frage  zu  beschäftigen.  Allein  die  anerkannte 
Ungcnauigkeit  der  unmittelbar  vorhergehenden  Censusaufnahmen  lassen 
einen  unanfechtbaren  Schluss  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
Indiens  nicht  zu. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  der  Census  von  1881  die  erste  in  ganz  Indira 
gleichzeitig  gemachte  Erhebung.  Eine  Volkszählung  hatte  14  Jahre  vorher 
in  Berar  und  Ajmere,  13  Jahre  früher  im  britischen  Teil  des  Panjab, 
T2  Jahre  früher  in  Oudh,  10  Jahre  früher  in  Coorg,  Madras,  Mysore, 
9  Jahre  früher  in  den  Centraiprovinzen,  Burma,  Assam,  den  Nordwest- 
provinzen, Bengalen,  Baroda  und  Bombay  und  6  Jahre  früher  in  Tra- 
vancore  und  Cochin  stattgefunden.  Allehi  diese  Zählungen  Hessen  hin- 
sichtlich der  Genauigkeit  viel  zu  wünschen  übrig.  Nicht  allein  die 
Mobanunedaner,  auch  die  Bekenner  anderer  Religionen  zeigten  eines 
sehr  starken  Widerwillen  gegen  die  Operation  des  Census,  und  so 
konnten  die  Resultate  nicht  anders  als  ungenügend  ausfallen.  Ein  Ein- 
blick in  die  Resultate  selber  und  ein  Vergleich  der  fUr  die  einzelnen  Pro- 
vinzen gefundenen  mit  einander  beweist  dies  deutlich  genug. 


*)  Der  Report  on  the  Ceasus  of  British  India  S.  468  giebt  iur  Aden  34  $60, 
f8r  die  AndamaneD  24  628  und  ffir  Manipur  147  687  Sedai,  abo  alt  nicht  bcnkk- 
achtigt  X97  175  Seelen  aa.  Der  Report  on  the  Cenros  of  Aasam  S.  146  dtgeg» 
berechnet  die  Bevolkernng  von  Manipur  auf  %%i  070  Seelen,  das  ResnHat  ciaer 
genaneien  Avinahme,  besonders  der  BergstSnune.  Dieser  Report  war,  als  Mr. 
nowden  seinen  Gcneralbericht  veröffentlichte,  noch  nicht  voUatlndig  eisdneaea» 
er  musste  sich  daher  nüt  vorläufigen  Resultaten  begnügen. 
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Da  in  den  Tributärstaaten  des  Punjab,  in  Centralindia,  in  Hyde> 
rabad  und  in  Rajputana  dne  Censnsaufnahme  vor  1881  nicht  veran- 
staltet worden  war,  so  mfissen  diese  Gebiete  ausfeilen  bei  einer  ve^ 
gleichenden  Darstellung,  welche  die  Resultate  des  jüngsten  Censos  und 
die  des  uninittetbar  vorhergegangenen  neben  einander  stellL  Es 
handelt  sich  dabei  um  den  Wegfall  von  Aber  30  Millionen  Mensches. 
Dennoch  ist  die  vorstehende  dem  Hauptcensuswerke  entnommene  Ta- 
belle nicht  ohne  Interesse. 

Nach  den  Berechnungen  des  Censusdepartements  beträgt  die  nor- 
male Zunahme  der  Bevölkerung  in  Bengalen,  Madras  und  Bombay 
0,8  Proient,  im  Punjab  0,6  Prozent  und  in  den  Nordwestprovinscn 
0^2  Prozent  jährlich.  Danach  mfisste  Bengalen  bei  dem  vorhetgehea- 
den  Census  seine  Bevölkerung  um  2  169  565  Personen  und  die  Nord- 
Westprovinzen  die  ihrige  um  eine  Million  zu  wenig  gezählt  haben.  Di- 
gegen  wird  man  annehmen  dfirfen,  dass  in  anderen  Gebieten  auch  die 
frfiheren  Resultate  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  gekommen  sind. 

So  wie  die  Censusresultate  vor  uns  liegen,  hat  eine  Bevölkenny 
von  206  499  611  Seelen  in  einem  durchschnittlich  genommenen  Zeitraum 
von  9  Jahren  sich  um  14 154  634  Seelen  vermehrt,  also  um  6,85  Prozent 
In  den  einzelnen  Provinzen  ist  dies  aber  in  sehr  verschiedener  Weise 
geschehen;  während  sich  für  die  Tributärstaaten  in  den  CentralprovinseD 
in  9  Jahren  eine  Zunahme  um  62,88  Prozent  herausstellt,  ist  in  dem 
britischen  Territorium  der  Präsidentschaft  Bombay  in  demselben  Zeit- 
raum die  Bevölkerung  nur  um  1,03  Prozent  angewachsen.  Ja,  in  Mjrsore 
hat  in  10  Jahren  sogar  eine  Abnahme  der  Bevölkerung  um  17,19  Pro- 
zent, in  Ilfodras  um  1,35  und  in  Cochin  (in  6  Jahren)  um  0^14  Prozent 
stattgefunden.  Wie  weni^  der  Wahrheit  entsprechend  diese  Verhältnis- 
zahlen aber  sind,  das  wird  erst  recht  klar,  wenn  man  die  Bevölkerung 
der  beiden  Censusjahre  nach  Geschlechtem  trennt  und  dann  ge^xrahr 
wird,  dass  vom^mlich  in  Provinzen  mit  starker  muhammedanischer 
Bevölkerung  der  weibliche  Theil  derselben  in  ganz  unverhaltnissmässiger 
Weise  gewachsen  ist 

In  Prozenten  ausgedrückt  und  nach  Geschlechtem  gesondert  be- 
trag die  Zunahme  beispielsweise: 

Männliche  Weibliche 


Tributärstaaten  der  Nordwestprovinzen  13,77  18,79 

Baroda  7,48  tofij 

Nordwestprovinzen  3,95  8^99 

Tributärstaaten  von  Bombay  0,53  3,72 

Audh  o»49  2,55 


In  Madras  nahm  die  Zahl  der  männlichen  £inwohner  um  2,85  Pro- 
zent ab,  die  der  weiblichen  um  0,16  Prozent  zu.  Allerdings  hat  sich 
durch  Wanderung  innerhalb  der  Provinzen  des  britisch-indischen  Reichs 
da  und  dort  eine  Verschiebung  vollzogen,  die  Indes  keineswags  sehr 


Digitized  by  Google 


Der  Censns  von  Indien  vom  Jahre  iggi. 


181 


bedeutend  ist,  denn  der  Indter  hingt  ansserordentUch  an  der  Scholle, 
woher  anch  die  Übervdlkemng  einielner  Distrikte  sowie  die  geringe 
Bevölkerung  anderer  teilweise  zn  eddären  ist 

Nach  dem  Censnsbericht  waren  von  250890385  Personen  (wobei 
Cocbin,  Ttevancore,  Aden  nnd  die  Andamanen  nicht  berfickdchtigt 
sind)  innerhalb  der  Provins»  in  wdcher  sie  gesählt  wurden,  geboren 
41 108  308  Personen  oder  96,10  Prozent,  ausserhalb  der  betreffenden 
Provinz  aber  6^26,626  Personen  oder  248  Prozent,  während  bei 
3555451  Personen  oder  r42  Prozent  das  Geburtsland  nicht  ermittelt 
werden  konnte. 

Erreicht  aber  der  Durchschnitt  der  ausserhalb  der  Provinz  Ge- 
borenen anch  nur  2,48  Prozent,  so  stellt  er  sich  doch  bei  einzelnen 
Provinzen  hoch  genug,  so  in  Coorg  auf  41,99  Prozent,  hier  haben  die 
Kaffeepflanzungen  fremde  Arbeiter  herangezogen;  so  in  Ajmere  auf 
25,41  Prozent,  hier  ersetzte  die  Einwanderung  die  durch  die  Hungers- 
not von  i868-->69  erUttenen  Verluste.  Dann  folgen  Berar  mit  16,31, 
Burma  mit  14,50  und  Baroda  mit  13,84  Prozent 

Als  ausserhalb  Indiens  Geborene  hat  der  Census  ermitttelt  702  440 
Asiaten,  nSmlich  334839  Birmanen,  134342  Nepalesen,  125 106 
Afghanen,  60315  Behitschen,  13358  Araber,  12723  Chinesen  und 
21  757  andere  Asiaten,  ferner  95  415  Europäer,  dann  89015  Englander, 
3861  Afrikaner,  1555  Amerikaner  und  367  Australier. 

Viel  bessere  Daten  als  über  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  haben 
wir  aber  über  ihre  Abnahme.  Ober  die  Verluste  durch  Hungersnot  und 
Epidemieen  liegen  allerdings  nur  Schätzungen  vor,  allein  sie  bringen 
ims,  da  sie  auf  zuverlässige  Analogien  sieb  stützen,  doch  ziemlich  nahe 
an  die  Wahrheit. 

£s  ist  berechnet  worden,  dass,  wenn  die  Censuszahlen  für  1871 
bei  Madras  als  richtig  anzunehmen  sind  (man  wird  dieselben  eher 
unter  als  über  der  Wirklichkeit  steh^d  annehmen  dürfen),  die  Bevölke- 
rung dieser  Provinz  nach  ihrer  als  normal  gefundenen  Vermehrungsziffer 
1881  sich  auf  34  207  799  Personen  hatte  erheben  müssen  anstatt  wie  in 
Wirklichkeit  auf  31  170  631  Personen.  Ebenso  hätte  die  Bevölkerung 
von  Bombay  17  390010  statt  16454  414  erreichen  müssen.  Nimmt  man 
für  Mysore,  das  nach  drei  Richtungen  an  Madras  grenzt,  dieselben 
Prozentsätze  an  wie  bei  Madras,  so  hätte  hier  der  Census  5  474  678 
ergeben  müssen  statt,  wie  in  der  That,  4  186  188  Personen.  Die  Diffe- 
renz zwischen  je  zwei  Zahlen  repräsentiert  die  teils  durch  grössere 
Sterblichkeit  oder  geringere  Geburtenzahl  oder  beides  zusammen,  d.  h. 
also  durch  Hungersnot  oder  Epidemieen  einen  Verlust,  der  sich  für 
Madras  auf  3  037  088,  für  Jiombay  4  935  596  und  für  Mysore  auf  128  890 
Individuen  stellt.  Dies  würde  für  diese  drei  Provinzen  einen  Gcsanimt- 
verlust  von  5  261  174  Seelen  ergeben.  Nach  anderen  Berechnungen 
würde  dieser  Verlust  sich  sogar  noch  höher  stellen,  für  Madras  auf 
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3551414  Seelen.  Aber  auch  in  anderen  G^endoi  Indiens,  so  in 
Teilen  der  Nordwestprovinxen  und  Andb,  von  Bengalen  n.  a.  lässt  sich 
eine  Abnahme  konstatieren,  wie  ein  Bück  auf  die  nachfolgenden  Tt* 
bellen  beweisen.  Fast  durchweg  ist  dieselbe  der  Hnngeisnot  und  den 
gewöhnlich  in  deren  Gefolge  auftretenden  Epidemieen  nisascbreiben. 

Die  Statistilc  fiber  die  Answandemng  aas  Biitisch-Iadien  beschränkt 
sich  auf  die  als  Arbeiter  für  andere  Lander  angewoibenen  Knlis»  aber 
die  ZifTem,  welche  diese  Statistik  liefert,  repräsentieren  wohl  so  dem* 
lieh  die  gesamte  Answandemng,  da  der  indische  Landmann  eine  nnr 
schwer  tu  überwindende  Abneigung,  seine  Heimat  sa  verlassen,  kand> 
giebt,  nnd  von  einer  Answandenmg  von  Angehörigen  anderer  Stände, 
abgesehen  von  wenigen  Pftrsi  und  Banianen,  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Diese  Auswanderung  von  Kulis  hat  seit  mehr  als  40  Jahren  be> 
gönnen,  und  seitdem  hat  sich  ein  beständiger  Strom  indischer  Arbeiter 
nach  allen  Richtungen  hin  ergossen.  Zuerst  und  swar  im  Jahre  1842 
begann  Bfauritins  Kulis  su  importieren,  1845  folgten  Britiscfa- Guyana, 
Trinidad  und  Jamaica  und  später  Granada,  St  Vincent,  Santa  Lada, 
St  Kitts  und  Nevis.  Nach  Natal  kamen  die  ersten  Kulis  1860^  aber 
eine  stärkere  Answanderuqg  dahin  datiert  erst  seit  1875.  Endlich  hat 
Fidschi  1878  gleichfalls  einen  Anfimg  mit  der  Anwerbung  von  Kalis 
gemacht,  während  Queendand  bereits  frflher  Kulis  einführte,  das 
Experiment  aber  als  ein  verfehltes  au^ab  und  sämtliche  Arbeiter 
wieder  in  ihre  Heimat  tnrfickfilhrte. 

Für  die  fiansösischen  Kolonien  wurden  Kulis  anfihiglich  auch  in 
britischen  Häfen  angeworben,  jetst  darf  dies  indes  nur  in  franiösischen 
Häfen  geschehen.  Rennion  machte  1860  den  An&ng,  1873  folgte 
Cayenne,  dessen  ungesundes  Klima  aber  fast  alle  Einwanderer  ver- 
schlang, so  dass  das  Experiment  nicht  wiederholt  wurde.  Dagegen 
fohren  Guadeloupe  und  Martinique  fort,  jährlich  eine  Anzahl  von  Kulis 
aufnmehmen.  Femer  hat  das  holländische  Surinam  seit  1873  Kulis 
importiert  und  die  danische  Insel  St.  Croix  hat  dasselbe  1864  gethan. 
Nach  einem  vom  P'ebruar  1883  datierten  Bericht  von  George  A.  Grierson 
befanden  sich  zu  jener  Zeit  indische  Kulis  in  den  nachstehenden 
Ländern. 

1.  Britische  Kolonien. 

Mauritius  248  ooo 

Demerara  88  oco 

Trinidad  51 000 

Jamaica  1 1  000 

Granada  1 500 

Santa  Lucia  i  000 

St.  Kitts  200 
St.  Viacent  2  000 

Nevis  300 
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Natal  25  000 

Fiji  1 400 


Summa  Britische  Kolonien :  429  400 

2.  Fianzösische  Kolonien: 

Reimion  45  000 

Cayenne  4  500 

Guadeloupe  13500 
Martinique  10000 

Summa  Fianiösische  Kolonien:  73000 

3.  Holländische  Kolonien: 

Surinam  4 156 

4.  Dänische  Kolonien: 

St.  Croix  87 


Totalsunune:  506643 

Von  1842—70  wanderten  aus  gans  Indien  523535  Kulis  aus,  von 
welchen  342  375  von  Calcutta,  159  259  von  fifodras  und  31  761  von 
Bombay  abs^elten;  davon  kehrten  innerhalb  dieser  Periode  112  178 
wieder  nach  Indien  sorfick*  Die  Auswanderung  aus  Bombay  hat  be- 
reits seit  Jahren  gänslich  aufgehört,  dagegen  ist  die  Auswanderung 
fiber  franaösische  Häfen  nicht  unbedeutend.  Aus  diesen  und  den  Häfen 
von  Calcutta  und  Madras  wanderten  nach  dem  Statistical  Abstract 
rdating  to  British  India,  London  1885,  aus  Indien  Kulis  aus 

1874—  75 :  25  325  1879—80 :  17428 

1875—  76:  II  489  1880—81:  16794 

1876—  77:  10560  1881—82:  11509 

1877—  78!  24710  1882—83:  13504 

1878—  79:22092  1883—84:17936 

Von  den  171  347  innerhalb  dieser  zehn  Jahre  Ausgewanderte 
gingen  von  Calcutta  ab  126  890,  von  Madras  20266,  von  französischen 
Hafen  24  191  Kulis. 

Wie  schon  bemerkt,  kehrt  eine  nicht  geringe  Anzahl  der  Auswanderer 
wieder  zurück,  so  verliessen  1882—83  Hafen  von  Calcutta  9576 
Auswanderer  und  es  kehrten  in  demselben  Jahre  zurück  3546  KuUs, 
welche  als  Ersparnisse  56576  Pfund  Sterling  heimbrachten. 

Die  Auswanderung  von  Madras  richtet  sich  zum  geringsten  Teile 
nach  jenen  genannten  Kolonialgebieten,  in  viel  grösserem  Massstabe 
nach  Ceylon,  wo  die  Kaffeepflanzungen  Arbeiter  verlangen.  Obschon 
die  meisten  wieder  zurückkehren,  so  bleiben  doch  viele  zurück;  so 
wanderten  1862-  71  nach  Ceylon  706763  Personen  aus,  540519  kehrten 
zurück,  sodass  166  154  oder  16  615  jährlich  sich  als  Überschuss  der 
Auswanderung  über  die  Rückwanderung  darstellt.  Nach  Birma  i^^ehen 
gleichfalls  sehr  viele  ;  der  Census  von  1881  nennt  dort  77  430  Personen 
als  aus  Madras  stammend,  andere  gehen  nach  den  Straits  Settlements. 
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Die  Städte  Indiens. 

Die  Bevölkerunp^  Indiens  ist  vorwiegend  eine  ländliche,  von  je  looo 
Personen  leben  Q09  in  Dörfern  und  nur  ()i  in  Städten,  oder  in  abso- 
luten Zahlen:  von  253  577  619  Personen  gehören  229939894  der  länd- 
lichen, 23037447  der  städtischen  Bevölkerung  an.  Freilich  giebt  es  in 
Indien  nicht  weniger  als  39  040  Dörfer,  welche  zwischen  lOOO  und  2000 
Einwohner  und  8931  Dörfer,  welche  zwischen  2000  und  5000  Ein- 
wohner zählen. 

Nimmt  man  als  Minimum  der  Einwohnerzahl  für  eine  Stadt  5000 
an,  so  zählt  man  in  Indien  1902  Stä{ke.  von  denen  66  mehr  als  50000 
Einwohner  haben.  Es  ist  bemerkenswert,  dass  weitaus  die  grössere 
Zahl  der  grossen  Städte  im  Norden  Indiens  zu  suchen  ist 


Städte  von  mehr  als  20000  Einwohnern. 
1.   Mit  über  100000  Einwohnern. 


Stadt 

Provinz  Bevölkerung 

Stadt 

Provinz  Berölkciwic 

oder  Staat 

oder  Staat 

Bombay 

Bombay 

773  196 

l^ancralore 

Mysore 

155  857 

Calcutta 

Bengalen 

433219 

Amritsar 

Punjab 

151  890 

,.  Vorstädte  „ 

251  439 

Cawnnorp 

NW.-Prov. 

151  444 

North  Suburban  „ 

29  982 

T.ahorf* 

Punjab 

149  3^ 

South  Suburban  „ 

51658 

Allahabad 

NW.-Prov 

Madras 

Madras 

405  S48 

levnore 

Joypore 

Hyderabadrait 

Rangun 

Brit.  Birma 

134  n(> 

Secundcrabad  Ilyderabad 

354  962 

Poona 

Bombay 

I2Q75I 

Lucknow 

NVV.-Provz. 

261  30:, 

Ahmcdabad 

127  621 

Benares 

»>  »1 

1 99  700 

Bareilly 

wl-Prov. 

H3417 

Dehli 

Punjab 

173  393 

Surat 

Bombay 

109844 

Patna 

Bengalen 

170654 

Howrah 

Bengalen 

105206 

Agra 

NW.-Prov. 

160  203 

Baroda 

Baroda 

101  818 

2. 

Mit  unter  100000  und 

fiber  50000 

Einwohnern. 

Stadt 

Provinz  lievüikcruny 

Stadt 

Provinz  Bcvölkerang 

oder  Staat 

oder  Staat 

Meenit 

NW.-Prov. 

99565 

Rampur 

Rampur 

74*50 

Nagpnr 

Centralprov. 

98299 

Madnra 

Madras 

73807 

Gwalior 

88066 

Karachi 

Bombay 

73560 

Trichinopoly  Madras 

84449 

Mooltan 

Puijab 

68674 

Pesbawar 

Punjab 

79982 

Bhaagalpar 

Bengalen 

68238 

Dacca 

Bez^gfalen 

79076 

Umballa 

Punjab 

67463 

Gya 

>» 

76415 

Moradabad 

NW.  Prov. 

67387 

Jubbalpur 

Centralprov. 

75705 

Bhurtpore 

Bfaarbpore 

66163 

Indore 

Indore 

75401 

Durbhunga 

Bengalen 

65955 

SbahjehaiipurNW.-Prov. 

74830 

Farukbabad 

NW.-Prov. 

62437 

^  kju.^cd  by  Google 
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Stadt 

Stadt 

Provins  Bavölkerane 

oder  Staat 

oder  Staat 

Koil 

NW.-Prov. 

61  730 

Negapatam 

Madras 

53355 

Sholapnr 

Bombay 

61  281 

Patiala 

Patiala 

53629 

Sahannpur 

NW^Prov. 

59194 

Beliary 

Madras 

53460 

Gorakhptir 

57922 

Moulracin 

Brit.  Birma 

53  107 

Calicat 

Madras 

57085 

Rawalpindi 

Punjab 

52975 

Minapur 

NW.-Prov. 

56378 

JuUundur 

»1 

52119 

Fyzabad 

1»  »» 

55570 

Chapra 

Bengalen 

51  670 

Bhopal 

55402 

Kamptee 

Centialprov. 

50  987 

Bengalen 

55372 

Salem 

Madras 

50  667 

Tanjore 

Madras 

54  745 

Corombaconam  „ 

50098 

3- 

Mit  unter  50000  und  Über  30000  Einwohner. 

btadt 

Provinz  Bevölkerung 

Stadt 

Provinz  Bevölkerang 

oder  Staat 

oder  Staat 

Ulwar 

Ulwar 

49  867 

Broach 

Bombay 

37  281 

Bengalen 

48  968 

Conjeevaram  Madras 

0/  ->  :> 

Ajmere 

Ajmere 

735 

TTnhlt 
miDii 

36  677 

Hyderabad 

Sdnd 

48  153 

iraiguai 

ilfulQraS 

36339 

Shavoaciar 

Bombay 

47  792 

Amroha 

NW.-Prov. 

36  145 

Muttra 

NW.-Prov. 

47  483 

Cambay 

Bombay 

36007 

Sialkot 

Ponjab 

45  762 

Mandvi 

>t 

35  980 

Sanffor 

Centialprov. 

44416 

Bandar 

Madras 

35056 

Ludfaiana 

Ponjab 

44163 

Etawah 

NW.-Prov. 

34  721 

Cuddalore 

Madras 

43  545 

Bnrdwan 

Bengalen 

34080 

Bikaneer 

Bikaneer 

43283 

Akyab 

Birma 

33989 

Arrah 

Bengalen 

42998 

Bbiwani 

Punjab 

33  762 

TftMnnnr 

NW.-Prov. 

42845 

Badaun 

NW.  Prov. 

33680 

Cuttack 

Bengalen 

42  656 

Midnapur 

Bengalen 

33560 

Shikarpnr 

Bombay 

42496 

Ujjein 

Gevalior 

Mozuffeipiir 

Bengalen 

42  460 

Ghazipur 

NW.-Prov. 

32885 

ToBk 

Tonk 

40726 

Pattan 

Baroda 

32  712 

Kotab 

Kotah 

40270 

Belganm 

Bombay 

32697 

Mturshedabad  Bengalen 

39231 

Mangalore 

Madras 

32099 

Navanagar 

Bombay 

39668 

HiigUii.Chin 

Ferozepvr 

Punjab 

39  570 

surah 

Bengalen 

31  177 

Coimbatore 

Madras 

38967 

Rutlam 

Rutlam 

31066 

Karvir 

Bombay 

38599 

SoQth  Barrak' 

Oodeypnr 

Oodeypnr 

38214 

pur  (Agar 

n 

Dinapar 

Bengalen 

37893 

parah) 

Bengalen 

30317 

Trevandram 

Travancore 

37652 

Visagapatam  Madras 

30291 

Ahmednagar  Borat^ay 

37492 

Aumngabad  Hyderabad 

30219 

Vellore 

Madras 

37491 

Bnrhanpur 

Centralprov. 

30017 
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4.  Mit  onter  30000  und  Uber  20000  Einwohner. 


acMic 

Provins  Bevdlkerang 

9nKU 

Provins  Bevolkerug 

oder  Staat 

oder  Staat 

Filibhit 

NW.-Prov. 

2q  721 

Kamal 

Pnnjab 

23133 

Sandpor 

Bengalen 

29687 

Mayavaram 

Madr.is 

i3«M4 

Satara 

Bombay 

29  028 

Gujranwala 

Punjab 

22884 

Banda 

NW.-Prov. 

28974 

Gulbarga 

Hyderabad 

«834 

Cocanada 

Madras 

28  856 

Mandesanr 

Gwalior 

22596 

Prome 

Birma 

28813 

Vizianagiam  Madras 

22  577 

Datia 

Datia 

28  346 

Adoni 

w 

22441 

Nadiad 

Bombay 

28304 

Dehra  Ghaxi 

Bassein 

Birma 

28  147 

Khan 

Punjab 

22  309 

Chandausi 

NW.-Prov. 

27  521 

Bhuj 

Bombay 

22308 

Nellore 

Madras 

27  505 

Dehra  Ismail 

Krishnagar 

Bengalen 

27  477 

Khan 

Pnnjab 

22  i6| 

Sakkar 

Bombay 

27389 

Deoband 

NW.-Prov. 

22  1  lO 

Dharwar 

11 

27  101 

Puri 

Bengalen 

22  095 

Khuria 

NW.-Prov. 

27  190 

Rewa 

Rewa 

22  016 

Nasik 

Bombay 

27  070 

Naihati 

Bengalen 

21  533 

Thansi 

(Icvalior 

26772 

Brindaban 

NW.-Prov. 

21467 

Ellichpur 

Berar 

26728 

Sambhal 

•»  »> 

21373 

Tellicherry 

Madras 

26  41Ü 

Hoshiarpur 

Punjab 

2I36J 

Cannanore 

»> 

26380 

Futtchpur 

NW.-Prov. 

21328 

Allcnpey 

Ii  / 

Travancorc 

25754 

Nasirabad 

AjmiTo 

21  320 

Ilathras 

NW.-Prov. 

25  656 

Bettiah 

Bengalen 

21  203 

Kerowlic 

Kcrowlie 

25  607 

Jhclura 

Punjab 

21  107 

Scrarapur 

Er 

Bengalen 

25  559 

Shirajgunj 

Bengalen 

21037 

Kllore 

Madras 

25  092 

Chittagong 

»♦ 

2og6Q 

Hajipur 

Bengalen 

25078 

Boondee 

Boondee 

20744 

Paniput 

Punjab 

25  022 

Maler  Kotia 

Maler  Kotla 

20  621 

Raipur 

< 

Centralprov, 

24  948 

Mira] 

Miraj 

20Ö10 

lunagadh 

l>onibay 

24  679 

Nagina 

NW.  Prov. 

20  503 

Kajaraundri 

Madras 

24555 

Kurnool 

Madras 

20  3:0 

Batala 

Punjab 

24  281 

Chaoni 

Jhallawar 

20  303 

Rewari 

23  972 

Balasore 

Bengalen 

20265 

Berhampur 

Bengalen 

23605 

Mainpuri 

NW.-Prov. 

20  236 

Berbampur 

Madras 

23  599 

Panroti 

Madras 

20  172 

Amraott 

Berar 

23  550 

Narnaul 

Patiala 

20052 

Tinnevelly 

Madras 

23  221 

Die  Religionen. 
Die  bei  der  Erhebung  des  Census  massgebenden  Vorschriften  unter- 
schieden acht  Religionsbekenntnisse.  Diese  sind  Hindu,  iMohamraedaner, 
Aboriginals,  Buddhisten,  Christen,  Sikh,  Jain,  Sainami,  Kabirpanlhi, 
Nat- Anbeter,  Parsi,  Juden,  Brahmo  und  Kumbbipatbia.   Die  Erklärung 
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der  hier  genannten,  vielen  wohl  unbekannten,  Religionsbekenntnisse 
folgt  bei  ihrer  besoiideren  Besprechung.  Nach  Abzug  von  59  985  Indi- 
viduen, deren  Religion  nicht  zu  ermitteln  war,  zerfällt  die  verbleibende 
Bevölkerung  von  253,831,836  Köpfen  in  folgende  14  Abteilungen»  welche 
sich  numeiiscb,  wie  folgt,  abstufen; 


Diese  Tabelle,  dem  Report  on  the  Ccnsus  of  British  India  vol.  I 
S.  23  entnommen,  weicht  in  mehreren  Einzelnheitcn  von  einer  ähnlichen 
ab,  welche  der  Gothaischc  Hofkalcndcr  für  1886  auf  Seite  750  bringt. 
Dieselbe  soll  dem  Indian  Krapire  C'ensus  of  1881  Statistics  of  Population 
vol.  II  entnommen  sein.  Doch  finden  sich  dort  in  Form  III  Distribution 
of  the  population  according  to  religion  S.  10  —  17  keine  anderen  Zahlen 
als  die  von  mir  oben  aufgeführten;  sie  sind  dort  noch  nach  ihrer  Ver- 
teilung auf  die  einzelnen  Provinzen  und  Staaten  aufgeführt. 

Die  obigen  Zahlen  zeigen,  dass  die  Hindu  drei  Viertel  der  Gesamt- 
bevölkerung Britisch-Indiens  bilden,  von  dem  überbleibenden  Viertel 
sind  8  Zehntel  Mohammedaner,  i  Zehntel  Aboriginals,  i  Zwanzigstel 
Buddhisten. 

Hindu  finden  sich  in  allen  Provinzen  Indiens,  und  nur  im  bri- 
tischen Teil  des  Punjab  und  in  Britisch-Birma  machen  sie  weniger  als 
ih\-  Hälfte  der  Bevölkerung  aus,  in  Mysore,  Madras,  Coorg,  Berar  und 
Hyderabad  übersteigt  ihre  Zahl  90  Prozent.  Verfolgt  man  die  nach- 
stehende Tabelle,  so  gewahrt  man,  dass  das  Hindu-Element  am  stärksten 
in  Mysore,  Madras,  Coorg,  Berar,  Hyderabad,  also  im  Süden  der  Halb- 
insel vertreten  ist  und  je  weiter  nach  Norden ,  desto  mehr  abnimmt. 
Dort  tritt  dann  das  mohammedanische  Element,  das  von  Norden  her 
erobernd  in  das  Land  kam,  an  seine  Stelle.  Auf  die  einzelnen  Pro- 
vinzen sehen  wir  die  Hindu,  wie  folgt,  verteilt: 


pro 

Absolute  10000  der 
Zahl  Bcvölkg. 


pro 

Absolute  10000  der 


Zahl  Bcvölkg. 

398  409  16 

347  994  14 
143  581  6 

85  397  5 
12  009  3 

I  147  — 


Hindn  187937450  7402  Satnami 

Mohammedaner  50  121  585  1974  Kabirpanthi 

Aboriginals  6  4:26  511  253  Nat-Anbeter 

Buddhisten  3418884  135  Parsi 

Christen  1  862  034  73  Juden 

Sikh  I  853  426  73  Brahmo 

Jain  1221896  48  Kumbhipathia 


913  - 


Absolute 
Zahl 


Prot.  d. 
Gesamt- 


bevdlkg. 

65*37  Bombay, 


Absolute 
Zahl 


Pro/,  d. 
Gesunt- 


Bengalen  45  45^  806 

Nordwefltpr.  m. 


brit  Territor.  12  308  582 
86,27  Hydenbad  8893181 
9143     Rajputana  8  839  243 


74,80 

90.33 
87,50 


Aiidh,brit.Terr.  38053394 
Idadras  28497678 
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Centralindien 
Centralprovmzen 

brit  Territorium 
Punjab,  brit  Terr. 
Bombay, 

Tribntaistaaten 
Mysore 
Assam 
Berar 

Ponjab»Tributär8t 


Absulute 
Zahl 

7800396 

7317830 
7  130528 

55*6403 
3  956  336 
3  062  148 
2  425  654 
2  121  767 


Pro«.  4. 

berBUtg. 
.84,22 


75.36 
40,47 

79,62 

94.51 
62,74 

90,76 

54,94 


Absolute 
ZaU 

Baroda  i  852  868 

Travancore  1  755  610 
Centralprovinsen, 

Tribntärstaaten  1 385  280 
Nordwttstprov.  u. 

Andh,  Tribntärst  501  727 
Cochin  429  324 

Ajmere  376  029 

Coorg  162  489 

Britisch-Birma         88 177 


Proi.  A 
GcsaoMr 


84,80 

73,"« 
81^2 

77.68 

7>.5» 
81,62 

9«.»3 
2,36 


Die  Mohammedaner  sind,  wie  zu  erwarten,  verhältnismässig  ara 
stärksten  im  Punjab,  nächstdcm  in  Bengalen,  das  alle  anderen  Provinzen 
durch  absolute  Zahlen  überragt,  darauf  folgen  Assam,  die  Nordwest- 
provinzen.  Mysore  und  Centraiindien  sind  die  ara  wenigsten  moham- 
medanischen von  den  einheimischen  Staaten,  das  schwächste  moham- 
medanische Element  (nur  25  per  1000)  haben  aber  die  britischen  Cen- 
tralprovinzen.  Die  folgende  Tabelle  weist  die  absoluten  Zahlen  und 
das  prozentuale  Verhältnis  für  jede  einzelne  Provinz  nach: 


Absolute 
ZaU 

Prot.  d. 

bcTölkg. 

Absolute 
Zahl 

Pro«.  4. 
btvöftc. 

Bengalen 

21  704  724 

31.22 

Centraiprovinzen, 

Piinjab,britTerr.  10525  150 

51.35 

brit  Territorium 

275  773 

2r48 

Nordwestprov., 

Nordwestprovinzen, 

brit  Territorium  5  922  886 

>344 

Tributärstaaten 

240014 

22,32 

Bombay,britTerr.  3  021 131 

18,36 

Mysore 

200484 

4.79 

Madras 

I  933  561 

6,20 

Berar 

«87  555 

7,02 

Assam 

I  317  022 

26,98 

Baroda 

174980 

8,01 

Punjab, 

Britisch-Birma 

168  881 

4.52 

Tributärstaaten 

I  137  284 

29.45 

Travancore 

146909 

6,12 

Hyderabad 

925  929 

941 

Ajmere  u.  Merwara 

57809 

12.55 

Rajputana 

861  747 

8,53 

Cochin 

33  344 

5*56 

Bombay, 

Coorg 

12541 

7*03 

Tributärstaaten 

753  229 

10,86 

Centraiprovinzen, 

Centralindien 

510  718 

5.51 

Tributärstaaten 

9914 

0*09 

Kin  Versuch,  die  numcrisi  he  Stärke  der  verschiedenen  Sekten  des 
Islam  festzustellen,  endete  in  einem  Fehlschlag,  da  nicht  weniger  ab 
2  535  349  IMohammedaner  diese  Frage  nicht  beantworteten.  Von  den 
47586236  Mohammedanern,  welche  Erklärungen  abgaben,  bekannten 
sich  46765206  als  Sunniten,  8üc;5üi  als  Schiiten,  9296  als  Wahabiten 
und  2173  als  Farazis.     Aber  gerade  über  die  beiden  letztgenaunien 
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Sekten,  namentlich  die  der  Wahabiten,  wäre  der  Regierung  ein  genauer 
Ausweis  erwünscht  gewesen,  da  sie  vor  allen  sich  dem  englischen 
Regiment  gegenüber  als  bittere  Feinde  zeigen.  Dies  ist  aber  wohl  auch 
der  Grund  gewiesen,  warum  so  viele  sich  der  Angabe  ihres  näheren 
Hekenntuisses  enthielten.  Allerdings  halten  auch  viele  Anhänger  dieser 
Glaubensrichtung  eine  Bezeichnung  als  Wahabiten  für  einen  Schimpf. 

Als  Aboriginals  fasst  der  indische  Censusbericht  eine  Menge 
von  Stämmen,  namentlich  in  entlegeneren  Regionen  zusammen,  deren 
Religionsbegriife  der  allerrohesten  Art  sind,  welche  allerlei  Naturkräfte, 
böse  und  gute  Götter  verehren  und  in  diesem  Kultus  sich  nur  durch 
besondere  StammeseigentSmliciikeiten  von  einander  unterscheiden.  Zu 
fimen  gehören  als  bekanntere  die  Gond,  Bodo,  Koch,  Khond,  Korku, 
Andh  u.  a.  Die  6  426  51 1  gezählten  Aboriginals  finden  aich  in  folgenden 
II  Provinsen: 


Absolute 

Prot.  d. 
Gesamte 

Absolute 

Pn)/.  d. 
Gcsamt- 

bevölkg. 

Zahl 

bevölkc* 

Hengalen               2  O55  822 

2.95 

Centraiprovinzen, 

Centraiprovinzen, 

Tributärstaaten 

220318 

12.89 

brit.   I  rrritoriura  i  533  599 

>5,»9 

Rajputana 

löö  343 

1,62 

Centralinclien           891  424 

9,62 

Britisch-Birma 

143 

3.84 

Bombay, brit. Terr.    562  678 

3.42 

Baroda 

loi  522 

4,05 

Assara  488251 

10,00 

Berar 

37  338 

1,40 

Bombay, Tributärst.  369  2 lö 

5:32 

Mit  diesen  Aboriginals  hätte  man  recht  gut  die  Nat-Anbeter,  welcl^e 
sich  allein  in  Britisch-Birma  finden,  klassifizieren  können,  indessen  ist 
die  Religion  dieser  letzteren  bereits  nicht  unbedeutend  durch  die  sie 
umgebenden  Buddhisten  beeinflusst  worden. 

Die  Buddhisten  sind  zum  allergrössten  Teile  (32515S4  von 
3  418  884)  in  Biitisch-Birma  zu  Hause,  ansserhalb  desselben  wohnen 
nicht  200000  Anhänger  Buddhas,  was  um  so  mehr  zu  verwundern,  da 
Indien  doch  die  Wiege  der  Bnddhalehre  ist.  Buddhisten  finden  sich 
ausser  in  Birma  noch  in  11  anderen  indischen  Provinzen  und  zwar 
155  809  in  Bengalen,  6563  in  Assam,  3251  in  Punjab,  1535  in  Madras, 
der  kleine  Rest  in  Bombay,  den  Nordwest»  und  Centraiprovinzen,  My- 
sore,  Berar. 

Die  christliche  Religion  ist  eine  der  alten  Religionen  Indiens, 
wie  uns  nicht  allein  die  Tradition  von  der  Sendung  des  Apostels 
Thomas  hierher,  die  an  vielen  Orten  sich  vorfindenden  Kreuze  und 
Symbole  der  christlichen  Dreieinigkeit  (ein  Greis,  ein  jOngling  und  ein 
Vogel),  auch  die  Inschriften  in  der  Pehlvi-Sprache  auf  dem  Berg  Sankt 
Thomas  und  an  anderen  Orten  bezeugen.  Aber  trotz  des  Bekehrungs- 
eifers, den  die  Portugiesen,  und  der  Anpassung  an  nationale  Vorurteile, 
welche  die  Jesuiten  zeigten,  breitete  sich  die  christliche  Religion  doch 
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nicht  erheblich  aus  und  sie  hat  auch,  seitdem  die  Missionen  von  Eng- 
ländern, Deutschen,  Amerikanern  hier  ein  Arbeitsfeld  suchten,  nicht  viel 
Boden  gewonnen.  Nach  Grundemann:  „Zur  Statistik  der  evangelischen 
Mission"  (Gütersloh  1886)  haben  gegenwärtig  die  Brüdergemeinde,  die 
Baseler,  Gossnersche,  Leipziger,  Hermannsburger  und  die  Brecklumer 
Missionsgesellschaft  zusammen  63  Stationen  mit  52  847  Bekennern  in 
Vorderindien,  die  Engländerjhaben  430  Stationen  mit  257  817  Bekennern, 
die  Amerikaner  haben  109  Stationen  mit  66404  Bekennern,  sodann 
sind  in  Indien  von  ELanada  aus  9  Stationen,  ferner  durch  einzelne 
englische  oder  amerikanische  Männer  und  Frauen  weitere  19  Stationen 
gegründet  worden  mit  sosammen  4513  Bekennern;  die  dänische  Mission 
hat  4  Stationen,  die  schwedische  2,  ansserdem  bestehen  aahlzeiche 
Misaionsanstalten  der  rdmisch-kfttholischen  Kiiche.  Trott  der  langen 
Zeit,  seit  welcher  die  christliche  Religion  hier  von  so  vielen  Seiten  ge- 
predigt worden  ist,  beziffert  sich  die  christliche  Bevölkerung  nach  dem 
Censtts  doch  nnr  auf  i  862  634  Seelen.  Es  ist  das  freilich  immerhin 
eine  sehr  bedeutende  Zunahme  seit  den  lotsten  Zählungen.  Weitaus 
die  meisten  Christen  finden  wir  im  Sfiden,  nächstdem  in  Bengalen.  Es 
wurden  gezählt  in : 


Madras  7 1 1  080 

Travancore  428  542 
Bombay,  brit.  Territorium  138  317 

Cochin  136  361 

Rengalen  128  135 

Birma  84219 
Nordwestprovinzen, 

brit.  Territorium  47  664 

Punjab  33  420 

Mysore  2 1  249 


Hvderabad 

13  614 

Centraiprovinzen, 

brit.  Territorium 

II  049 

Assam 

7093 

Centraiindien 

7065 

Bombay,  Tributärstaaten 

6837 

Coorg 

3  15-' 

Ajniere 

2  225 

Borar 

1335 

Rajputana 

1294 

Ausserdem  wurden  noch  771  in  Baroda,  279  in  den  Tiibutärstaaten 
des  Punjab,  24  in  den  Tributärstaaten  der  Centralprovinzen  und  9  in 
denen  der  Nordwestprovinxen  gezählt. 

Was  das  numerische  Verhältnis  der  christlichen  Konfessionen  an- 
langt, so  sind  die  Römisch-Katholischen  mit  963058  Anhängern  am 
zahlreichsten,  nächstdem  kommt  die  anglikanische  Kirche  mit  353  713, 
dann  die  syrische  mit  304  410  Anhängern,  es  folgen  die  verschiedenen 
protestantischen  Sekten  (Baptisten,  Methodisten,  Wesleyaner  n.  a.)  mit 
107  886,  die  lAtheianer  mit  29  539,  die  Episkopalen  mit  20 135  u.  s.  w. 
Der  Nationalität  nach  werden  von  den  1 862  634  Christen  83  331  als 
in  Grossbritannien,  59281  als  im  übrigen  Europa  geboren,  62085  ^ 
Eurasier  und  893  656  als  Indier  bezeichnet  Da  aber  so  764  381  Christen 
ohne  alle  Angabe  der  Nationalität  verbleiben,  so  ist  der  Wert  dieser 
Aufteilung  kein  grosser.  Indessen  versucht  Mr.  Plowden  zu  einem  be> 
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frifidigendeien  RMoltat  m  kommen.  Indem  er  die  303  056  der  syrischen 
Kirche,  bei  denen  die  Angabe  der  Nationalität  fehlt,  zu  den  Indiern 
rechnet,  m  denen  dieselben  seiner  Ansicht  nach  ansschliessUch  gehören, 
und  von  den  ebenso  anbestimmt  gdassenen  356  268  Katholiken  min- 
destens 300  000  als  Indier  annimmt.  Er  erhält  damit  ehi  vollständigeres 
Bild;  es  sind  demnach  von  den  Christen  83331  Briten,  59281  andere 
Europäer,  62085  Eurasier,  1496  712  Indier  und  161 225  ohne  Angabe 
der  Nationalität 

Von  den  Sikh,  deren  Gesamtsahl  auf  i  853426  ermittelt  wurde, 
befinden  sich  nicht  weniger  als  i  716  114  im  Punjab  und  dessen  Tri- 
butärstaaten,  127  100  wurden  in  Bombay,  3664  in  Hyderabad,  3644  in 
den  Nordwestprovinsen,  der  kleine  Rest  in  Centraiindien,  Bengalen, 
Berar,  Ajmere,  Centralprovinsen  etc.  gesählt. 

Die  Jain  sind  weit  mehr  veibreitet;  sie  sind  in  18  Provinzen 
nachgewiesen,  in  grösseren  Zahlen  aber  nur  in  Rajputana  und  Bombay, 
wo  sie  877  115  Seelen  sählen  (von  i  221  896),  nächstdem  finden  wir 
sie  in  den  Nordwestprovinsen  (79997)»  Centraiindien  (49824),  Baroda 
(46718),  Centialprovhiaen  (45718),  Punjab  (42  378),  Madras  (24973), 
Ajmere  (24  J08),  Berar  (200120),  ausserdem  in  Hyderabad,  Bengalen  u.  a. 

DieSatnami  undKabirpanthi,  welche  398409resp.  347  994 Köpfe 
stark  sind,  sind  nur  in  den  Centralprovinsen  nachgewiesen,  die  Parsi 
leben  sum  alleigrössten  Teil  in  Bombay,  von  85  397  hier  allein  73  975, 
dann  in  Baroda  (81 18)  und  in  14  anderen  Staaten.  Die  Juden  (12  009) 
leben  gldchlalls  hauptsächlich«in  Bombay  (9023),  dann  in  Cochin 
(1249)  und  in  Bengalen  (1059),  der  unbedeutende  Rest  in  10  anderen 
Provinzen. 

Endlich  mfissen  wir  noch  der  Brahmo  gedenken,  die  seit  etwa  60 
Jahren  bestehen  und  doch  als  nur  1147  staik  aufgeftthrt  werden,  deren 
Zahl  aber  nach  Plowden  sehr  viel  grösser  ist  Die  Brahmo  suid  die 
Anhänger  des  Brahma  Samäj  (Kirche  Gottes),  einer  modernen  Form 
indischen  Monotheismus,  die  sich  nur  durch  den  Namen  von  dem 
Unitarismus  der  Engländer  und  Amerikaner  unterscheidet.  Sie  haben 
sich  seit  etwa  12  Jahren  gespalten  in  eine  konservative  Richtung,  Adi 
(d.  L  Alt)  Brahma  Samäj  und  eine  radikale,  Brahma  Samftj  of  India. 

Die  Kasten. 

Wir  haben  oben  unter  den  Religionen  die  Hindu  als  187  937  450 
Köpfe  stark  angeführt,  dagegen  erhalten  wir  in  der  Statistik  der  Kasten 
die  Gesamtsumme  188  121  772,  nämlich  13  730045  Brahmanen,  7  107  828 
Rajputen  und  167  283  899  andere  Kasten,  eine  Differenz,  die  durch  die 
Hineinbeziehung  einiger  Jain  und  Aboriginals  in  die  Hindukasten  erklärt 
wird.  Diese  167  283  899  anderen  Kasten  angehörigen  Menschen  werden 
unter  207  Kasten  von  über  100000  und  in  65  andere  Kasten  gebracht, 
welche  weniger  Mitglieder  sählen.    Es  ist  unmöglich,  sich  hier  mit 
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alten  diesen  Kasten  zu  beschäftigen,  ich  hebe  daher  nnr  diejenigen 
hervor,  deren  Zahl  eine  Million  fibersteigt.  Es  sind  dies  36,  dem 
MitgUedertahl  (88680693)  fiber  die  Hälfte  jener  obigen  HindQ  »^deier 
Kasten"  aasmacht. 


Chamar 

10583425 

Kahar 

I  871  533 

Kunbi 

8  175342 

Lohar 

I  803  i>54 

Ahir 

4  649  387 

Chaiuial 

I  749608 

Kurmi 

4  123  6qq 

Gujar 

I  747  896 

Gwalla 

4  005  y8ü 

Vcllala 

I  627  736 

Teli 

3  420  127 

Shanan 

I  47S  6^4 

Parayen 

3  290  038 

Pulii 

I  294  98: 

Bania 

3275921 

Mali 

I  28637-' 

Jat 

2  643  log 

Koeri 

I  207  951 

Mahar 

2  633  616 

Pasi 

I  203  383 

Koli 

2  586352 

Dhangar 

I  188  601 

Kuiuhar 

2  391  148 

Mallah 

I  161  852 

Nai 

2  288  056 

Dossadh 

I  138  651 

Kachhi 

2  261  029 

Sakkili 

I  126837 

Kayasth 

2  161  489 

Kawa 

1  !02  255 

Kaibartha 

2  137  542 

Vannian 

I  075  38Ö 

Dhobi 

I  997  432 

Idayen  oder  Idayar 

I  071  882 

Koch 

I  878804 

Lodh 

I  040  724 

Die  Chamar,  in  welche  die  identj|ichen,  nur  lokal  unterschiedenen 
Chambhar  und  Khalpa  miteingeschlossen  sind,  sind  die  Schuhmacher, 
Lederhändler  und  Gerber  Indiens,  ausserdem  beschäftigen  sie  sich  vie! 
mit  Ackerbau,  sie  sind  die  adscripti  glebae  froherer  Zeiten  und  jetzt 
die  Landarbeiter  der  ländlichen  Besitzer.  Über  die  Hälfte  (5413067) 
leben  in  den  Nordwestprovinzen,  i  408037  in  Bengalen,  1  072  699  im 
Punjab,  1 067  949  in  Centraiindien,  nächstdem  sind  sie  stark  in  Rajpo« 
tana,  Hydcrabad  und  den  Centraiprovinzen. 

Die  Kunbi  sind  eine  rein  ackerbauende  Kaste  und  durch  Affixe 
in  mehrere  Klassen  geteilt,  von  denen  die  Kunbi-Maratha  in  Bombay 
und  Rcrar  (4610778)  die  zahlreichsten  sind,  andere  Abteilungen  sind 
die  Kuiibi-I.cwa  und  die  Kunbi-Dawa.  Auch  werden  sie  ohne  solchi* 
Affixe  aufg(;führt.  Sie  stehen  numerisch  in  zweiter  Hinie,  würden  aber 
tliese  Stelle  den  Ahir  des  Nordens  räumen  müssen,  wollte  man  zu 
diesen  die  Cwalla  von  Bengalen  und  die  Golawoni  des  Südens  rechnen, 
welche  alle  glcichlalls  Hirten  sind.  Mit  diesen  würde  die  Ilirtenkaste 
8964  155  S(vlen  zählen.  In  derselben  Weise  erhalten  wir  als  Werte 
Klasse  die  Kasten  der  Strassi-nreinigcr ,  <lie  lUiangi,  Chuhra.  Dher, 
Dhed,  Morhar,  Mang  und  Mi'hter  mit  4^^0048  Kt)pfen.  Darauf  folgt 
die  4546892  Seelen  starke  Iländierklasse,  wi^lche  ausser  3275921  Ba- 
Dianen  noch  die  Wanianen,  Setti  und  Mahajau  ciuschliesst.  Die  sechste 
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Stelle  beanspruchen  die  Olproduzenten  (3  759  263),  die  Teil  im  Norden, 
die  Gbanchi  im  westlichen  und  centralen  Indien  und  die  Wanianen  des 
Südens.  Duauf  folgen  die  2  655  123  Seelen  starken  Töpfer,  die  Kumb- 
har  und  Knssavan;  dann  die  Barbiere,  welche  unter  den  Beseichniingen 
Nai,  Nhavi,  Napit,  Hajjam  ond  Ambattan  2  630  872  Seelen  ausmachen. 
Ihnen  kommen  mit  2  5S8  842  Seelen  die  Schmiede  sehr  nahe,  welche 
als  Lohar  im  nördlichen,  westlichen  und  centralen  Indien  und  als  Kum- 
malen  im  sfidlichen  erscheinen.  Die  Waschmänner  zählen  anter  dem 
Namen  Dbobi,  Paiit,  Vannar  oder  Vannan  2  159569  Köpfe.  Endlich 
sind  noch  die  2  010  755  Seelen  starken  Zimmerleute,  die  Sutar,  Barhai 
Barai,  Tarkhan,  Katani  zu  nennen.  Diese  1 1  grossen  Klassen  machen 
mit  ihren  53071 186  Seelen  fast  ein  Drittel  der  als  „andre  Kasten" 
(167283899)  beseichneten,  und  rechnet  man  noch  die  verachteten  Pa- 
rayen  (Paria)  des  Sfidens  (3290038)  hinsu,  weit  über  ein  Drittel  aus. 

Was  die  Brahminen  und  Rajpaten  betrifft,  so  sind  beide  am  sahl- 
reichsten  in  den  Nordwestprovinzen,  wo  von  den  ersteren  4  711  890, 
also  mehr  als  ein  Drittel,  von  den  letzteren  über  drei  Millionen  sich 
befinden.  Sonst  wurden  gezählt  von  den  Brahmanen  2  754  100  in  Ben- 
galen, I  122  218  in  Madras,  961  993  in  den  Centraiprovinzen,  906463 
in  Rajputana  u.  s.  w.,  von  der  Kriegerkaste  der  Rajputen  in  Centrai- 
indien 803  000,  in  Rajputana  480  000,  Bombay  450000^  Punjab  364  000, 
Centraiprovinzen  213000  u.  s.  w. 

Der  Censusbericht  enthält  eine  vollständige  Aufzählung  sämtlicher 
Kasten  mit  Angabe  ihrer  Zahl  und  Verbreitung,  und  in  den  Spezial- 
berichten viel  wertvolles  ethnologisches  Material,  auf  das  hier  leider 
nicht  eingegangen  werden  kann. 

Die  Sprachen. 

Robert  Cust  hatte  in  seinem  epochemachenden  Werk:  Sketch  of 
the  modern  janguages  of  the  £ast  Indies,  London  1878,  nachgewiesen, 
dass  die  damals  berechneten  250  Millionen  der  gangetischen  Halbinsel 
97  verschiedene  Sprachen  und  234  Dialekte  spitu  hcn,  wobei  die 
Sprachen  undDialekte  der  in  dasLand  eingezogenen  Fremden  (Europäer, 
Amerikaner,  Afrikaner,  Asiaten  etc.)  nicht  mit  einbegriffen  waren.  Diese 
97  Sprachen  Indiens  brachte  er  unter  fünf  grosse  Hauptgruppen:  Indo- 
europäische Sprachen  (Ilinduzweig),  dravidiscbe,  kolarianische,  tibeta- 
nische Sprache  und  die  Khassi-Sprachc. 

Von  diesen  Sprachfamilicn  sind  die  beiden  ersten  weitaus  die  be- 
deutendste ;  während  die  indo-europäischen  ganz  Nordindien  und 
einen  Teil  des  centralen  Plateaus  beanspruchen,  nehmen  die  dravidi- 
schen  den  ganzen  Süden  ein.  Die  Spraclic  der  Koch,  Munda  oder 
Vindhya  wird  von  einer  Anzahl  unkultivierter  Gebirgsstämme  des  Hoch- 
landes von  Chota^Nagpur,  südwestlich  von  Calcutta,  gesprochen,  wäh- 
rend die  tibetanischen  Sprachen  ihre  Domäne  in  den  Thälern  des 
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Himalaya  und  den  benachbarten  Bergländern  Jlinterindiens  haben.  Die 
Khassisprache  ist  auf  ein  kleines  Gebiet  im  Norden  von  Assam  zwischen 
den  Garo-Bergen  und  dem  Lande  der  Cachari  beschränkt. 

Die  den  mit  der  Aufnahme  des  Census  beauftragten  Beamten 
gegeben  Instruktionen  hatten  eine  solche  Klassifizierung  nicht  vorge- 
sehen, sie  forderten  nur  die  Verzeichnung  aller  in  Britisch-Indien  ge- 
sprochenen  Sprachen,  wobei  aber  die  Dialekte  ausgeschlossen  sein 
sollten;  dennoch  aber,  vermutlich  aus  Unfähigkeit  der  Beamten,  zwischen 
Sprache  und  Dialekt  in  jedem  gegebenen  FaU  sa  untencheiden,  wurden 
letztere  sehr  häufig  als  Sprachen  mit  aufgenommen,  so  dass  der  Census- 
bericht  ein  Veiseichnls  von  162  verschiedenen  Sprachen  bringt,  von 
denen  106  Indien,  17  Asien  ausserhalb  Indiens,  28  Europa  und  eine 
Afrika  angehören.  Was  den  Wert  dieser  Aufnahme  sehr  erhebUcb 
vermindert,  Ist  das  Fehlen  Irgendeines  Ausweises  für  nicht  weniger 
als  22  626  485  Individuen.  Man  kann  bei  der  Klassifikation  der  Sprachen 
unterscheiden  zwischen  denen,  welche  Aber  ein  grösseres  Areal  von 
Indien  verbreitet  sind,  und  solchen,  welche  sich  auf  bestimmte  Teni* 
torien  beschränken.  Fflr  die  ersteren  wurden  folgende  Hanptgruppea 
ermittelt   Es  sprechen: 

Hindustani  82497168     Canaresisch  8366008 

Bengali  38965428     Ooriya  6816415 

Telugu  17000358     Malayalum  4  847  ö8i 

Marathi  16  966  665      Burmesisch  2  248  479 

Punjabi  14  246  844     Sindi  2101767 

Tamil  13068279     Pashtu  915  7M 

Guzrati  9  620  688 

Was  die  erste  Sprache,  Hindustani,  anlangt,  so  versichert  Mr. 
Flowden,  dass  hier  eme  offenbare  Oberschätzung  vorliege,  da  nur  in 
Ajmere,  Bombay,  Centraiindien,  Hyderabad  und  Madras  ein  Unterschied 
zwischen  Hindustani  und  Hindi  gemacht  worden  seL  Gerade  in  den 
Nordwestprovinzen  und  Audb«  wo  die  Hindustani  sprechende  Be- 
völkerung auf  43  221  705  Seelen  ang^eben  wird,  leben,  so  behauptet 
er,  sehr  viele  ein  reines  Hmdi  (dort  Braj  genannt)  Sprechende,  und  der 
Nordwest-Report  glebt  9  954  750  als  Braj  Basha  sprechend  an.  So  wie 
die  Zahlen  gegeben  sind,  kommen  von  den  Hindustani  Sprechenden 
25  Millionen  auf  Bengalen,  6  Millionen  auf  die  Centralpiovinaen  und 
4  Millionen  auf  das  Funjab ,  wo  ebenfalls  viele  Hindi  Sprechende 
sich  befinden. 

Bengali  ist  fast  ganz  auf  Bengalen  und  Assam  beschränkt,  nnr  in 
Birma  Abeisteigt  die  Zahl  der  Sprachangehöilgen  20000  wid  da- 
nach in  den  Nordwestprovinzen  3000.  Dagegen  ist  das  nicht  halb  lo 
stark  vertretene  Telqgu  viel  weiter  verbreitet;  11^  MiUionen  sprechen 
es  in  Madras,  4^  Millionen  in  Hyderabad,  637000  in  Mysore,  123000 
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io  Bombay,  99  700  in  den  Centralprovinsen,  ausserdem  wird  es  in  Berar, 
Binna,  Bengalen,  Cochin,  Coorg,  Travancore  gesprochen. 

Marathi  ist  mehr  anf  den  mittleren  Teil  der  Halbinsel  beschränkt; 
in  der  Präsidentschaft  Bombay  sprechen  es  9  Millionen,  in  Hyderabad 
3  147  000,  In  Berat  2200000,  in  den  CentralproWnien  i  967  881,  die 
dbrigen  leben  in  Madras,  Mysore,  Baroda. 

Pimjabi  ist  mit  einigen  kleinen  Ausnahmen  (Bombay,  Centraipro* 
vinien),  die  30 000  Seelen  kaum  ubersteigen,  auf  das  Punjab  beschränkt; 
Wogegen  Tamil  zwar  hauptsächlich  (12  381  320)  in  Madras  gesprochen 
wird,  aber  doch  auch  in  Travancore  (439565),  Mysore  (130569),  Co- 
chin,  Birma,  Hyderabad  u.  a.  verbreitet  ist.  Guzrati  wird  fast  aus- 
schliesslich in  der  Präsidentschaft  Bombay  (7  535  100)  und  in  Baroda 
(2  033  466)  gesprochen,  ausserdem  noch  in  Berar  und  den  Centraipro- 
vinzen. Canaresisch  verteilt  sich  über  Bombay  (2  600 160),  Madras 
(129983g),  Hyderabad  (i  238519)  u.  a. 

Ooriya  ist  eine  der  Provinz  Orissa  in  Bengalen  eigentümliche  Sprache 
und  tindct  sich  vornehmlich  in  Bengalen  (5450818),  nächsttlem  in 
Madras  (773159)  und  in  den  Centralprovinzcn  (588914).  Malayaluni 
wird  vornehmlich  in  Madras  (2  336  181),  Travancore  (i  937  454)  und  in 
Cochin  (533059)  gesprochen.  Birmanisch  ist  mit  Ausnahme  weniger 
Taustndi;  auf  Hirma  beschränkt,  das  gleiche  gilt  von  Sindi  für  Sindh, 
sowie  von  Paschtu  für  das  Punjab  und  Bombay. 

Von  den  übrigen  grösseren  einheimischen  Sprachfamilien  mögen 
genannt  werden:  Jatki  (1640760)  im  Punjab,  Pohari  (1376789) 
ebenda,  Assamesisch  (i  376  759)  in  Assam,  Kol  (i  140489)  hauptsächlich 
in  Bengalen,  auch  in  den  Centraiprovinzen  (113  714),  Sonthali  f  i  128  190) 
fast  ausschlisslich  in  Bengalen,  Gondi  (1079565)  wird  vornehmlich  in 
den  Centraiprovinzen  (967  502),  sodann  in  Berar  und  Hyderabad 
gesprochen.  Alle  übrigen  Sprachgruppen  zählen  von  etwas  über  eine 
halbe  Million  bis  zu  2—3  Individuen;  es  ist  hier  aber  wieder  auf  die 
unrichtige  Angabe  der  Hindi  Sprechenden  (nur  517989,  davon  allein 
in  Ajmere  435  545)  aufmerksam  zu  raachen.  Diese  Rubrik  müsste  un- 
zweifelhaft eine  hohe  Stelle  unter  den  ersten  grossen  Gruppen  ein- 
nehmen. 

Noch  ist  es  von  Interesse  auf  die  in  Indien  gesprochenen  fremden 
Sprachen  hinzuweii>en,  aus  denen  ich  folgende  herausgreife; 


Englisch  202  920  Deutsch  I  471 

Beluchi  177273  Arnit^nisch  1  308 

Kaschmiri  49828  Hebräisch  901 

Arabisch  21  188  Italienisch  804 

Persisch  15  722  Türkisch  560 

Chinesisch  14  466  Wallisisch  205 

Portugiesisch  10  523  Griechiscli  193 

Französisch  i  510  Holländisch  114 

Zctuchr.  d.  Oesellach.  f.  Etdk.   Bd.  XXI.  14 
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Unter  die  Engländer  ist  jedenfalls  eine  Anzahl  Eurasier  geiihlt, 
denn  die  in  England  geborenen  sählten  nur  89015,  wovon  55931 
sich  im  Heer  nnd  2996  in  Regiemngsämtem  befanden.  Von  den 
Deutschen  befanden  sich  372  in  Bombay»  339  in  Birma,  322  In  Bco^  | 
galen,  298  in  Madras  und  zwar  vornehmlich  in  den  Hauptstädten  dieser 
Provinzen. 


Die  britischen  Provinzen* 

Der  gesamte  Besitz  Englands  in  Indien  umfasst  ein  Areal  loa 
1 465  541  engl  Quadratmeilen  oder  3  795  595  Quadratkilometern  mit  (1881) 
255  758851  Einwohnern;  davon  kommen  auf  die  unmittelbaren  Besitzungen 
876143  engl.  Quadratmeiien  oder  2269117  Quadratkilometer  mit 
198  761 067  Einwohnern,  während  die  Tributärstaaten  ein  Areal  von 
589398  engl.  Quadratmeiien  oder  i  526478  Quadratkilometern  und  eine 
Bevölkerung  von  56  997  784  Einwohnern  aufweisen.  Ich  beabsichtige 
diese  beiden  Kategorien  getroint  zu  behandein  und  beginne  mit  des 
unmittelbaren  britischen  Besitzungen. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  galt  für  Indien  die  alte  historische  Ein- 
theilung  in  drei  Präsidentschaften:  Bengalen,  Madras  und  Bombay. 
Heut  haben  nur  die  beiden  letzten  diesen  Titel  lK'i!>ebaltea.  Eine  jede 
derselben  wird  von  einem  Gouverneur  verwaltet,  der  unmittelbar  unter 
dem  Staatssekretär  iur  Indien  in  London  steht  und  völlig  unabhängig  | 
von  dem  Generalgouvemeur  ist,  sofern  nicht  eine  Akte  des  Parlaments  I 
es  anders  bestimmt  hat.  Madras  und  Bombay  haben  wiederum  in  ihrer 
Verwaltung  gewisse  Besonderheiten,  welches  sie  von  einander  wie  vom 
übrigen  Indien  wesentlich  unterscheiden.  Jeder  dieser  drei  grossen 
Landesteile  hat  seine  eigene  Armee  und  eigene  Civilver^valtung,  allein 
die  von  Bengalen  ist  nicht  auf  den  so  benannten  Verwaltungsbezirk 
beschränkt,  denn  die  Präsidentschaft  Bengalen  liat  aufgehört  zu  existie- 
ren, ihr  Areal  ist  unter  ein  halbes  Dutzend  verschiedener  Provinzen 
verteilt,  von  denen  eine  den  alten  Namen  fortführt.  Es  ist  daher  in 
den  folgenden  Ausführungen,  so  oft  Bengalen  genannt  wird,  niemals 
die  alte  Präsidentschaft  gemeint,  vielmehr  die  jetzige  Provinz  Nieder- 
bengalen am  Unterlauf  und  im  Mündungsgebiet  des  Ganges. 

In  administrativer  Hinsicht  stehen  die  einzelnen  Teile  des  britisch- 
indischen Reiches  entweder  unmittelbar  unter  dem  (ieneralgouvemeur, 
wie  Ajmcre,  Berar,  Coorg  mit  Bangalore  und  die  Andaman  Inseln,  oder 
indirekt,  wie  die  Fragmente  der  alten  Präsidentschaft  Bengalen:  Ben- 
gal  Proper,  Assam,  die  Nordwestprovinzen  und  Audh,  das  Punjab, 
die  Centra!j)ruvin/.en,  Britisch-Birnia ;  die  Stellung  der  Präsidentschaftoo 
Madras  und  Bombay,  dem  ausser  Sind  noch  das  überseeische  Aden 
unterstellt  ist,  habe  ich  oben  gekennzeichnet. 
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I.  Provinzen  unter  dem  General-Gouverneur. 

Das  unter  unmittelbarer  Verwaltung  des  Generalgouverneurs  stehende 
Territorium  ist  verhältnismässig  klein,  es  begreift  59  271  qkm  mit(i88i) 
3326325  Einwohnern. 

A jmere-Merwara  oder,  genauer  gesprochen,  die  Distrikte  von 
Ajmere  und  Merwara,  mit  einem  Areal  von  2710.7  engl.  Quadrat- 
meilen oder  7021  qkm  und  einer  Bevölkerung  von  460722  .Seelen, 
werden  von  den  Staaten  von  Rajputana  völlig  umschlossen.  Der  Distrikt 
von  Ajmere  wurde  durch  Vertrag  mit  Sindia,  dem  Rajah  von  Gwalior, 
1820  erworben,  wodurch  der  Pindari-Krieg  ein  Ende  fand.  Merwara, 
das  fast  ausschliesslich  von  dem  Stamme  der  Mhair  bewohnt  wird, 
wurde  1819  durch  britische  Truppen  zur  Aufrechterhaltung  (ier  Ordnung 
besetzt  und  1834  tlauornd  unter  britische  Verwaltung  gestellt.  Mit 
Ajmere  ist  es  erst  im  Jahre  1842  vereinigt  worden.  Ajmerc-Merwara 
wird  von  einem  Commissioner  verwaltet,  welcher  unmittelbar  unter  dem 
Agenten  des  Generalgouverneurs  fiir  Rajputana  steht,  der  den  Titel 
Chief-Commissiouer  für  Ajmere  führt.  Sitz  der  Verwaltung  ist  die 
Stadt  Ajmere. 

Der  in  diesen  beiden  Distrikten  veranstaltete  Census  ist  bereits  der 
vierte  seit  dem  Jahre  1856,  der  unmittelbar  vorhergehende  fand  1876 
statt,  es  waren  also  seitdem  5  Jahre  verflossen.  In  den  Arealangaben 
finden  wir  keine  Veränderungen,  wohl  aber  in  der  Bevcdki-rungszifler, 
welche  sehr  erheblich  zugenommen  hat.  Zu  einein  kleinen  Teile  ist 
diese  Zunahme  der  diesmal  zuerst  erfolgten  Berücksichtigung  von 
Europäern  und  Reisenden  auf  den  Eisenbahnlinien  zuzuschreiben.  Die- 
sen Eisenbahnen  verdankt  A jmere-Merwara  hauptsächlich  das  schnelle 
Anwachsen  der  Bevölkerung. 

Distrikte  Areal  Bevölkerung  Zunahme 

engl.  Quadratm.   Quadralkilom.  1876  1881 
Ajmere         2069816       536056      309914     359  288      49  374 
Merwara        640864       165976       86417     loi  434      15  017 

Total  2710680        702032       396,331*)   460722  64391 

AVie  bereits  bemerkt»  ist  diese  Zunahme  beson<1ers  der  Eisenbahn- 
verbindung zu  verdanken,  welche  von  Agra  durch  die  Provinz  nach 
Bombay  führt  und  naturgemäss  der  städtischen  Bevölkerung  den 
grössten  Zuwachs  gebracht  hat  (27  pCt.  gegen  13.7  der  ländlichen). 
So  stieg  die  Einwohnerzahl  der  Hauptstadt  Ajmere  (mit  Vorstädten) 
von  35  III  auf  48  735,  die  von  Beawar  von  12  308  auf  15  829,  die  von 
Nasirabad  (mit  Cantonnement)  von  20097  auf  21 320  und  die  von  Kekri 

*)  In  dieser  Summe  fehlen  die  in  der  Provinz  zur  Zeit  der  Censasaufnahnie 
anwesenden  Enropaer,  nber  welche  damals  keine  Erhebiuigen  angestellt  wniden; 
1871  belief  sich  ihre  Zahl  auf  558  Persona.  In  die  Zahlung  von  1881  wnrden 
die  Enropier  (1130)  eingeschlossen. 
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von  4885  auf  61 19  Einwohner.  Vgl  Report  on  tiie  Censos  of  the 
province  of  Ajmere-Merwara,  taken  on  the  17^  Febniary  188 1  by  Pan- 
dit  Bhagiam,  Ajmere  1882. 

Berar  mit  ofBciellem  Titel:  Hyderabad-Assigned-Districts  bat  ein 
Areal  von  17,711  engl.  Quadratmeilen  oder  45870  qkm  nnd  eine  Be- 
völkerung von  (t88i)  2  672  673  Seelen.  Das  Gebiet  wurde  1853  seitens 
des  Nizams  von  Hyderabad  der  britischen  Regierung  als  Pfand  för 
die  Zahlung  der  ruclutändigen  Subsidien  u.  a.  fiberwiesen,  1860  wurden 
die  Bedingungen  geändert  und  in  jüngster  Zeit  hat  sich  der  Nisam 
bemöht,  den  Distrikt  surfickzuerhalten,  aber  vergebens.  Es  wird  von 
einem  Commissioner  verwaltet,  welcher  von  dem  Resident«!  in  Hyde» 
rabad  ressortiert,  der  ebenso  wie  der  Cbief-Conmiissioner  für  Ajmeie 
von  der  obersten  Verwaltungsbehörde  der  politischen  Abteilung  in  Cal- 
cutta  ressortiert.   Sits  der  Verwaltung  ist  Amraoti« 

In  Berar  hat  sich  seit  1867  in  administrativer  Hinsicht  eine  gnnse 
Reihe  von  Veränderungen  vollzogen,  infolge  einer  neuen  Klntdliing 
und  einer  von  der  britischpindischen  Regierung  au^feföhrten  Vermesning 
des  Landes.  Die  neue  Einteilung  ist  bereits  in  Behm  und  Wagner  (Bevöl* 
kemng  der  Erde,  Heft  V.  S.  40)  berücksichtigt  worden;  die  dort  für  die 
einzelnen  Distrikte  wie  für  die  ganze  Provinz  gegebenen  Arealzahlen 
stimmm  indes  mit  den  gegenwärtig  vorliegenden  nicht  mehr  überein.  Aach 
die  dort  angefahrte  und  Heft  VI.  S.  33  wiederholte  Bevölkerungsziffer  für 
1867  ist  von  der  hier  geg^enen  verschieden.  Der  Report  on  the 
Census  of  Berar  1881  by  Eustace  F.  Kitts,  Bombay  1882,  besagt  S.  32, 
dass  die  Bevölkerungsziffer  des  vorhergegangenen  Census  sich  auf 
2  231  565  belief,  dass  aber  danach  eine  Berichtigung  der  Basim-Hydera» 
bad  Grenze  stattfand,  wodurch  Basim  an  Hyderabad  391 1  Personen 
abgab.  Dadurch  wurde  die  Bevölkerung  von  Berar  auf  2  227  654  Per- 
sonen roduciert,  wie  in  der  folgenden  Tabelle  angeführt.  Das  Gesamt- 
areal der  Provinz  ist  jetzt  auf  17  711  (früher  17728)  engl.  Quadrat* 
meüen  festgestellt.  Innerhalb  der  Provinz  haben  die  Grenzen  der  ein- 
zelnen Taluks,  deren  Zahl  auf  22  vermehrt  wurde,  vielfach  Veränderungen 
erfahren;  auf  diese  hier  einzugehen,  ist  nicht  möglich.  In  der  folgen» 
den  Tabelle,  welche  die  Verteilung  der  Bevölkerung  auf  die  einzelnen 
Distrikte  und  Taluks  nach  den  Zählungen  von  1867  und  1881  zum 
Vergleich  neben  einander  stellt,  ist  auf  alle  territorialen  Veränderungen 
Rücksicht  gcnoramen,  sodass  für  beide  Jahre  nur  die  in  dem  gegen- 
wärtigen Umfang  der  einzehien  Verwaltungsbezirke  wohnhafte  Bevölkerung 
zum  Ausdruck  kommt. 

Areal  und  Bevölkerung  von  Berar. 

Distrikte  und  Taluks  Areal  Bevölkerung  Zwuluse 

in  engl.  Quadratm.  in  Quadratkilom.  1867  iggi 

Amraoti-Distrikt   2759         7145      501331     575  328     73  997 
Amraoti  672  1 740      139  646     163  456      aj  810 
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DUlrikte  und  Taluks 

Areal 

Bevölkeruni; 

Zunahme 

in  engl.  Quadratn.  ]n  Qaadntkilom.  1867 

1881 

Cbandor 

855 

2  214 

127  642 

171  611 

43  909 

Mord 

622 

I  611 

129  385 

129688 

303 

Martazapur 

610 

1580 

104  658 

HO  573 

e  n  I  e 

5  9'5 

Ako  la-Distrikt 

206O 

6  889 

480  657 

592  792 

112 135 

Akola 

739 

I  914 

109  658 

1 )()  42 1 

29  7Ö3 

Akot 

518 

I  342 

122  654 

144  253 

21  ö99 

Balapar 

570 

1476 

88  509 

107  200 

Jalgaon 

392 

1015 

83  HO 

105  739 

Kharogaon 

441 

t  142 

76  726 

96  179 

IQ 

EIlichpur-Distrikt2623 

6  794 

279  022 

313  805 

Elliihpur 

469 

1  215 

135  553 

1 48  04 1 

I  2  ^no 

Daryapur 

505 

1  308 

102  803 

123  109 

Melghat 

I  649 

4271 

40  666 

42  655 

Buldana-Distrikt 

2  804 

7  262 

366  309 

439  763 

Chikhii 

I  009 

2613 

115  811 

140  Ol  I 

Malkapur 

790 

2  046 

»45015 

168  508 

4^3 

Mehkar 

I  005 

2  603 

105  483 

131  244 

-0 

Wun-Distrikt 

3  907 

10 119 

323  689 

392102 

08  413 

Yeotmal 

909 

2354 

88  550 

107  846 

19  290 

Darwha 

• 

1  062 

2  750 

95Ö99 

132  788 

3/  "°9 

Kelapur 

1079 

2  795 

72  341 

78814 

6  1 7 1 
^  Wo 

Wun 

857 

2  220 

6709g 

72  654 

Basi  m-Distrikt 

2858 

7661 

878648 

358  883 

0»  «37 

Basim 

1  051 

2  722 

121  129 

157690 

36561 

Mangnil 

634 

I  642 

64  240 

76  142 

II  893 

Posad 

3297 

91  266 

125  051 

33783 

Die  Provins: 

17m 

45870 

8887654 

8678878 

445019 

Von  den  2672673  Einwohnern  des  Censns  von  1881  waren 
I  380  492  männlichen  und  i  292  181  weiblichen  Geschlechts.  Dem  .Reli- 
gionsbekenntnis  nach  waren  2  425  654  oder  90,8  pCt  Hindu,  187  555 
oder  7  pCt  Mohammedaner,  37338  Aboiiginer»  20020  Jain  u.  s.  w. 

Die  Provins  Berar  sählt  34  Städte»  deren  Eiiiwohnenahl  5000  fiber- 
steigt, und  10  mit  Aber  10000  Einwohnern.  Diese  letzteren  sind: 
ElUcbpur  mit  26  728,  Amraoti  mit  23  550,  Akola  mit  16  614,  Akot  mit 
16  137,  Khamgaon  mit  12  390,  Basim  mit  Ii  576,  Balapnr  mit  11  244,  She- 
gaon  mit  11079,  Kamaja  mit  10923  und  Jalgaon  mit  10392  Einwohnern. 

Coorg,  der  englische  Name  für  das  indische  Kurg  oder  Kodagn 
d.  L  steäe  Berge,  ist  eine  kleine  Gebirgslandschaft  im  äussersten  Sflden 
der  indischen  Halbinsel,  welche  von  England  1834  annektiert  wurde. 
Die  tyrannische  Grausamkeit  des  Rajah  gab  den  Briten  den  Vorwand 
tum  Einmarsch;  der  Rajah  wurde  nach  zähem  Wiederstande  zur  Ober* 
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gäbe  gezwungen,  entsetzt  und  das  Land,  wie  die  englische  Proklamation 
besagte,  auf  einstimmigen  Wunsch  des  Volkes  mit  den  brit&chen  Be- 
sitzungen vereinigt.  Coorg  wird  gegenwärtig  von  einem  Chief  Comtnit- 
sioner  mit  dem  Sitz  in  Mercara  verwaltet,  welcher  dem  Residenten  von 
Mysore  unterstellt  ist 

Das  Areal  von  Coorg  wird  bei  Behm  und  Wagner  (Bevölkerung  der 
Erde,  Hft.  VII)  nach  der  Schätzung  von  1871  auf  2000  engl.  Quadrat- 
meilen  angegeben,  da  die  Resultate  der  topographischen  Vermessung 
damals  noch  nicht  vorlagen,  wonach  das  Areal  auf  1582,81  engl.  Qna- 
dratmeilen  bestimmt  worden  ist  Auf  die  öTaluks  verteilten  sich  Areal 
und  Bevölkerung  wie  folgt: 


Taluk  Areal  Bevolkerong        Za-  oder 


engl. 

Quadratmeilen 

Qaadratkilom. 

1871 

X8S1 

Abaahine 

Kiggatnad 

4x045 

1062 

27 

738 

31  230 

-♦-349« 

Padinalknad 

1036 

32 

350 

28219 

—  413» 

Nanjarajpatna 

263,89 

684 

26 

159 

26984 

+  825 

Mercara 

216,30 

559 

32 

132 

34088 

1956 

Yedenalknad 

201,45 

522 

31 

104 

41  370 

+10266 

Yelsavirshime 

90,82 

236 

18 

829 

16  411 

—  2418 

Coorg: 

4099 

168 

312 

178  302 

+  9990 

Die  Abnahme  der  Bevölkerung  im  Taluk  Padinalknad  wird  einer 
Verschiebung  der  Bevölkerung  zugeschrieben,  indem  viele  Kaifeepflan- 
zungen des  genannten  Taluk  aufgegeben  wurden,  wogten  viele  neae  In 
Yedenalknad  entstanden.  Immerhin  erscheint  die  Zunahme  von  6  pCt 
in  10  Jahren  eine  sehr  geringe,  da  weder  Krankheiten  noch  Hungers- 
not das  Land  betrafen.  Dem  Geschlecht  nach  wurden  1881  unter- 
schieden 100  43Q  männliche  und  77  863  weibliche  Personen,  der  Religion 
nach  162  489  Hindu,  12  541  Mohammedaner,  3152  Christen.  Die  allein 
nennenswerte  Stadt  ist  Mercara,  welche  mit  Einschluss  des  Kantonne- 
ments  83S3  Einwohner  zählt.  Sie  besteht  aus  der  Stadt  der  Einge- 
borenen, Mahaderpet,  einem  Fort  mit  Palast,  Kasernen  und  dem  mili- 
tärischen Kantonnement.  Die  Stadt  ist  Sitz  des  Chief  Commissioner  wie 
der  Maharajah.  Vgl.  Report  on  the  Coorg  General  Census  of  1881 
by  Major  H.  M.  S.  Magrath,  Bangalore  1881. 

Die  Andamanen  und  Nicobaren  werden  in  dem  Statement  ex- 
hibiting  the  raoral  and  material  progress  and  condition  of  Iiulia,  als  880 
engl.  Quadratmeilen  gross  und  die  Bevölkerung  nach  dem  Census  von 
1881  auf  14  Ö2S  Seelen  angegeben.  Augenscheinlich  wird  hier  aber  nur  die 
britische  Sträflingskolonio  auf  der  Insel  Siid-Andaman  in  Betracht  ge- 
zogen; in  den  Statistics  of  iho  population  enumerated  in  the  Aiida- 
mans  17'^'  February  1881,  Calcutta  1883,  ist  immer  nur  von  Port  Blair 
die  Rede.  Das  Areal  der  Andamanen  wird  man  mit  Wisotzki  auf  6497, 
das  der  Nicobaren  auf  1772  Quadratkilometer  anzunehmen  haben. 
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(Vgl.  Behm  und  Wagner,  Bevdlkerang  der  Erde,  Hft.  VI.  S.  39).  Die 
oben  angegebene  Censns-Bevölkening  von  14  628  Seelen  (12  640  männ- 
liche, 1988  weibliche)»  wovon  9668  Hindu,  3773  Mohammedaner,  584 
Christen  etc.,  besieht  sich  nnr  anf  die  Bevölkerung  des  Regierungs- 
etablissements nnd  schliesst  11 652  Sträflinge  (7440  männliche)  ein. 
Die  einheimische  Bevölkerung  wird  anf  6000  Seelen  geschätzt  Die 
Einwohnenahl  der  Nicobaren  gab  die  Novara-Expedition  anf  5000  an 
und  wird  von  F.  Maurer  mit  eingehender  Berficksichtigung  der  einzehien 
Inseln  anf  5500  berechnet.  Danach  erhalten  wir  als  Summen  für  beide 
Inselgruppen:  Areal  8269  Quadratkilometer,  Bevölkerung  26  128  Seelen. 

Anf  den  Andamanen  wurden  schon  1791  durch  die  indische  Re- 
gierung Niederlassungen  g«grändet,  die  aber  sämtlich,  da  sie  sich  als 
angesund  erwiesen,  bis  1796  wieder  aufgegeben  werden  mussten.  Erst 
nach  dem  Sepoy-Anfstande  dachte  man  wieder  an  die  Gruppe,  indem  man 
1858  Port  Blair  auf  Sfld-Andaman  zu  einer  Sträflingsstation  bestimmte. 
Die  Nicobaren,  auf  welche  Dänemark  früher  einmal  Ansprüche  erhob, 
wurden  1869  annektiert  Beide  Inselgruppen  stehen  gegenwärtig  unter 
einem  Beamten,  welcher  den  Titel  Superintendent  of  Port  Blair  and 
the  Nicobar  Islands  fährt  und  von  dem  Chef  der  Abteilung  des  Innern 
in  Calcutta  ressortiert.  Sitz  der  Verwaltung  ist  Port  Bkiir. 

II.  Provinzen  unter  einem  Gouverneur. 
I.  Die  .Präsidentschaft  Madras. 

Zur  Präsidentschaft  Madras  gehören  f&nf  Staaten  einheimischer 
Fürsten,  ausserdem  liegen  in  ihren  Grenzen  noch  Mysore,  ein  vom  Ge- 
neralgouvemenr  abhängiger  Staat,  und  die  Provinz  Coorg,  die  ich 
bereits  behandelt  habe.  Das  Areal  von  Madras  ist  schon  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  fast  unverändert  geblieben.  Die  erste  britische 
Erwerbung  .war  hier  Fort  St  George  oder  Madras  City,  das  1639  von 
einem  kleinen  Hindu-Rajah  erworben  wurde.  Masulipatam  wurde  den 
Franzosen  1757  genommen  und  die  Umgebung,  die  sogen.  Northern 
Circars  wurden  an  Clive  1765  von  dem  Grossmogul  Shah  Alam  mit  den 
Diwani  von  Bengalen  abgetreten.  Der  zweite  Mysore-Krieg  gab  Madras 
1792  die  Distrikte  von  Malabar,  Salem  und  einen  Teil  von  Madura. 
Nach  dem  Sturz  Tippu's  1799  fielen  Canara  und  Coimbatore  an  die 
Ostindische  Kompagnie,  welche  zugleich  vom  Nizam  von  Hyderabad 
dessen  Eroberungen,  die  „Ceded  Provinces"  von  Brlhiry  und  Cudda- 
pah  erhielt  In  demselben  Jahr  trat  der  Rajah  von  Tanjore  seine  Be- 
sitzungen an  die  Kompagnie  ab.  Endlich  entschloss  sich  1801  der 
Nawab  des  Carnatic,  allen  seinen  Herrscherrechten  über  das  ihm  bis- 
her verbliebene  Land  zu  entsagen.  Nur  der  Nawab  von  Kumool  blieb 
noch,  bis  1838  auch  sein  Land  annektiert  wurde.  Im  Jahre  1862  wurde 
der  Distrikt  Nord*Kanara  von  Madras  abgelöst  und  mit  Bombay  ver- 
einigt  Der  Gouverneur  residiert  in  Madras  City. 
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Die  Präsidentschaft  Madras  zerfällt  in  die  nninittelbaren  Besitsongoi 
der  Kaiserin  von  Indien  und  in  die  von  einbeimischen  Ffirsten  anter 
englischer  Oberhoheit  beherrschten  Tribntärstaaten.  Das  Areal  der 
ersteren  beträgt  139  481  englische  Qaadratmeilen  oder  ^61  241  Quadrat- 
kilometer, dass  der  letzteren  961 1  englische  Qnadratmeilen  oder  24891 
Quadratkilometer,  sodass  das  ganze  dem  Gouverneur  von  Madras 
unterstellte  Gebiet  einen  Umfang  von  149092  englischen  Qnadratmeilen 
oder  38  132  Quadratkilometer  hat  Die  Tributärstaaten:  Banganapalle, 
Sundur,  Pndukota,  Travancore,  Cochin  behandle  ich  eingehender  mit 
den  öbrigen  Staaten  einheimischer  Fürsten. 


Die  unmittelbaren  Besitzungen  der  Präsidentschaft  Madras. 


Areal 

Bevölkemng 

Zu-  oder 

Distrikte  Engl.  Quadratm. 

Quadralk 

m  1871 

1881 

Abnahme 

(lanjam 

3  loö*) 

8044 

I  388  976 

I  503  301 

-+-II4  325 

Vizagapatam 

3  477*) 

9005 

I  844  711 

I  790  468 

-54  243 

Godavari 

Ö525 

1 6  899 

I  592  939 

I  780  ö  13 

-M87  074 

Kistna 

8471 

21  939 

I  452374 

I  548  480 

4-96  100 

Nellore 

8739 

22  633 

I  376811 

1  220  236 

-15Ö  575 

Cuddapah 

8745 

22  649 

I  351  194 

I  121  038 

—230  156 

Kurnool 

7  533 

19  510 

914432 

678551 

-235  881 

Bcllary 

10843 

28082 

1  653  010 

I  326  144 

—326  866 

Chingleput 

2  842 

7360 

938  184 

981  381 

^-43  107 

North  Arcot 

7256 

18792 

2  015  278 

1  817  814 

-  197  404 

South  Arcot 

4873 

1 2  62 1 

I  755817 

I  814738 

-^58  ()2l 

Tanjore 

3654 

9463 

1973  731 

2  130383 

-t-156  652 

Trichinopoly 

3  5^1 

9223 

I  200  408 

I  215033 

-+-I4  625 

Madura 

8  401 

21  758 

2  266  615 

2  1 68  680 

-  Q7  935 

TinneveUy 

5381 

13936 

1  693  959 

I  699  747 

-+-5  788 

Salem 

7653 

19  820 

I  96Ö  995 

I  599  505  * 

-367  400 

Coimbatore 

7842 

20  310 

1  763  274 

I  657  090 

-105  584 

Nilgiris 

957 

2478 

49  501 

91  034 

-^4»  533 

Malabar 

5  765 

14  931 

2  261  250 

2  365  035 

-^103  785 

South  Canara 

3902 

10  106 

918  362 

959  514 

-f-41  152 

Madras  City 

27 

70 

397  552 

405  848 

-f-8  296 

Total  119  553 

309  629 

30775373 

29  875  343 

—  900030 

Agency  Tracts 

Ganjam 

5  205*) 

13  481 

131  112 

24Ö  303 

Vizagapatam  13  903*) 

36  007 

314488 

694  673 

-+-380  185 

Godavari 

820 

2  124 

10899 

-l-io  S^-^^ 

Totalsumme  139  481 

361  241 

31  220973 

30  827  218 

—393  755 

*)  Die  Arealangaben  für  Ganjam  und  Vizagapatam,  sowohl  was  die  Distrikte 
als  die  Agency  Tracts  anlangt,  sind,  wie  die  Operations  and  Resalts  ia  the  Pres- 
dency  of  Madras  vol.  II  S.  a  angeben,  nicht  ESTerläMig. 
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Diese  Tabelle  weicht  von  der  ofYuiellen  in  mehreren  Punkten  ab. 
Die  Operations  and  Resnlts  in  the  Fresidency  of  Madras  by  Lewis 
Mc.  Iver,  Vol.  II  S.  iff.  schliessen  die  kleinen  Staaten  Banganapalle 
und  Sondur  in  die  Distrikte  Kumool  und  Bellary  ein,  bemerken  aber 
in  Vol.  I  S.  2J3  und  S.  239  ausdrucklich,  dass  bekle  Native  States 
sind  und  rechnen  sie  nicht  als  Taluks.  Ich  habe  daher  eine  Subtrak- 
tion vorgenommen  und  sie  von  den  betreffenden  Distrikten  abgeson- 
dert. So  kommt  es,  dass  die  Gcsamtresultate  ffir  die  unmittelbaren 
Besttxungen  kleiner,  die  für  die  Tributärstaaten  grösser  erscheinen,  die 
Summe  der  Areale  und  Bevölkerungen  beider  Teile,  wie  sie  weiter  unten 
in  einer  zusammenfa^isenden  Tabelle  angegeben  sind,  stimmt  aber  voll-, 
kommen  mit  den  im  General  Report  gegebenen  uberein. 

Was  insbesondere  die  Axealziffem  anlangt,  so  wird  man,  bei  einem 
Vergleich  mit  den  im  Censuswerk  von  187 1  (s.  Behm  und  Wagner,  Be- 
völkerung der  Erde,  IV.  S.  37)  gegebenen,  grosse  Abweichungen  von 
jenen  finden.  Das  Gesamtareal  ohne  Travancore  und  Cochin  ist  um 
1303  engl.  Quadratmeilen  d.  i.  3375  Quadratkilometer  gestiegen,  obschon 
man  früher  falschlich  das  Pudukota-Territorium  zweimal,  einmal  zu  Ma- 
dura,  einmal  für  sich  gerechnet  hatte.  Pafür  wurden  aber  die  Taluks 
Hhadrächalam  und  Rekapalle  von  den  Central  pro  vinzen  zum  Distrikt 
Godavari  geschlagen.  Dadurch,  dass  die  AmschamsNambalakod.  IMuti> 
nanad  und  Cheramkod  vom  Malabardistrikt  abgezweigt  und  dem  Distrikt 
Nilgiris  zugeteilt  wurden,  hat  sich  eine  interne  Verschiebung  vollzogen. 
Endlich  haben  die  neueren  V'erraessungen  das  Pudukota-Territorium  als 
279  engl.  Quadratmeüeii  kk'iner  ergeben.  Übrigens  bezeichnet  der 
Report  das  Areal  von  Ganjam,  Vizagapatam  nebst  den  beiden  dazu  ge- 
hörigen Agency  Tracts  noch  immer  als  ,,doubtful".  Durch  <iie  territori- 
torialen  Veränderungen  (Abtrennung  von  Distriktsteilen  und  Zuteilung 
derselben  zu  den  Agency  Tracts  und  anderes,  worauf  ich  schon  auf- 
merksam gemacht  habe)  ist  ein  Vergleich  resp.  eine  genaue  Beurteilung 
der  Bewegung  der  Bevölkerung  in  einzelnen  Distrikten  nicht  möglich. 
Für  das  ganze  (iebiet  ist  indes  hier  nur  die  bereits  erwähnte  Zuteilung 
von  zwei  Taluks  der  Centraiprovinzen  von  Belang,  deren  Einwohner- 
zahl 1881  als  35656  stark  ermittelt  wurde.  Wie  die  oben  gegebene 
Tabelle  nachweist,  hat  die  Präsidentschaft  Madras  in  den  unmittelbaren 
Besitzungen  einen  Verlust  von  393755  Individuen  gehabt,  innerhalb  der 
engeren  Grenzen  ohne  die  Agency  Tracts  sogar  von  900030  Individuen, 
eine  unmittelbare  Folge  der  Hungersnot. 

Nach  den  Geschlechtern  teilt  sich  die  Bevölkerung  von  1881  in  den 
von  mir  beschriebenen  Grenzen  in  15  257  452  Personen  männlichen  und 
15569766  Personen  weiblichen  Geschlechts.  Was  die  Religionsverhält- 
nisse anlangt,  so  wurden  ohne  Pudukota,  aber  mit  Einschluss  der  beiden 
Ländchen  Banganapalle  und  Sundur  ermittelt:  28215857  Hindu,  1924625 
Mubammedaner,  699700  Christen,  24962  Jain,  143  Farsi,  30  Juden  etc. 
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Städte  gab  es  227,  davon  eine  mit  mehr  als  100000  Einwohncfo, 
nämlich  Madras  (405848),  acht  mit  von  100000  bis  50000,  nämUcb 
Trichinopoly  (84  449).  Madnra(73  807),  Malabar  (57  085),  Tanjore  (54  745), 
Negapatam  (53  855},  Bellaiy  (53  460),  Salem  (50  667)  and  Knmbakonam 
(50098},  21  Städte  mit  50000  bis  20000  Einwohnern,  nämlich  Cndda- 
lore  (43  545),  Coimbatore  (38967),  Vellore  (37  591),  Conjeeveram  (37275), 
Palghat  (36339),  Bandar  (35056),  Mangalore  (32099),  Vizagapatam 
(30  291),  Cocanada  (28  856),  Nellore  (27  505),  Tellicherry  (26  410),  Cannt- 
nore  (26  386),  EUore  (24092),  Itajahmundry  (24  555),  Berhampore  (23  599). 
'  Tinnevelly  (23221),  Mayavaram  (23044),  Vizianagaram  (22577),  Adoni 
(22441),  Kurnool  (20329)  und  Panrati  (20172);  44  Städte  haben  fiber 
10000  und  weniger  als  20000  Einwohner,  iio  haben  über  5000  nnd 
weniger  als  10000,  14  haben  über  und  swd  weniger  als  2000  Ein- 
wohner. 

«.   Die  Präsidentschaft  Bombay. 

Die  Präsidentschaft  Bombay  begreift  ausser  der  Westseite  der  ii- 
dischen  Halbinsel  auch  die  Niederlassung  zu  Aden.  Auch  gehört  eine 
grosse  Anzahl  von  Staaten  ^geborener  FQrsten  zur  Präsidentschafti 
doch  steht  Baroda  direkt  unter  dem  Generalgouvemeur.  Die  erste  eng- 
lische Faktorei  wurde  zu  Surat  16 13  gegründet,  dann  kam  1661  die 
Insel  Bombay  als  Teil  der  Mitgift  der  Infantin  Katharine  von  Portugal 
an  England  unter  Karl  II.,  welcher  die  Insel  im  Jahre  1668  andieOit» 
indische  Kompanie  verkaufte.  Diese  verlegte  1686  ihr  Hauptquartier 
von  Surat  hierher  und  1708  wurde  Bombay  zu  einer  Präsidentschaft 
erhoben.  Indessen  erwarb  die  Kompanie  erst  qiät  weiteren  Boden. 
Der  erste  Mahrattenkrieg  1774—82  gewann  ihr  nur  ein  paar  Inseln,  aber 
der  Vertrag  von  Bassein  1802  und  der  gleich  darauf  folgenile  zweite 
Mahrattenkrieg  brachten  die  Erwerbung  der  Distrikte  Sarat,  Broach  und 
Kaira  und  sicherte  britischen  Einfluss  durch  ganz  Gujerat.  Der  dritte 
Mahrattenkrieg  181 7— 18  stürzte  die  Mahrattenvereinigung  und  gewann 
der  Kompanie  Deccan  und  Konkan.  Die  Provinz  Sind  wurde  1843  von 
Sir  Charles  Napier  erobert.  Schon  1839  hatten  zwei  englische  Krieg >- 
schiffe  Besitz  von  Aden  ergriffen,  das  jetzt  von  einem  Residenten  ver- 
waltet wird,  welcher  dem  Gouverneur  von  Bombay  unterstellt  ist,  SiU 
der  Regierung  der  Präsidentschaft  ist  Bombay  City. 

Das  .\rcal  der  Präsidentschaft  wird  jetzt  auf  124  122  engl.  Quadrat- 
meilen angegeben,  das  der  sehr  zahl-  und  umfangreichen  Tributär- 
staaten  auf  73  753  engl.  Quadratraeilen.  Es  wird  diese  Herabsetzung 
der  Arealziffern  der  unmittelbaren  Besitzungen  von  124  516  resp. 
124462  engl.  Quadratmeilen,  wie  die  früheren  Berichte  angaben,  auf  die 
jetzt  aufgenommenen  in  den  Operations  and  Results  in  the  Presidency  of 
Madras,  vol.  I,  S.  14,  erklärt  aus  einer  Neuvermessung  der  Distrikte  mit 
Ausnahme  des  Distrikts  von  Thar  und  Parkar.    Fernem  wurden  bereit 
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1878  vom  Distrikt  Khandesh  abgetrennt  394  engl.  Quadratmcilen,  welche 
der  Holkar  von  Indore  erhielt,  so  dass  (las  Areal  dieses  Distrikts  auf 
0044  engl.  Quadratraeilen  und  das  Gesaratareal  des  britischen  Terri- 
loriums  der  Präsidentschaft  auf  124  122  engl.  Quadratmeilcn  herab- 
gesetzt wurde. 

Die  unraittelbarenBesitzung  ender  Präsidentschaft  Bombay. 


Division  Areal  Bevölkerung;  Za- 

und  Distrikt    Engl.Quadratm.  Quadratkni.      1872  1881   oder  Abnahme 


1  Rniflrfl.t 

10 158 

26  308 

2  814  027 

2  857  731 

-1  43  704 

•                 \  mim  Wt 

"K  821 

Q  896 

8^^  Alt 

4-23  888 

1  6on 

1  I  67 

782  "711 

80  1  800 

4-7'>  067 

Panch  Mahals 

I  6m 

4  178 

240  7J.1 

255  4.7Q 

14  736 

Broach 

I  453 

3  763 

350  322 

326  QIO 

—25  392 

Surat 

I  662 

4  304 

607  793 

614  198 

4-6405 

9  661 

26  021 

2  216  966 

2  287  287 

4-70  322 

Thana 

-+  *ifO 

10  o8q 

Q08 

-4-6l  I2J. 

Kolaba 

1  406 

3  874 

^So  405 

181  64Q 

•\-\\  244 

Ratnagiri 

3  922 

10  158 

I  oig  136 

997  OQo 

—  22  046 

37407 

86880 

6  848  877 

6316  183 

+66146 

Khandesh 

9944 

«5  754 

I  0^6 

I  2t7  291 

4*207  IO< 

Hasik 

5940 

15384 

717  7« 
/J/  /OO 

781  206 

6  666 

17264 

778  117 

7C1  228 

—27  lOO 

Poona 

534» 

Q2I 

goo  62 1 

—20  732 

Sholapnr 

4521 

II  709 

7 IQ  ?75 

582  487 

-136888 

Satara 

4988 

12  918 

I  062  121 

1 062  350 

+229 

i.  Waflem  Xamitie 

18860 

48845 

*  OVff  «vv 

Hfwm  VQX 

Belganm 

4657 

12  061 

fl^A  Atvl 

Dharwar 

4535 

"745 

080671 

882  007 

—106  76j. 

Kaladgi 

5  757 

14  910 

816  273 

638  493 

—  177  700 

Kanara 

39" 

10 129 

398406 

421  840 

+23434 

5.  Sind 

48014 

184801 

8808177 

8418  888 

+810  648 

Karachi 

14115  36556 

426  722 

478688 

+51966 

Hyderabad 

9030 

23387 

723  883 

754624 

+30  741 

Shikarpnr 

10  001 

25  901 

776  227 

852986 

+76759 

Thar  und  Fbxkar 

12  729 

32967 

180  761 

203344 

+22  583 

Upper  Sind  Frontier  2  139 

5540 

95584 

124 181 

+28  597 

6.  Stadt  und  luel 

Bombay 

67 

644406 

778198 

+188781 

Reisende  anfEisenb. 

8750 

-8750 

Die  Präsi-  /  Civilbevölkening 

16  237  524 

16418754 

+181 230 

dentschaft  1  Militär 

48 112 

35660 

-12452 

Totalsumme: 

mm 

881468  16286688  16464  414 

+168778 
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Dazu 

Aden  mit  Perim*)        70,5      188      98807      84880  +]8]A 

Civilbevölkenmg  19289      31298  +12009 

BlUitär  3418        3562  +144 

Trappen  der  Expedi« 
tion  in  Kandahar,  Gar- 
nison in  Qoitta  etc.  57  loi 

Die  nachstehenden  Militarstationen  der  Präsidentschaft  hatten  1881 
folgende  Bevdlkerangen :  Ahmedabad  2854,  Surat  2690,  Nasik  1323, 
Ahmednagar  192 1,  Poona  7342,  Sholapar  1391»  Satara  427,  Belgamo 
4868,  Dharwar  671,  Karachi  5228,  Hyderabad  2958,  Upper  Sind 
Frontfer  3987. 

Hinsichtlich  der  für  eine  Anzahl  von  Distiilcten  konstatierten  Ab- 
nahme der  Bevölkerung  wird  die  Erklärung  abgegeben,  dass  Ratnagiri 
sehr  viele  Arbeiter  für  die  Stadt  Bombay  liefert  —  1881  befanden  sich 
daselbst  126 100  Eingeborene  dieses  Distrikts  — ,  dass  durch  Dürre 
und  dadurch  verursachte  Hungersnot  und  spätere  Epidemien  die 
Distrikte  Broach,  Ahmednagar,  Poona»  Sholapnr,  Satara,  Belganm, 
Dharwar  mit  Kaladgi  mehr  oder  weniger  von  ihrer  Einwohnerzahl 
einbässten.  Von  der  16454  414  Seelen  starken  Bevölkerung  des 
Jahres  1881  waren  8497718  männlichen  und  7956696  weiblichen 
Geschlechts. 

Nach  den  Religionen  verteilte  sich  die  Bevölkerung  (ohne  Aden) 
auf  12308582  Hindu,  3021  131  Mohammedaner,  562678  Aboriginer, 
216224  Jain,  138  317  Christen,  davon  109  456  Katholiken,  127  lOoSikb, 

72  066  Parsi,  7952  Juden. 

Von  den  156  Städten  hatten  über  loocxx)  Einwohnern  drei: 
Bombay  (773196),  Ahmedabad  (124767),  Surat  (107154),  zwischen 
100 OCX)  und  50000  drei:  Poona  (99622),  Karachi  (68^Ti2),  Sholapar 
(59890),  zwischen  50000  und  20000  elf:  Hyderabad  (45  195),  Shikarptir 
(42496),  Broach  (37281),  Hubli  (36677),  Ahmednagar  (32903),  Satara 
(28601),  Nariad  (28304),  Sakkar  (27389),  Dharwar  (26520),  Kasik 
(24101),  Belgaum  (23  115),  unter  20000  und  über  10000  haben  47 
Städte,  über  5000  Einwohner  85  Städte  und  16  haben  über  3000  Ein- 
wohner. Ausserdem  giebt  es  28  Ortschaften,  welche  nicht  den  Rang 
von  Städten  haben,  aber  von  8500  bis  3620  Einwohner  zählen. 

Von  der  34860  Seelen  starken  Bevölkerung  Adens  waren  22735 
männlichen  und  12  125  wrihlichen  Geschlechts;  27022  waren  Muhan»- 
medaner,  2666  Hindu,  2595  Christen,  2 121  Juden,  236  Parsi  etc. 


*)  Aden  hat  ein  Areal  von  66  engl.  Quadratmeilen' (171  qkm)  and  (igSit 
34761  Einwohner;  Perim  ist  4,5  engl«  Qaadratmeilen  (la  qkm)  gio»  und  kit 
(i8gi)  149  £inwohner. 
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III.  Provinzen  anter  einem  Lieutenant-Governor. 

1.  Die  Provins  BengaleiL 

Bengalen  innfasst  je  nach  der  Anflhmng  seiner  Giemen  bald  ein 
grösseres,  bald  ein  kldneres  Gebiet.  Im  weiteste  Sinne  versteht  man 
damnter  wohl  heut  noch,  wie  früher,  ganz  Britisch -Indien,  soweit  es 
nicht  anter  die  Präsidentschaften  Madras  und  Bombay  gehört,  und  im 
engsten,  dem  streng  geschichtlichen,  nnr  eine  der  vier  Provinzen,  welche 
anter  der  Verwaltung  des  Lieatenant-Govemors  von  Bengalen  stehen. 
Offiziell  begreift  Bengalen  die  Provinzen  Bengal  proper,  Behar,  Orissa 
and  Chota  Nagpore,  die  man  Usweilen  die  unteren  Provinzen  (The 
Lower  Provinces)  nennt,  um  sie  von  den  späteren  Erwerbungen  im 
Nordosten  zu  unterscheiden.  In  dieser  Ausdehnung  begreift  Bengalen 
150588  engl.  Qnadratmeilen,  ohne  die  unbewohnten  5976  Quadrat- 
meilen des  Gangesdeltas,  welche  als  Sundeibunds  bekannt  sind«  Seine 
66  691 456  Seelen  starke  Bevölkerung  bildet  ein  Drittel  der  ganz  Indiens. 
Dazu  kommen  dann  noch  die  in  näherer  politischer  Beziehung  zum 
Lieutenant-Governor  stehenden  Staaten  einheimischer  Fürsten,  ein  Areal 
von  36634  engL  Quadratmeilen  mit  2845405  Einwohnern,  so  dass  das 
ganze  dem  Lieutenant-Governor  von  Bengalen  unterstehende  Gebiet  einen 
Umfang  von  193  198  engl.  Quadratmeilen  oder  500362  Quadratkilo- 
meter mit  69  536  861  Einwohnern  hat 

Die  Grenzen  des  jetzigen  englischen  Verwaltungsbezirks  fallen  nahe* 
zu  mit  denen  des  Diwani  von  Bengal,  Behar  und  Orissa  zusammen, 
welche  der  Grossmogul  Schah  Alam  der  Ostindischen  Kompanie  abtrat 
Die  Grenzen  erweiterten  sich  im  Lauf  der  Zeit,  und  1836,  zwei  Jahre, 
nachdem  der  Gouverneur  von  Bengalen  zum  Generalgouverneur  von 
Indien  erhoben  wurde,  löste  man  die  „Oberen  Provinzen**  ab  und  gab 
ihnen  einen  Lieutenant-Governor,  Bengal  erhielt  einen  solchen  indes  erst 
1854.  Assam  wurde  1874  abgetrennt  und  zu  einer  besonderen  Provinz 
erhoben,  nachdem  schon  1835  Darjeeling  vom  Rajah  von  Sikkim  abge« 
treten,  das  anstossende  Gebiet  1850  annektiert  und  die  Westlichen 
Doars  von  Bhutan  1865  erobert  worden  waren.  Der  Lieutenant-Gover- 
nor wird  vom  Generalgouvemenr  abs  der  Zahl  indischer  Beamten  er- 
nannt, welche  mindestens  10  Jahre  lang  gedient  haben.  Den  ihm  zur 
Seite  stehenden  Rat  aus  12  Mitgliedern,  von  denen  ein  Drittel  der  Be- 
amtenklasse nicht  angehören  darf,  ernennt  er  selber.  Sitz  der  Ver- 
waltung ist  Calcutta. 

Was  die  Arealziffem  anlangt,  so  ergiebt  ein  Vergleich  mit  den  in 
dem  früheren  Census  Report  von  1872  enthaltenen,  dass  sich  sowohl 
hinsichtlich  des  Umfangs  der  ganzen  Provinz  und  der  Grösse  ihrer 
einzelnen  Teile  wie  der  administrativen  Einteilung  sehr  wesentliche 
Veränderongen  vollzogen  haben.  Am  auflfallendsten  sind  diese  Ver- 
änderongen  in  der  Division  Burdwan,  der  jetzt  auch  die  Sunderbunds 
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zugerechnet  werden  (in  den  Tabellen  ist  das  allerdings  nicht  geschehenX 
während  man  sie  früher  als  zur  Presidency  Division  gehörig  anflohrte. 
Veigl.  Behm  und  Wagner,  Bevölkerung  der  Erde  IV.  S.  28.  Sodann 
ist  der  frühere  District  Tirhoot  in  Befaar  in  die  beiden  Distrikte  Dur- 
bhnnga  und  Mozufferpore  gespalten  worden,  und  vollständig  geändert 
worden  sind  die  Abgrenzungen  zwischen  den  Distrikten  Backergnnge 
und  Fttrreedpore,  zwischen  Noakholly  und  Tipperah,  zwischen  Chitta« 
gong  und  Chittagong  Hol  Tracts,  überhaupt  haben  die  Grenzen  von 
22  Distrikten  mehr  oder  weniger  erhebliche  Änderungen  erfahren.  Das 
Areal  der  ganzen  Provinz  stellt  sich  jetzt  mit  den  Sundeibunds  auf 
156564  engl.  Quadratmeilen  gegen  158595»  wie  im  Census  von  1872 
angegeben. 

Die  unmittelbar  unter  dem  Lieutenant-Governor  stehenden 

Besitzungen. 

Divisionen  Areal  Bevölkerung  Zu- 


und  Distrikte    KngU  Quadratm.  Quadratkna.     ZS71  zS&x  oder  Abnahme 

1.  Bengal  Proper. 


1.  xiurciwau 

x>urii\\  tin 

2  097 

0  905 

T    1     2  Ren 

I  391  023 

92  02^ 

i>aiiK.üorn  n 

2  62  I 

0  yoo 

597 

1  041  752 

-t-73  »55 

IjcC T!  )ni)(JIII 

*  75" 

4  540 

Ort  T«r 
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I  012  768 
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Howrah 
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1 233 
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H-39  516 

Total 

'3855 

35  883 

7  604  661 

7  393  954 

— 210  707 

2.  Presidency 

24  Pergunnahs 

2  097 

5431 

1  527  773 

I  618  420 

-4-90  647 

Suburbs 

60 

257  149 

251  439 

—  5  710 

Calrutta 

8 

21 

429  535 

433  219 

H-3  64S 

Nuddea 

3  404 

8816 

I  812  795 

2  017  847 

+  205  052 

Jessore 

2  276 

5  894 

I  451  507 

I  577  249 

4-125  742 

Khulna 

2  077 

5  379 

I  046  878 

I  079  948 

+33  070 

Moorshedabad 

 2  i44_ 

_5  553 

I  214  104 

1  226  790 

4- 1  2  686 

Total 

12  029 

31  154 

7  739  741' 

8  204912 

+465  17» 

3.  Rajshahye 

Dinagepore 

4  118 

10  665 

t  501 924 

I  514346 

-fia  422 

Rajshahye 

2  361 

6  115 

I  310  729 

I  338  638 

+27909 

Rungpore 
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9  028 
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2  097  964 

-55  7«« 

Bopra 

I  498 
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+44  «9« 
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4784 

I  211  594 

I  311  728 

+100  134 
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1  234 

3  196 

94  712 

155  179 

+60  467 

Julpigoree 

2  884 

7  469 

418665 

581  562 

-«-162  S07 

Total 

17  428 

45  »37 

7  380  777 

7  733  775 

+35*  99» 
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4.  Dacca 

Dacca 

2  797 

7  244 

»  852  993 

2116 

350 

+263  357 

Fuireedpore 

z  267 

5  871 

I  502  436 

I  631 

734 

+129  298 

EMäk         ^fc— an 

racKerguDge 
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I  900 
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-f  13  303 

jHylnensiiigii 
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-t-703  213 

locai 

15000 

30  540 
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8  700 

939 

+1  109 171 

5.  Chittagong 

übictagong 

2567 

0  048 

1 127  402 

I  132 
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+4939 

NoaknoUy 

I  641 

4  250 

840  376 

020 

77« 

— 19  604 

Tipperah 
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I  5^9 

338 

+110  685 

Chittagong 

Ulli  'IVa^»*-« 

5  419 

14035 
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 +31  990 

iotai 

12  1 10 

31  384 

3  445_;^3|^ 
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04Ö 

-l- 1 28  010 

Bcngal  proper: 

70430 

182406 
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628 

-hl  844643 

II.  Benar. 
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2  079 
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_  _      ^  et 

I  559  638 

I  756 
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+  197  218 

(»ya 

4712 

12  204 

I  947  824 

2  124 
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+  176  858 

bhahabad 

4365 

II  305 

I  723  974 

I  964 
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+  240  1)35 

Mozultcrpore 

3003 

7  777 

2  245  408 

2  582 
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+336  652 

Durbhunga 

3  335 

8637 

2  139  298 

2  633 

447 

+494  »49 

2  D32 

6791 

2  003  800 

2  280 

382 

4-216  522 

i^nuinparuD 

3  531 

9  145 

I  440  8 1 5 

1  721 

OOo 

-H200  793 

Total 

23647 

Ol  243 

13  120817 

15  063 

944 

+  1  943  127 

2.  Bhaagolpore 

Mongbyr 

3921 

10  155 

I  814  538 

1969 

774 

+155  236 

BhaugtilpoTe 

4  208 

II  054 

I  824  738 

I  966 

158 

+141  420 

roroeah 

4950 

12  836 

I  714  795 

I  848 
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+133  092 
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I  091 

4897 
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+34  022 
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5  450 
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I  259  207 

I  500 
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"r30ö  000 
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20492 

53072 

7  289  784 
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+773  376 

nenar: 

44  139 

"43»5 

20  410  601 

23  127 

104 

+2  716  503 

TTT 

HL  Onssa 

Luttack 

3  517 

9  108 

I  494  784 

1  738 

165 

+243  381 

looree 

2  473 

6  405 

769  674 

0  r>  rt 

888 

487 

+ 1 18  813 

hialasore 

2  066 

5351 

770  232 

945 

280 

+  175  048 

Angul 

00  I 

2  2o2 

78  374 

1 0 1 
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+«3  529 

JjanKl 

1  lu 

300 

 49  426 

900 

+  7  474 

urissa  r 

9053 

23  446 

3  162  490 

3  730 

735 

+500  245 

Iv.  Cnota  Iiagpore. 
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Hazanbagh 

7  02 1 

18  184 

771  875 

I  104 

742 

-+-332  867 

Lohardugga 

12  045 

31  195 

I  237  123 

I  609 

244 

+372  121 

II  UU  U  Ul 

3  753 

9  720 

453 

*T  T  (f 

775 

^^'35  595 

Manbhoom 

4  147 

10  740 

820  521 
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+  237  707 

Ciiota  Nagpore: 

26  966 

69839 

3  147  699 

4  225 
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+  1  078  290 
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Dazu  kommen  noch,  wie  bereits  bemerkt»  die  5976  engl.  Qaadnt* 
meilen  messenden  Sundeibunds»  welche  administrativ  so  Bengal  proper 
gerechnet  werden,  das  dann  ein  Areal  von  76  406  engl.  Qoadratmeileo 
hat  Dieses  Gewirr  von  Sfimpfen  und  Dschungeki  war  bis  vor  kuRem 
ganz  unbewohnbar,  wird  aber  neuerdings  der  Kultur  mehr  und  mehr 
gewonnen;  inwiefern  seine  etwaigen,  sicherlich  immer  noch  spärlichen 
Bewohner  Berficksichtigung  gefunden  haben,  geht  aus  dem  Report 
nicht  hervor; 

Von  der  Gesamtbevölkerung  der  Provinz  1881 :  (66  691  456  Seelen) 
waren  männlichen  Geschlechts  33  174  651,  weiblichen  33516805;  der 
Religion  nach  unterschied  maq  43245206  Hindu,  21  493001  Muham- 
medaner,  155  269  Buddhisten,  127  41  x  Christen  und  E059  Juden. 

Die  Zahl  der  Städte  der  Provinz,  .welche  äber  5000  Einwohner 
zählen,  beträgt  200,  davon  haben  drei  über  100  000,  nämlich:  CalcntU 
433  219,  dazu  die  Vorstädte  251 439,  Patna  170  654  und  Howrah  105  206; 
7  haben  unter  100000  und  über  50000  Einwohner,  nämlich:  Dacca 
79076,  Gya  76415,  Bhaugulpore  68338,  Duibhunga  65955,  Monghyr 
55372,  Chupiah  51670,  South  Suburban  5x659;  22  haben  unter 
50000  und  über  20000  Einwohner,  nämlich:  Behar  48968,  Anab 
42998,  Cuttack  42656,  Mozufferpore  42460,  Moorshedabad  39221» 
Dinapore  37893,  Burdwan  34080,  Midnapore  33560,  Hoogly  and 
Chinsurah  31  177,  South  Barrackpore  (Agarpara)  30317,  Baranagar 
(North  Suburban)  29  982,  Santccporc  29  687,  Krishnaghur  27  477,  Se- 
rampore  25  559,  Hajipore  25  078,  Berhampore  23  605,  Pooree  22  095« 
Naihati  21533,  Bettiah  21263,  Serajunge  21037,  Chittagong  20969 
und  Balasore  20  265;  61  haben  unter  20000  und  über  10000  Einwohne 
und  106  haben  unter  10000  und  über  5000  Einwohner. 

2.    Die  Nord  Westprovinzen  und  Audh. 

Die  Nordwestprovinzen  sind  seit  1877  mit  Audh  so  vereinigt,  dass 
sie  unter  einem  obersten  Verwaltungschef  stehen.  Man  könnte  von 
einer  Personalunion  sprechen,  denn  der  Titel  dieses  Beamten  lautet 
Lieutenant-Govemor  of  the  North -Western  Provinces  and  Chief  Com- 
missioner  of  Audh,  auch  ist  die  Verwaltung  in  manchen  Zweigen  für 
beide  Provinzen  getrennt.  Die  Nordwestprovinzen  haben  ihren  Namen 
von  ihrer  Lage  in  Bezug  auf  die  Lower  Provinces  von  Bengalen  er- 
halten, von  denen  sie  1835  abgelöst  wurden.  Bis  dahin  hiessen  sie 
die  Ccded  and  Conqucred  Provinces.  Die  erstem,  die  Cedcd  Pro- 
vinces, wurden  vom  Nawab  von  Audh  in  den  Jahren  I775>  ^79^  ""^^ 
1801  erworben,  die  Conqucred  Provinces  wurden  von  Lord  Lake  1S05 
Sindia,  dem  Rajah  von  Gwalior,  abgenommen,  1808  erstreckte  sich  die 
Britische  Herrschaft  schon  zum  Sutledj,  18 lö  wurden  Kumaon,  Garhwal 
und  Dehra  Dun  den  Gurkha  entrissen,  181 1  nach  dem  Pindari  -  Krieg 
trat  der  Mahratten-Kajah  von  Nagpur  einen  grossen  X^dsthch  in 
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Centraiindien,  die  Sagar-  und  Narbada-Territoricn  ab,  klt  im  re  Länder- 
tc-ik'  kamen  in  der  Folge  hinzu.  Nach  der  UnU  rdrückung  des  Sepoy- 
Aufstandes  wurtle  Dehli  und  Umgegend  zum  Punjab  geschlagen  und 
aus  den  Sagar-  und  Narbada -Territorien  mit  Nagj)ur  ein  neuer  Ver- 
waltungsbezirk, die  Centralprovinzcn,  gebildet.  Zu  gleicher  Zeit  ver- 
legte man  den  Sitz  der  Verwaltung  von  Agra  nach  Allaliabad. 

In  Audh  sehen  wir  die  Überbleibsel  eines  Kunigreichs,  welches 
aus  den  Trümmern  des  Mogulreichs  entstand,  und  dessen  letzter  Herr- 
scher, VVajid  Alih  Shali,  1856  wegen  schlechter  Regierung  entthront 
und  als  Staatsgefangener  nach  Caicutta  geführt  wurde,  wo  er  einen 
Jahresgehalt  von  1200CX)  Pfund  Sterling  empfängt.  Sitz  der  Verwal- 
tung ist  Lucknow. 

Nach  dem  Census  von  1872  ist  eine  genauere  Vermessung  der 
Nordwestprovinzen  und  von  Audh  vorgenonnnen  wortlen,  wonach  das 
Areal  um  etwas  hoher  als  früher  zu  stehen  kommt. 

Seit  der  1877  erfolgten  Vereinigung  der  beiden  Provinzen  liaben 
einige  Veränderungen  in  der  inneren  Kinleilung  stattgefunden.  Die 
Zahl  der  Divisionen  (11)  ist  zwar  dieselbe  geblieben,  die  der  Distrikte 
i-t  aber  von  47  auf  49  erhöht  wonlen,  indem  der  Distrikt  Pilibhit  aus 
Teilen  von  Bareilly  und  Shahjahanpur  uiul  der  Distrikt  Pallia  aus 
Teilen  von  Ghazipur  und  Azarngarh  gebildet  wurde.  Auch  haben  bei 
den  Distrikten  Agra,  Etah,  Muttra  durch  Abtrennung  resp.  Ilinzufügung 
Veränderungen  stattgefunden.  Im  übrigen  beruht  die  durchweg  ver- 
änderte Arealbestimmung  der  einzelneu  Distrikte  auf  genauerer  Abgren- 
zung oder  Vermessung. 

Das  Areal  der  Nordwestprovinzen  und  Audli  ist  106  104  englische 
Quadratmeilen  oder  274797  qkm,  die  Bevölkerung  betrug  1881: 
44  107  869  Seelen.  Dazu  kommen  noch  die  kleinen  Tributärstaaten 
Rampur  und  Native  Garhwal  mit  zusammen  5125  englischen  Quadrat- 
meilen oder  13253  Quadratkilometer  und  741750  Einwohnern,  sodass 
dem  Lieutenant- Governor  dieser  Provinz  111229  englische  Quadrat- 
meilen  oder  261050  qkm  mit  44  849  629  Menschen  unterstellt  sind. 


Areal  und  Bevölkerung  der  nnmittelbaren  Besitzungen  in 
den  Nordwestprovinzen  nnd  Audh, 
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Dehra  Dun 
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+27  125 
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5  75» 
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Meerut 
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I  276 
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+36  970 

Bulandshahr 

I  914,9 
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—12  605 
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I  955»3 
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-52  069 
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4977 
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Divisionen  und  Areal  BerölkeniBg         Zo-  oder 

Distrikte    Engl.  Qnadratin.  QuadraÜan.      1871  zgSx  AK.*^k-^ 

8.  Ägra 


Mattra 

i  452J 

3  762 

782  460 

671  690 

—HO  77: 

Agra 

I  849,8 

4  791 

I  076  005 

974  656 

— loi  340 

Fanikhabad 

I  718,8 

4452 

917  178 

907  608 

—  9  570 

Mainpnri 

I  697,8 

4  395 

765  845 

801  216 

+35  SV 

Etäwah 

I  693,6 

4386 

668641 

722  371 

~^53  73= 

Etah 

1  738.8 

4  504 

829  118 

756  5^3 

—  72  505 

Total 

10  150,9 

26  290 

5  039  247 

4  S34  0O4 

—205  1S3 

L  Bohilkand 

Bijnor 

I  867,7 

4837 

737  153 

721  450 

—  »5  70 > 

Moradabad 

2  281,8 

5  910 

I  122  357 

I  155  173 

+32  S16 

Bndatin 

2  001,8 

5  185 

934  670 

906  451 

—  28  2IU 

Bareilly 

I  614,3 

4  181 

I  015  041 

I  030  936 

+  I5S95 

Shahjahanpur 

I  745  J 

4  521 

951  006 

856  946 

— 94  060 

Pilibhit 

I  37t.6 

3  552 

492  oqS 

451  601 

—  40  407 

Total 

10  882,9 

28  186 

5252325 

5  »22  557 

— 129  768 

1.  Allahabad 

Cawnporc 

2  370,0 

6  138 

I  15^  055 

i  1 8 1  396 

+25  341 

Fatehpur 

I  638,7 

4  244 

663  877 

683  745 

+  19  S6S 

Banda 

3  061,2 

7  928 

697  684 

698  608 

H-9-4 

Ilamirpur 

2  288,5 

5  927 

529  137 

507  337 

— 21  Soo 

Allahabad 

2  833,1 

7  337 

I  396  241 

I  474  106 

+77  865 

Jaunpur 

I  554,1 

4025 

I  025  961 

I  209  663 

4-183  702 

Total 

35  599 

5  468  955 

5  75485s 

H-2S5  900 

).  Benares 

Azamcrarh 

2  I47»4 

5561 

I  3 1 7  626 

1  604654 

4-2S7  02S 

Mirzapur 

5  223,3 

13  528 

I  015  S26 

I  136  796 

-f-120  970 

Benares 

998,0 

2585 

794  039 

892  684 

H-o8  645 

Ghazipur 

I  473.0 

3815 

873  209 

I  014  099 

~f- 1 40  800 

(iorakhpur 

4598,1 

1 1  909 

2  019  36 1 

2  617  120 

-+•597  759 

Basti 

2  752,8 

7  129 

I  473  029 

I  630  612 

Ballia 

I  144,4 

2  964 

686  127 

924  763 

4-238  636 

Total 

18  337,0 

47  481 

8179307 

9  S20  728 

4-1  641  421 

3.  Jhansi 

Jhansi 

1  566,8 

405S 

317  826 

333  227 

4-15  401 

Jalaun 

1  469,4 

3806 

404  447 

418  142 

+  13  605 

Lalitpur 

I  947»4 

5  043 

212  661 

240  088 

+364^: 

Total 

4  983,6 

12  907 

934  934 

I  000457 

4-65  523 

f.  Enmaun 

Almora 

6  000 

15  539 

433314 

493  641 

4-60327 

Garhwal 

5  500 

14  244 

310  28S 

345  629 

+35  341 

Taräi 

2  429 

185658 

206  993 

4-21335 

Total  12  437,S 

32  212 

929  260 

1  046  263 

4-117  003 
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Divisionen  and 

Areal 

Bevölkerunpr 

Zu-  oder 

Distrikte     Engl.  Quadnlm.  Quadratkm.  1869 

1881 

Abnahme 

8.  Lncknow 

Lncknow 

989,6 

»563 

778  195 

—  öl  371 

Unao 

I  746,7 

4  524 

945  955 

0\J\J  \J\J\1 

Bara  Banki 

1  768,2 

4  579 

I  113  430 

 Ö  A  A  ,  , 

Total 

4  504,5 

II  666 

2  837  580 

9.  Sitapur 

• 

Sitapur 

2  251,1 

5830 

932  959 

n  c  8  0  c  T 

-f-.i5  292 

liardoi 

2  311,6 

5987 

931  377 

V*'  /  "0" 

Kheri 

2  992.3 

7  750 

738  o8() 

^93  '^33 

Total 

7  555.0 

19567 

2  602  425 

2  777  "^03 

1    ITC   1  tK 
-t-175  370 

10.  Fyzabad 

Fyzabad 

I  68q,o 

4  374 

I  024  652 

I  00 I  4^9 

-+-50  707 

Bahraich 

2  740,8 

7098 

775  915 

878  od8 

—1—  1  02  117 

Gonda 

2  875,2 

7  447 

I  168  462 

1  270  026 

1     T            1  A  1 

1    t\J £  ^\f^ 

Total 

7  305»° 

18  919 

2  969  029 

0  ^0"  oV3 

-T-*ui  3^4 

U.  Bae  Bareli 

Rae  Hareli 

I  738.3 

4  502 

989  008 

95 '  905 

—  37  103 

Sultaii})ur 

1  706,9 

4421 

I  040  227 

957  9'2 

—82315 

Partabgarh 

I  436,5 

3  720 

782  68  r 

847  047 

+64  366 

Total 

4881,7 

12  643 

2  811  Q16 

2  756  864 

—55  052 

Die  Provinz:  106  103,9 

274  797 

42  002  897 

44  107  869 

+2  X04972 

Diese  Arealangabe  stimmt  nicht  mit  der  im  General  Report  von 
Plowden  (The  Indian  Empire,  Statistics  of  Population,  vol.  II,  p,  2) 
überein,  wo  das  Areal  des  britischen  Territoriums  der  Nordwestpro- 
vinzen und  Audb  als  106  11 1  engl.  Quadratmeilen  gross  angegeben 
wird.  Diese  Ziffern  sind  danach  anch  in  andere  englische  sowie 
deutsche  Publikationen  fibergegangen  (vergl.  Gothabcher  Hofkalender 
18S6,  S.  749).  Der  grosse  Folioband  Report  on  theCensoB  of  K.W.P. 
and  Andh  by  Edmund  White,  Allahabad  1882,  welcher  die  obigen 
Axealnhlen  in  dem  General  Statement  of  Area  and  Population  auf 
Seite  3  bis  5  bringt,  sagt  zwar  nicht»  wie  diese  Zahlen  gewonnen 
wurden,  da  sie  aber  Dezimalstellen  einschliessen,  so  entstammen  sie 
augenschetnlich  genauen  Berechnungen  oder  Aufiiahmen  und  verdienen 
daher  grösseres  Vertrauen  als  die  alten.  In  der  That  besagt  Balfonr's 
Cjclopaedia  of  India,  dass  der  grössere  Teil  der  Nordwestprovinzen 
vermessen  sei  (heut  scheint  dies  nicht  nur  mit  dem  ganzen  Areal  der 
Nordwestprovinzen,  auch  mit  Audh  der  Fall  zu  sein),  und  dass  man  das 
Areal  eines  jeden  Dorfes  in  Acres,  das  Areal  der  zu  jedem  Dorfe  ge- 
hörigen Feldmark  aber  in  den  lokalen  Biglia  angegeben  habe.  Die 
Bigha  der  Nordwestprovinzen  misst  3025  Square  Yards  oder  % 
eines  Acres. 
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Von  der  GesamtbevölkeniDg  (44  107869)  waren  22912556  mänor 
liehen  und  21  195  313  weiblichen  Geschlechts,  der  Religion  nach  sahUe 
nian  38053394  Hindn,  5752056  Muhanunedaner,  79  957  Jain,  47664 
Christen,  loi  Jaden.  Von  den  Christen  waren  20 184  Engländer,  6429 
andere  Europäer,  7726  Eurasier,  13  253  Indien 

Von  den  287  Städten  hatten  5«  aber  100 000  Einwohner,  nämlkh 
Lucknow  (261  303),  Benares  (199  700),  Agra  (160  203),  Cawnpore  (151 444), 
AUahabad  (148547)  und  Bsireilly  (113  417),  'acht  hatten  unter  100000 
und  über  50000,  nämlich  Meerut  (99565),  Shahjahanpur  (74830), 
Moradabad  (67387),  Farukhabad  (62437),  I^oil  (61730),  Saharanpor 
(59  194),  Gorakhpur  (57  922)  und  Mirazpur  (56  378),  dann  bis  20000 
achtsehn  Städte:  Muttra  (47483),  Fyzabad  (43927),  Jaunpur  (42845)* 
Amroha  (36145),  Etawah  (34721),  Badann  (33680),  Ghaapnr  (32  885), 
PUibhit  (29721),  Banda  (28974),  Chandausi  (27521),  Khorja  (27190), 
Hathras  (25  656),  Deoband  (22  1 16),  Bindraban  (2 1  467),  Sambhal  (21 373), 
Fatehpur  (21 328),  Nagina  (20503)  und  Mainpuri  (20236),  dann  kommen 
69  Städte  mit  über  10000  und  weniger  als  20000,  181  Städte  mit  über 
5000  und  weniger  als  10000  und  6  Städte  mit  unter  4000  und  ober 
200O  Einwohnern. 

3.   Das  Funjab. 

Das  Punjab  hat  Jetzt  einen  bedeutenderen  Umfang  als  sein  Nane 
(Land  der  fünf  Ströme)  besagt.  Als  1849  das  Sikh-Königreich  von  den 
Briten  erobert  worden  war,  erstreckte  sich  der  Name  auch  auf  dieses. 
Später  kamen,  wie  schon  erwähnt,  Teile  der  Nordwestprovinzen  hinzo. 
Auch  stehen  nicht  weniger  als  34  Staaten  einheimischer  Fürsten  in 
politischer  Verbindung  mit  dem  Punjab.  Noch  1849  bildete  ein  ans 
drei  Mitgliedern  bestehendes  Direktorium  die  Regierung.  1853  wurde 
einer  derselben  zum  Chief  Commissioner  und  1859  nach  dem  Auistand 
zum  Lieutenant  «Govemor  ernannt   Sits  der  Verwaltung  ist  Labore. 

Der  unmittelbar  unter  dem  Lieutenant-Govemor  stehende  Teil  der 
Provinz  hat  ein  Areal  von  106  632  engl.  Quadratmeilen  oder  276 
Quadratkilometer  und  eine  Bevölkerung  von  (1881)  18850437  Seelen. 
Dazu  kommen  noch  36  grössere  und  kleinere  Tributärstaaten  mit  einem 
Umfang  von  35  817  engl.  Quadratmeilen  oder  92  762  Quadratkilometer 
mit  3861683  Einwohnern,  so  dass  die  ganze  Provinz  142449  engl 
Quadratmeilen  oder  368928  Quadratkilometer  misst  und  eine  Be- 
völkerung von  22  712  120  Seelen  hat. 

Dabei  ist  aber  Kaschmir  nicht  eingerechnet,  woselbst  diesmal  keine 
Zählung  vorgenommen  wurde,  das  aber,  wie  der  Report  on  the  Census 
of  the  Punjab  by  D.  C.  J.  Jbbetson,  Calcutta  1883,  voU  I,  p.  2,  ganz 
richtig  bemerkt,  zur  Zeit  der  Censusaufnahme  unter  der  R^emng  des 
Punjab  stand,  seitdem  aber,  wie  das  Statement  cxhibiting  the  moral  anti 
material  progress  and  condition  of  India  vol.  II,  p.  33  ausdrucklich 
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angiebt,  unter  dem  Goneralgouverneur  von  Indien  steht,  der  durch 
einen  britischen  Residenten  repräsentiert  wird. 

Areal  und  Bevölkerung  der  unmittelbaren  Besitsungen  in  der 

Provinz  Punjab. 
Divisionen  Areal  Bevolkemng  Zu-  oder 


nnd  Distrikte 

ens^.Quadr«tni.  Qaadratkm.  il6Z 

1881 

Abnalune 

L  Behli 

5810 

14588 

1888608 

1007084 

-80818 

Debli 

I  276 

3305 

621  565 

643  5  »5 

+21 950 

Gnrgaon 

1938 

5019 

689034 

641 848 

—47  186 

Kainäl 

2396 

6205 

617  997 

622  621 

4-4624 

S.  Sisar. 

8885 

81888 

1888504 

18U087 

+84478 

Hissar 

3540 

9  168 

4  84  681 

504  183 

+19  502 

Rohtak 

I  811 

4690 

531 118 

553609 

+22  491 

Sirsa 

9.  IFmballa 

3004 

7780 

210  795 
1847080 

«53  «75 
1788  048 

+42  480 

8888 

10884 

+81083 

Umballa 

2570 

6656 

1 028  418 

1 067  263 

+38  845 

Ludhiina 

1375 

356» 

585  547 

618  83s 

+33  «88 

Simla 

18 

47 

33  995 

4*945 

+8950 

4.  Jnllimdiir 

18571 

88558 

A  MW0M  AAJk 

8475  000 

8481781 

-54818 

JuIInndur 

1323 

3434 

794418 

789  555 

-4  863 

Hoshiirpnr 

2  180 

5646 

937  Ö99 

901  381 

-36318 

Kangra 

9069 

23488 

743882 

730  845 

-13037 

5.  Amxitnr 

5864 

18888 

8748858 

8788100 

-14550 

Amritsar 

>574 

4076 

832  828 

893  266 

+60428 

Gurdäspur 

I  822 

4  719 

906  126 

823  695 

—82  431 

Siälkot 

1958 

5071 

I  004  69s 

I  012  148 

+7  453 

6.  Laliore 

8887 

88875 

1888045 

8181517 

+808578 

Labore 

3648 

9448 

788  409 

924  106 

+135  697 

Gnjranwala 

2587 

6  700 

550922 

616892 

+65  970 

Ferozepore 

2  752 

7  127 

549614 

650519 

+100  905 

7.  Bawalpindi 

15435 

88875 

8197041 

8620  508 

+888467 

Rawalpindi 

4861 

12589 

711  256 

820  512 

+109  256 

Jhelum 

3910 

10 127 

500  988 

589373 

+88385 

Gujrat 

I  973 

5  iio 

616  509 

6S()  1 1 5 

+72  606 

Sbahpar 

4  691 

12  149 

368  288 

421  508 

+53  220 

8.  Mooltan 

20  295 

52562 

1 477  936 

1 712  394 

+234  458 

Mooltan 

5880 

15228^ 

472  268 

551  964 

+79  696 

Jhang 

5  702 

M  767  Ii 

347  043 

395  296 

+48  253 

Montgoraery 

5  574 

14  436 

360  445 

426  529 

-1-66  0S4 

MuzafTargarh 

3  130 

8  130 

298  180 

338  605 

-1-40  426 

9.  Derajat 

17681 

45  792 

988  897 

1 137  572 

+148  675 

Dehra  Ismail  Kiian  q  jt>6 

24  076 

394  SS9 

441  649 

+  46  760 

Dehra  Gliazi  Khan  4517 

1 1  r)(),s 

309  192 

363  346 

+54  154 

Bannu 

3868 

10  Oli> 

284  S16 

332577 

+47  761 
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Division 

Areal 

Bevölkerung 

7 n-  oder 

und  Distrikte  engl,  yuadr.itm. 

Ouadralk 

m.  1868 

1881 

A  bnahrae 

10.  Feshawar 

8381 

21706 

1 033  891 

1 181 289 

+147398 

Peshawar 

6485 

523  152 

592  674 

■4-60  5:: 

Hazara 

3  039 

7871 

365  320 

407  075 

+  4'  755 

Kohat 

7350 

145  4*9 

181  540 

+36  121 

11.  Khaibar  Fass 

8173 

•^8173 

Total  des  britischen 


Territoriums      xo6  632    276  165    17  609  518    18  850  437  +1  240919 

Von  der  Bevölkerimg  des  Jahres  1881  waren  10  210  053  männ- 
lichen und  8  640  384  weiblichen  Geschlechts;  nach  den  Religionen  unter- 
schied man  10  525  150  Muhammedaner,  7  130528  Hindu,  1 121 004  Sikhs, 
35826  Jain  und  33420  Christen.  Von  den  letzten  waren  10920  Eng- 
länder, 17023  andere  Europaer  oder  Amerikaner,  1844  Eurasier  und 
3912  Indier. 

Die  Provinz  hat  xi6  Städte,  deren  Einwohnerzahl  5000  übersteigt, 
darunter  drei  mit  über  100000,  nämlich  Dehli  (i73  393)t  Amritsar 
(151  896)  und  Labore  (149369),  fünf  mit  unter  100000  und  über  5000(^ 
nämUch  Peshawar  (79  982),  Mooltan  (68  674),  Umballa  (67  463),  Rawal- 
pindi (52975)  und  JuUundur  (52  1x9),  dreizehn  mit  unter  50000  nnd 
über  20000,  nämlich  Sialkot  (45762),  Ludhiana  (44x63),  Ferozepore 
(39570),  Bhiwani  (33762),  Panipat  (25022),  Batala  (24281),  Rewsii 
(23972).  Kamal  {z^i^^t  Gujranwala  (22884),  Dehra  Ghazi  Kban 
C22  309),  Dehra  Ismail  Khan  (22  164),  Hoshiarpur  (21 363)  und  Jhelmn 
(2X  107),  vierzehn  Städte  haben  weniger  als  20000  und  über  10000 
und  44  weniger  als  xoooo  und  über  5000  Einwohner. 

IV.  Provinzen  unter  einem  Chief  Commissioner. 

I.  Assam. 

Ass  am  schliesst  nicht  allein  das  obereThal  des  Brahmaputra  l  in.  dem 
dieser  Name  streng  genommen  allein  gebührt,  sondern  auch  tlas  Thal  des 
Surma  sowie  die  Wasserscheide  zwischen  beiden  Flüssen  nebst  Bergland- 
schaflcn,  die  sich  gegen  China  und  Birma  hinziehen.  Weder  die  Areal- 
noch  die  Bevölkerungsangabe  sind  sjranz  zuverlässig:,  da  sie  Schälzungen 
unvermessener  Gebirge  und  ungenau  gezählter  Bergvölker  cnihalten. 
Ein  Census  wurde  schon  1872  aufgenommen,  als  die  Provinz  noch  zu 
Bengalen  gehörte;  man  schloss  aber  damals  die  Garo  Hills  und  die 
Naga  Hills  aus  und  die  Kliasi  und  Jaintia  Hills  wurden  nur  teilweise 
berücksichtigt.  Man  begnügte  sich  übrigens  nur  mit  einer  blossen 
Zählung  und  machte  keinen  Versuch,  weitere  Resultate  zu  ermitteln. 
Im  Jahre  iSSi  wurde  aber  nach  denselben  Formen,  wir  sie  uberall 
sonst  in  Anwi  nduug  kamen,  ein  Census  erhoben,  welcher  neben  manchem 
andren  die  nachstehenden  Kuäultate  ergab. 
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Distrikte 


Areal 

engl.  Qiudratm.  Qaadratkin. 
Svrma  Valley« 


Bevölkerong 
187«  1881 


Zu-  oder  Ab- 
nahme in  Pros. 


Cacbar 

I  285 

205  027 

209  425 

■i-4ifio 

Sylhet 

13936 

1  719  539 

I  969009 

+i4»5o 

Surma  Valley    6  666 
Ürahmaputra  Valley. 

17  264 

I  924  566 

«  »58  434 

+i7»35 

Garo  Hills  Plains 
Goalpara 
Kanurap 
Darrang 

473 
3  953 
3631 
3418 

9405 

8852 

407  714 

561  681 
236  009 

*3  9*4  1 

440  232  j 

644960 
373  333 

1 

[+15.31 

+I4t83 
+15,81 

Nowgong 

Sibsagar 
Lakhimpur 

3417 
2855 

3723 

8849 

1  ov4 

256  390 

310  579 

+21,14 

•  •4»*'«> 
~4*'ia4 

Brahmaputra  Valley 

21470 

55  ""S 

•  *4V  5 

•4*m.6o 

Hill  Tracts. 

North  Cachar  Hills  2465 
Garo  Hüls            3  149 
Khasiii.JalntiaHUIs  6157 
Naga  Hills  6400 

6384 
8156 

15946 
16575 

30000 
80000 

141 838 
68918 

U433 
85634 
169360 

94  380 

-i8,5S 
+7»o4 
+I9i43 

+36,94 

Hill  Tracts 

18  171 

47  061 

320  756 

373  807 

+i6,S4 

Totalsumme  46307 

119  930 

4  "4  972 

4  881  426 

+18,34 

Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  in  der  dritten  Kolumne  für 
North  Cachar  Hills  und  Garo  Hills  gegebenen  Bevölkerungsziffern  auf 
Schätzungen  aus  dem  Jahre  1870  beruhen  und  dass  die  für  1881  bei 
Garo  Hills  und  Naga  Hills  gegebenen  Ziffern  nicht  einer  wirklichen 
Zahlung,  vielmehr  einer  Berechnung  zu  danken  sind. 

Die  Arealziffer  (46  301  engl.  Quadratmeilen  ist  grösser  als  die  in 
Behm  und  Wagner,  Bevölkerung  der  Erde  VH,  S.  37  gebrachte,  aber 
kleiner  als  die  des  Hofkalenders  für  18S6,  welcher  Assam  als  46341 
engl.  Quadratmeilen  gross  angiebt.  Allerdings  ist  dies  die  Zahl,  welche 
der  allgemeine  Censusbericht  bringt  (The  Indian  Empire,  Census  of  1881, 
Calcutta  1S83)  und  welche  auch  in  der  Tabelle  des  Report  on  the 
census  of  Assam,  Calcutta  1883,  p.  22  aufgeführt  wird,  eine  Fuss- 
note  daselbst  besagt  aber,  dass  seitdem  einige  Fehler  in  den  Areal- 
angaben entdeckt  worden  und  daher  für  drei  alte  Ziffern  folgende  neue 
einzosetsen  sind: 


Für  Sylhet 

„  Goalpara 


statt  5440  jetzt  5381  engl.  Quadratmeilen 

».    3897  3953 
Garo  Hills        3180    „  3149 


»» 


leb  habe  daher  diese  Arealangaben  sogleich  an  die  Stelle  der 
alten  gesetzt;  übrigens  haben  in  Assam  eigentliche  Vermessungen  nur 
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in  den  Thälem  und  ebenen  Distrikten  stattgefunden,  während  för  die 
Bergländer  nnr  Berechnungen  vorliegen,  welche  der  Topographical 
Survey  aber  als  der  Wahrheit  siemlich  nahe  kommend  bezeichnet 

Die  Provinz  verdankt  einen  nicht  unbedeutenden  Teil  des  Zu- 
wachses ihrer  Bevölkerung  dem  Aufschwung  der  Thee-Indnstrie.  Die 
Zahl  der  bei  Aufnahme  des  Census  in  den  The^ärten  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  258  146  Seelen,  davon  waren  indes  nur  170000  ausser- 
halb der  Provinz  (vornehmlich  in  Bengalen,  nächstdem  in  den  Nord- 
wes^rovinzen)  geboren,  die  Zahl  der  Kinder  dieser  Einwanderer  schätit 
man  auf  30  000,  etwa  40  000  mögen  vor  1872  ins  Land  gdcommen  sein. 

Assam,  das  bereits  im  Frieden  von  Ava,  24.  Februar  1826,  von 
Birma  an  England  abgetreten  wurde,  gehörte  bis  1874  zur  Präsident- 
schaft Bengalen,  dann  wurde  es  zu  einer  selbständigen  Provinz  unter 
einem  Chief  Commissioner  gemacht,  welcher  in  Schillong,  einem  nnr 
3737  Einwohner  zählenden  Ort  in  den  Khassiabergen,  resicliert  Von 
ihm  ressortiert  der  kleine  Vasallenstaat  Manipur. 

Der  Religion  nach  wurden  in  Assam  gezählt  3  062 148  Hindn, 
Muhammedaner  (Sunniten,  Schiiten  u.  a.),  7093  Christen, 
6563  Buddhisten  u.  a.,  femer  488  251  mehr  oder  weniger  heidnischen 
Gebräuchen  anhängende  Bergvölker. 

Die  bedeutendsten  Städte  sind  Sylhet  mit  14470^  Barpeta  mit 
13758  und  Ganhati  mit  11492  Einwohnern,  ausserdem  giebt  es  nor 
noch  4  Städte  mit  fiber  2000  Einwohnern. 

A.  Britisch-Birma. 

Britisch-Birma  wurde  in  zwei  Krisen  erobert  Arakan,  Tavoy  und 
Tenasserim  wurden  im  Frieden  von  Yandabu  1826  abgetreten  und  Pegn 
wurde  1852  besetzt  und  ohne  einen  Vertrag  als  Britisches  Territorinm 
erklärt  Im  Jahre  1862  wurden  diese  Landstriche  unter  einen  Chief 
Commissioner  gestellt,  dessen  Sitz  in  Rangun  sich  befindet 

Zur  Zeit  der  Aufnahme  des  Census  (17.  Februar  1881)  war  Britisch- 
Birma  politisch  eingeteilt  in  drei  Divisionen:  Arakan,  Pegu  und  Te> 
nasserim,  aber  bereits  wenige  Monate  darauf  wurde  Pegn  in  zwei  Drri- 
sionen:  Pegu  und  Irrawaddy  geteilt  Dieser  Einteilung  folgt  der  vor- 
liegende Report  on  the  census  of  British  Burma,  Rangoon  1881.  Es 
ist  nur  noch  in  Beziehung  auf  den  früheren  Census  von  1872  zn  be- 
merken, dass  einige  der  Distrikte  seitdem  Veränderungen  in  ihxm 
Areal  erlitten  haben;  so  wurden  1875—76  von  den  Distrikten  Bassein, 
Henzenada  und  Rangoon  Teile  abgesondert  und  daraus  der  Distrikt 
Thonegwa  gebildet,  1878  wurde  Tharrawaddy  wiederum  zu  einem  Di- 
strikt gemacht  und  von  Henzenada  getrennt,  mit  welchem  es  seit  1862 
einen  Distrikt  gebildet  hatte.  Dann  wurden  1880  die  Städte  Rangoon 
und  JMoulmein  von  den  Distrikten,  denen  sie  angehörten,  ausgesondert 
und  zu  selbständigen  Distrikten  erhoben.  Nach  Ausscheidung  der  Stadt 


Oigitizedb! 


Der  CcDsus  von  Indien  vom  Jahre  iggi. 


219 


Rangoon  eihielt  der  Rest  des  Distriktes  den  Namen  Hanthawaddy.  Wie 

der  Deputy  Superintendent  of  Census  Operations»  F.  S.  Copleston,  an> 
gieht,  war  es  unmöglich,  eine  Verteilung  der  Bevölkerung  von  1872 
auf  das  dem  Census  von  1881  zu  Grunde  liegende  Areal  auszuführen, 
so  dass  die  nachfolgende  Tabelle  nicht  überall  zum  Vergleich  hcran- 
ö'o/ogen  werden  darf.  Es  haben  daher  bei  den  Divisionen  Pegu  und 
Irrawaddy  die  Zahlen  für  1872  in  einigen  Distrikten  ausfallen  müssen. 

Areal  und  Bevölkernng  von  Britisch-Birma. 


Division  oder  Areal  Bevölkerung 

Distrikt        engl.  Qiuidnitm.  Qoadratkn«   iZ7*  1881  Zuoabme 

L  Asakan 


nmjw                          5  535 

1A 

9t6  ^91 

359  7"" 

fti  ose 

Mnrth^m  Aimlcsn         i  Ate 

m  V«W 

0  790 

*4  499 

Ii  tan 

Kyoukpyoo               4  300 

II  160 

144  177 

140  303 

5  126 

Sandoway               j  667 

9497 

54  725 

64010 

9285 

Total  14526 

37  621 

484363 

587518 

103  155 

3.  Pen 

Rangoon  Town  22 

57 

98745 

134  176 

35  431 

Hanthawaddy            4  236 

10  971 

427  720 

Tharrawaddy            2  014 

5216 

278 155 



Prome                   2  887 

7  477 

274  872 

322  342 

47470 

Total  0  150 

23  721 

I  262  393 

3.  Irrawaddy 

Thonegwa                 S  n.^ 

14010 



284  063 

— 

Bassein                      7  047 

18251 

270  200 

389  419 

119  219 

Hcn/ada                     1  948 

5  045 

318077 

Thayetmyo               2  307 

6  207 

156816 

169  560 

12  744 

Total  16805 

4352a 

I  161  119 

Total  für  Pegu  und 

Irrawaddy  25964 

67  243 

I  662  058 

2323512 

661  454 

4.  Tenasserim 

Moulmein  Town  14 

46  472 

53  107 

6635 

Aroherst                  15  189 

39  338 

193  468 

301  086 

107  61 S 

Tavoy                      7 150 

18518 

71  827 

84  988 

13  161 

Mergui                   7  810 

20  227 

47  »92 

56559 

9367 

Shwaygyin               5  567 

14  418 

129  485 

171  144 

41  659 

Toangoo                6  354 

16456 

86  166 

128  848 

42  682 

Salween                  4  646 

12  033 

26  117 

30  009 

3892 

Total  46  730 

121  026 

600  727 

825  741 

225  042 

Die  Provinz:  87  220 

225890 

2  747  14« 

3  736  771 

989  623 
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Nach  dem  Geschlecht  wurden  1881  nnteischieden  i  991 005  buu»> 
liehe  und  i  745  766  weibliche  Personen,  nach  der  Religion  3  251 5&t 
Buddhisten,  168  881  Muhammedaner,  143581  Natoranbeter,  88177 
Hindu,  84219  Christen,  204  Joden. 

£s  wurden  gezählt  20  Städte  mit  über  500oEinwoluiem,  davon  einentt 
über  100000,  nämlich  Rangun  (134  176),  dann  folgen  Mouhnein  (53  107), 
Akyab  (39989),  Prome  (28813),  Bassein  (28147),  ^  übrigen  15  habeo 
weniger  als  18000  Einwohner. 

3.  CentralproTiBsea. 

Die  Centraiprovinzen  sind  entstanden  aus  den  ehemaligen  Sagar- 
und Narbudda*Tenitorien.  Beide  erwarb  die  ostindische  Kompagnie 
1818  infolge  des  Pindari- Krieges,  die  Sagar- Territorien  vom  Sbdbia, 
die  Narbadda-Tcrritorien  vom  Raja  von  Nagpur.  Als  1853  der  letite 
Kaja  von  Nagpur  ohne  Erben  staib,  zog  die  Kompagnie  seine  Be- 
sitzungen gleichfalls  ein.  Nachdem  das  I^d  zuerst  dem  General- 
Gouverneur,  dann  dem  Lieutenant-Govemor  der  Nordwestpcovinien  UDler- 
stellt  gewesen  war,  wurde  es  1861  zu  einer  Cliief  Commüssionership  ge- 
macht.  Sitz  der  Verwaltung  ist  Nagpar. 

Das  Areal  der  Centraiprovinzen  mit  den  Tributärstaaten  bemist 
sich  gegenwärtig  auf  113  279  engl.  Quadratmeilen  gegen  113  797  engl 
Quadratmeilcn  im  Jahre  1872,  also  auf  518  engl.  Quadratmeilen  we- 
niger.   Es  wurden  nämlich  1874  die  Talukas  Bhadrachallam  und  Ra- 
kapalli  des  früheren  Upper  Goda\  er\  Distrikts,  886  engl.  Quadratmeüeo 
messend,  an  die  Präsidentschaft  Madras  übertragen.    Es  stellte  adi 
aber  zugleich  heraus,  dass  5  Distrikte  zu  kurz  bemessen  worden  waren,  . 
und  zwar  Nagpur  um  52,  Wardha  um  22,  Seoni  um  179,  Sambalpar  nm  ' 
114  engl.  Quadratmeilen  und  Chindwara  um  eine.    Diese  368  engl  . 
Quadratmeilen  waren  also  in  Gcgonrechnnng  zu  bringen.     Die  innere 
Einteilung  hat  gleichfalls  einige  Veränderungen  erfahren,  indem  dem  | 
Chandadistrikt  vier  Talukas,  1085  engl.  Quadratmeilen,  des  ehemaligen 
Godaverydistrikts  zugeteilt  wurden,  1873  zu  fialagbat  538  engl.  Quadrat- 
meilcn des  zum  Distrikt  i,^ehörigen  früheren  Katangi-Tahsil,  in  dem-  j 
selben  Jahre  zu  Hoshangabad  die  215   engl.  Quadratmeilen  grosse 
Bordha-Taluka  von  Betul  und  zu  diesem  1875  zwei  Dörfer  (i',  eng!. 
Quadratmeilen)  von  Chindwara  geschlagen  wurden.    Bei  allen  Berech- 
nungen und  Vergleichen  der  Bevölkerungsziffern  der  Jahre  1872  und  > 
1881  ist  diesen  Veränderungen  Rechnung  getragen  worden  und  di-  ' 
Bevölkerung  von  1872  jedesmal  für  das  als  Grundlage  genomme&t; 
Areal  in  Betracht  genommen  worden.  1 

Bei  dem  Census  von  1881  betrug  das  Areal  der  unmittelbaren  Be- 
sitzungen 84445  engl.  Quadratmeilen  oder  218  704  Quadratkilometer  mi: 
9838791  Rewohnern,  das  der  Tributärstaaten  28834  ^^S^-  Quadrat- 
meilen oder  74  676  Quadratkilometer  mit  i  709  720  Bewohnern,  das  Oe- 
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samtareal  also  1 13  279  engl.  Quadratmeilen  oder  293  381  Quadratkilometer 
und  die  Gesamtbevölkening  11  548  511  Seelen.  £s  hatte  somit  seit  der 
Zählung  von  1872  die  Bevölkerung  der  unmittdbaren  Besitzungen  um 
1 664  967,  die  der  Tribntärstaaten  um  660  010,  die  der  ganzen  Provinz 
um  2  324  977  Seelen  zugenommen. 


Areal  und  Bevölkerung  der  unmittelbaren  Besitzungen  in 


den  Centraiprovinzen. 

Areal 

Divisionen  und       engL  Qnadratkm. 
])istrikte  QnadnUiD. 
1.  Nagpur 

Bevölkerung 
187a  188X 

Zu-  oder 
Abnahme 

37S6 

9805 

631  109 

f>^)7  356 

-4-66  247 

Rbandara 

3  922 

10  158 

5<>4  8i3 

683  779 

-h II 8  966 

Chanda 

10785 

27  Q32 

558  856 

649  146 

-f-90  290 

W  anlha 

2  401 

6  218 

354  720 

387  221 

+32  501 

Balaghat 

3  M^^ 

8  148 

301  780 

340  554 

4-38  774 

l^ivision  Nagpur 

24  040 

62  261 

2  411  278 

2  758  056 

4-34Ö  778 

2.  Jnbbulpore 
Jubbulpore 

10  147 

5«8  859 

687  233 

+  «58374 

Sangor 

4005 

10373 

527  725 

564950 

H-37  225 

Damoh 

2  799 

7  249 

369  642 

312957 

+433x5 

Seoni 
Mandl  a 

3*47 

4  710 

8409 

12  222 

300558 
213  018 

334  733 

301  760 

+34  ^75 
-f-oö  742 

Div.  Jubbulpore  18688 

48400 

I  839  802 

2  201  633 

-t-3"*  «»3* 

8.  Varbudda 

Hoshangabad 
Narsnighpur 

4437 
I  916 

XI  491 
4963 

450  218 
339395 

488  787 
365  173 

+38  569 

+25  778 

Betul 

Chsndwara 

3905 
3  9»5 

10  114 
10  140 

273890 
316  228 

304905 
372  899 

+3»  015 
+56  671 

Ninnar 

3340 

8650 

211  176 

231  341 

■4-20  165 

Div.  Nurbada 

i7S"3 

45  357 

1  590  907 

I  763  105 

H-172  198 

4.  Chattisgarh 

Kaii)ur 

II  885 

30  781 

I  003  405 

1  405  171 

4-31 1  7^'6 

Bila.sj)ur 

7  798 

20  iq6 

7 »5  3')8 

I  üi  7  327 

+301  029 

Sambalpur 

4  52» 

1 1  70C) 

523  034 

6u3  4<)Q 

+  170465 

Div.  Chattisgarh  24  204 

~62  6S6  ~ 

2  331  837 

3  "5  <)*)7 

-+-784  160 

Die  Provinz: 

84445 

21S  704 

8  173  S24 

9838  791 

I  664  967 

Dem  Geschlecht  nach  zerfiel  die  Gesamtbevölkerung  (9  838  791)  in 
4  959  435  Personen  männlichen  und  4  879  356  Personen  weiblichen  Ge- 
schlechts. Der  Religion  nach  unterschied  man  7317  830  Hindu,  i  533  599 
Nataranbeter,  358  161  Satnati.  2')4  474  Kabirpanthi,  275  773  Mubamme- 
daner,  45718  Jain,  11 949  Christen  u.  a. 
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Man  zählte  48  Städte  mit  über  5000  Einwohnem,  keine  Ober  looooob 
von  da  ab  bis  500CX)  drei,  nämlich  Nagpnr  (98299)»  Jabbulpore  (75  705) 
und  Kamptee  (50  987),  drei  mit  wen^r  als  50000  und  mehr  als  20000 
Einwohnern,  nämlich  Sangor  (44416),  Burhanpnr  (30017)  und  Raipur 
(24  948)  und  42  mit  weniger  als  20  000  und  mehr  als  5000  Einwohnern. 

Die  Staaten  der  einheimischen  Fürsten. 

Die  Zahl  sämtlichen  indischer  Fürsten,  kleiner  und  grosser,  belief 
sich  im  Jahre  1881  auf  601,  von  denen  allerdings  höchstens  der  vierte 
Teil  erbüchen  Rang  besitzt   Dieser  Rang  ist  den  Betreffenden  durch 
ein  Patent  (Sunnud)  der  Kaiserin  von  Indien  vom  i  x.  März  1862  ver- 
Uehoi  resp.  bestätigt  worden  nnd  zugleich  das  Recht,  in  Ermangelung 
eines  leiblichen  Erben  einen  Nachfolger  durch  Adoption  zu  besteUen. 
Nur  diejenigen,  welchen  ein  solches  Sunnud  erteilt  wurde,  gehören  zum 
hohen  indischen  Adel.    Übrigens  wurde  erst  damals  die  rechtliche 
Stellung  der  indischen  Fürsten  zur  englischen  Regierung  bestimmt  ge> 
ordnet.  Vorher  betrachteten  sich  nicht  wenige  der  grossen  einheimischen 
Machthaber  als  der  englischen  Regierung  völlig  gleichstehend,  und  es 
war  gerade  dieser  Anspruch  des  Fürsten  von  Gwaiior,  welcher  1843 
zum  Kriege  führte. 

Die  Machtbefugnisse  der  einzelnen  indischen  Fürsten  sind  sehr  ver- 
schieden. Von  der  unumschränkten  Jurisdiktion  seiner  Unterthanen  bis 
zur  Verhängung  der  Todesstrafe  ohne  Recht  der  Berufung,  welche  Se. 
Hoheit  der  Nizam  von  Hyderabad  ausübt,  der  auch  Geld  schlägt  und 
Steuern  erhebt,  bis  zu  einem  der  vielen  Häuptlinge  in  Kathiawar,  dem 
nur  ein  Schatten  richterlicher  Autorität  belassen  wurde,  ist  ein 
weiter  Weg. 

Die  mächtigsten  der  indischen  Fürsten  sind  der  Nizam  vonHydera- 
bad,  die  Maharajahs  von  Sindia,  Jeypore,  Travancore,  Kaschmir,  Jodb- 
pur,  Patiala,  Udepur,  Bhartpur,  der  Holkar  von  Indore,  der  Gaikwar  von 
Baroda  und  die  Begum  von  Bhopal.  Wie  alle  Asiaten  haben  sie  und 
die  übrigen  Fürsten  immer  gern  grossen  Pomp  entfaltet  und  die  eng- 
lische Regierung  hat  zu  den  Auszeichnungen,  welche  sie  herkömmlich 
für  sich  in  Anspruch  nahmen,  noch  andere  hinzugefügt,  indem  sie  den 
Orden  des  Sterns  von  Indien  schuf,  Rang  und  Titel  freigebig  verlieh 
und  die  Begrüssung  der  Fürsten  durch  Salutschüsse  anordnete,  deren 
Zahl  der  Rangordnung  entsprechend  abgestuft  wurde.  Nach  eine: 
kaiserlichen  Verordnung  vom  26.  Juni  1867  erhalten  8  P'ürsten  21  Salut- 
schüsse, 9  Fürsten  19,  13  Fürsten  17  etc.  bis  zu  9  Salutschüssen  her- 
unter, im  ganzen  werden  94  Fürsten  so  geehrt,  ausserdem  haben  noch 
7  vornehme  Indier  wegen  ihrer  persönlichen  Verdienste  ein  Recht  auf 
13  bis  21  Salutschüssr.  In  den  oft  recht  langen  Titeln  indischer 
Fürsten  findet  sich  zuweilen  Arabisch,  Persisch,  Hindi  und  Englisch  bunt 
gemischt.   Der  offizielle  Titel  des  Herrschers  von  Kaschmir  lautet:  His 


Oigitized  by  Coogl« 


Der  Census  von  Indien  vom  Jahre  i88i> 


223 


Royal  Higlmess  Raiibfr  Singh  Bahadur,  Grand  Commander  of  the  Most 
EzaHed  Order  of  the  Star  of  India,  Companion  of  the  Indian  Empire, 
Sipar-i-Snltanat  (d.  i.  Schild  der  Oberherrlicbkeit),  Councillor  of  the 
Empress  of  India,  Honorary  General  in  the  Imperial  Army,  Chief  of 
Jummoo  and  Kashmir,  und  ähnlich  wird  der  mohammedanische  Herrscher 
von  Rampur  angeredet  als  His  Highness  Farzand-i-Dil-Pazir-i-Daulat- 
i-Jni^!ishia  (d.  i.  der  herzlich  geliebte  Sohn  der  britischen  Regierung), 
Kalab  Ali  Khan,  Nawab  of  Rampur,  Knight  Commander  of  ihn  Star 
of  India.  Companion  of  the  British  Empire.  Die  gewohnlichen  Titel 
mohannnetianischer  Fürsten  sind  Amir,  Kli:in,  Khukan,  Malik,  Malikah 
fem.),  Mir,  Nazini,  Nizam,  Padschah,  Sc  h.ih,  Schahinscliah,  Sultan, 
iiahadur,  Juntj,  Daulah,  Umra,  Jah  und  Nawab,  die  von  Ilindufürsten 
Adiraja,  Jam,  Rae,  Raja,  Rao,  Rana,  Rawal,  Maharana,  Maharawal, 
Kamaraja,  Siwai,  Thakur,  Wali,  Zamarin. 

Die  im  Himalaya  gelegenen  Staaten  Nepal  und  Bhutan  sind  unab- 
hängige Fürstentümer,  auf  welche  die  englische  Regierung  nur  einen 
beschrankten  Einfluss  auszuüben  im  stände  ist,  einen  F.influss,  den  sie 
noch  dazu  durch  Jahrgelder,  welche  die  betreffenden  Herrscher  empfangen, 
erkauft.  In  der  Hauptstadt  von  Nepal,  Kathmandu,  hat  allerdings  ein 
britischer  Resident  seinen  ständigen  Sitz  untl  in  Bhutan  hat  England  die 
Bergfesten  Buxa  und  Dewangiri  besetzt,  zahlt  aber  (lafür  jährlich 
5000  Pfund  Sterling.  iMit  dem  Herrscher  von  Bhutan  unterhält  die  in- 
dische Regierung  nähere  Beziehungen  durch  den  Commissioner  der 
Division  Cooch  Behar. 

Indem  wir  diese  beiden  Staaten  ausserhalb  unserer  Betrachtung 
lassen,  scheiden  wir  die  indiscJu  n  Vasallenstaaten  in  zwei  (iruppen  von 
Staaten:  in  solche,  welche  in  direkter  Beziehung  zur  Regierung  Indiens 
stehen  und  in  solche,  welche  administrativ  mit  den  Provinzialregierungen 
verbunden  sind.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  Ilyderabad,  Mysore,  Ba- 
roda und  Kaschmir,  und  zwei  Grupjjen  von  Staaten,  zusammengefasst 
unter  den  Bezeichnungen  Central  India  Agency  und  Rajputana  Agency, 
von  denen  eine  jede  wiederum  Staaten  einschliesst,  welche  an  Bedeu- 
tung jenen  ersten  nichts  nachgeben.  In  allen  diesen  Staaten,  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  Kasclimir,  sind  1881  umfassende  und  eingehende  Auf- 
nahmen gemacht  worden. 

r.  Hyderabad. 

Hyderabad  ist  bei  weitem  der  bedeutendste  aller  einheimischen 
Staaten.  Die  Beziehungen  zur  britischen  Regierung  sind  festgestellt 
durch  eine  Reihe  von  Verträgen,  von  denen  der  erste  bereits  1759,  der 
letzte  1860  abgeschlossen  wurde.  Früher  gehörte  zu  ihm  noch  Berar, 
welches,  wie  schon  früher  ausgeführt,  1853  abgetrennt  wurde,  und 
das  man  auch  wohl  nicht  wieder  zurückgeben  wird,  obschon  von  Seiten 
des  Nisam  mehrfache  Versuche  gemacht  worden  sind,  die  von  nahe  an 


224 


Emil  Jung: 


3  Millionen  Menschen  bewohnte  Provinz  zoruckzuerbalten.  Man  zahlt 
ihm  nur  etwaige  Verwaltongsubenchflsse,  wobd  aoch  die  Kosten  fnr 
die  Erhaltnng  der  vom  Nizam  der  britischen  Regienmg  xn  stellenden 
Tkuppen  in  Abzug  gebracht  werden,  legt  ihm  aber  keine  Rechnung  über 
Einnahmen  und  Ausgaben  ab.  Dennoch  hat  Hyderabad  noch  immer 
Staatseinkfinfte,  welche  man  auf  3  Millionen  Pfond  Sterling  jährlich  ver- 
anschlagen kann.  Und  ausser  jenem  von  englischen  OfBzieien  be- 
fehligten, jetzt  7428  Mann  starken  Kontingent  unterhält  der  Nizam  noch 
ein  eigenes  Heer  von  36  890  lAann  Infanterie,  8202  Mann  Kavallerie  und 
725  Geschützen.  Aber  gegen&er  dieser  der  Zahl  nach  furchtbaren,  in 
Wiiklichkeit  in  sehr  wenig  schlagfertigem  Zustande  befindlichen  Truppe, 
haben  die  Englander  ganz  nahe  bei  der  Hauptstadt  in  SecnnderalMd 
die  stärkste  militärische  Station  in  Indien  errichtet,  welche  zwischen  dem 
von  Bastionen  umgebenen  Palast  des  britischen  Residenten  und  einen 
zweiten  nicht  weniger  starken  Schloss  Ach  über  16  km  hinzieht  und  ein 
auf  12  Monate  vollständig  verproviantiertes,  befestigtes  Lager  ein- 
schliesst  Solche  Zwing-Uris  haben  die  Engländer  übrigens  an  allen 
strategisch  wichtigen  Punkten  der  einheimischen  Staaten  erbaut,  denn 
soll  der  britische  R^emngskommissar  auch  nur  Ratgeber  des  indischen 
Herrschers  sein,  so  kann  dieser  Rat  auch  voricommenden  Falls  zum 
Befehl  werden,  dem  unbedingt  Folge  zu  leisten  ist 

Über  den  Census  von  Hyderabad  liegen  ausser  den  in  dem  sn- 
sammenfassenden  dreibändigen  Werk:  The  Indian  Empire,  Censos  of 
1881,  Calcutta  1883  veröffentlichten  Daten  die  nachfolgenden,  dem 
Statement  exhibiting  the  moral  and  material  progress  of  India  part  II 
S.  37  entnommenen  Spezialnachweise  vor.  Es  ist  dies  der  erste  in 
diesem  Staate  veranstaltete  Census.  Das  Areal  wird  in  dem  genannten 
Censusweik  in  Band  2  auf  71 771  engl.  Quadratmeilen  angegeben, 
während  es  im  ersten  Band  sowie  im  Statement  of  the  moial  and  mateiial 
progress  and  condition  of  India  als  81  807  engl.  Quadratmeilen  gross 
erscheint 

Areal  und  Bevölkerung  von  Hyderabad. 

Areal 


Divisionen  und  Distrikte 

engl. 

Quadrat- 

BevülkeruBi 

Quadratmeter 

km. 

an 

t  Horthern  Diyision 

Indus  mit  Sarpur  Tandar 

8967 

33  224 

777029 

Medak 

I  779 

4607 

293930 

Yalgandal  (Elgandal) 

7480 

19372 

961  17: 

Total:   18  226 

47  «03 

2  032  131 

2.  Eastem  Biviiion 

Kharamam 

9778 

25  324 

67s  74« 

Nagar-Karnul 

5  573 

14434 

547^94 

Nalgunda 

4  131 

10  699 

494*90 

Total:  19482 

50457 

I  717630 
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Areal 

IMvision«!  vnd  Distrikte 

engl. 

Bevolkerang 

Quadratmeter 

xSSi 

3.  Sontheim  Division 

East  Raichur 

2338 

6055 

315  109 

West  Raichur  oder  Lmgsagar 

3371 

8731 

330  199 

Shorapur 

2  901 

7  5T3 

287  602 

Gulbarga 

4  Ol  I 

10388 

470425 

Total: 

12  621 

32  687 

I  403  335 

4.  Western  Division 

Bidar 

4  884 

T3  649 

793  309 

iSander 

4  122 

10  675 

753  035 

Naldrug 

3  007 

10  352 

Total : 

13  003 

33 

2  0S5  151 

5.  Northwestern  Division 

Auningabad 

6  159 

15  95' 

729  2qS 

Parbhani 

4  334 

II  225 

582  379 

Birb 

4487 

II  621 

560  960 

Total; 

14  980 

38  797 

I  872  037 

6.  Central  Division 

Hydcrabad 

3  495 

9052 

734  710 

Gesamtsumme: 

81  807 

211  872 

9  845  594 

Von  der  Bevölkerniig  waren  5  002  137  männlichen  und  4  843  457 
weiblichen  Geschlechts.  Der  Religion  nach  unterschied  man  8893  181 
Hindu,  925929  Mohammedaner,  13614  Christen  (davon  6436  Katholiken), 
8521  Jain,  femer  Sikhs,  Parsi  etc. 

Von  grösseren  Städten  sind  nur  drei  zu  nennen:  Hyderabad,  das 
mit  den  Vorstädten  und  dem  grossen  Cantonnement  von  Secunderabad 
354962  Einwohner  sahlt,  Aurungabad  mit  30219  und  Gulbarga  mit 
22  834  Einwohnern. 

A.  Mysore. 

Mysore,  südlich  vom  vorigen  und  fast  vollständig  umschlossen  vom 
Territorium  der  Präsidentschaft  Madras,  ist  gleichfalls  ein  bedeutender 
Staat,  der  aber  wie  gans  Sfldindien  von  Hungersnot  häufig  au  leiden 
hat  Garn  besonders  hart  wurde  Mysore  1876—76  betroffen,  so  dass 
seine  Bevölkerung,  die  187 1  über  5  MiUionen  zählte,  nach  dem  Census 
von  1881  sich  nur  auf  4  186 188  Seelen  belief.  Der  Staat  ist  von  1831 
bis  1881  von  britischen  Beamten  verwaltet  worden,  erst  am  25.  März 
des  letztgenannten  Jahres  wurde  der  von  dem  letzten  1868  kinderlos 
verstorbenen  Raja  adoptierte  Sohn  des  Chikka  Krischna  Arasu  ans  dem 
Bettada  Kote-Zweig  des  königlichen  Hauses  unter  dem  Titel  Chama 
Rajendra  Wodeyar  als  Maharaja  eingesetzt.  Die  britische  Regierung 
verlieh  ihm  und  seinen  Erben  die  Herrschaft  auf  ewige  Zeiten,  stellte 


Digitized  by  Google 


226 


Emil  Jung: 


dabei  aber  gewisse  Bedingnogen,  unter  welchen  die  wichtigsten  die  fol- 
genden sind.  Der  Fürst  darf  weder  Forts  bauen,  noch  alte  wiederher* 
stellen»  seine  Armee  darf  eine  bestimmte  Höhe  nicht  überschreiten; 
(gegenwärtig  hat  sie  eine  Starke  von  lOOO  Mann  Inßmterie  nnd  32  Mann 
Kavallerie  mit  6  Geschfitsen),  er  darf  keine  eigenen  Münzen  prägen, 
weder  Salz  noch  Opium  in  seinem  Staat  bereiten  lassen  und  Europäer 
im  Heer  und  in  der  Verwaltung  nur  mit  Bewilligung  der  biittscb-ln- 
dlschen  Regierung  anstellen.  Während  Ihrer  eigenen  Verwaltung  hatten 
die  Engländer  fut  alle  Europäer  entlassen  und  durch  Inder  ersetzt. 
Femer  haben  sich  die  Engländer  das  Recht  reserviert,  Militärstationen 
innerhalb  der  Grenzen  Mysores  zu  jeder  Zeit  nnd  wo  auch  immer  anm~ 
legen,  Kiseubahnen  und  Telegraphen  zu  erbauen,  dag^en  versprachen  sie, 
die  bestehenden  Gesetze  und  Einrichtungen  zu  respektieren.  Eine  Ge- 
richtsbarkeit fiber  Europäer  steht  dem  Maharaja  nicht  zu,  auch  auf  eine 
solche  über  die  Milltäxstation  und  Hauptstadt  Bangalore,  welche  un 
britischen  Besitz  blieb,  hat  er  verzichtet.  Die  gegenwärtigen  Staatsehi- 
kfinfte  beziffern  sich  auf  i  Million  Pfund  Sterling,  der  jährliche  Tribut 
an  die  engliche  Regierung  auf  245000  Pfund  Sterling. 

Ein  Census  war  in  Mysore  bereits  187 1  erhoben  worden;  Ab* 
Schätzungen  machte  man  aber  schon  früher,  indem  man  die  ermittelte 
Zahl  der  Familien  mit  multiplizierte.  Danach  fand  man  für  1S41  eine 
Bevölkerung  von  3050712,  für  1851  von  3426458,  für  1860  von  3821000 
und  für  1870  von  4108607  Seelen.  Indessen  ergab  sich  durch  die 
wirkliche  Zählung  von  187 1,  dass  diese  Schätzungen  23  Prozent  a 
niedrig  ausgefallen  waren. 

Was  die  Areal/iffer  anbelangt,  SO  wurde  dieselbe  1871  als 
27  077  2^  engl.  Quadratmeilen  gross  angenommen,  1881  wurde  sie  aaf 
nur  24723  engl.  Quadratmeilen  berechnet. 

Die  Bevölkerung  war,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  1871  um 
869  224  Personen  grösser  als  1881,  und  es  ist  berechnet  worden,  dass 
der  wirkliche  Verlust  durch  die  1877  herrschende  Hungersnot  nicht 
weniger  als  1 172  548  Personen  betragen  haben  kann. 


Areal  und  Bevölkerung  von  Mysore. 

Areal  Bevölkemng  Zu-  oder 

Engl.Quadratm.  Quadralk.        liyi  iggi  Abnahme 


Bangalore 

2  901 

7  513 

«28354 

669  139 

—  159  215 

Kolar 

I  8gi 

4898 

618954 

461  129 

—  157825 

Tumkur 

3420 

8858 

632  239 

4^3  183 

— 219  050 

Mysore 

2  980 

7718 

943  187 

902  566 

—  40  Ö2\ 

Hassan 

1879 

4866 

668417 

535806 

— 132  611 

Shimoga 

3  797 

9834 

498  976 

499  728 

Kadur 

2984 

7728 

333  925 

328327 

-5598 

Chitaldroog 

.4871  

12  615 

53'  360 

376310 

—  155050 

Total 

24  723 

64030 

5055412 

4  186  188 

-869224 
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Dem  Geschlecht  nach  unterschied  man  1881:  2085842  Personen 
mäimlichen  ond  2  100346  Personen  weiblichen  Geschlechts.  Nach  den 
Religionsbekenntnissen  unterschied  man  3  956  336  Hindu,  200  484  Mo- 
hammedaner, 29249  Christen  etc. 

Von  Städten  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  wurden  20  ermittelt, 
davon  eine  mit  über  100  000  Einwohnern,  nämlich  die  Hauptstadt  Ban- 
galore,  welche  mit  dem  englischen  Cantonnement  155  857  Einwohner  zählt, 
die  nächstgfosste  ist  Mysore  mit  60  282  Einwohnern,  drei  Städte  haben 
von  12000  bis  10000,  fönf  von  10000  bis  7000  und  zehn  von  7000 
bis  5000  Einwohner. 

Im  Jahre  1883  wurde  eine  neue  Distrikts-Einteilung  eingeführt,  in- 
dem nun  die  Distrikte  Hassan  und  Chitaldroog  aufhörten  zu  existieren 
und  das  ihnen  vorher  zukommende  Areal  und  ihre  Bevölkerung  auf  die 
fibiigen  verteilt  wurden.  Danach  entfielen  auf  die  belassenen  sechs 
Distrikte  die  nachfolgenden  Bevölkerungsziffern  (nach  dem  Census  von 
1881);  die  neuen  Arealziffem  sind  leider  nicht  angegeben. 

Bangalore    724298  Mysore      i  194087 

Kolar  498  348  Shimo^ja      582  566 

Tumkur       63ÖÖ74  Kadur  550215 

3.  Baroda. 

Bei  dem  Census  von  1872  war  das  Areal  von  Baroda  als  nur  4399 
engl.  Quadratmeilen  messend  angenommen,  aber  man  war  damals  bereits 
in  Indien  völlig  fiberzeugt,  dass  diese  Angabe  weit  hinter  der  Wirklich- 
keit zurfickbliebe.  Jetzt  sind  freilich  erst  wenige  Distrikte  wirklich  ver- 
messen worden,  und  die  jetzige  Angabe  von  8569  engl.  Quadratmellen 
kann  daher  nicht  als  absolut  korrekt  bezeichm  t  werden,  aber  sie  kommt 
dem  Thatbestande  doch  wohl  zicmiich  nahe.  Übrigens  haben  seit  1872 
keine  Veränderungen  im  Territorialbesitz  des  Gaikwar  von  Baroda  statt- 
gefunden. 

Dieses  Areal  ist  ausserordentlich  zerstückelt  und  die  grösseren  Par- 
zellen enthalten  noch  eine  Menge  von  Enklaven,  welche  kleineren 
Fürsten  angehören,  so  dass  die  Verwaltung  des  Staates  mit  nicht  ge- 
rin2r<"n  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat.  Ausser  den  ihm  unmittelbar 
zufallenden  Einkünften  bezieht  der  (Jaikwar  Tribut  von  einer  ganzen 
Reihe  kleiner  Fürsten  in  Gujerat.  Die  Einkünfte  des  Staates  über-  , 
steigen  i  Million  Pfund  Sterling.  Gaikwar,  was  soviel  wie  Kuhhirt  be- 
deutet, war  der  Name  eines  ehrgeizigen  Mahrattenkriegers,  der  sich  im 
18.  Jahrhundert  zu  Macht  und  ^Vnsehen  emporschwang.  Die  ersten  Be- 
ziehungen zwischen  diesem  Staat  und  den  Briten  datieren  von  1780; 
durcii  damals  und  spater  abgeschlossene  Verträge  verpllichtcte  sich  der 
Gaikwar  zur  Stelluni,'-  einer  l  lülfstruppe  von  ,3000  Reitern,  welche  gegen- 
wärtig in  den  Tributärstaaten  den  Polizeidieiist  versehen.    Die  Miiitär- 

Zcitschr.  d.  GcMlUch.  f.  Erdlc.    Bd.  XXI.  16 
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macht  des  Slaales  besteht  in  iiooü  Manu  Infanterie,  3098  Mann 
Kavallerie  und  30  Gescliiil/.en. 


Areal  und  Bevölkerung  von  TJaroda. 


"Divisionen 

Areal 

Bevölkerung 

Zv*  odn 

und  Distrikte        Engl.  Quadratm.  Quadratkni. 

1871 

AtMuhne 

1.  A.nireii 

Amreli 

826 ) 

( 

49  824  1 

4.067^ 

}  —8157 

rShimKatta 

5 

004. 

Kodinar 

252 

11  i8q 

—2 

Okhamandal 

270 

715 

10390 

19905 

oeyt  ShanknOadnar 

4 

2  703 

3424 

Damnagar 

132 

342 

17  071 

Iwv 

—2903 

Shianagar 

29 

75 

5007 

5  010 

+9 

Dhari 

I  404 

3392» 

29233 

+4  Ol» 

Maneckwara 

Contingent  camp 

1 

J  U04 

-702 

loiai 

4  yj/^xß^sf 

147  4*^^ 

—  I32IÖ 

AMU 

KaHi 

280 

72«; 

76  d02 

88  7)) 

+  12  \\l 

288 

746 

126  20^ 

141  a67 

-4-17  1 72 

iVieilcaalw 

1  CO 

^88 

61  t6o 

71  ^00 

-4- 10  )_10 

288 

8q  070 

Vadavii 

296 

767 

77  160 

QI  64^ 

-4-1 1  ifi: 
-t-14  40J 

Sidhpore 

266 

81  67Q 

OC  07Q 

1 1  ino 

Visnagar 

227 

74  o5" 

-t-y  40t' 

Debegaam 

293 

759 

5^  ^*93 

t^4  D84 

Atarsumba 

90 

233 

2ö  630 

27  847 

+  1 

Kheralu 

2IH 

5 '^5 

57  5  M 

+6  506 

Va dnagar 

7Ö 

197 

-9  34:) 

+  71: 

Patan 

469 

I  215 

i)b  I  I  4 

120  030 

+22  710 

I  larij 

217 

502 

IOO45 

20  2o2 

+  987, 

DeesaContingentCump 

»  323 

-  i  3-3 

Total 

315Ö 

8  179 

900  407 

-M36039 

3.  Kowsari 

Vehu  hha 

f 

20  F 

Vakal 

}  291 

754  i 

Q  778 

—  c  hhö 

Ghaiidcvi 

45 

117 

27  706 

^  '  9// 

Palsana 

^9 

231 

21  O54 

22  909 

-rl  -^3 

Nüwsari 

119 

308 

45  7^J5 

49  002 

+3  237 

Kamrej 

107 

277 

23  103 

259Ö7 

+2  8ö4 

Sonij^arh 

344 

891 

22  843 

29922 

+  7079 

Vajpore 

460 

I  191 

749S 

8210 

+712 

IMahuwa 

125 

324 

26696 

36628 

+5932 

Vyara 

360 

932 

30  390 

47  947 

+  17557 

Total 

1940 

5025 

241  -'55 

2Ö7  549 

-4-46204 
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Divirionen 

Areal 

Bevölkerung 

Zu-  oder 

und  Dbtrikte  EngL 

Quadratm. 

Quadratkm. 

187* 

I88I 

Abnahme 

4.  Buoda 

Jarode 

375 

971 

VI  I<M^ 

+4338 

Dabhoi 

197 

510 

53212 

56 169 

+2957 

Baroda 

309 

800 

fix  r  r  1 

0/  554 

90  094 

+2540 

Sinore 

134 

347 

j7  "42 

39  494 

+1852 

Choranda 

226 

585 

+2  929 

Padra 

181 

469 

+535 

Petlad 

600 

f 

'4/  44" 

Shiswa 

1  ' 

'94  507  i 

40  500 

}  510 

Sankheda 

177 

459 

45  09*' 

e  *  6>i  e 
51  045 

•♦•6547 

Tflakwara 

37 

96 

6920 

7529 

+609 

Chandode  Thana 

3416 

-3416 

Total 

I  906 

4936 

634  579 

654989 

+20  410 

Baroda  City 

5 

13 

112  057 

lOI  818 

—  10239 

Baroda  Cantonment 

I 

2,6 

4217 

4694 

+477 

DasBarodaTerritorinm  8  570  22  195     2  004  442  2  185  005    + 180  563 


Dem  (ieschlctht  nach  teilte  sich  die  BevöIkeruiiL,^  von  1881  in 
I  139512  männliche  und  1045493  weibliche  Bewohner.  Nach  dem 
Religionsbekenntnis  unterschietl  man  1852868  Hindu,  174980  Mo- 
hammedaner loi  522  Naturanbeter,46  yiSJain,  81  i8Parsi,77i  Christen  u.a. 
Von  Städten  zählte  man  33  mit  über  5000  Einwohner,  davon  haben 
Baroda  lOi  818  und  Patan  32712,  alle  übrigen  weniger  als  20000 
Einwohner. 

4.  Centraiindien. 

Die  Central-India-Agcncy  besteht  aus  6  grösseren  und  80  kleineren 
mediatisierten  Staaten,  deren  Zusammenordnung  weder  vom  geographi^ 
sehen  noch  vom  historischen  Gesichtspnnkt  aus  gerechtfertigt  erscheint 
Dieser  Staatenkomplez  steht  unter  der  politischen  Dirdction  eines 
Agenten  des  Generalgonvernenrs,  welcher  zu  Indore  residiert.  Admi- 
nistrativ ist  das  ganze  Gebiet  verteilt  unter  acht  Agenturen:  Gwalior, 
Indore,  Bhopal,  Western  Malwa,  Bhil,  Deputy  Bhil,  Bundelkhand  und 
Bagelkhand,  von  denen  die  meisten  neben  ein  bis  zwei  grösseren  eine 
Anzahl  kleinerer  Staaten  einschliessen.  So  gehören  zur  Gwalior  Agency 
7  mediatisierte  Fürstentfimer,  welche  ihm  tributpflichtig  sind,  zur  In- 
dore  Agency  neben  den  Staaten  von  Indore  und  Dewas  noch  16  me- 
diatisierte Ffirstmtfimer;  die  Bhopal  Agency  begreift  neben  Bhopal 
noch  2wei  andere  kleine  Staaten  und  23  mediatisierte  Ffirstentfimer, 
die  Bbil  Agency  die  beiden  Staaten  Alt  Rajpur  und  Jhabna  mit  is  me- 
diatisierten Furstentfimem,  die  Deputy  Bhil  Agency  den  Staat  Barwani 
nebst  6  mediatisierten  Fürstentümern,  die  Bundelkhand  Agency  die 
Staaten  Tehri,  Datia,  Sampthar  und  28  andere;  die  Bagelkhand  Agency 
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den  Staat  Rewah  und  drei  andere.  In  diesem  Gebiet  war  vor  l88l 
kein  Versuch  gemacht  worden,  die  lievölkerung  wirklich  zu  zählen, 
man  hatte  sich  früher  mit  Schätzungen  begnügt,  die  von  der  Wahrheit, 
wie  man  jetzt  zu  schliessen  berechtigt  ist,  häufig  sehr  weit  abwichen. 
Der  gegenwärtig  vorliegende  Ccnsusbericht,  verfasst  von  D.  Robertson, 
First  Assistant-Agent  to  the  Governor-General,  gesteht  aber  ein,  dass  auch 
diesmal  eine  absolute  Genauigkeit  nicht  erreicht  sei.  Die  6g  unabhän- 
gigen Staaten  Centraiindiens  verteilen  sich  auf  zwei  unregi  linässi?  ge- 
formte Landkomplexe,  welche  sich  quer  über  die  Milte  Indiens  er- 
strecken und  viele  ethnologisch  verschietlene  Elemente  einschliessen. 
Unter  diesen  waren  namentlich  die  Bhil,  Gond,  Kol,  Baghal,  lauter 
halbwilde  Völkerstämme,  aus  abergläubischem  Vorurteil  sehr  abgeneigt, 
sich  einer  Zählung  zu  unterwerfen,  und  es  erfortlerte  besondere  ^Ia^^• 
nahmen,  ujn  in  manchen  Gegenden  eine  leidlich  genaue  Feststellung 
der  Bevölkerung  zu  erreichen. 

Die  Beziehungen,  in  welchen  die  verschiedenen  Staaten  zu  einander 
stehen,  sind  ziemlich  verwickelt.  Es  giebt  grössere  Staaten,  welche 
Tribut  von  kleineren  empfangen,  aber  auch  an  solche  oftmals  Zoll  zu 
entrichten  haben.  An  die  britische  Regierung  zahlen  sie  fast  sämtlich 
Triluit,  clor  zuweilen,  wie  bei  Gwalior,  zur  Erhaltung  einer  Truppe  be- 
stiniuii  ist.  Indore  hat  seinen  Tribut  durch  eine  einmalige  Zahlrag 
von  238  000  Pfund  Sterling  abgelöst.  Eigene  Truppen  unterhalten  aber 
fast  sämtliche  Staaten. 


Einkünfte 

Tribut 

Armee 

Pfd.  Sterl. 

Pfd.  Sterl. 

Kavallerie 

Infanterie  G 

kscbü 

Gwalior 

t  200000 

2000 

6058 

16050 

210 

Indore 

500000 

3000 

5500 

102 

Dewas 

42500 

Bhopal 

268000 

20000 

I  194 

4766 

39 

Dbar 

43000 

1965 

370 

4 

Rewah 

72000 

2000 

35 

Kleinere  Staaten 

265000 

2677 

22  163 

4«> 

Leider  stimmt  die  Einteihing  Centraiindiens  resp.  die  GnippienDig 
einzelner  Staaten,  wie  sie  das  topographische  Departement  bei  sdoer 
Vermessung  adoptiert  hat,  mit  der  bei  der  Censnsanfnahme  berück- 
sichtigten Einteilung  des  Landes  nicht  fiberein.  So  stehen  beispids' 
weise  die  mit  Gwalior  in  der  nachfolgenden  Tabelle  sn  einer  Gnippe 
vereinigten  12  Staaten  weder  geographisch  noch  politisch  in  so  naher 
Beziehung  zu  einander,  um  diese  Vereinigung  zu  rechfertigeQ.  Die 
Note  on  the  Census  Operations  in  Central  India  t88s  teilt  Centnl- 
indien  in  vier  Gruppen:  Nimar  und  Malwa,  Baghelkand,  ButtdeUchand 
und  Gwalior;  bei  der  Zusammenstellung  der  Censusresnltate  mit  den 
Arealangaben  der  einzelnen  Teile  müssen  sie  indes  die  nachlbigeode 
Anordnung  beobachten. 
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Areal  und  Bevölkerung  der  T ri butärstaaten  in  Central  in tiien. 


Staaten  Areal  Bevölkerung 

Engl.  Quadrat-  Quadratkin.  xgSi 
m  eilen 


Gwalior 

Bagli 

Maksudangarh 

Khaniadhana 

Sitamau 

Raghogarh 

Paron 

'  29046 

75  226 

3  115  857 

Gurba 

TT  ■ 

Umn 

Sirsi 

Dharnaoda 

Bhadora 

Khiaoda 

Jiulore  1 
(Jarhi  1 

8400 

21  755 

1 048842 

Pindarajagir 

14 

12358 

Kajgarh  1 

\  655 

1  696 

122  641 

Sutalia  ' 

Bhopal 

6873 

17  800 

954  901 

Dewas  S.  B.          »  1 
iJewas  J.  B.  ' 

289 

749 

142  162 

Narsinghgarh 

623 

I  614 

112  427 

Khilchipur 

273 

707 

Kurwai 

139 

360 

24  631 

Basoda 

22 

57 

7722 

Muhammadgarh 

27 

70 

5  347 

Pathaii 

26 

67 

6393 

Cbbatarpur  1 

3028 

167  7c» 

Belhari  < 

Gamibar 

73 

189 

10  691 

Jaso 

75 

194 

8050 

Panna 

2  508 

0051 

227  300 

Ajaigarh 

002 

2077 

81  454 

Datia 

837 

2  108 

182  598 

Samthar 

174 

451 

38633 

Urchha  1 

Tori  FatehpuT 

5219 

325827 

Dhurwai 

^  2015 

Bijna  j 

Bijawar 

974 

2523 

113  285 

Baranndha 

238 

616 

17283 

Digitized  by  Google 


232 


Bmil  Jung: 


Staaten 


Taraon 
Paldeo 


Areal  Bevölkerung 
Engt  Quadratm*     Qnadiatkm.  iSSz 


Pahra 

150 

389 

21 619 

Bhaisaunda 

Kamta  Rajaala 

J 

Baoni 

"7 

303 

«7055 

Sarila 

36 

93 

5014 

Alipura 

69 

179 

14  891 

Bunkapahari 

5 

13 

1049 

Logas! 

47 

112 

6159 

Garauh 

25 

65 

4976 

Ben 

28 

73 

4985 

Bibut 

13 

34 

4704 

Jigm 

22 

57 

3427 

Rebai 

8 

21 

3365 

Charkhari 

787 

2038 

143  015 

Rewah 

Nagode 

Sohawal 

'  II  324 

29328 

1512595 

Maihar 

Koü 

• 

« 

Jaora 

Piplanda 

}  581 

I  Ka^ 

1 20  gJJ 

Panlli  Piplauda 

40SÖ 

Rutlam 

729 

1888 

87314 

Sailana 

114 

295 

29723 

Ihar 

liharudpura 
Kothcdi 

j  ^740 

I  506 

151  877 

Cliiktiabar 

Jhabua  (mit  Bori) 
Ratanmal 

j  1336 

%  460 

Alirajpur 

837 

2  168 

56  827 

Jübat 

132 

342 

9387 

Kathiwara 

68 

176 

2376 

Muthwar 

140 

363 

2630 

Garantierte  Bhumiat 

Rajgarh 

^  133 

344 

40247 

Jamnia 

Burwani 

3527 

56445 

Älanpur 

71 

184 

5 -'39 

Kanlonncments  und  Kis 

cnbaliiiiMi  44 

114 

07  i8ö 

Totalüumme  75  230 

194  838 

9  2ÖI  90; 
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Von  der  Gesamtzalil  ilc  r  rnnvohnor  waren  4  S82  823  männlichen 
und  4379084  weililiclu'n  ('icsi-hlcchts.  Dem  Religionsbekenntnis  nach 
unterschied  man  7  800390  Hindu.  891  424  Naturanhetcr,  510  718  Moham- 
medaner, 40824  Jaiii,  7005  Christen,  1455  Sikh  u.  a. 

In  di-n  53  Städten  des  (It  bii  ts  wohnten  799  Ü87  Personen.  Die 
gresste  SunU  ist  l.ashkar  in  (iwalior  mit  88066  Einwohnern,  dann 
folgen  Indore  (75  401),  lihopal  (55  402),  Ujjein  (32932),  Rutlam  (31  066), 
Datia  (28346),  das  Mhow  Cantonmcnt  (27227),  Jhansi  (26772),  das 
Morar  Cantonmcnt  (24022),  Mandsaur  (22596),  Rewah  (22016),  die 
übrigen  42  Städte  haben  weniger  als  20000  Einwohner. 

5«  Rajputana. 

Auch  in  der  Rajpntana  Agency  war  vor  1881  keine  Censosaufnahme 
gemacht  worden  und  aoch  hier  stellten  sich  der  Ansföhning  mancher« 
lei  Schwierigkeiten  entgegen,*  die  aber  nnter  bereitwilliger  Mitwirkung 
der  einheimischen  Fürsten  glücklich  gehoben  wurden.  Die  Rajputana 
Agencj  ist  in  acht  Unteragenturen  geteilt:  Meywar,  Jeypore,  Marwar, 
Haraoti,  Bhustpur,  Alwar,  Shujangarb,  Sirohi,  welche»  mit  Ausnahme 
der  drei  zuletzt  genannten,  sämtlich  mehr  als  einen  Staat  einscbliessen. 
Die  Meywar  Agency  umfasst  den  Staat  Meywar  oder  Udaipur  (Oodey- 
porc)  mit  Dongarpur,  Banswarra  und  Partabgarh,  die  Jeypore  Agency  um- 
fasst Jeypore  (Jaipur),  Kot-Potli,  Kishangarh,  Lawa,  die  Marwar  Agency 
die  beiden  Staaten  Jodhpur  und  Jeysulmir  (Jaisalmir),  die  Haraoti  Agency 
die  Staaten  Bundi,  Kotah,  Jhaliawar,  Tonk  und  Shahpura ;  die  Bhurtpur 
Agency  die  Staaten  Bhurtpur,  Karauli  und  Dhobpur,  die  Alwar  (Ulwar) 
Agency  den  Staat  Alwar  mit  dessen  Tributärstaat  Nimrana,  welcher  dem 
ersteren  300  Pfd,  St.  jährhch  zahlt,  die  Shujangarli  und  die  Siroli 
Agency  werden  beide  je  ilurch  einen  Staat  gebildet,  die  erste  durch 
Bikanir,  die  zweite  durch  Sirohi,  letzteres  nur  dadurch  vom  Wichtig- 
keit, dass  es  die  Gesundheitsstation  Mount  Abu  enthält,  wo  auch  der 
politische  Agent  des  (icneralgouvemeurs  residiert. 

Mit  nur  zwei  Ausnahmen  unterhalten  sämtliche  Siaati-n  eigene 
Truppen,  deren  Bewaffnung,  Organisation  und  Disciplin  freilich  viel  zu 
wünschen  übrig  lassen.  Die  nachstehende  Zusammmcnstellung  ist,  wie 
die  vorhergehende,  teils  dem  Statement,  teils  Balfour's  Cyclopädie  ent- 
nommen« 


Einkünfte 

Tribut 

Armee 

Ffd.  SterUng 

Pfd.  Sterling 

KavaUerie 

Infanterie 

Geschütze 

Udatpur  (Mewar) 

180000 

25000 

6  240 

15  100 

538 

Dungarpur 

8000 

2738 

57 

632 

4 

Banswara 

19000 

2738 

60 

500 

3 

Partabgarh 

26000 

7  270 

275 

950 

12 

Jeypore 

475  <x» 

40  000 

3530 

10  500 

312 

Kot>Pu]i 

10000 

150 

2  000 

35 

Kishangarh 

30000 

Digitized  by  Google 


234 


Emil  Jupg: 


Einkünfte 

Tribrut 

Armee 

Pfd.  Sterling   Pfd.  Sterling 

Kavallerie  Infanterie  Gcscbiue 

Lawa 

700 

Jodhpur 

250000 

21  300 

5600 

4000 

220 

Jeysulmir 

II  000 

500 

400 

12 

sunai 

80  000 

12  000 

200 

2  000 

68 

üocan 

260000 

3^  473 

4600 

119 

Jhalawar 

160  000 

8000 

400 

3600 

^ 

Tonk 

100000 



430 

2288 

53 

Shanpura 

23  000 

— 

— 

iSnurtpur 

320000 

I  460 

8  500 

3« 

jwarauii 

50000 

400 

3  200 

40 

81  000 

610 

3650 

3« 

Alwar 

230000 

2  280 

5633 

351 

Bikanir 

102  000 

670 

940 

53 

Sirohi 

II  000 

750 

375 

350 

Von  den  ao 

Staaten  sind  17  von  Rajputen,  zwei,  nämlich  Bboit- 

pur  und  Dholpur 

,  von  Jain  bewohnt,  ein  Staat,  Tonk,  ist  musehnanisclL 

Areal  und  Bevölkerung  der 

Kaj  putana- 

Staaten. 

Staalen 

Areal 

Bevölkerung 

Engl.  Quadratmeilen 

Qnadratkiloin. 

1881 

Banswara 

1  500 

t  QQr- 

3  005 

104  000 

Bhurtpur 

1974 

5  >ia 

645  540 

Bikanir 

22  340 

57858 

509  021 

Bundi 

.  2300 

5  957 

254  701 

Dholpur 

I  200 

3  108 

249657 

Dungaipur 

I  000 

2590 

86429 

Jcypore 

14465 

3746a 

«534  357 

Jeysulmir 

16447 

42  596 

108  143 

Jhalawar 

2  694 

6977 

340488 

Jodhpur 

37  000 

95  826 

I  750403 

KarauU 

I  208 

31*9 

148  670 

Kishengarh 

724 

»87s 

112  633 

Kotah 

3  797 

9834 

517  »75 

Lawa 

18 

47 

2683 

Udaipur  (Oodeypore)  12  670 

32814 

1443  144 

Partabgarh 

I  460 

3781 

79  298 

Shahpura 

400 

I  036 

5«  75« 

Sirohi 

3  020 

7821 

14^903 

Tonk 

2509 

6498 

338029 

Ulwar  (Alwar) 

3024 

783« 

682  926 

10  102  049 

Dazu  Bhi] 

166363 

Totalsunune  129  750 

336  038 

10  268  392 
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Ohne  die  Bhil,  bei  denen  das  Verhältnis  der  Geschlechter  nicht 
ermittelt  werden  konnte,  wurden  5461493  Personen  männlichen  und 
4  640  556  Personen  weiblichen  Geschlechts  gezählt.  Nach  den  Religions- 
bdenntnissen  schied  sich  die  Bevölkerung  in  8  839  243  Hinda,  861  747 
Mohammedaner,  398672  Jain,  1294  Christen  etc. 

Es  worden  97  Städte  mit  Aber  5000  Einwohner  gesählt,  davon 
hatte  eine  äber  100000,  nämlich  Jeypore  (142  578),  sieben  darunter  und 
über  20000,  nämlich  Bhnrtpnr  (66  163),  Ulwar  (49  867),  Bickanir  (43  283), 
Tonk  (40726),  Udaipnr  (38214),  Karauli  (25607)  mid  Chaoni  (20303), 
und  88  weniger  als  20000  und  mehr  als  5000  Einwohner. 

6.  Bengalen. 

Zu  Bengalen  gehören  die  Tributärstaaten  Cooch  (Kuch)  Behar,  HUI 
Tipperab,  die  Tributary  Mahals  von  Orissa  und  von  Chota  (Chutia) 
Nagporo,  sowie  der  kleine,  noch  halb  anabhängige  Staat  Sikkim  im  Hl- 
malayagebirge.    In  Sikkim  ist  eine  Censnsaufnahme  nicht  gemacht 
worden,  <lie  Angabe,  dass  seine  Bevölkerung  sich  auf  50000  Seelen  be- 
lauft, die  Ich  Balfour's  Cyclopaedia  of  Indla  vol.  I,  p.  457  entnahm, 
kommt  aber  jedenfiüls  der  Wirklichkeit  weit  näher  als  die  anderwärtige 
Angabe  von  7000  Bewohnern,  da  Sikkim  2600  engl.  Quadratmeilen 
(6734  Quadratkilometer)  misst,  und  eine  Bevölkerung  von  8  Menschen 
auf  den  Quadratkilometer  sicherlich  nicht  zu  hoch  gegriffen  Ist  Zu 
Sikkim  gehörte  frtther  der  jetzt  britische  Distrikt  von  DarjeelIng,  den 
der  Rajah  gegen  einen  Jahresgehalt  von  300  Pfund  Sterling  an  Eng» 
land  abtrat;  dieser  Gehalt  wurde  indes,  als  der  Rajah  den  Superinten- 
denten von  DarjeelIng,  Dr.  Campbell,  nebst  Dr.  Hooker,  welche  beide 
Sikkim  bereisten,  gefongen  nahm  und  sechs  Wochen  lang  zurückhielt, 
nicht  länger  gezahlt  und  ausserdem  ein  Stuck  Land  am  Unterhiuf  der 
Tista  amiektiert   Politische  Beziehungen  unterhält  die  britische  Re- 
gierung mit  dem  Rajah  durch  den  Deputy  Commlssloner  des  Darje^ 
fiog-Distrlktes.  Der  kleine  Tributärstaat  Cooch  Behar  steht  bereits  seit 
1772  unter  britischer  Oberhoheit,  1863  —83  wurde  derselbe  während  der 
Muideijährtgkeit  des  jetzigen  Raja  ganz  In  englische  Verwaltung  ge- 
nommen.   Die  Einkänfte  des  Staates  betragen  130000,  der  Tribut 
6770  Pfund  Sterling.  Hill  Tipperah  hat  Staatselnkfinfte  Im  Betrag  von 
23000  Pfund  Sterling;  dazu  hat  der  Först  bedeutenden  Grundbesitz  in 
dem  britischen  Distrikt  Tipperah,  dessen  Collector  durch  seinen  in  der 
Hauptstadt  von  Hill  Tipperah,  Agartala,  residierenden  Agenten  über  den 
kleinen  Staat  eine  politische  Kontrolle  ausübt.   Die  Tributary  Mahals 
of  Orissa  kamen  1803  unter  britische  Herrschaft;  sie  zählten  damals 
19,  doch  sind  seitdem  zwei,  nämlich  Angul  und  Banki,  infolge  schlechten 
Verhaltens  ihrer  Fürsten  dauernd  dem  unmittelbaren  englischen  Besftz 
einverieibt  worden.    Die  übrigen  17  Staaten,  von  denen  Morbhanj, 
Keunjbar,  Bod  und  Denkal  die  bedeutendsten  sind,  haben  ein  Gesamt- 
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emkommen  von  60000  Pfund  Sterling  und  zahlen  einen  Tribut  von  1 
3346  Pfund  Sterling.    Der  britische  Commissioner  von  Cuttack  ist  ex 
officio  Superintendrat  der  Tributary  Mahals. 

Die  Tributary  Mahals  of  Chota  Nagpore  kamen  gleichfalls  1803 
unter  britische  Gewalt;  sie  wurden  indes  bald  darauf  dem  Mahratten 
Raja  von  Nagpore  wiedergegeben  und  erst  1818  endgültig  annektiert 
Damals  waren  es  15»  aber  1862  wurden  8  an  die  neug^ildeten  Central* 
Provinzen  abgegeben.  Die  drei  bedeutendsten  Staaten  sind  Sarguja, 
Gangpur  und  Jashpur.  Das  Einkommen  sämtlicher  Staaten  errddit 
6500»  der  Tribut  467  Pfund  Sterling.  Sie  stehen  unmittelbar  unter  dem 
Commissioner  der  Division  Chota  Kagpore. 

Areal  und  IJevölkerung  der  Tributärstaaten  von  Bengalen. 

Staaten  Areal  Bevölkerung  Zunahme  1 

Engl.  Quadratm.  Quadratkm.    igyi  igSi 

Cooch  Behar                  1307   3385    532565  602624  +70050 

Hill  Tipperah                   4086  10582      35262  95637  -1-60375 

Tributärstaaten  in  Orissa  15  1S7  3^)333  i  155  509  i  469  142  +313635 
„        „  Chota 

Nagpore  16054  41578    498607  678002  +179395 

Total:    36  634  94  878  2  221  943  2  845  405  +623~462 

Dem  Geschlecht  nach  unterschied  man  1881:  1450940  männliche 
und  I  394  465  weibliche  Personen.  Nach  den  Religionsbekenntnissen 
wurden  ermittelt  2  207  600  Hindu,  21 1  723  ISIuharamedaner,  724  Christen  etc. 
Beileiitendcre  Städte  sind  gar  nicht  vorhanden,  die  grössten  sind  Cooch 
Behar  mit  9535  und  Rhandpara  mit  5543  Einwoinieni. 

7«  Nordwettpro vinsen  und  Oodb« 

In  den  Nordwestprovinzen  und  Ondh  giebt  es  nur  zwei  kleine  ein- 
heimische Staaten.  Der  kleinere,  Rampur,  ist  das  einzige  Oberbleibsd 
der  Rohilla  Konföderation,  welche  im  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  in 
Rohilkand;  die  Einkünfte  des  Staates,  dessen  mohammedanischer  Ffiist 
den  Titel  Nawab  fährt,  belaufen  sich  auf  160000  Pfund  Sterling. 
Garhwal,  auch  Tehri  genannt,  steht  unter  Rajputen  und  hat  Einkfinfte 
im  Betrage  von  11 000  Pfund  Sterling.  In  Rampur  wuide  bereits  1872 
eine  Zählung  angestellt,  in  Garhwal  1874  nur  eine  Schätzung. 

Areal  Bevolkcnuig 
Engl.  Qaadratm.  Quadratkm.  iggi 

Rampur  945     2447    (1872)507004    541 014    +34  9<o 

Native  Garhwal  4  180   10  826   (1874)  131  716    199836   4-68  120 

Total   5  125    13  273  638  720   741  750  ■+-*o3  030 

Dem  Geschlecht  nach  unterschied  man  1881:  384699  männliche 
und  357  051  weibliche  Personen,  der  Religion  nach  501  727  Hindu  und 
240014  Mohammedaner.  Städte  giebt  es  nur  in  Rampur  und  zwsr 
Rampur  mit  74  250,  Tanda  mit  9860  und  Shahabad  mit  6043  Einwohnen. 
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8-  Punjab. 

Das  Punjab  weist  eine  grosse  Zahl,  zum  Teil  bedeutender  ein- 
heimischer Staaten  auf,  von  denen  die  meisten  die  Verpfliclitung  haben, 
der  britischen  Reijierung  auf  V'criangen  niih'tärische  Hülfe  zu  leisten. 
Früher  war  auch  Kaschmir  dem  Lieutenant-Govcrnor  des  Punjab  unter- 
stellt, es  steht  jetzt  aber  direkt  unter  dem  General  -  (iouverneur. 
Gegenwärtig  sind  es  im  ganzen  33  Staaten,  von  welchen  dii'  vier  be- 
deutentlsten  Patiala,  Bahawalpur,  Jhind  und  Nabha  direkt  unter  dem 
Lieutenant-Governor  der  Provinz  stehen,  während  die  übrigen  dem 
Commissioner  der  Division  unterstellt  sind,  zu  welcher  sie  geographisch 
gehören.  So  ist  Chamba  der  Division  Amritsar  zugewiesen;  Maler  Kotla, 
Kalsia  und  die  20  Simla-Hill-Staatcn  gehören  zur  Division  Umballa, 
Kapurthala,  Mandi  und  Suket  zu  Jullundur,  Faridkot  zu  Labore,  Pa- 
taudi zu  Dehli,  Loharu  und  Dujana  zu  Hissar.  Die  folgende  Auf- 
stellung gicbt  die  finanziellen  und  militärischen  Leistungen  an,  zu  welchen 
die  einzelnen  Staaten  verpflichtet  sind. 

Armee 

Einkinfte  Tkibntialilnng  Kavallerie  Infanterie  Geschfttie 
470000 


7185 


360  2484 


300  3275 


141 


80 


27 


Patiala 

Jbind  60  000 

Nabha  65  000 

Kalsia  15000 
BAaler  Kotla  38000 
Faridkot  30  000 

Bahawalpur  160  000 

Kapurthala  170000  13 100 
Mandi  36  000       10  000 

Snket  10000         I  IOC 

Chamba  2$  000  500 

Basbahr  5  000  394 

Sinnur  (Nahan)        31 000  — 
BilaspuT  (Kahlur)      10000  800 
Hindar  (Nalagarb)    9000  500 
Jabbat  3000  352 

Keonthal  6000     \  ^ 

Andere kleineStaaten  63  200  i 

Kashmir  800000  —  1393     18436  96 

In  der  Regel  teilt  man  diese  Staaten  aber  in  3  Gruppen:  10  auf 
den  östlichen  Ebenen,  Bahawalpur  auf  den  westlichen  Ebenen  und  23 
Beigstaaten.  Von  den  10  ersten  stehen  sechs  unter  Sikh-Herrschem  und 
vier  unter  mohammedanischen;  diese  letzteren  sind  Maler  Kotla,  Loharu, 
Dujana  und  Pataudi  Die  Bergstaaten  zerfallen  in  zwei  Gruppen:  Drei 
(Chamba,  Mandi  und  Suket)  westlich  vom  Sutlej  und  zwanzig  östlich 
von  demselben;  die  letzteren  sind  auch  als  Simla*HiU  Staaten  bekannt. 


4000  180Q0 


302 
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Die  Tribntärstaaten  des  Pundjab. 


Staaten  _ 

Ar«at 

Bevolumag 

Engl,  gnadratm. 

Quadralkm. 

Östliche  Ebenen: 

Patiala 

5887 

IS  >47 

I  467  41t 

VT    l_  1 

Nabha 

938 

3  403 

361  824 

Kapurthala 

• 

630 

I  606 

3^3  617 

Jnina 

I  333 

^  IQI 

340862 

Faiidkot 

613 

I  585 

97034 

Maler  Kotla 

164 

42< 

71  051 

Kalsia 

178 

«kW  & 

Dujana 

114 

30« 

33416 

Pataudi 

48 

•  / 

Loharu 

738 

7^4 

Total 

10068 

26  07^ 

2  ^22  C16 

Westliche  Ebenen: 

Bahawalpar 

15000 

848 

Bergstaaten: 

Mandi 

I  000 

3  ^QO 

147  017 

Chamba 

3  180 

8336 

im  77? 

Nahan 

1077 

3  780 

112  ^71 

Bilaspnr 

448 

I  160 

86  S46 

Bashahr 

3  3ao 

8  lioo 

64  ^4C 

Nalagarb 

6<< 

"^1  ?7? 

Snket 

474 

I  3S8 

i;2  484 

Keonthal 

116 

100 

^i 

Baghal 

134 

^31 

20  6tt 

Jubbai 

388 

746 

IQ  106 

Bhajji 

96 

340 

13  106 

Kumharsain 

90 

Mailog 

48 

0  160 

Baghat 

36 

461 

Balsan 

51 

lt3 

<  IQO 

Kathar 

7 

18 

^  648 

Dhami 

36 

67 

Tarhoch 

67 

174 

^  316 

Sangri 

16 

4t 

Kunhiar 

8 

31 

1  923 

Bija 

4 

10 

I  158 

Mangal 

13 

31 

I  060 

Rawal 

3 

8 

752 

Darkoti 

5 

590 

Dadhi 

I 

3 

170 

Total 

10  740 

27  839 

765  643 

Gesamtsumme 

35817 

92  762 

3  S61  683 

P.  Asclierton:  Sie  BevoUcervncmhl  der  Sgyptifchen  Oasen.  289 


Nach  dem  Geschlecht  nntarschied  man  2  1 1 2  303  männliche  und 
I  749580  weibliche  Personen,  nach  dem  Religionsbekenntnis  2  121  767 
Hindu,  I  137384  Mohammedaner,  595  iio  Sikhs,  6852  Jain,  387  Bud- 
dhisten. Es  worden  52  Städte  gexählt,  deren  Einwohnerzahl  2000  fiber- 
stieg» davon  hatten  drei  mehr  als  20000  Einwohner»  nämlich  Patiala 
(53  629),  Maler  Kotla  (so  621)  und  Namaul  (20  052). 

(ScbluM  folgt) 


XI. 

Die  Bevölkerungszahl  der  ägyptischen  Oasen  und  gegen- 
wärtige  Zustände  in  denselben. 

Von  P.  Ascherson. 


Als  ich  im  vorigen  Jahre  meine  Schättung  der  Bevölkerungszahl 
der  Kleinen  Oase,  in  der  Voraussicht,  dass  genauere  Nachrichten  über 
dieselbe  sobald  nicht  zu  beschaffen  sein  würden,  veröffentlichte*),  ahnte 
ich  nicht,  dass  in  wenigen  Wochen  bereits  gedruckte,  auf  wirklicher 
Zählung  beruhende  Angaben  über  die  Seelenzahl  der  Oase  vorliegen 
würden.  Sie  finden  sich  in  dem  von  der  ägyptischen  Regierung  her- 
ausgegebenen „Recensement  g^tfral  de  l'Egypte"  Tome  II  (1885)  p.  325, 
und  wurden  mir  von  Prof.  Schweinfurth  freundlichst  mitgeteilt  Da 
sie  unter  der  Rubrik  „Documents  parvenus  aprös  la  cloture  des  totaux" 
stehen,  so  ist  wohl  wahrscheinlich,  dass  sie  sich  auf  die  neueste  Zeit 
beziehen.  Es  ist  von  Interesse,  diese  offiziellen  Angaben  mit  den  letzten 
nicht  amtlichen,  wie  sie  sich  ausser  meiner  obenerwähnten  Schätzung, 
in  dem  Reisewerk  von  G.  Rohlfs**)  (Ür  die  übrigen  Oasen  vorfinden, 
zu  vergleichen. 

Nach  dem  nRecenaement"        Nach  Üterer  Angabe 

Wahat  cl  Jiaharieh  5  43^  6400 

W.  el  Farafrah  446  320 

W.  el  Dakhiah  15  293  ca.  17  000 

W.  el  Khargah  6 166  6  700 

(nach  Schweinfiirth  6340) 
Siwa  3  346  5  600 

In  Anbetracht  der  Unsicherheit  der  früheren  Quellen  kann  die 
Übereinstimmung  leidHch  befriedigen;  was  speriell  die  kleine  Oase  be- 
trifit,  so  habe  ich  die  Genugthuung,  dass  meine  Schätzung  von  den 
fiHher  vorhandenen  (Cailliaud  2400,  Wilkinson  7500,  Jordan  [von  mir 

•)  Vgl,  diese  Zeitschrift  188=;  S.  11^0. 

**)  Drei  Monate  in  der  Libyschen  Wüste  S.  90,  120,  iS4i  293»  313 
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ergänzt]  2700)  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt.  Der  Regieningssitt  ' 
Bawiti  hat  nach  dem  Recensement  II  p.  351  u.  67  1675  Einwohner 
(881  männliche  und  794  weibliche);  ich  hatte  die  Zahl  zu  2400  ange- 
nommen. Man  darf  natürlich  nicht  erwarten,  dass  in  diesen  von  dem 
Centrum  der  Regierungsgewalt  so  entlegenen  BeziriKn  die  Ergcbnisw 
der  ersten  Volkszählung,  die  vermutlich  seit  der  römischen  KaiserKeit 
dort  durchgeführt  wurde,  absolut  zuverlässig  sind;  eine  Unterschätsung 
ist  wahrscheinlicher  als  das  Gegenteil,  da  die  Bevölkerung  (wie  es  ja  selbst 
in  unseren  europäischen  Grossstädten  der  Fall  ist)  eine  solche  Hass- 
regel mit  unverhohlenem  Misstrauen  betrachtet  und  derselben  fiskali» 
sehe  Hintergedanken  unterschiebt  Es  ist  also  möglich,  dass  die  früheren 
Angaben  (abgesehen  von  Farafrah)  der  Wahrheit  noch  näher  kommen 
als  obiger  Vergleich  ergiebt. 

Kürzlich  erhielt  ich  No.  1278  und  1279  der  in  Cairo  in  französischer 
Sprache  erscheinenden  Zeitung  „Le  Bosphore  Egyptien"  vom  Jeudi  18 
(resp.  Vendredi  19)  Mars  1886  —  12  (13)  Giamad  Akher  1303  —  10 
Barmahat  1602,  in  denen  sich  ein  Artikel  „Les  Oasis"  befindet,  welcher 
angeblich  nach  Mitteilungen  des  jetzt  in  Diensten  der  ägyptischen  Re- 
gierung als  „agent  supdrieur  de  la  Sfiret^"  stehenden  Herrn  Abargses 
deSostdn,  der  im  Auftrage  des  Chefs  der  ägyptischen  Polizei  Baker 
Pascha  (nicht  etwa  zu  verwechseln  mit  seinem  Bruder,  dem  berühmt» 
Afrika*Reisenden  Sir  Samuel  Bakerl)  kürzlich  die  Oasen  bereiste,  tob 
dem  gegenwärtigen  Zustande  derselben  ein  Bild  in  den  dunkelsten 
Farben  entwirft.  Wir  können  natürlich  den  Wert  der  Informationen 
des  Herrn  Abargues  (dessen  Wahrhaftigkeit  in  Dr.  Stecke r's  Kritik  seines 
abyssinischen  Reiseberichts*)  in  einem  so  eigentümlichen  Lichte  er* 
scheint)  resp.  die  Glaubwürdigkeit  seiner  Gewährsmänner  nicht  prüfen, 
müssen  hier  aber  feststellen,  dass  die  dort  gegebene  Skizze  der  wirt» 
schaftlichen  Geschichte  der  Oasen  seit  den  letzten  40  Jahren  mit  den 
Wahrnehmungen  der  Rohlfs'schen  Expedition  von  1873/74  in  keiner 
Weise  vereinbar  und  die  Wahrheit  offenbar  tendenziös  entstellt  ist 
Nach  dem  Bosphore  Egyptien  erwarb  ein  gewisser  Mahmud  Pascha 
vor  etwa  40  Jahren,  „unter  der  Regierung  Said-PaschaV  (damals  re- 
gierte noch  der  grosse  Mehemed  Ali!)  gegen  eine  ansehnliche  jährliche 
Abgabe  das  Recht,  die  Oasen  „auszubeuten".  Er  verband  sich  zu  diesem 
Zwecke  mit  einem  französischen  Ingenieur  namens  Aimd  (richtiger 
Ayme;  die  veröffentlichten  Nachrichten  über  dessen  Thätigkeit  stammen 
aus  dem  Jahre  1838  **),  der  mit  einem  Kostenaufwande  von  20  000  Francs 
„prachtvolle  Maschinen"  zum  Brunnengraben  erwarb  und  mit  Hülfe 
derselben  in  kurzer  Zeit  „unermessliche  unkultivierte  Strecken"  in 
blühende  Gefilde  umschuf,  auf  denen  sich  „Hunderte"  von  neuen 


*)  MUth.  der  Afrikanischen  Geselbchaft  in  Dentsehhutd  IV.  B«ad  &  145— '4l* 
**)  ^gl*  Zittel,  Geologie  def  Libjrschen  Wüste  S.  CXUn. 
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Dörfern  mit  wohlhabender  Bevölkerung  erhoben.  Nach  ,,Ainu'S"  i85()  er- 
fulgtem  Tode  folgte  diesem  gewaltigen  Aufschwung  leider  ein  ebenso 
schneller  Verfall.  Ein  „ebenso  hal)gieriger  als  unwissender"  Unter- 
nehmer wusste  sich  mittelst  Bakschisch  in  Besitz  des  Bohr-Apparats 
und  des  Monopols,  Brunnen  zu  graben,  zu  setzen.  Folgt  nun  eine  beweg- 
liche Schilderung,  wie  die  kostspieligen  Maschinen  umkamen  und  ver- 
darben, wie  sich  der  ungenannte  Unternehmer  die  Unterhaltung  der 
bestehenden  Brunnen  mit  unerschwinglichen  Summen  bezahlen  liess, 
wie  schliesslich  die  Brunnen  versandeten,  die  ,,Hunderte  von  Dörfern'' 
verschwanden,  die  Bevölkerung  auswanderte  etc.  Wer  die  Berichte  der 
Rohl&'schen  Expedition  gelesen  hat,  wird  wissen,  dass  mit  diesem 
„ebenso  habgierigen  als  unwissenden  Unternehmer"  niemand  anders 
gemeint  sein  kann,  als  unser  alter  Freund  Hassan-Effendi,  von 
welchem  wir  aus  dem  Bericht  des  „Bosphore"  nicht  erfahren,  ob  er  sich 
noch  unter  den  Lebenden  befindet,  was  bei  seinen  schon  damals  vor- 
gerückten Jahren  immerhin  zweifelhaft  ist  Die  Rohlfs'sche  Expedition 
hat  fast  drei  Monate  in  der  Oase  Dachel  verweilt,  aber  von  dem,  nach 
der  „Bosphore"  damsüs  schon  im  14.  Jahre  andauernden  Verfall  nichts 
bemerken  können.  Rohlfs  selbst  sagt  über  Hassan  und  die  Ergebnisse 
seiner  Thätigkeit  Folgendes:  „Völlig  uneigennützig  erwies  sich  dagegen 
ein  angesehener  Einwohner  des  Ortes  Mut,  namens  Hassan-Effendi,  ein 
Gentleman  im  wahren  Sinne  des  Wortes.  Von  diesem  braven  Manne, 
dessen  Verdienst  um  die  Oase  Dachel  nicht  hoch  genug  angeschlagen 
werden  kann,  wird  später  noch  öfter  die  Rede  sein."  (Drei  Monate 
S.  163.) . . .  „Hassan-EiTendi  hat  sich  das  grosse  Verdienst  erworben,  im 
Laufe  der  letzten  30  Jahre  schon  oa.  60  neue  Brunnen  in  Dachel  an- 
zulegen ....  es  gelang  ihm  so  mit  den  einfachsten  Mitteln,  der  Oase 
Dachel  ein  doppelt  so  grosses  Stück  Kulturland  zu  gewinnen,  als  vor- 
her anbauftihig  war"  (a.  a.  O.  S.  121).  „In  Dachel  aber  erblickt  man 
auf  Schritt  und  Tritt  das  Streben  zum  Besseren.  Nicht  nur  mahnen 
die  zahlreichen  neu  erbohrten  Quellen  daran,  dass  die  Bewohnerschaft 
bemüht  ist,  der  Wüste  neues  Kulturland  abzugewinnen,  sondern  die 
jungen  kräftigen  Palmenwälder,  Anpflanzungen  der  neuesten  Zeit,  die 
frisch  entstandenen  Saatfelder  und  vor  allen  Dingen  die  zunehmende 
Bevölkening  sind  der  beste  Beweis  davon"  (a.  a.  O.  S.  293).  Ich  selbst 
sagte  über  Hassans  Verkehr  mit  den  Eingeborenen,  dessen  Zeuge  ich  in 
seinem  Hause  zu  Mut  war:  „Ausser  diesen  geschäftlichen  Besuchen 
empfing  unser  Freund  übrigens  noch  viele  andere,  welche  nicht  dem 
Ingenieur,  sondern  nur  dem  allgemein  verehrten  und  beliebten  Manne 
galten"  fa.  a.  O.  S.  249).  So  erschienen  die  Dinge  unbefangenen  Beur- 
teilen! im  Jahre  1874 ;  ich  muss  als  Gegenstück  hinzufügen,  dass  die  Ein- 
geborenen vor  uns  mit  ihren  Klagen  über  den  damaligen  Hakim  (Gou- 
verneur) Churschid-Effendi,  der  allerdings  genau  dem  Bilde  des 
vom  „Bosphore"  gezeichneten  „kleinen  Tyrannen"  entsprach,  nicht 
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zurttckhielten,  so  dass  ich  es  mit  Genugthuung  aufnahm,  als  ich  zirei 
Jahre  später  auf  meiner  Reise  nach  der  Kleinen  Oase  erfuhr,  derselbe 
sei  seines  Amtes  entsetzt  und  Hassan  sein  Nachfolger  geworden.  Die 
Sachlage  kann  sich  im  verflossenen  Decennium  zum  Nachteil  verfindett 
haben;  ich  erwarte  aber  den  Beweis,  dass  wir  uns  in  unserer  günstigen 
Auffassung  des  damaligen  Zustandes,  der  in  allen  Stücken  das  Gegen« 
teil  von  den  Angaben  des  „Bosphore*'  darstellte,  getäuscht  haben. 

Von  Interesse  ist  übrigens  in  dem  Artikel  des  Cairiner  Blattes 
die  Bestätigung  der  Thatsache,  dass  die  Emissäre  des  Mahdi  in  den 
Oasen  kein  günstiges  Terrain  ünden,  weil  diese  unter  dem  ausschliess- 
lichen KinHusse  des  Ssenussi-Ordens  Stehen.  Der  Heilige  von  Djerabüb 
sieht  in  dem  Propheten  von  Chartum  einen  unbequemen  Nebenbuhler, 
und  daher  antworten  die  Oasen-Schechs  den  Boten  des  Mahdi:  „Biacht 
dass  ihr  fortkommt;  die  Zeit  ist  noch  nicht  gekommen."  Die  nament- 
lich von  italienischen  Berichterstattern  öfter  gemachte  Angabe,  dass 
den  Sudanesen  von  der  marmarisch-cyrcnäischen  Küste,  besonders  von 
dem  Hafen  von  Tobruk  aus,  über  die  Oasen  Kricgs-Contrebande  zuge> 
führt  werde,  ist  daher  wohl  mit  grosser  Vorsicht  aufzunehmen. 


Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz: 

„Die  Strassenanlagen  in  der  Asiatischen  Türkei." 

Nachträglich  zur  beigegebenen  Karte  und  zu  S.  167  des  Textes 
wird  durch  die  ^Allgemeine  Zeitung'^  die  am  4.  Mai  erfolgte  Eröffnung 
einer  kurzen  Eisenbahnstrecke  im  südöstlichen  kleinasiatischen  Küst^* 
lande,  von  Mcrsina  bis  Tarsus,  bekannt.  Zwei  Monate  später  sollte 
die  Endstrecke  Tarsii8*Adana  dem  Verkehre  übergeben  werden. 
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Der  einnndzwanzigste  Band  der  Zeitschrift  der  Oekell- 
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Heften,  der  dreizehnte  Band  der  Verhandlungen  der  Oeseil- 
Schaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  in  10  Nummern.  Der  Preii  der 
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und  einzeln  zum  Preise  von  4  Mark 
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Der  Census  von  Indien  vom  Jahre  1881. 

Von  Emil  Jans« 
(SeUocs.) 


9.  Ceatr  al  proviasea. 

Als  die  CentralproviiuBen  1862  ihre  gegenwärtige  Gestalt  erhielten, 
sählte  man  nicht  weniger  als  130  einheimische  Fürsten,  von  diesen 
behielten  aber  nach  einer  1867  veranstalteten  Enqaete  nur  15  ihren 
Rang  ab  Hänpter  von  Tribntarstaaten,  welche  tiber  ihre  Unteithanen 
Civil-  and  Krimlnalgerichtsbariceit  ansflben.  Sie  sahlen  sämtlich  Tribnt 

Snkiafte  Tribut  Einkänfte  Tribat 

Bastar  9000      305      Bamra  1600  35 

Kalahandi  (Karond)  8000      397     Raigarh  750  40 

Patna  6400      400      Sonpnr  2800  500 

Die  Tribatsahlnngen  sämtlicher  15  Staaten  belaufen  sich  auf 
10880  Pfd.  St  jährUch. 

Die  Tribtttärstaaten  der  Centralprovinsen. 

EnKLQnadr..  Qaadr.-  Bevölkemag 

meilen         km  iSSa  x88i  Zuashme 

1.  In  Nagpur 
Basta  z.  Chanda 

gehörig  13062    33839        78856      196428  4-117393 

2.  In  Nerbudda 
Makrai  zu  Ho- 

shangabad  geh.         315       557        14648       16764  -1-3116 

3.  Chhattisgarh 

a)  zu  Raipur 

gehörig: 

Chhuikbadan         174       451       ^9  590       3^979        -^3  3^9 
Kanker  639     1655       43  54«       63610  -1-20068 

Khairagaih  940     2434      122264      166138  +43874 

Nandgaon  905     2346      148454      164  339  +15885 

b)  zu  Bilaspur 

gehörig: 

Kawardha  887     2297       75463       86362  +10900 

Sakti  115        298         8394       33819  +14435 

ZaiiKhr.  d.  GMolkck  f.  Evdk.  Bd.  XXI.  17 
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Engl.  Ouadr.- 

Quadr.- 

Bevolkemiig 

meilen 

Kul 

xg8x 

7  iin<*ihm* 

zu  Sambal- 

pur  gehörig: 

Kalahandi 

3  745 

9  699 

«33  483 

224  548 

H-9X  06s 

Raigarh 

I  486 

3  848 

63  304 

128  943 

-f-65  6m 

Sarangarh 

540 

I  398 

37  091 

71  274 

-+-34 

Patna 

2  399 

6  213 

98  636 

257959 

-f-iS9  323 

Sonpur 

906 

2  346 

130  713 

178  701 

H-47  988 

Rairakhol 

833 

2  157 

12  660 

17  750 

+5090 

Lamra 

I  988 

5  149 

53  613 

81  286 

-»-27675 

Total 

28834 

74  677 

I  049  710 

I  709  720 

-t-660  010 

Dem  Geschlecht  nach  zerfiel  die  Bevölkenmg  der  Tiibntärstaatea 
(i  709  720)  in  867  687  Personen  männlichen  nnd  842  033  Pefsonen 
wdblichoi  Geschlechts.  Der  Religion  nach  unterschied  man  i  385  280 
Hindn»  aso  318  Natnranbeter,  53  520  Kobirpanthl,  40  248  Satnamt,  9914 
Mohammedaner  etc.  Die  einagen  Orte  von  Bedeutmig  sind  Sonpur 
mit  7928,  Nandgaon  mit  5849»  Kawardha  mit  5736»  and  Dongaigaifa 
mit  5543  Einwohnern. 

10.  Bombay. 

Die  mit  der  Prisidentschaft  Bombay  administrativ  veibondeneo 
einheimischen  Staaten  nehmen  ein  Drittel  des  Gesamtareals  dieser 
Präsidentschaft  ein.  Für  Verwaltnngszwecke  sind  sie  in  vier  Grappea 
geteilt:  in  Staaten,  welche  der  nördlichen  Commissionership  imtetge- 
ordnet  sind»  nämlich  Cntch,  Palanpnr,  Mahi  Kantha,  Kathiawar,  Rm 
Kantha,  Cambay,  die  Snrat  Agency,  Jawhar  tmd  Janjira,  in  Staatoi» 
welche  der  centralen  Commissionership  nnteistehen,  nämlich  die  Dang- 
Staaten,  die  Satara-Jagir  wad  Akalkot,  in  solche,  welche  zar  sfldlicbea 
Commissionenhip  gehören,  nämlich  die  Mahratta-Staaten  des  Sfidens, 
Kolhapar,  Sawantwari,  die  südlichen  Mahratta  Jagir  und  Savanur,  end- 
lich der  Staat  Khairpur  in  Sind. 

Cutch  oder  Kachch  steht  unter  einem  Herrscher,  welcher  den  Titel 
Rao  fuhrt,  eine  Einnahme  von  180000  Pfund  Sterling  hat  nnd  eine 
Kontribution  von  20  000  Pfund  Sterh'ng  zur  Erhaltung  eines  militäii- 
schen  Kontingents  zahlt.  Die  Hauptstadt  ist  Bhuj,  in  welcher  der  po* 
Utische  Agent  residiert  Die  Palanpur  Agency  begreift  die  Staaten  Pa- 
lanpnr  und  Radhanpur  und  11  kleinere  Herrschaften,  von  denen  mci, 
ebenso  wie  Palanpur  und  Radhanpur,  mohammedanisch  sind.  Der 
Diwan  von  Palanpur  zahlt  an  den  Gaikwar  von  Baroda  jährlich  5000 
Pfund  Sterling,  der  auch  von  der  kleinen  Herrschaft  Kankrej  55Q 
Pfund  Sterling  empfangt.  Die  Maha-Kantha  Agency  schliesst  den  Staat 
Edar  und  58  kleinere  Herrschaften  ein;  die  Einwohner  gehören  zum 
grösseren  Teil  zu  den  Bhil  und  Kol.  Die  Einkünfte  aller  Staaten  be- 
tragen 75  000  Pfund  Sterling,  der  Gaikwar  von  Baroda  empfangt  12  94S 
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Pfand  Sterling,  wovon  Edar  allein  3  034  Pfund  Sterling  zahlt.  Dieses 
eibält  dagegen  von  den  kleineren  Staaten  i  914  Pfund  Sterling  and 
lahlt  an  andere  Staaten  288,^  an  die  britische  Regierung  92  Pfund 
Sterling.  Cutcb  unterhält  600  Mann  Infanterie  und  300  Bfann  Kavallerie 
mit  38  Geschfitzen. 

Die  Halbinsel  Kathiawar  ist  unter  187  (vor  kurzem  noch  418) 
Fitesten  verteilt,  welche  nach  ihren  richterlichen  Gerechtsamen  in  sieben 
Klassen  zerfollen.  Zur  ersten  gehören  vier  Fürsten:  von  Junagar,  Nana- 
nagar,  Bhaunagar  und  Dbrangadra,  sie  haben  volle  Gerichtsbarkeit  äber  . 
alle  Personen  in  ihren  Staaten,  englische  Unterthanen  allein  ausgenommen. 
Zur  zweiten  Klane  gehören  acht;  sie  haben  nur  Aber  ihre  eig^ien 
Unterthanen  Gerichtsbarkeit,  zur  dritten  gehören  6,  zur  vierten  4,  zur 
f&nflen  18,  zur  sechsten  43  und  zur  siebenten  17  Fürsten.  Für  Ver- 
waltungszwecke ist  Kathiawar  in  vier  Prants  geteilt,  welche  den  histori- 
schen Divisionen:  Jhalawar,  Gohelwar,  Sorath  und  Halar  entsprechen, 
von  denen  eine  jede  unter  einem  politischen  Agenten  steht.  Das  Ge- 
samteinkommen aller  Staaten  von  Kathiawar  ist  i  230  000  Pfund  Ster- 
ling, der  gesamte  Tribut  1x8000  Pfund  Sterling, .  wovon  72  000  an 
die  britische  R^erung,  31  000  an  den  Gaikwar  von  Baroda  und  6450 
an  den  Nawab  von  Junagar  gezahlt  werden.  Die  jüngeren  Fürsten 
sind  sämtlich  auf  einem  zu  diesem  Zweck  gegründeten  College  ersogen 
worden  und  mehrere  haben  England  besucht.  Ganz  Kathiawar  unter- 
hält  15306  Mann  Infanterie  und  3063  Mann  Kavallerie  mit  508  Ge- 
schützen. 

Die  Rewa-Kantha  Agency  begreift  einen  Staat  erster  Klasse,  Raj- 
pq>Ia,  fünf  zweiter  Klasse:  Chota  Udepur,  Bariya,  Lunawarra,  Sunth 
und  Balasinor  nebst  55  kleineren  Herrschaften,  welche  als  die  Mehwasi- 
Staaten  bezeichnet  werden.  Die  Gesamteinkünftc  belaufen  sich  auf 
160000,  die  Tributzahlungen  auf  13000  Pfund  Sterling,  wovon  der 
Gaikwar  zwei  Drittel  empfangt.  Narukot  hat  ein  Einkommen  von  700, 
Cambay  ein  solches  von  46000  Pfund  Sterling,  und  das  letztere  zahlt 
einen  Tribut  von  2595  Pfund  Sterling.  Die  Surat  Agency  begreift  drei 
Staaten  der  zweiten  Klasse  und  hat  eine  Totaleinnahme  von  66000 
Pfund  Sterling-. 

Die  Staaten  der  Konkan-Gruppe :  Jawhar,  Janjira  und  Sawantwadi 
haben  Einkünfte  von  10000  resp.  37000  und  32000  Pfund  Sterling:. 
Der  Nawab  von  Janjira  ist  zugleich  Fürst  von  Jafarabad  in  Kathiawar. 

Die  Dangs,  d.  h.  „die  Waldgegend  am  Fuss  der  Berge*'  nennt 
man  22  kleinere  Herrschaften  in  den  Sahyadri- Bergen  im  Distrikt 
Khandosh.  Sie  sind  mit  Jungle  bedeckt  und  von  Bhil  bewohnt.  Die 
Einkünfte  dieses  Striches  belaufen  sich  auf  7600  Pfund  Sterling.  Die 
Satara  Jaghirs  bestehen  aus  fünf  von  einander  getrennten  Herrschaften, 
deren  Einkommen  140000,  deren  Tribut  1560  Pfund  Sterling  beträgt. 
Früher  gehörte  auch  Akaikot  zu  den  vorigen ;  es  wurde  zu  Verwaltungs- 
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swecken  von  ihnen  getrennt,  hat  jetzt  Einkünfte  von  23000  Pfbiid 
Sterling  und  zahlt  einen  Tribnt  von  1459  Pfund  Sterling. 

Kolhapar  östlich  von  den  Sahyadii-Bergen  zwischen  den  Distrikten 
Satara  und  Belgaum  hat  Einkfinfte  im  Betrage  von  221 000  Pfund  Ster- 
ling; elf  Jagirdars  sind  ihm  lefanspflichtiig  und  zahlen  ihm  einen  Tribut 
von  2000  Pfund  Sterling  jährlich.  Der  Rajah  unterhält  eine  Annee  m 
1502  Mann  Infanterie  und  154  Mann  Kavall^e  nd>st  258  Geschötsen. 

Die  Southem-Mahratta-Jaghirs  bestehen  aus  acht  weit  zerstreuten  Di- 
,  strikten,  nur  einer  derselben,  Sangli,  wird  zu  den  Staaten  erster  Klsise 
gerechnet;  er  hat  Einkfinfte  im  Betrage  von  102  000  Pfund  Steriing 
und  zahlt  einen  Tribnt  von  13  500  Pfund  Sterling.  Sämtliche  Staaten 
dieser  Abteilung  haben  ein  Gesamteinkommen  von  247  000  Pfund  Sterling 
und  zahlen  als  Tribut  18  700  Pfund  Sterling.  Der  Staat  Sawanur  liegt 
im  äussersten  Süden  der  Präsidentschaft  im  Distrikt  Dharwar  und  hat 
ein  Einkommen  von  6000  Pfund  Sterling.  Khairpur  endlich  in  Sind 
am  linken  Indusufer  und  teilweise  in  der  Wäste  von  Rajputana  hat 
Einkünfte  im  Betrage  von  57  000  Pfund  Sterling. 


Die  Tributärstaaten  der  Präsidentschaft  Bombay. 
Areal 


Gruppen      EngL  Qnadr.- 

Qnadr.- 

JBevöU 

cening 

Zv>  oder 

und  Staaten 

meilen 

Km 

1874 

1881 

*  1.  -1 — 

APPlnHir 

Gujarat-Gmppe 

53  613 

136  363 

4  482  643 

4737044 

+354401 

Cutch 

6500 

16.834 

488  507 

512  084 

H-»3  577 

Palanpur 

8000 

20  719 

508  526 

576478 

-1-6795» 

Mahi  Kantha 

II  049 

38  616 

447056 

517485 

+7«4»9 

Kathiawar 

SO  559 

53 

3  318  643 

3343899 

+35357 

Rewa  Kantha 

4792 

13  411 

505  73a 

543  45a 

+37  7» 

Cambay 

350 

906 

83  494 

86074 

+3580 

Narukot 

»43 

370 

6837 

6  440 

-307 

Surat 

I  220 

3  160 

123  849 

151  132 

+27  283 

Konkan-Gruppe 

»  759 

4556 

300  216 

399  350 

-866 

Jawhar 

534 

1383 

37  406 

48556 

+11  150 

Janjira 

325 

842 

71  996 

76361 

+4365 

Sawaiitwadi 

900 

2  331 

190  814 

174  433 

-16381 

Deccan- Gruppe 

13  272 

34  373 

I  888  231 

I  775  702 

— 112  5:0 

The  Dangs 

3  840 

9  945 

39  III 

60  270 

•+-21  150 

Satara  Jagbirs 

3314 

8583 

336  227 

318687 

—  17540 

Akalkot 

498 

I  290 

81  068 

58  040 

— 23o:S 

Kolhapur 

2816 

7  293 

804  103 

800  189 

-39H 

Southern  Ma- 

ratlia  Jaghirs 

«  734 

7  081 

610  434 

523  753 

—86  681 

Sawanur 

70 

181 

17  288 

M  763 

—2  525 

Khairpur 

6  109 

15  822 

130350 

129  153 

—  1  10" 

Total 

73  753 

191  013 

6  801  440 

6  941  249 

^139808 
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Dem  Geschlecht  nach  unterschied  man  3  572  355  Personen  männ- 
lichen und  3  368  894  Personen  weiblichen  Geschlechts,  der  Religion 
nach  5526403  Hindu,  753229  Muhammedaner,  6837  Christen  (davon 
0059  römische  Katholiken),  282  219  Jain,  1908  Parsi»  1071  Juden, 
3(>9  2i0  Naturanbeter  u.  a. 

Die  Tributärstaaten  zählen  82  Städte,  davon  eine  mit  über  40  000 
Kinwohnern,  nämlich  Bhawnagar  (47  792),  vier  zwischen  30  000  und 
40000:  Navanagar  (39668),  Karvir  (38599),  Carabay  (36007)  und 
Mandvi  (35980),  drei  zwischen  25000  und  30000:  Junagadh  (24  679), 
Bhuj  (20661)  und  Mira]  (20616),  fünf  zwischen  15000  und  20000: 
Palanpur  (17547),  Wadhwan  (16949),  Dhoraji  (16121),  Morvi  (15353) 
und  Rajkot  (15  139);  fernerhaben  16  Städte  10000 — 15000,  15  Städte 
7000—10000,  30  Städte  5000—7000  und  8  Städte  weniger  als  5000 
Einwohner. 

II.  Madras. 

Zo  den  Tributärstaaten  dieser  Präsidentschaft  gehören  zwei  grössere 
Staaten  an  der  Sädwestküste  der  vorderindischen  Halbinsel  und  drei 
von  britischem  Territorium  eingeschlossene  Fürstentümer.  Die  beiden 
ersten,  Travancore  und  Cochin,  sind  schon  früh  in  ein  näheres  freund« 
scbaftlicbes  Verhältnis  zur  britischen  Rcgienmg  getreten;  heut  lebt  in 
ihnen  eine  verhältnismässig  grössere  Zahl  von  Christen  (meist  von  sy- 
rischem Ritus),  als  in  irgend  einem  anderen  Teil  Indiens.  Travancore 
mit  der  Hauptstadt  Trevandram  hat  ein  Einkommen  von  590  000  Pfund 
Sterling  und  zahlt  Si  000  Pfund  Sterling  als  Tribut;  Cochin,  dessen 
Hauptstadt  KrnakoUam  ist,  hat  ein  Einkommen  von  147  ODO  Pfund 
Sterling  und  zahlt  20  000  Pfund  Sterling  als  Tribut. 

Pudukota  ist  der  einzige  der  vielen  kleinen  Staaten  Indiens,  welcher 
seine  Selbständigkeit  bewahrt  hat  und  keinen  Tribut  zahlt;  seine  Ein- 
künfte werden  auf  64  000  Pfund  Sterling  angegeben;  die  beiden 
kleineren  Staaten  Banaganpalle  und  Sundur  haben  ein  Einkommen  von 
19  000  resp.  3800  Pfund  Sterling. 

Ein  Vergleich  der  Resultate  des  Census  von  1871  mit  denen  des 
letzten  von  1881  ergiebt  folgende  Zusammenstellung: 


Staaten  Areal 

BevölkcniBg 

Zu-  oder 

Engl  Quadr.- 

Quadr.- 

1871 

Abnahme 

meüen 

km 

Banaganpalle  225 

660 

45208 

30  754 

-H455 

Sondur  164 

14996 

10  532 

-4464 

Pudukota        1  loi 

2851 

316695 

302  127 

-14568 

Travancore     6  730 

17430 

2  311  379 

2  401 158 

H-89779 

Cochin           1 361 

3525 

598353 

600  278 

-»-1925 

Total  -  9  611 

24891 

3  286  631 

3344849 

-1-58  218 

Banaganpalle,  dessen  Bevölkerung  1881:  30,754  Seelen  betrag» 
davon  15483  Personen  männlichen  und  15  271  weiblichen  Geschlechts, 
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wurde  durch  die  Hungersnot  so  schwer  betroffen,  dass  sicli  seine  Be- 
völkerung (1871:  45208  Seelen)  um  32  Prozent  verringerte.  Es  bildet, 
wie  schon  bemerkt,  einen  Taluk  des  Distriktes  Karnul.  Suntlur,  ile.vsvii 
Bevölkerung  1881:  10 532  Personen  betrug,  wovon  5  298  männlichen  uiul 
5234  weiblichen  Oesciilechls,  wurde  nicht  viel  weniger  schwer  l)etroffen; 
seine  Bevölkerungsziffer  ist  gegen  1871  um  nahe  an  30  Prozent  zurück- 
gegangen. Über  die  Verteilung  der  Bevölkerung  dieser  beiden  kleinen 
Stauten  auf  die  verschiedenen  Religionsbekenntnisse  fehlen  nähere  An- 
gaben. Auch  Pudukota*)  hat  durch  Hungersnot  stark  gelitten  und  zählte 
bei  dem  letzten  Census  Q119  Seelen  weniger  als  10  Jahfe  vorher.  Von 
seiner  1881:  302  127  Köpfe  starken  Bevölkerung  waren  142  810  männ- 
lichen und  159  317  weibUchen  Geschlechts.  Dem  Religionsbekenntnis 
nach  anteischied  man  281 809  Hindu,  11  372  Chxisten  und  8946  Mnham- 
medaner.  Von  den  Christen  gehören  10  711  zar  römisch-kathoUscbcs 
Kirche.  Die  ELaoptstadt  Podukota  hat  15  384  Einwohner. 

In  Cochin  ermittelte  man  von  einer  Bevölkerung  von  600  278  8edco 
301 815  Personen  männlichen  und  298  403  Personen  weiblichen  Geschlechts. 
Dem  Religionsbdcenntnis  nach  unterschied  man  429  324  Hindu,  136361 
Christen  (120  919  römische  Katholiken),  und  33  344  Muhammedaner.  b 
Travancore  zählte  man  i  197  134  Personen  männlichen  und  i  204024 
weiblichen  Geschlechts,  nach  dem  Religionsbekenntnis  unterschied  man 
X  755  610  Hindu,  498  542  Christen  und  146  909  Muhammedaner.  Die  be- 
deutendsten Städte  sind  Trevandrum  mit  37  652  und  Alleppey  mit 
25  754  Einwohnern. 

II.  Assam. 

Zu  Assam  gehört  nur  der  halbunabhängige  Staat  von  Manipur  und  die 
demokratischen  Gemeinwesen  in  den  Khasi-Bergen.  Diese  letzteren  ^ 
noch  fast  ganz  unabhängig;  sie  zahlen  keinen  Tribut  und  wählen  ihre  j 
eigenen  Häuptlinge,  welche  volle  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Unterthancn  , 
ausüben.    Die  Zahl  dieser  Staaten  ist  25,  worunter  Cherra  Punji,  Khy- 
rim,  Nongstain,  Langrin  und  Nongspung  die  bedeutendsten  sind;  ihre 
gesamten  Einkünfte  erreichen  5000  Pfund  SterUng.  Eben.so  hoch  werden 
die  IQnkfinfte  von  Manipur  geschätzt. 

In  Manipur  war  früher  nie  eine  Zählung  oder  Schätzung  versacht 
worden  und  man  darf  auch  die  1881  gemachte  Erhebung  keineswegs 
als  eine  gans  genaue  ansehen,  da  die  verschiedenen  Stamme  der  Naga 
und  Ruki»  welche  einen  erhdilichen  Teil  der  Bevölkerung  ausmachen,  £ut 
immer  ein  Wanderleben  führen.  Die  Censusauihahme  konnte  hier  nicht 
in  einem  Tage  vor  sich  gehen,  sie  erstreckte  sich  vielmehr  über  sechi 
Wochen.  Wie  der  Rajah  zur  Mitwirkung  durch  Überreichung  von 
Censusfonnularen  in  Gold«,  Silber  und  Farbendruck  gewonnen  wurden 
habe  ich  bereits  erwähnt  Das  Areal  von  Manipur  wird  auf  8000  engl. 

*)  Padttkou  ist  der  dniige  Staat  in  Indien,  der  keinen  Trihnt  saUL 
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Quadratmeilen  oder  207IQ  Quadratkilometer  angegeben  und  die  Be- 
völkerung auf  221070  Seelen,  wovon  100557  mannlichen  und  iii  513 
weiblichen  Geschlechts  waren*).  Der  Religion  nach  unterschied  man 
130  S92  Hindu,  4.S.S1  Mohammedaner  und  85288  Naturanbeter,  die  sich 
bei  den  Bergstämmen  finden. 

13.  Kaschmir. 

Kaschmir  steht  an  Umfang  nur  Hydrabad  nach,  seine  Bevölke- 
ningszifier  (i^^  Millionen)  wird  aber  von  einer  ganzen  Anzahl  indischer 
Staaten  übertroffen.  Es  schliesst  ausser  der  Landschaft  Kaschmir  noch 
Jummu,  Ladakh,  Baltistan  und  Gilghit  ein  und  dehnt  sich  so  von  den 
Ebenen  des  Punjab  quer  Uber  die  Hauptkette  des  Himalaya  bis  zu  den 
chinesischen  Landschaften  Tibet  und  Ost-Turkistan  und  zum  Pamir- 
Plateau  aus.  Der  Census  von  1881  hat  sich  auf  dieses  Land  nicht 
erstreckt:  die  obige  Bevölkerungsziffer  datiert  von  1873.  Das  eigent- 
liche Kaschmir  wurde  den  Afghanen  18 19  durch  den  Sikh  Raja  von 
Labore  Ranjit  Singh  abgenommen.  Im  Jahre  1846  empfing  Gulab 
Singh,  der  Herrscher  von  Jummu,  die  Investitur  als  Maharaja  von  Kasch- 
mir. Dagegen  verpflichtete  sich  derselbe  zur  sofortigen  Zahlung  von 
750  008  Pfund  Sterling  und  in  Anerkennung  der  britischen  Oberhoheit 
zu  einem  Jahrestribut,  bestehend  in  einem  Pferde,  zwölf  Ziegen  und 
drei  Paar  Kaschmir-Shawls.  Zuerst  unter  dem  Lieutcnant-Governor  des 
Punjab  gestellt,  steht  er  jetzt  in  direkten  Beziehungen  zum  Vicekönig 
von  Indien.  Der  Fürst  hat,  wie  oben  erwähnt,  die  höchsten  Ehren 
emi>fangen,  welche  die  englische  Regierung  an  indische  Machthaber 
vergiebt.  Das  Land  hat  Einkiinfte  von  800  000  Pfund  Sterling  jährlich 
und  unterhält  eine  Armee,  rlie  aus  18346  Mann  Infanterie  und  1393 
Mann  Kavallerie  mit  96  Kanonen  besteht. 

Areal  und  Bevölkerung  von  Kaschmir. 

Provinzen  und  Distrikte  Areal  Bevolkenug 

EogL  Qmdraim.  Quadndan.  I873 

L  Junmn,  Hohm  Oo- 
vmuiMiiti 


Punch 

1600 

4100 

79  566 

Naushahra 

1500 

3900 

III  888 

Minnawar 

1300 

3400 

193604 

Riasi 

IIOO 

2850 

98035 

Jummu 

950 

«450 

206  827 

*)  Worauf  die  auf  p.  468  Jes  Report  on  ihe  Census  of  British  Imlia  vol.  I 
gemachte  Angabe,  dass  die  Bevölkerung  von  Manipur  147687  Seelen  (71890 
männl.,  74  797  weibl.)  betrage,  beruht,  ist  nicht  ersichtlich,  da  etwas  weiter  unten 
p.  471  aiudrücUtcli  gesagt  wird,  daas  znr  Zeit  der  Abfiunmg  des  Geaenl-Reporls 
for  Assam  „00  repmt  wbatever  has  come  In".  Meine  Zahlen  entatammeii  dem  Report 
Uk  ihe  censna  of  Assam  for  x8Si.   Calcatu  1883. 
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Provinaen  und  Distrikte 

Areal 

Bevölk  erung 

EogL  Quadraim. 

Qoadiaikm. 

1873 

Ranmagar 

Jasrota 

Udampur 

900 

700 
7400 

3300 
1800 
19  300 

79  777 

73  355 
98  100 

Total: 

8b  Kanihmir 

15438 

39  957 

930  041 

Muzafarabad 

Kamraj 

Patan 

1750 

1850 

800 

4500 
4800 

2IOO 

70330 

79  376 

Srinagar  \ 
„     Stadt  1 

2550 

6600 

51085 

r  iUlv 
001 

Schupiyan 

Islasmabad 

8050 

900 

3300 

2300 

34  5** 

53  861 

Total:  8690 

33  ^O^ 

491  846 

IIMAti 

GUgit 

Baltistan 

Ladakh 

13006 
38  340 

9«73 
33684 
73  »38 

25  •»34 
58030 
30  631 

Total:  44837 

116  095 

104485 

Gesamtsumme: 

68944 

178  558 

1  534  97a 

Die  bedeutendsten  Städte  waren  Srinagar  mit  132,681  und  Jaffinm 
mit  41 817  Einwohnern,  ausserdem  gab  es  nur  6  Orte  mit  einer  6^ 
völkenmg  zwischen  5656  und  3093  Einwohnern.  Diese  letzteren  liegen 
sämtlich  in  der  Provinz  Kaschmir. 

Generalubersicht  des  Areals  und  der  Bevölkerung  des  Kaiser* 

reich«  Indien. 

I.  Unmittelbare  Besitsvagen. 


Venraltiuigsbetirke  Areal 


I.  Unter  dem  General* 

Engl. 

Quadrat- 

Bevölkerung  iggi 

gouvernear  von  Indien.Quadratmln.  kilom. 

Männlich 

Weiblich 

Zusammei 

Ajmere  und  Mervan 

4711 

7  Oll 

248  844 

III  878 

460  7« 

Berar 

17  711 

45  870 

I  380  491 

I  291  igi 

1671675 

Coorg 

I  583 

4  100 

100  439 

77  863 

17«  30» 

Andamanen  uad  Nikobaren 

3  m 

8  269 

171«! 

t.  Unter  Gouvernearen. 

Madras 

1394«! 

361 141 

15257  451 

15  569  766 

jo  817  "S 

Bombay  nut  Aden 

1*4  191 

311  646 

S  5*0  453 

7  968  8«x 

16489*74 

3.  Unter  Lientenant- 

Gonvernenren. 

Bengalen 

156564 

405484 

33  »7465» 

33  5"6«05 

6669x45^ 

Nordweatprovinsea  n.  Andh 

106  104 

174  797 

%z  912  556 

ai  195  313 

44  107  8^9 

Puijab 

106  634 

176  165 

10  2x0  053 

8  640  384 

18  850437 
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Verwaltungsbezirke  Areal 

4.  Unter  Chicf-Commi».      Knul.      Quadrat-  Bevölkerung  188 1 

sioners.             (Juadratmln.  kilom.  Männlich  Weiblich  Zusammen 

Assam                             40  307    119  930  2503703  2377723  4881 4*6 

Brittscb-Bnim»                   S?  ^v>    4*5  890  i  991  005  i  745  766  3  736771 

Centnipiovinsen                 S444S    «8704  4  959  43S  4  879  35^  9838791 

ünmittelbnre  BesiUnngen  S76 143  *  069 117  —  —  i^lfbiobj 

%.  TributärstAaten. 

Areal 

1.  Staaten  unter  der  Re-      Knjrl.      Quadrat-  Bevölkerung  iggi 

^ierung  von  Indien.    Quadraimln.  kilom.  Männlich  Weiblich  Zusammen 

Ilyderabad                              81  807     2li  872  5002137  4  843  45/  9  845  594 

Mysore                                *4  7*}      64030  2085841  1100346  4186188 

Baroda                               8S70     1x195  xx39  5ix  1045493  1185005 

Centralindien                     IS^V^    194S3S  4S81813  4379084  9161907 

Raipntana                       1^750    336038  S  544  665  ^f%%f%j  10168391 

1.  Stinten  unter  den  Re» 
giernngen 

von  Bengalen  (ohne  Sikkim)  36  634     94  878  s  45^  940  i  394  465  1 845  405 

der  Nordwestprovinsen          5125      i3*73  384699  357051  741750 

des  Puiijab                             35817       92762  21 11  303  1749380  3861683 

der  Ccntralprüvinxen              28834       74^77  8^^7087  842033  1709720 

von  Bombay                         73  753     191  013  3  57*  355  3  3^8  894  6941249 

von  Madras                               9  611       24  891  i  66z  540  1  682  309  3  344  849 

von  A^am                            8000      20719  109557  111513  221070 


517854  I  341  186  28815060  1659775a  55  412  8X1 

SikUm                              1600       6734  —            —  50000 

Dam  Kaschmir  (1873)         68  944    178  5S8       —  —         1 534  97* 

Tribntibataaten   _589  398  i  526  478        —  —        56997  784 

Biitisch-Indien  z  465  541  3  795  595  —            —      155  758  851 

Diese  Obersiebt  weicht  sehr  wesentlich  von  der  im  Gothaischen 
Hofluüender  für  1886  Seite  749  gegebenen  ab.  Die  dortige  Tabelle: 
Britiscb-Ostindien,  Flächeninhalt  and  Bevölkerung,  ist,  wie  eine  Anmer- 
kung besagt,  dem  Report  on  (nicht  of)  the  Censns  of  British  India, 
taken  on  the  1?*^  February  188 1  voL  I  entnommen.  Diese  Tabelle 
ist  aber  nicht  vollständig  and,  wie  sie  vorliegt,  anch  in  ihrer  inneren 
Anordnaog  nicht  den  Verhältnissen  überall  entsprechend.  So  kommt 
es,  dass  der  Hofkalender  das  Areal  Britisch-Indiens  auf  i  382  624  engl. 
Qoadratmeilen  angiebt,  während  ich  1 465  541  engl.  Quadratmeilen 
erhalte,  dass  die  Gesamtbevölkemng  bei  ihm  nar  253891  821  Seelen,  nach 
meiner  Rechnung  aber  355  758  851  Seelen  beträgt 

Was  zuerst  die  Aushissungen  betrifft,  so  vermisst  man  unter  den 
dem  Generalgouvemeur  unterstellten  Gebieten  die  Andamanen  und  Ni- 
kobaren,  welche  beide,  wie  bereits  an  der  betreffenden  Stelle  ausgeführt, 
in  ebenso  enger  Beziehung  zum  Kaiserreich  Indien  stehen,  wie  andere 
Distrikte,  und  von  einem  Beamten  verwaltet  werden,  welcher  dem  Mini- 


252  Emil  Jung: 

slorium  des  Gencralgouvorncurs  direkt  unterstellt  ist.  Auf  den  .\rA.'.- 
manen  hat  auch  eine  genaui-  Zählung  der  Bevölkerung  von  Port  Blaji 
stattgefunden.  Ks  fehlt  ferner  Manipur,  von  dein  die  Censusresuliatc 
in  jenem  bereits  angeführten  Bande  des  Censuswerkes  zusammen  im; 
Aden  und  den  Andamanen  (allerdings  nicht  vollständig)  aufgeführt  sind. 
Endlich  fehlen  auch  Sikkira  und  Kaschmir  mit  einer  Bevölkerung  von  naht 
an  160OCXX)  Seelen,  die  freilich  beide  bei  dem  letzten  Census  nicht  io 
Betracht  gezogen  wurden,  dennoch  aber  in  einer  Generalübersicbt  des 
Flächeninhalts  und  der  Bevölkerung  Britisch-Indiens  keinesfalls  fehlen 
dörfen. 

Aber  auch  in  der  inneren  Anordnung  habe  ich  von  der  vom  Hof* 
kalender  wiedergegebenen  Tabelle  and,  wie  ich  das  im  einzelnen  b^ 
gründet  habe,  anch  von  der  Anordnimg  meiner  Quellen,  der  Cens» 
Reports,  suweilen  abweichen  müssen.  Ich  habe  das  Padnkota-Teiri* 
toriam,  sowie  die  Tribatärstaaten  Banaganpalle  and  Sandar  von  den 
anmittelbaren  Besitz  der  Präsidentschaft  Madras  abgetrennt  and  dieie 
drei  Staaten  mit  Travancore  and  Cochin  als  Tribatärstaaten  dieser 
Präsidentschaft  behandelt  Ebenso  habe  ich  die  zar  Lieatenant-Govo^ 
norship  Bengalen  gehörigen  Tribatärstaaten  anter  die  ihnen  gebührende 
Rubrik  gebracht  Für  das  Areal  von  Assam  habe  ich  die  im  Repoit 
angemeikte  Korrektur  eingesetzt.  Endlich  habe  ich  Aden  bei  Bombij 
miteingerechnet,  da  dasselbe,  obwohl  geographisch  getrennt,  in  engster 
administrativer  Beziehung  zu  dieser  Präsidentschaft  steht  Dies  die  Er- 
klärung für  die  erheblichen  Differenzen. 

Die  Bevölkerung  der  Städte  Britisch-Indien  bis  zn  5000  Ein- 
wohner abwärts  nach  der  Zählung  vom  17.  Dezember  1881. 

Britisch-Indien  hat  1902  Städte  mit  über  5000  Einwohnern,  dafoo 
haben  66  mehr  als  50000,  123  zwischen  50000  und  20000^  97  zwischen 
20000  und  15000,  291  zwischen  15000  und  10000  und  1325  zwischen 
10000  und  5000  Einwohner. 

Die  grossen  Städte  sind  zahlreicher  im  Norden  als  im  Süden,  von 
den  66  genannten  haben  die  Nordwestprovihzen  und  Audh  15,  Ben* 
galen  11,  Madras  und  das  Punjab  je  9,  Bombay  6,  die  Centrai- 
provinzen, Centraiindien  und  Mysore  je  3,  Hyderabad,  Rajputana  nsd 
Birma  je  2  und  Baroda  i. 

Von  den  123  Städten  mit  50000—20000  Einwohnern  haben  Ben? 
galen  22,  Madras  und  Bombay  (mit  den  Tribatärstaaten)  je  21,  die 
Nordwestprovinzen  18,  das  Punjab  15,  Centraiindien  und  Rajputaoa 
je  6,  die  Centraiprovinzen  3,  Ajmere,  Berar,  Birma,  Hyderabad  und 
Travancore  je  2  und  Baroda  1. 

Von  den  97  Städten  mit  20000  —  15000  Einwohnern  haben  die 
Nordwestprovinzen  20,  dann  folgen  Madras  mit  15,  Bengalen  mit  14* 
Bombay  mit  13,  das  Punjab  mit  lo,  Centraiindien,  Rajputana  und  Bin» 
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mit  je  4,  die  Centralprovin/A'n,  Baroda  und  Hyderabad  mit  je  3,  Berar 
mit  2,  Ajmere  und  Travancore  mit  je  einer. 

Von  den  2i)i  kleineren  Städten  mit  150CX)— loooo  Einwohnern 
haben  Bombay  55,  die  Nordwestprovinzen  51 ,  Bengalen  49,  Madras  48, 
das  Punjab  25,  Rajputana  16,  Hyderabad  11,  Baroda  8,  die  Cenlral- 
provinzen  7,  Berar  6,  Assam,  Centralindien,  Mysore  und  Travancore 
je  3,  Birma  2  und  Cochin  1. 

V'on  der  grossen  Zahl  noch  kleinerer  Städte  sind  viele  eigentlich 
nur  ausgedehnte  Dörfer,  deren  Bewohner  mit  nur  vereinzelten  Aus- 
nahmen vom  Ackerbau  leben.  Solcher  Orte  haben  Madras  404,  die 
Nordwestprovinzen  194,  Bombay  183,  Bengalen  146,  das  Punjab  142, 
Rajputana  59,  Hyderabad  45,  die  Centraiprovinzen  36,  Centraiindien 
31,  Berar  24,  Baroda  18,  Mysore  15,  Birma  10,  Travancore  6,  Ajmerti 
und  Assam  je  4.  Cochin  3  und  Coorg  i. 

Das  nachstehende  Verzeichnis,  welches  die  Städte  Indiens,  ileren 
Einwohnerzahl  5000  übersteigt,  bringen  soll,  ist  nicht  ganz  vollständig. 
Für  Hyderabad,  Travancore  und  Co«  hin  haben  nur  die  vStädte  mit 
mehr  als  20000  Einwohnern  aus  dem  allirenu^inen  Censusbericht :  The 
Indian  Empire.  Census  of  1881.  Staiistics  ot"  Population  vol.  II, 
Calcutta  1883  S.  232  fr.  gebracht  werden  können,  da  mir  die  Special- 
resultate des  Census  dieser  drei  Gebiete  nicht  zugegangen  sind,  nach 
einer  Mitteilung  des  India  Office  an  mich  auch  noch  nicht  publiziert 
wurden. 

I.  Unmittelbar  unter  dem  Generalgonvernenr  stehende 

Provinzen. 


A.  Ajmere  Merwara. 

Jamod 

5258 

Ajmere 

4^^  735 

Khamgaon 

12390 

Beawar 

15829 

Patur 

7219 

Kekxi 

6  119 

Shegaon 

II  079 

Nasirabad 

21  320 

Sonala 

5  130 

B. 

Coorg. 

Wadcgaon 

6096 

Mercara  (Uahadeopet)  Stadt 

6227 

»  t> 

Kan- 

«.  AmraotL 

tonnement 

2  156 

Amraoti 

23550 

susammen  8383 

Badnera 

6460 

C 

Berar. 

Karanja 

10923 

Akola. 

Kholapur 

6452 

Akola  ' 

16  614 

Mangnil 

6 122 

Akot 

16  137 

Morsi 

5592 

Balapnr 

II  244 

Ner  Pinglai 

6644 

Barsi  Takli 

5  377 

Shendurjana 

8501 

Hiwarkhed 

7300 

Talegaon  Dasbasahasra 

5506 

Jalgaon 

10392 

Wanid 

6607 
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3«  Bsutun. 

5*  r.iiicupmr. 

Biisini 

>i  570 

;\nj<iii^aon 

Pusati 

5  047 

ii.iiicn|>ur 

20 

Umarked 

5  959 

Karajf^aon 

7  33Ü 

4.  Buldana. 

Paratwada 

9  445 

Daulgaon  Raja 

7025 

Pathrol 

5271 

Malkapiir 

8  152 

Sirasgaon 

54» 

Nandura 

Ö743 

II.  Unter  Gouverneuren  stehende  Proviuzcn. 

A.  Madras. 

Gooty 

D  37i 

I.  Arcot  (North)« 

Harpaiiahalli 

0530 

Anibur 

10  \QO 

Hindu  pur 

0  0^ 

Arcot 

10  718 

Hospet 
* 

10 

Arkonam 

3  220 

Kamptee 

U  o2ö 

Ami 

4  812 

Kottur 

5 150 

Chandragiri  . 

Narayanadevarakera 

0  w9 

Chittoor 

5  800 

Pamidi 

5  200 

Gudiyatam 

IG  641 

Penukonda 

533t 

Kalabasti 

Ravadniir 

0  700 

Polur 

SifluniDiift 

5 

Pungannr 

7  672 

Tadpatri 

0505 

Palmaner 

1  QU 

Uravakonda 

0  203 

Ranipet 

)6Q7 

Yadiki 

0409 

Tiropati 

Yeniganur 

0903 

Vellore 

37  401 

A.  Cuura  ^Sontb). 

Walajanagar 

10387 

Bäntval 

3090 

Wandiwash 

d  130 

Mangalore 

32099 

%•  Arcot  (Sooth). 

Udipi 

4449 

Cbidabamram 

10837 

CbiiifleDiit. 

J"       ^^^^^^^^^ •  • 

Cuddalore 

43  545 

Chingleput 

5017 

Panrutti 

20  172 

Conjeeveram 

37  *75 

Porto  Novo 

Saidapet 

10  290 

Tindivanam 

3526 

Saint  Thomas  Moant 

15  013 

Tiravannamalai 

9592 

Timvallar 

D  242 

Valavanur 

7231 

Tiravotiyar 

9095 

Villupuram 

8241 

6.  Coimbotoie. 

Vriddhachalam 

7347 

Bhavani 

5930 

3.  Bdlary. 

Coimbatore 

30907 

Adoni 

22  44.1 

Dharapnram 

7310 

Amalapnram 

3165 

Erode 

9«»4 

Anantapar 

4907 

Kanir 

930s 

Bellaiy 

53460 

Kollegal 

8462 

Dhannavaraiii 

5916 

Pallapattt 

6351 
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PoUacU 

5  082 

Saaavarapeta 

1  200 

Satyamanffalam 

3  210 

Viravasaram 

S  2^7 

Udmnalpet 

5  061 

10.  Kistna. 

7.  Cnddapali. 

Bandar 

Badvd 

86j8 

Bapatla 

6086 

Cnddwah 

18082 

Beswada 

0  ^^6 

Jammalamadngo 

4846 

CheUapalli 

Kadiri 

5004 

Chiiala 

0  061 

MadanapaUe 

5  700 

Gontar 

10  646 

Ptoddntar 

6510 

Taggayapet 

10072 

Pnlivendla 

1885 

Kondapalli 

• 

4  280 

Rayachoti 

4367 

Mangalagiri 

S  617 

Vayalpad 

3  605 

Hylaveram 

Vempalle 

58II 

Nizampatam 

4  128 

%.  Ganjam. 

Niuvid 

S6S7 

Aska 

3900 

Vallur 

4  070 

Barnva 

4208 

II.  KamooL 

Berhampoie 

Cumbiim 

7  170 

Boyaiani 

3  339 

Knrnool 

20320 

Calineapatam 

446s 

Nandyal 

8907 

Chicacole 

16355 

ift.  MadiM. 

Ganjam 

Madras  City 

* 

405  848 

Gopalpar 

2675 

13.  Ifadaia. 

Harimandalam 

3o8q 

Arappakotai 

io8ai 

Ichapnr 

• 

5528 

Devikota 

6451 

Mandasa 

4671 

Dindigul 

14  183 

Narsannapet 

8230 

Kilakarai 

II  887 

Parlakimedi 

10  8l3 

Maduia 

7)  807 

Parosholtapar 

3962 

Palni 

12074 

Surada 

3  594 

Periyakulam 

16446 

Tekkali-Raghunadhapniam 

7  634 

Permagudi 

0287 

Ramnad 

10  ^10 

9.  GodavaiL 

Sivaganga 

8343 

Ämalapuram 

* 

8623 

14«  Halabar. 

Chamarlakota 

4962 

CaUcnt 

57085 

Cocanada 

28  856 

Cannanore 

26  386 

Coringa 

4  3Q8 

Cochin 

15608 

Dowlaischwefam 

8002 

Palghat 

36310 

Ellore 

25  OQ2 

Tellich^ry 

26410 

Karsapur 

7  184 

IC.  Nellore. 

Palakollu 

7510 

Addanki 

6481 

Peddapuram 

1 1  278 

Gudur 

4862 

Pittapuram 

II  593 

Kandukur 

6  601 

Rajahmuodry 

24555 

Kanigiri 

2869 
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Kavali 

4927 

Ettiyapuram 

5*67 

Kondayapollam-Udayagiri 

3885 

Kadaiyanallur 

7467 

Ndlore 

27505 

Kalakad 

7281 

Ongole 

9200 

Kalladakoricbi 

10936 

Veokatagiri 

7989 

Kajralpatnam 

11806 

x6.  migiris. 

Knlasekharapatnam 

14972 

Coonoor 

4778 

Melapalaiyam 

6875 

Ootacamund 

12335 

Melapavur 

5262 

North  Arcot     Arcot  (North). 

Nangnneri 

4  4M 

17.  Salem. 

Otapidaram 

2854 

Anemapet 

7003 

Palamcotta 

17964 

AtQT 

8334 

P«nmgadi 

5  575 

Dhannapnri 

7090 

Pettai 

7321 

Edapadi 

3942 

Radhapuram 

5268 

Hosur 

5869 

Rajahpalayam 

12  021 

Krishnagiri 

8856 

Sankaranainarkoii 

8212 

Namakal 

5147 

Sattanknlam 

5  116 

Rasipur 

7969 

Setur 

6443 

Saleni 

50667 

Shermadevi 

7624 

Shcndamangalam 

12575 

Sinitondanallur 

6087 

Thathayangarpet 

4591 

Sivagiri 

13632 

Tiruchengod 

5889 

Sivakasi 

10833 

Tirupatur 

14278 

Sokkampatti 

5  945 

Vaniyambadi 

15426 

Srivaikuntam 

7  781 

South  Arcot  s.  Arcot  (South). 

Srivilliputur 

18256 

South  Canara  s.  Canara  (South). 

Tenkasi 

II  987 

18.  Tanjore. 

Tinnevelly 

23  221 

Kumbakonam 

50098 

Tiruchendur 

7  582 

Mannart;u(li 

If)  40g 

Tuticorin 

lö  281 

Mayavarani 

23  044 

Vallivur 

5  459 

Negapatam 

53  855 

Vasudcvanallur 

5  142 

Porayar 

6  189 

Vattirayiruppu 

Ö053 

Tanjore 

54  745 

Viravanalloor 

12318 

Tirunagesveram 

5275 

Virudiipati 

9506 

Tiruvadi 

8473 

Vizianarayanam 

4387 

Tiruvarur 

Q  181 

20.  Xricbinopoly. 

Vadapathy  Melpathy 

■  5  190 

Ariyalur 

5871  , 

Valangiman 

7285 

Srirangam 

«9  773  1 

Vallam  V'adakusetti 

7  iö8 

Trichinopoly 

84  449 

19.  Tinncvelly. 

Turaiyur 

Ö637 

Ahtiir 

5  744 

Udayarpalaiyam 

5703 

Alvar  Tiruna<;an 

5956 

21.  Vizagapatam. 

Aml>asamudram 

8770 

Anakapalle 

»3341 

Kruvadi 

5 

Bimlipatam 
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X>UL>UI1J 
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Miranpur  7  276 

Muzallaruagar  15  080 

Pur  5  735 

Shamli  7  359 

Sisauli  5  391 

Thana  Bhawan  7  6a8 

40.  Partabgarh. 

Bela  (Mac  Andrewganj)  5  851 

41.  Pflibbit 

Bisalpar  3  903 

FiUbhit  29  731 

4%,  Rae  Bardi. 

Dalman  5  367 

Jais  II  044 

Rae  Bareli  11  781 

43.  Saharaapur. 

Ambehta  6  39a 

Deoband  22 116 

Gangofa  12089 

Jowalapnr  15 196 

Kankhal  5  838 

Landhanra  $  764 

Manglaar  9  990 

Rampor  7  951 

Roorkee  15  953 

Saharanpar  59 194 

44«  Sbajahanpw» 

Jalalabad  8  025 

Khodaganj  6  925 

Bfiianpor  Katra  5  949 

Pawayan  5  478 

Shajahanpiir  74 

Tilhar  15  351 

45.  Sitapnr. 

Alanmagar  Thomsongaiij  7  984 

Biswan  8 148 

Khairabad  14^17 

Laharpur  10  437 

Mahmudabad  7  335 

Paintepur  5  ^09 

Sitapnr  6780 

46.  Soltanpisr. 

Saltanpur  9  374 


47.  Tarai. 

Jaspur  7  055 

Kashipur  14  667 
48*  Uuau. 

Bangarmau  ^3S^ 

Kursat  5  755 

Manrawaii  7  163 

Mohan  5  858 

Porwa  9719 

Safipur  7  031 

Unao  9  509 

C.  Panjab. 

I.  Amritsar. 

Amritsar  151 896 

Batala  24  281 

Bnndala  5  loi 

Daska  5  525 

Dera  Nanak  5956 

Dina  Nagar  5  589 

Jandiala  6  535 

Majitsa  6  053 

Pasrtir  8378 

Sarhali  Kalan  5  I97 

Sialkot  45  762 

Sujanpur  6039 

Vairowal  5  409 
%,  DebU. 

Ballabgarh  5  821 

Dehli  173  393 

Faridabad  7427 

Farrukhnagar  8  73 8 

Firozpur  Jhirka  6  Ö7Ö 

Hodal  6  453 

Kaitbal  14  754 

Karnal  23  133 

Palwal  iüt>35 

Panipat  25  022 

Rewari  23  972 

Sewan  5  7^7 

Sohna  7  374 

Sonepat  13^77 
3.  Derajat 

Dajal  5  95^ 
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Dehra  Ghasi  Khan 

22309 

Rahon 

II  736 

Dehra  Ismail  Khan 

22  164 

Rurka  Kalan 

5  49« 

Edwardsedabad 

8960 

Unnar 

7  120 

Isa  Khel 

6692 

6.  Labore. 

Kalabagh 

6056 

Chunian 

8  122 

Kulachi 

7834 

Dharmkot 

6007 

Ldah 

5899 

Eminabad 

5886 

4.  Hi«Hur. 

Ferozepore 

39570 

Bahadnrgarh 

6674 

Gujranwala 

22  S84 

Baroda 

5900 

Kasur 

17  330 

Ben 

9695 

Khem  Khan 

5  öiö 

Bhiwani 

33  762 

Labore 

149  369 

Batana 

7656 

Mahraj 

5  75S 

Fazflka 

6851 

Moga 

6430 

Gohana 

7444 

Patti 

6407 

Hand 

12  656 

Raja  lang 

ö  »^>7 

Hissar 

14  167 

Ram  Nagar 

6830 

Jbajjar 

II  650 

Sur  Singh 

5»<H 

Kahuiaiir 

7371 

Wazirabad 

16462 

Kanhanr 

5251 

7.  MooUan. 

Mahm 

7315 

Chiniot 

10731 

Mondlana 

5469 

Jhang 

9055 

Rohtak 

15  699 

Kamalia 

7  394 

Sanghi 

5  194 

Maghiana 

12  574 

Sasa 

5  »74 

Mooltan 

68674 

Siisa 

12  292 

Shujabad 

645S 

5.  Julliuidttr. 

i.  Peshawar. 

Anandpur 

5878 

Bafa 

5410 

Bflga 

6634 

Chaxsadda 

8363 

Dasuja 

6248 

Khaibar  Pass 

8  173 

Dhannsala 

5  3" 

Kohat 

18  1-^ 

Garhshankar 

5272 

Maira  Parang 

8874 

Hariana 

6472 

Nowshera 

12963 

Hoshiaipar 

21363 

Peshawar 

79982 

Jandiala 

6316 

Tangi 

9^37 

Jullimdiir 

52  119 

9.  Rawalpbidi. 

Kangra 

53Ö7 

Bhann 

5080 

Kartaipar 

9  260 

Bhera 

15 

Mahatpar 

6  QU 

Chakwal 

57>7 

Miani 

6499 

Dinga 

5015 

Nakodar 

8486 

Gujrat 

18  743 

Nannahal 

8  161 

Hazro 

6533 

Nuipar 

5  744 

Jalalpur 

1283Q 

Phillonr 

7  107 

Jhelum 

21  107 
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Khushab 

ö  9H9 

Jagacihn 

12300 

Kunjah 

5  7<>9 

Jagraon 

16873 

Lawa 

Liulhiana 

44163 

.Miani 

0  ^  ^-^  ^ 

ö  009 

Macnnvara 

5967 

Piiul  Dadan  Khan 

16  724 

Kackot 

9219 

Pindighcb 

Kupar 

10326 

Rawalpiiuli 

52  975 

baunaura 

10794 

Saliiwal 

8880 

Shahabad 

IG  218 

Shahpur 

7  75^ 

Simla 

Taiaj^ang 

6236 

Thanesar 

6005 

xo.  Umballa. 

Umballa 

67463 

Buriya 

7411 

IV. 

Provinzen 

unter  einem  Chief  Commission 

c  r« 

A.  Assam. 

Moulraein 

53 107 

Barpeta 

13  758 

Shwaygyin 

7  5*9 

Dibrugarh 

7  153 

Tavoy 

13372 

<  iauhati 

II  695 

TOUD^OO 

17  199 

«.ioalpara 

6697 

^ibsagar 

5868 

C.  C  c n  t r  a  1  j) r  0  V inzen. 

>ilchar 

6567 

I.  Chhattisgarb. 

Sylhet 

14407 

Bilaspur 

7  775 

Dhaintari 

6647 

B.  Briiisch-Burma. 

Raipur 

24  948 

I.  Akyab. 

Ratanpur 

5615 

Akyab 

33989 

Sambalpur 

13939 

i 

i  Irrawaddy. 

2.  Jubbulpore. 

Ailanmyo 

5825 

Daraoh 

8665 

Hassein 

28  147 

Deori 

74^4 

Hi'iuada 

16  724 

(larliakota 

II  414 

K\ani,Mn 

7565 

Ilatta 

6325 

Laymyethiia 

5  355 

Jubbulpore 

75  705 

-Myanoun^j 

5416 

Khurai 

5370 

i'anlanaw 

6174 

Murwara 

8612 

Thayetmyo 

16  097 

Rehü 

5  ^So 

andoon 

12673 

Saugor 

44416 

3.  Pegu. 

Sebora 

5  736 

5891 

Sconi 

10203 

l'oungdeh 

6727 

3.  Nagpur. 

I'rome 

28813 

Armori 

5  584 

Rangoon 

134  176 

Arvi 

8072 

■Shwaydoung 

12373 

Ashti 

5245 

4- 

.  Tma-sserim. 

Bhaiulara 

II  150 

Mergui 

8633 

Chanda 

16  137 
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DeoU 

<  126 

Wardha 

5816 

Hinganghat 

0000 

Warora 

8022 

Kalmesbwar 

d,.  Narbndda. 

Kamptee 

i;o  087 

Burhaopur 

Khapa 

8  dös 

Chhindwara 

8220 

^#  SSV 

Mohari 

Gadarwara 

8100 

Mohpa 

SSI'; 

Harda 

II  20J 

Nairpur 

q8  20Q 

Hoshangabad 

IS  86t 

Narkher 

7061 

Khandwa 

I<  ti2 

Paimi 

9  773 

Mohgaon 

5180 

Ramtek 

7814 

Narsinghpur 

10222 

5023 

Pandhuma 

■9  «An 

Tnmsar 

1388 

Seoni 

6qo8 

Umrer 

14247 

Sohagpar 

7027 

• 

V.  Tributärstaaten. 

A.  Baroda 

Oonjha 

1045t 

X*  Amrcli» 

Patan 

^2  712 

Amreli 

13642 

Sidhpore 

II  SOS 

Dwarka 

5849 

Vadnagar 

Kodinar 

6542 

Vljapore 

1008] 

1.  Baroda. 

Visnagar 

19602 

Baroda,  City 

lOI  818 

Walam 

6043 

Kantonnement 

4694 

4.  Nomari. 

Dabhoi 

14925 

Billimora 

4  750 

Mchelao 

5377 

(ihandwi 

7035 

Nur 

7328 

Nowsari 

1JQ20 

Padra 

7668 

Petlad 

114  418 

B.  Centraiindien. 

Pihej 

6294 

I.  Baghelkand. 

Sankheda 

4661 

Staat  Sudt 

Saoli 

6275 

Maihar  Barigura 

662^ 

Sinore 

6047 

„  Maihar 

6487 

Sojitra 

10253 

Rewah  Rewah 

22  016 

Waso 

7014. 

,y  Sutna 

5385 

3.  KadL 

X.  Buudelkhand. 

Balisna 

5002. 

Bijawar  Bfjawar 

Ctianasma 

7  452 

Charkari  Maharajnagar 

I ;  iu6 

Kadi 

16  68g 

Chhatarpur  Chhatarpar 

Kalol 

5859 

Datia  Datia 

28  34Ö 

Kheralu 

8528 

Kadigaon 

5  475 

Laciole 

5761 

„  Scora 

798S 

Mohesana 

8791 

Panna  Panna 

14676 

Oomta 

5833 

Samtbar  Öamthar 

7891 
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Nowgong 

Kaulümicmcnl        „  ^  49^ 

3.  Gwalior. 

Gwalior  Agar  6  193 

.,      Bamagar  7  9^8 

„      Barodhair  6  787 

Gwalior  Bhelsa  7  070 

„      Bhilgarh  6  427 

„      Bhind  7  4^2 

„  *     Burdu  6  841 

„      Gungapur  5  59° 

„       Jhansi  26  772 

„      Khachrod  9  489 

„      Kularus  5  298 

„       Bashkar  88  066 

„  Mandsaur  22  596 
„      Morar  Kantonne- 

inent  24  022 
5161 

„  Kanton- 

nement  13069 

„       Savepur  8  403 

„       Shahjahanpur  9  247 

„    .  Siija walpur  7  136 

Ujjein  32  932 

4.  Nim»  und  Malwa. 

Barwani  Barwani  5  581 

Bhopal  Ashta  5  793 

„     Bhopal  55  402 

„     Raswas  5 171 

„  Sehore,  Stadt  5  206 
„         ^  Kantonne« 

ment  10389 

Dewas  Dewas  11 921 

„     Samngpur  13  543 

Dhar   Dhar  15  224 

Kooksi  6212 

Indore  Indore,  Stadt  75401 
„         n  Kantonne* 

ment  7  690 

„    Mehidpur  8908 
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Indore  Mhow  Kantonne-- 

ment  27  227 

Jaora  Jaora  19902 

Narsinghgarh  Narsinghgarh  1 1  400 
Rajgarh         Rajgarh  1 881 

Rutlam  Rutlam  3x066 
Sitamau        Sitamaa  5  764 


1-f  1/ <1  ^  r  A  h  ä  ci 

^0  2  IQ 

vjuiücir 

V  OlhliKlLC    Uli  Li  OCCUii" 

D.  Mysore. 

Anekal 

5  995 

Bangalore,  Stadt 

62317 

„  Kantonnement 

93540 

zusammen 

155  857 

Chamanpatna 

8885 

Chikballapur 

9  133 

Chikmagalur 

7  088 

Chintamani 

5  1 19 

Davangeri 

0362 

Dcvanhalli 

5  774 

Dodballapar 

7  032 

Hassan 

5950 

Hunsur 

5670 

Kolar 

11  172 

Malvalli 

5078 

Mysore 

60  292 

Nanjangud 

5  202 

Seringapatam 

H  734 

Shimopa 

12  040 

Sidlaghatta 

5804 

Tarikcrc 

5  260 

Tumkur 

9909 

£.  RajpnUna-Staaten. 

Banswara 

7908 

a.  Bhurtpore. 

Bhiwani 

6480 

Bhurtpore 

66  163 
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1  'lt\ 1  IC» 

8  7«;8 

1"^  8^8 

W  ;i  in :i  n 

i\  U  lllllivi 

Wair 

7  2IÜ 

•  3« 

vi  V    «UI  VC  I  • 

Hii '  L  :i  i]  <  »iT 

('huru 

lo  660 

1\  il  Itlll^  eil  il 

1\  V-  l  l  l 

Sirdar  Shir 

SuiaDffarh 

Boondee 

20  7JJ 

NIa  in  wa 

Dbolpur. 

Bari 

I  I 

Furciiii  Chaoni 

^  2J.6 

Raiakhera 

6  27J. 

Ii« 

Aiiit?r 

Baswa 

^  7QI 

Bissau 

Bvralh 

Chakcu 

6  '» IQ 

Chirawa 

i;  i8(j 

l^ausa 

7  58  1 

Falchour 

I  -1  7  ?  I 

OaiiL^aDur 

\-      LA«  ■  tt^  %>A         VA  K 

88o 

Giiiyarh 

C  1 7  I 

X  XlllVIUU  AM 

I  ■>  76  I 

*4*  5/ 

1  nn  n  1  rin  II 

1  IILIIIJ  IlliU 

Jilo  (Patau) 

0  1 1 

Tv  Vi;iiii  Ida 

Khctri 

Kot  Piili 

X  Vv/ L    X  Uli 

8711 

Lalsot 

«743 

Madhopur 

»4075 

Malpura 

8  212 

Mandra 

55Ö7 

Nawalgarh  IOO52 

Patan  t !  886 

Kami^arh  1 '  3*3 

Sainbhar  '©794 

Sikar  17  73«^ 

SinL,-hana  5  2$*) 

Sri  Madhopur  684,7 

Surajgarh  5  250 

Toda  5  540 

Toda  Bhim  7  142 

Udepur  g  161 

7,  Jepulmere. 

Jeysuimere  10965 

g.  Jliallawar. 

Chaoni  20  303 

Patan  1  i  469 

9.  Kerowlee. 

Kerowlee  25  607 

10.  Kisheiigiirh. 

Kisheng^urh  14  .S24 

Kupnagarh  5  665 

Sarwar  5  3^1 

XX.  Kotah. 

Baran  7  7^4 

Kailhan  5  OJ* 

Kotah  40  270 

Mang^role  5  Q06 

Sangotl  5  006 

Siswali  5  ojQ 

11.  Oodeypore. 

Bcgun  5  641 

Bhindar  6  522 

Chitor  6931 

Dcügarh  6  S46 

Nathdwara  8  45S 

Oodey})ore  38214 

Salumbar  5  574 

13.  Paitabgarh. 
Partabgarh  >2  755 

14.  Shabpooia. 
Shahpoora  10  652 

15.  Sirohcc. 

Si  rohce  5  Oqq 
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17.  Ulwar. 


16.  Tonk. 

Chapra 
Nimbahera 
Pirawa 
Sironj 
Tonk 

Behror 
Rajgarh 
Ramgarh 
Rampnr 
Tijara 
Ulwar 

F.  Bengalen. 
Cooch  Behar 
Kandbpara 

G.  Nordwestprovinzen 
Oüdli. 

Rainpur. 

Rampur 

Shababad 

Tanda 

H.  Madras. 

I.  Pttdnkota. 

Pndukota 

4.  Travancore. 

Alleppey 
Trevandrum 

J.  Punj.il). 
I.  Bahawalpur. 

Ahmadpur 

Hahawalpur 

Oitrhi  Mukhtiyar  Khan 

Khaupur 

Uch 

Chamba 
Dujana 


5.  Jind. 


Faridkot 
Kui  Kapura 


2.  Chamba. 

3.  Dujana. 
4.  Faridkot. 


8  040 

6  289 

5681 

II  356 
40  726 

5  533 

9  749 
5  »Ol 
5070 

7  723 
49  867 

9535 
5  543 

und 


74  250 

8  200 

9  860 


15384 

25  754 
37652 


9853 

»3  ^»35 
5  001 

7  189 
5  767 

5  218 
5314 

6  593 
6  196 


Dadri 

Jind 

Sangrur 

Chhacbrauli 


6.  Kalsia. 


Kapurthala 
Phai^wara 
Sultanpur 

Mandl 

Malerkotia 

Dhanaula 
Nabha 

Nahan 

Nalagarb 


7.  Kapurthala. 


Anahadgarh 
Banur 

Basi 

Bhadaur 

(iovindgarh 

Hadaya 

Lal;j:arh 

Mohiiidgarh 

Nariiaul 

Patiala 

Sahihgarh 

Samana 

Sanawar 

Sarhind 

Sunam 


MandL 
9.  Malerkotia. 

10.  Nabha. 

11.  Nahan. 
la.  Nalagarh. 
13.  Patiala. 


Cambay 
Tarapnr 

Anjar 


K.  Bombay. 

I.  Cambay. 


%.  Cutch. 


7837 
7  136 
9139 

5389 


15  237 
10  627 

S217 
5030 
20  621 

7  264 
17  116 

5253 

5969 

5  449 
6671 

12  896 

6912 

5084 

6834 

7  Ol  I 

10398 

20  052 

53  629 

5  077 

9  495 
9  12S 

5  401 
12  223 


36  007 
5590 

12584 
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Bhuj,  Stadt  ao66x 
„    Rantonnement  1 647 

Mandvi  35  9^0 

Mundra  8900 

Nalia  5  ^66 

3.  KathUwar. 

Bagasra  7  876 

Bantwa  7  5*9 

Bhaunagar  47  79^ 

Bhayawadar  5  ^97 

Botad  7  755 

Chora  5  061 

Dhoraji  löiai 

Dhrangadra  12  304 

Gadra  5  «2« 

Gondal  13  5*3 
Halwad  5  9^7 

Jaillipur  II  813 
Jodhia  6  842 

Junagadh  24  679 
Katiana  8 177 

Khambalia  8  576 

Kttndla  6 135 

Limbdi  la  873 
Mandnrda  5406 

Mangrol  la  123 

Mhowa  13  704 

Morvi  15  353 
MaU  6  357 

Nawanagar  39  668 
Palitana  7  659 

Patten  6  644 

Porbandar  14  569 

Rajkot»  SUdt  15  139 
Civil-  n.  Militärstation  6  0x3 


» 


Sayla 

Sihor 

Tankara 

Una 

Upleta 

Verawal 

Wadhwao 

Wankaner 

Wanthali 


6488 
9528 

5  8«4 
5980 

6  240 
12  III 
16949 

5  533 
6529 


4.  Kolbapvr. 

Gadh  Hinglaj  5002 

Imhalkaranji  9 107 

Kagal  6  371 

Karvir  38  599 

Shirol  6  944 

5.  Palanpor. 

Dccsa  mit  Kantonnement  S  376 

Palanpur  »7  547 

Radhanpur  14 1" 

Shamee  5 

6.  Rewm  Kantlia. 

Lnnawada  9^9 

Nandod  lo  777 

Wadasinor  9 


7.  Satara. 

Athpadi 

5841 

Phaltan 

10  S4: 

%.  SammtwadL 

Wadi 

8584 

9.  Sawanur. 

Sawanur 

7  643 

xo.  Sbolapiir. 

Akalkot 

583* 

XI.  Sontlieni  Maratha  Jagbin. 

Jamkhandi 

10  400 

Kiinindwad 

71p 

Lakslimoshwar 

10274 

Mahaliiigpur 

5 

Mangalvcdha 

9  '3^ 

Mira] 

2o6j6 

Muclhul 

6060 

Rabkavi 

5  02^ 

Ramdurg 

6S10 

Sangli 

13 

Shahapur 

Terdal 

TikoU 

5891 

X«.  SaraL 

Dharampnr 

5176 
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L.  CentralproTi&sen. 
I.  KaiwvdluL 


Nandgaon 


3.  Nandgaon. 


5849 


Kawardfaa 


5685 


4.  Soopnr. 


o.  Kbairagarh. 


Sonpur 


7  928 


Dongargarh 


5  543 


XIII. 


Ober  einige  Altertümer  in  Turkestan. 

Von  D.  L.  Iwanow*). 

(Hierzu  Taf.  4.) 


Während  meiner  geologischen  Reisen  in  Turkestan  fand  ich  zu- 
fällig einige  Denkmäler  des  Altertums,  über  die  man,  so  viel  mir  h(  kannt 
ist,  in  der  Littcratur  gar  keine  Nachrichten  findet  und  die  bisher  nur 
mit  wenigen  Worten  von  einem  Erforscher  jener  Gegenden  besprochen 
worden  sind**). 

In  der  Voraussetzung,  dass  meine  nachfolgende  Mitteilung  nicht 
ohne  Interesse  für  diejenigen  sein  wird,  die  sich  mit  der  Archäologie 
Mittelasiens  beschäftigen,  ifüge  ich  auf  Taf.  4  einen  Abdruck  meiner 
Blcistiftskizzx-n  bei,  welche  die  von  mir  gesammelten  Notizen  veran- 
schaulichen mögen. 

Nachbenannte  Denkmäler  sollen  in  Nachfolgendem  näher  geschil- 
dert werden: 

I.  Achyr-tasch.  2.  Tasch>achyr.  3.  Steinbaben.  4.  Grabsteine. 
5.  Aina-tasch.    6.  Höhlen.    7.  der  Kurgan  von  Taschkent. 

I.  Achyr-tasch  bedeutet  „steinerne  Krippe"***).  Mir  sind  zwei 
derartige  Denkmäler  in  jener  Gegend  bekannt:  eines  im  Auljeatinschen 
Kreise,  das  andere  im  Andiscbanschen.  In  ihrer  Beidchnung  liegt  nur 
ein  sehr  kleiner  Untenchied,  eine  einfache  Umstcllimg  der  Wörter 
(acfatsrr-tasch  und  tasch-achtyr),  aber  «wischen  ihnen  existiert  kdhe  Ähn- 
lichkeit nnd  überhaupt  nichts  Gemeinsames.  —  Achtyr-tasch  befindet 


Ana  der  Jawestija  der  Kaiserlich  Rnasischen  Geographitchen  Gciellachaft, 
Band  TOOL,  1SS5.   SL  x6i— 177  übenetst 

Über  Achyr-tasch  existiert  eine  leider  nnr  sehr  knne  Bcachreihnng  von 
P.  Leiche, 

***]  Die  von  P.  T.orchc  qe^cbenen  Maasse  weichen  von  den  meinigen  nicht  un- 
wesentlich ab.  Lerchc's  An^nhcn  von  450'  sind  von  mir  anf  434'»  und  seine 
600'  (?)  von  mir  auf  483'  reduziert. 


Digitized  by  Google 


274 


D.  L.  Iwanow: 


sich  an  der  alten  Poststrasse,  die  von  der  Stadt  Aolje-ata  zur  Stadt 
Pischpek  (oder  I^chek  wie  die  dortigen  Kirgisen  es  aussprechen)  fühlt 
40  Werst  von  der  ersteren  Stadt  entfernt,  am  nördlichen  Abhänge  der 
Gebirgskette,  die  das  „Alexandergebirge**  genannt  wird  (4  oder  5  Weist 
nach  Norden  vom  Fusse  des  Gebirges).  Ostlich  von  der  Afanala- 
Schlucht  fuhrt  vom  Fnsse  der  Alexanderkette  ein  ziemlich  steiler  vnd 
ebener  Abhang  zum  Thale  Tschu,  das  von  meistens  trockenen  Schluchten 
durchschnitten  wird.  Der  Charakter  dieses  Abhanges  ist  der  der  Steppe, 
wunderbar  einförmig.  Auf  demselben  zieht  sich  vom  Alezandergebirg« 
ein  kleines,  niedriges  Vorgebirge  in  der  Art  eines  Kammes  hin,  <h$ 
beim  sAt&i  Wege  in  einem  runden  Hügel  „Tasch-tübe"  endet  Im 
letzteren  treten  brennend  rote  Sandsteine  (tertiäre)  hervor,  die  jetzt 
zur  Gewinnung:  \on  Mühlsteinen  gebrochen  wo'den.  —  200  Faden  öst- 
lich von  Tasch-tübe,  inmitten  einer  ganz  offenen  Gegend,  befinden 
sich  die  Ruinen  eines  der  grossarligsten,  alten  Bauwerke,  die  einen 
Raum  von  mehr  als  i|  Dessatinen  (c,  176400  D ')  b^^^^cken.  Der  Bao 
eines  Palastes  oder  eines  Tempels  wurde  hier  einst  begonnen.  Der  Plan 
(Tafel  4,  Fig.  i)  ist  sehr  regelmässig  und  deutlich,  trotz  des  Alters  der 
Erbauung,  und  zeichnet  sich  durch  äussersto  Einfachheit  und  Sjmmetric 
aus.  Die  Vorderseite  dieser  Ruine  liegt  nach  Norden,  ihre  Länge 
beträ;-^!  62  Faden  (430  '  engl.).  Obgleich  die  Seitenfacaden  sich  beim 
Ausnicssen  als  etwas  grösser  erwiesen  (69  Faden)*),  wobei  ich  inde^-^en 
geneigt  bin  zu  glauben,  dass  dies  einem  P'ehler  meiner  Messung  zuzu- 
schreiben ist,  denn  ich  zählte  nach  Schritten,  so  bildet  der  Plan  doch 
wahrscheinlich  ein  ziemlich  regelmässiges  Quadrat.  Von  jeder  Seite 
führt  zur  Mitte  ein  Eingang.  Besonders  deutUch  erkennbar  sind  diese 
Eingänge  an  der  Nord-  und  ^Südseite**),  während  die  der  Seitenfacaden 

*)  Mir  «chdiit  es  unzweifelhaft,  dass  den  Eingang  an  der  Vordetseite  tm 
Bogenthor  nut  hohem  Fnmton  gebildet  hat. 

**)  Der  bekannte  Gelehrte  P.  Lerche  erwähnt  Achyr-tasch,  als  er  aeine  archio* 

logische  Reise  durch  Turkestan  im  Jahre  1867  machte.  Ich  kenne  seine  Resultate 
nur  aus  der  Veröffentlichung  der  Kais.  Russischen  Akademie  d.  Wjv«.  vom  Jährt 
1870,  in  der  die  Materialien  von  P.  Lerche  zur  Kenntnis  gebracht  werden  ( Archäo- 
lugische  Reise  nach  Turkestan  1867,  P.  Lerche  1870,  S,  34  —  39).  Die  Untci- 
suehungen  des  Herrn  Lerche  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  die  Mantchroute  da 
Mönches  Tschan-Tschnn  ans  Daos  (?),  dessen  Reise  auf  Anfforderung  von  Dsdringis» 
Chan  cur  Erforschung  des  Herrschers  in  der  Mongolei  im  Jahre  t%xz  stattfind. 
Lerche  giebt  gar  kdne  Erklärung  sur  Geschichte  von  Achyr-iasch,  ausser  der  Ver- 
mutung, dass  dieser  Tempel  vielleicht  ein  buddhistischer  gewesen  sei  ^ne  DetsB* 
bcschreibung,  ausser  der  bereits  oben  erwähnten  Angabe  der  Maasse  von  zwei  Srites 
h.  600  und  450  Fuss,  was  offenbar  sehr  ungenau  angegeben  ist,  existiert  nicht.  Icl 
weise  auf  einen  wirklichen  Fehler  bei  Lerche  hin  :  von  den  ausgemeisselten  St  intt 
sagt  €r,  „dass  sie  von  der  östlichen  Seite  von  Ath\T-ia>ch  (d.  h  des  Cicljaul«! 
bb  cum  Berge,  wo  die  Bruche  sind,  zerstreut  liegen."  Man  muss  gerade  das 
Gegenteil  verstehen,  nimlich  von  der  „westlichen  Seite*'.  Die  Vermutung,  das  dk 
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von  heruntergestürzten  Steinen  etwas  verdeckt  sind.  Durch  einen  Korri- 
dor von  i6  Faden  Länge  (112  '  engl.  1  und  8  Arschin  Breite  (c.  18  '  engl.) 
tritt  raan  in  den  grossen,  inneren  Hof  (25  □  Faden).  Um  den  Hof  liegen 
regelmässig  symmetrisch  angelegte  Wohnungen.  Die  südliche,  hintere 
Seite  des  Gebäudes  hat  zu  beiden  Seiten  des  Einganges  gleichfalls  symme- 
trisch angeordnete  Wohnungen,  in  deren  Mitte  sich  ein  kleinerer  Hof 
(81  Quadratfaden)  mit  besonderem  Ausgang  befindet.  Die  Wohnungen 
selbst  oder  die  Zimmer  sind  sehr  klein,  8  Arschin  im  Quadrat.  Die  übrigen 
Details,  wie  die  Lage  der  Thüren,  Korridore  u.  s.  w.  sind  aus  dem 
beigefügten  Plan  ersichtlich.  W^as  den  vorderen,  d.  h.  den  nördlichen 
Teil  des  Gebäudes  betrifft,  so  erlaubten  mir  die  hier  zusammenge- 
stürzten Steinmassen  nicht  mit  Genauigkeit  zu  Erkennen,  ob  derselbe 
der  Einteilung  der  Rückseite  entspricht  oder  nach  einem  anderen  Plan 
angeordnet  ist.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  hier  auf  dem  Plane  eine 
etwaige  Anordnung  der  Wohnräume  unterlassen.  Das  Gebäude  ist 
durchweg  aus  riesigen  Steinen  erbaut,  deren  Grösse  von  l  bis  2^  Ar- 
schin Länge,  9  bis  15  Werschock  Breite  und  bis  14  Arschin  Höbe  er- 
reicht, so  dass  das  Gewicht  eines  Steines  bis  60  Pud  (laoo  Klgr.)  steigt. 
Die  Steine  wurden  aus  den  Steinbrüchen  von  Tasch-tübe  genommen, 
wo  jetzt  die  Mühlsteiubrüche  sich  befinden.  Der  lebhaft  dunkelrote, 
eisenschüssige  Sandstein,  aus  dem  das  oben  erwähnte  Vorgebirge  ge* 
bildet  wird,  zeigt  je  nach  dem  Charakter  der  Schichten  einige  Varietäten: 
SQweilen  ist  er  so  grobkörnig,  dass  man  ihn  ein  Konglomerat  nennen 
kann,  dann  wieder  mittelkörnig  und  ziemlich  locker,  endlich  auch  dichter 
und  fester.  Jetzt  nimmt  man  zu  den  Mühlsteinen  nur  die  groben  Sorten, 
während  zum  Bau  des  beschriebenen  Gebäudes  besonders  die  feinen, 
dichten  verwendet  wurden. 

Das  Behauen  der  Steine  erfolgte  in  der  Nähe  der  Brüche,  woselbst 
die  Werkstätte  einen  bedeutenden  Platz  einnahm.  Hier  erblickt  man 
noch  150  bis  200  Steine  in  verschiedenem  Stadium  der  Bearbeitung: 
vollständig  rohe,  eben  aus  den  Brüchen  herausgeholte,  halb  bearbeitete 
und  endlich  ganz  fertige.  Besonders  „Achyr-taschs",  d.  h.  Steine,  nach 
denen  die  Kirgisen  die  Ruine  benannten,  befinden  sich  hier  in  der 
Steinwerkblätte  in  einer  Anzahl  von  mehr  als  40  Stück.  Alle  diese 
„Achyr-taschs"  sind  aus  gleichem  Sandstein  und  von  fast  gleicher 
Grösse:  nämlich  2^  Arschin  lang,  14  Arsciiin  breit  und  14  Werschock 

nKiippen"  bestiiiunt  waren  snm  AaflMv  der  inneren  Winde  mit  Mischen,  ist  wohl 
kaam  sdchhaltiK,  denn  Nischen  von  5  Werschock  Tiefe  (und  nicht  4  wie  bei  Lerche) 
bitten  keinen  Sinn,  Die  Vermutung  vom  buddhistischen  Tempel  entspricht  nicht 
dem  arabischen  Style  des  Gebäudes,  und  auch  Tsch.m-Ti,chun  hätte  d.inn  wohl 
etwas  von  dem  Schicksal  des  für  ihn  interessanten  Baues  erwähnt.  Mic  h  erinnernd, 
dass  die  Bewegung  der  Araber  in  Asien  ins  sieViente  Jahrhundert  verlegt  wird, 
hätten  wir  panze  500  Jahre  bis  zur  Reise  des  Tschau  -  Tschun ,  in  deren  Verlaul 
die  Übeilieicrungen  vom  ii.rbauer  von  Achyr-ta&cli  &ich  vollständig  verlieren  konnten. 
2dlNlv.  d.  GeadlMh.  £  &dk.       XXL  19 
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hoch.    Ihre  Vorderseite  und  Kanten  sind  sorgfältiger  bearbeitet.  Anf 
der  Vorderseite  ist  ein  regelmässiger  „Spiegel^*  von  5  Werschock  Tiefe 
und  einem  3  Wersebock  breitem  Rahmen  herausgehauen.  An  einigen 
Steinen  befinden  sich  an  der  Seite  dn  hervortretender  Rand  und  an 
anderen  entsprechende  Vertiefungen,  so  dass  man  deatlich  sehen  kann, 
dass  man  sie  mit  Spuntverbindungen  zosammensetsen  wollte.   Ich  fBge 
in  der  Zeichnung  4  Typen  solcher  „Achyre**  bei  (Fig.  2).   Wenn  man 
die  Grössenverhältnisse  des  gansen  Gebäudes  und  die  nnbedeatende 
Tiefe  der  „Spiegel**  in  betracht  zieht,  so  kann  man  die  „Krippen*^  nar 
als  besondere  Steine  zur  Verzierung  bestimmt  betrachten,  während  die- 
selben naturlich  mit  wirklichen  Krippen  nicht  die  geringste  Ahnlichkdi 
haben.  —  Alle  übrigen  Steine,  sowohl  die  in  der  Steinwerkstfttte  ab 
auch  die  im  Gebäude  selbst,  können  in  drei  Gruppen  gebracht  werden. 
Die  erste  umfasst  wie  die  „Achyre**  die  Steine  mit  Figuren  ond  Oma* 
mentik.   Sie  sind  die  interessantesten;  sie  sind  sorgfältig  behaaen, 
regelmässig  an  einander  gepasst  und  zeigen  sehr  merkwürdige  Muster 
und  Zeichnungen  Die  Kamise,  Kapitäle,  Halbsäulen,  Sockel  und  Front- 
Verzierungen  sind  aus  solchen  Steinen  hergestellt.   Ans  der  beigefügten 
Zusammenstellung  von  charakteristischen  Steinen,   die  ich  zeichnete, 
ist  ersichtlich,  dass  beim  Beginn  der  ganzen  Ausarbeitung  des  Clebäa- 
des  eine  Berechnung  verschiedener  geometrischer  Figuren  und  ihrer 
Teile  zu  Grunde  gelej^r  wurde  (Fig.  4).    Unter  der  Zahl  der  Steine, 
die  für  die  Vorderfacade  bestimmt  waren,  sind  einige  mit  Muster  fSs 
die  Kamise  geschmückt.    Wenn  man  besonders  den  einen  mit  einem 
Relief  von  feiner  und  meisterhnft  aasgeführter  Arbeit  betrachtet  (Fig.  5V 
so  könnte  man  vermuten,  dass  di<  srr  Typus  —  eine  Zusammensetsung 
geometrischer  Figuren  —  der  arabische  ist,  der  auch  in  den  späteren 
moslemitischen  DenkmiUern  Mittelasiens  vorherrscht,  wie  z.  B.  in  <a- 
raarkand  u  a.  a.  O.,  obgleich  die  Krümmungen  einiger  Bogen  an  den 
Kapitalen  teilweise  vielleicht  auf  den  Einlluss  griechischer  Architektur 
hinweisen.    Ich  spreche  das  nur  als  eine  oberflächliche  Vermutung  aus. 
die  genaue  Bestimmung  Spezialisten  überlassend.    Die  grösste  Anrah' 
von  Verzierungen  limlet  man  beim  nördlichen  HaujUeingangc,  wo  man 
oUVnliar  kunstreiche   Pfeiler  von  grossartigem  Massstabe,  den  übri»jen 
VuiiiällnisM  n  des  Gebäudes  entsprechend,  projektiert  hatte.  Aufdie>cr 
Seite  ist  auch  der  Sockel   des   Gebäudes   deutlich   abgegrenzt.  Die 
Steine   oben   beschriebener   Art  wurden   in    der  Steinwerkstätte  nach 
vorher  entworfenen,   genauen   Zeiclinungen   sehr  sorgfältig  ausgear- 
beitet. 

Die  zweite  Gruppe  der  Steine  mit  glatter  Aussentluche  diente  tarn 
Belegen  der  ebenen  Oberteile  des  Gebäudes  (Fig.  3).  Es  sind  meistens 
rechtwinklig  behauene  Steine  mit  glatt  gearbeiteter  Aussenseite,  mit 
sorgfaltig  gezogenen  Kanten,  während  die  übrigen  Seiten  nur  roh 
behauen  sind. 
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Die  Steine  der  dritten  Gruppe  sind  ohne  alle  besondere  Bear- 
beitung, man  hat  ihnen  kaum  eine  parallelopipedische  Form  gegeben. 
Diese  Steine  dienten  zur  Ausfüllung  der  inneren  Mauern,  vielleicht  be- 
stimmt, später  mit  Stuckatur  uberzogen  zu  werden.  Ich  bemerkte  an 
diesen  Steinen  keine  seitlichen  Verbindungen  oder  Vertiefungen. 

Aas  diesem  beschriebenen  Material  war  ein  ziemlich  bedeutender 
Teil  des  Gebäudes  aufgeführt.  Noch  jetzt  kann  man  in  den  Triimmern 
dentUch  drei,  vier  und  an  einigen  Stellen  auch  fünf  Reiben  Steine  imter- 
icheldeiL  Das  L^en  der  Steine  erfolgte  besonders  auf  der  FrontseiCa 
sehr  knnstvoU  und  sorgfältig.  Sichtlich  wurde  gar  kein  Mörtel  ver» 
wandt.  Es  nnterli^  keinem  Zweifel,  dass  der  ganse  Bau  gleichseitig, 
stufenweise^  entsprechend  einem  streng  ausgearbeiteten  Plane,  aasge- 
führt  wurde,  and  nur  die  Nordseite,  als  der  Hanptteil  des  Palastes» 
ruckte,  wie  es  scheint,  etwas  schneller  vor  als  die  übrigen.  Dass  der 
Bau  In  keinem  seiner  Teile  bis  zu  Ende  geführt  wnrde^  Ist  aus 
Allem  ersichtlich:  sowohl  der  allgemeine  Anblick  der  Ruine,  wie  die 
Massenverhältnisse  des  Gebäudes,  die  vielen  herbeigebrachten,  aber 
nicht  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  hingel^en  Steine  und  endlich  die 
ausgedehnte,  mitten  in  der  Arbeit  aufgegebene  Steinwerkstätte,  alles 
dies  beweist  unsweifelhaft,  dass  die  Beendigung  des  Baues  noch  in 
weitem  Felde  lag. 

Was  war  nun  der  Grand,  der  die  Beendigung  eines  so  grossartigen 
Bauwerkes  verhinderte?  Weshalb  wurde  dasselbe  trotz  der  kolossalen 
bereits  stattgefundenen  Ausgaben,  der  Grossartigkeit  der  Anlage  nicht 
zu  Ende  geführt,  sondern  halb  fertig  liegen  gelassen?  Je  länger  und 
aufmerksamer  der  Beschauer  die  Details  dieses  Riesenwerkes  betrachtet 
und  studiert,  desto  mehr  ergreift  ihn  Erstaunen.  Die  enormen  Steine, 
die  gigantischen  Verhältnisse  des  ganzen  Baues,  die  Kühnheit  des  Ge- 
dankens, die  Kunst  und  Sorgfalt  der  Ausführung,  endlich  diese  jetst 
scheinbare  Isoliertheit  der  Trümmermassen  inmitten  der  trockenen,  öden 
Steppe,  alles  dieses  bestimmt  uns,  „Achyr-ta.sch"  als  eines  der  merk- 
würdigsten Bauwerke  aus  der  turkestanischen  V'orzeit  zu  betrachten. 
Za  solch  einer  Cyklopen-Anlage  bedurfte  es  riesiger  Mittel.  Abgesehen 
von  den  kunstreichen  Architekten  raussten  die  Erbauer  über  eine  Masse 
von  Sklavenhänden  und  über  riesige  Reichtümer  gebieten  können.  Zur 
Errichtung  eines  solchen  Bauwerkes  konnte  sich  nur  ein  mächtiger 
Herrscher,  ein  berühmter  Eroberer,  der  sich  durch  einen  in  dieser  Ge- 
gend noch  nicht  dagewesenen  Bau  verewigen  wollte,  cntschliessen.  In 
dem  Plan  und  seiner  Ausführung  liegt  nicht  ein  blosser  Zufall,  sondern 
etwas  Durchdachtes,  Ernsthaftes.  Die  Ausführung  eines  solchen  Ge- 
dankens i  rforderte  nicht  wenig  Zeit.  Welcher  Fluch,  welches  grosse 
geschichlhche  Ereignis  die  Vollendung  dieses  Riesenbaues  hinderten, 
wie  es  möglich  gewesen,  dass  der  Name  dessen,  auf  dessen  Geheiss 
Tausende  von  SUaven  hier  zur  Erohnarbeit  zusammengetrieben  wurden, 
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spurlos  verschwunden  ist,  dafür  fehlt  jeder  geschichtliche  Anhalt*),  und 
nur  die  Sage,  welche  sich  bei  den  in  dortiger  Gegend  wohnenden  Kir- 
gisen in  mehreren  Varianten  erhalten  hat,  knüpft  sich  an  dieses  Bau- 
werk.   Es  sei  mir  gestattet,  diese  drei  Varianten  hier  nuUuteiien. 

Nach  der  ersten  Variante**)  sollen  in  uralter  Zeit  die  Thäler  Takt 
und  Tschu  swei  unabhängige  Chanate  gebildet  haben.  Das  Tscho'ache 
Thal  regierte  ein  schon  sehr  alter  Chan,  das  Tala'sche  eine  schöne  Jung- 
fran,  namens  Bachmal.  In  diese  unbeschreiblich  schöne  Königin  ref' 
liebte  sich  der  Sohn  des  Tschu'schen  Herrschers,  ein  junger  Held.  Es 
wurden  Brautwerber  abgesandt  —  doch  die  Königin  wollte  von  der 
Brautwerbung  nichts  wissen.  Der  alte  Chan  entbrannte  in  Zorn  über 
diese  Beleidigung  und  liess  Bachmal  sagen,  dass  er  sie  mit  Gewah 
fOr  seinen  Sohn  holen  und  wenn  nötig»  sie  mit  Krieg  fibersiehea  wurde. 
Die  Schöne  willigte  aber  nicht  ein.  Da  beschloss  der  alte  Chaut  vor 
dem  Ausbruch  des  Krieges  in  der  Nähe  der  Grense  beider  Reiche  einen 
Steinemen  Palast  su  erbauen.  Die  Grense  lief  längs  dem  Alesandeib 
gebiige,  von  wo  aus  sich  eine  Weite  Femsicht  auf  beide  benachbarte 
Thäler,  die  von  den  Bergen  getrennt  werden,  eröffnete.  Der  Sohn  mnsMe 
auf  das  Gebirge  steigen,  um  von  dort  die  Steine  su  holen,  während 
der  Alte  surfickbUeb,  den  Bau  su  leiten.  Als  der  Alte  den  Sohn  auf 
die  Berge  entliess,  wusste  er,  dass  man  von  denselben  den  Aul  der 
Bachmal  sehen  konnte,  weshalb  er  seinem  Sohne  aufs  strengste  befahl, 
nicht  nach  der  Südseite  umzuschauen  und  nicht  nach  dem  Talas  zu 
blicken,  wo  die  Wohnung  der  stolsen  Schönheit  stand.  Die  Arbeit 
begann.  Der  junge  Held  schleuderte  vom  Berge  riesige  Steine  wie 
kleine  Scherben,  in  einer  Entfernung  von  20  Werst,  zum  Vater.  Aber 
es  kam  sein  Unglückstag:  der  Jungling  widerstand  nicht  und  blickte 
auf  die  verbotene  Seite,  wo  sich  gerade  die  Schöne  im  Talas  badete.  — 
Das  Herz  des  Helden  erbebte  derartig,  dass  er  plötzlich  schwach  wurde; 
er  konnte  die  Steine  nicht  nur  nicht  schleudern,  sondern  nicht  einmal 
von  der  Erde  aufheben.  Deshalb  blieb  der  Bau  von  Achyr-tasch  UD- 
vollendet,  ebenso  wie  es  auch  nicht  zur  Hochzeit  mit  Bachmal  kam. 

Die  zweite  Variante  verlegt  den  Vorgang  in  das  Thal  Tschu, 
wo  auf  der  andern,  d.  h.  der  nördlichen  Seite  die  Schöne  lebte,  deret- 
wegen  Achyr-tasch  unausgebaut  blieb.  Die  Sage  findet  den  Palast 
schon  im  Bau  begriffen  vor.  Der  Vater  leitet  das  Ganze  und  der  Sohn 
wirft  ihm  von  Tasch-tübe  die  Steine  zu.  Alles  ging  gut,  bis  der  Sohn 
zum  erstenmal  seine  Braut  vom  Hügel  aus  sah,  wie  sie  an  dem  an* 


*)  Die  Erlangung  dieser  ausführlicheren  Variante  der  Lcgeade  vadaakc  kk 

der  liebenswürdigen  Unterstützung  des  Herrn  Fetissow  (einet  gelehrten  Gärtners  in 
Pischpck),  der  auf  meine  Bitte  sich  mit  der  Sanunlnng  von  Nachrichten  ibcr 
Achyr-tasch  bei  den  Ortsbewohnern  beschäftigt  hat. 

•*|  Ist  dies  nicht  mit  den  Zeilen  der  Chalifen  zu  verbinden? 


Diyiiized  by  Google 


Qber  einige  Altertümer  in  Torkestan. 


279 


dem  Ufer  lustwandelte.  Er  will  dieselbe  sofort  heiraten,  aber  der 
Vater  verlangt,  dass  zuerst  das  Gebäude  beendigt  werde.  Daraus  cut- 
stand nun  Streit  Der  Sohn  geht  zur  Schönen  fort  und  der  Vater  stellt 
aus  Kummer  den  Bau  ein.  —  In  dieser  letzteren  Erzählung  liegt  das 
Interessante  darin,  dass  hier  zwei  Riesen  namhaft  gemacht  werden,  die 
in  den  Legenden  der  Kirgisen  mit  vielen  Ereignissen  verbunden  und 
für  Riesenhelden  sprichwörtlich  geworden  sind.  Dieselben  heisren  Galf, 
Half  oder  Alf*).  Diese  Namen  spielen  dieselbe  Rolle  in  den  vorhisto- 
rischen Zeiten  des  Heldenepos,  wie  der  Name  Muk  oder  Mug,  mit  dem 
in  den  südlichen  Teilen  von  Turkestan  die  cyklopische  Erbauung  der 
Kurgane,  Steinwälle,  alten  Kanäle  u.  s.  w.  in  Verbindung  gesetzt  wird**). 

Die  dritte  Variante  behandelt  das  Thema  von  einem  Herrscher, 
der  sich  in  eine  üppige  Braut  aus  einem  benachbarten  Reiche  verliebt 
hatte  und  die  Einwilligung  zur  Ehe  durch  das  Versprechen  des  Auf- 
baues eines  reichen  Tempels  oder  Palastes  erlangte.  —  Hier  berührt  die 
Legende  nur  flüchtig  die  Motive  zum  Bau. 

Wie  es  nun  auch  gewesen  sein  mag,  alle  diese  Legenden  erschei- 
nen bis  zu  dem  Grade  unbestimmt,  dass  sie  auf  eine  weit  zurück- 
liegende Vergangenheit  von  Achyr-tasch  hinweisen,  wobei  die  Nachrichten 
sich  vollständig  im  Volksbcwusstsein  verloren  haben. 

Bei  den  Trümmern  des  beschriebenen  Tempels  in  der  Nähe  seiner 
Südwest-Ecke  sind  noch  die  Reste  kleiner  Gebäude  sichtbar,  die  viel- 
leicht als  Wohnungen  für  die  -\rbeiter  dienten.  In  ihrem  Grundriss 
bilden  sie  Rechtecke.  —  Ausserdem  erzählten  mir  die  dortigen  Bewohner, 
dass  am  Fusse  des  Alexandergebirges  (auf  dem  Vorgebirge  Tasch-tübe) 
die  Spuren  einer  friiheren  Wasserleitung  vorhanden  wären,  die  gleich- 
falls aus  rotem  Sandstein  hergestellt  ist.  Ich  hatte  nicht  Zeit,  selbst 
dahin  zu  reiten.  Von  anderen  Spuren  alter  Wohnorte  erwähne  ich 
nur  noch  die  Steinbauten  beim  Austritt  aus  den  Bergen  Rutscliejew 
Sugusti  und  den  westlichen  Kainda.    Dort  stehen  grosse  Steinblöcke 


•)  Wenn  ich  mich  nicht  täusche,  so  liegt  der  Unterschied  zwischen  diesen 
beiden  Helden  oder  Heldenvolkern  darin,  dass  dem  Muk  gewöhnlich  die  Erdarbeiten 
lugeschrieben  werden;  man  bäh  ihn  für  achr  arbeitsam  („er  arbeitete  Tag  und 
Nacht"),  indem  man  ihn  mit  merkwürdigen  Nägeln  ausstattete  ( riesige  Moschelo,  die 
Gr/fkM  Kam^mtaid  werden  Ton  den  Einwolinern  MMakternak"  d*  h,  NSgel  des 
link  teiiamit)k  IXe  Galfen  leichnen  sicli  elier  diixcli  kdeterische  Neignngen  ans, 

lie  sisid  hanptsichUcli  Erobeier.  Hier  iclidnt  der  Unterschied  swischen  dem 
Laad  bebauenden  TadsdUk  nnd  dem  kri^eiischen  Usbeken  sich  austudrficken, 

**)  Einer  Vermntnng  folgend,  erinnere  ich  an  die  Untersuchungen  der  Historiker 
über  das  „Rote"  Kloster,  das  nach  der  Annahme  einiger  sich  in  der  Nähe  des 
Sees  Issik'kul  befunden  haben  soll.  Im  gegebenen  Falle  haben  wir  unzweifelhaft 
an  ein  Rotes"  Gebäude  zu  denken,  und  die  Gegend  ist  nicht  besontlers  entfernt 
vom  Issik-kul,  und  endlich  konnte  das  Gebäude  in  den  entfernten  Zeiten  nicht  weit 
von  den  Seeui  die  durch  das  Austreten  des  Tschu  gebildet  wurden,  stehen. 
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zusammengestellt,  wie  Umzäunungen,  Schutzwälle  u.  s.  w.  Inleressanl 
sind  diese  Steinsetzungen  besonders  dadurch»  data  die  dazu  venrandtm 
Steine  sehr  gross  sind.  Gegenwärtig  streifen  hier  nur  efnhrimisrhft 
Kirgisen  umher. 

Es  wäre  sehr  interessant,  Achyr-tasch  eingehender  m  nntemclicQ 
und  eine  Reihe  Ausgrabungen  vonunehmen,  sowohl  im  Innern  der 
Tempelmine  als  auch  in  der  benachbarten  Steinweikstatt  und  in  den 
Wohnungsfiberresten.  Walirscheinlich  wird  man  dabei  irgend  wdcbe 
Werltzenge,  Münzen  n.  s.  w.  finden»  mit  deren  Hölfe  man  die  Bedeotoug 
eines  so  grossartigen  Denlcmals  Mittelasiens  erklären  könnte. 

2.  Wegen  der  Ähnlichkeit  des  Namens  lasse  ich  auf  Achyr-tasdi 
ein  mit  dem  Namen  Tasch-achyr  beidchnetes  Monument  folgen. 
Wenn  man  aus  der  Stadt  Usgent  im  Andischanschen  Kreise  auf  geradem 
Wege  nach  Norden  nach  Dschelal-abad  („warme  Quelle**)  reist,  so 
durchschneidet  die  Strasse  auf  der  Hälfte  des  Weges  eine  Schlacht 
Tschangent-su;  vor  dieser  letzteren  liegt  ein  Ort,  der  Tasch-acbjrr  ge- 
nannt wird.  Inmitten  niedriger  Hügel,  auf  einem  kleinen  ebenen  Platze^ 
an  der  linken,  westlichen  Seite  des  Weges,  befindet  dch  der  Gegen» 
stand,  der  dem  Orte  seinen  Namen  gab.  Der  Gegenstand  stellt  einen 
Steinemen  Kasten  dar,  der  aus  einem  ganzen  Stücke  ziemlich  weichen 
Sandsteins  (kreideartig)  von  hellem,  feinem  Kern,  durch  Kalk  verbunden, 
herausgehauen  ist  (Tafel  4,  Fig.  6).  Die  Grössenverhältnisse  des  Kastens 
sind  folgende:  i  Arschin  9  Werschock  lang,  I  Ar.  5  Wck.  breit,  i  Ar. 
I  Wck.  hoch,  15  Wck.  tief,  Dicke  der  Wände  2— 3I  Wck.  Der  eine  Rand 
ist  etwas  ausgebrochen,  an  einem  anderen  ist  unten  eine  Öfihung  wie 
zum  Ausfluss  des  Wassers  (es  kann  auch  sein,  dass  diese  später  gemacht 
worden  ist).  Die  oberen  Ränder  sind  von  der  Zeit  ausgefressen.  Der 
Kasten  ist  nicht  besonders  kunstvoll  und  sichtbar  mit  stumpfen  Instru- 
menten gearbeitet;  die  rechteckii,^c  Form  gelang  nicht.  Diese  „Krippe*' 
setzt  durch  ihre  Grösse  und  durch  die  Isoliertheit  in  einer  ganz  öden 
Gegend  in  Erstaunen.  Die  Eingeborenen  kennen  in  Bezug  auf  diesen 
„Achyr"  keine  einzige  Legende  und  bezeichnen  nur  denselben  als  einen 
sehr  alten  Gegenstand.  Einige  stellen  die  Vermutung  auf,  dass  aas 
dieser  Krippe  das  Pferd  des  Propheten  Ali  gefüttert  wurde,  und  Tasch- 
achyr  ist  deshalb  für  viele  heilig,  worauf  die  Masse  Lappen,  Stückchen 
Baumwolle,  Wolle,  verwickelte  Haare,  die  von  den  vorbeireisenden 
Gläubigen  in  den  Kasten  geworfen  werden,  hinweisen*). 

3.  Steinbaben,  die  viele  Reisende  erwähnen,  verdienen  in  meinen 
Materialien  nur  insofern  Aufmerksamkeit,  als  ich  von  ihnen  Zeiclmun.:en 
liefere  (Taf.  II,  Fig.  7)  und  so  die  Möglichkeit  erscheint,  sie  mit  anderen 


*)  Irgendwo  im  östlichen  Fer^'h;xna-(jebicl  existiert  nach  den  Aussagen  cini^jeT 
Leute  eine  Säule  von  auf  einander  gelegten  „steinernen  Kesseln".  Alle  mein« 
Bemnhongen  über  diesen  Ort  Kaeliiichlea  in  erhalten,  varai  ceralüUlos. 
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ähnlichen  Denkmälern  zn  vergleichen«  ~  Beide  Baben  fand  ich  auf 
dem  Nordnfer  des  Sees  Issik-kol.  Die  eine  steht  westlich  vom-  See 
Ui-tal,  nämlich  zwischen  den  Schluchten  Urta*Uruktu  und  Ui-tal,  die 
andere  weiter  östlich,  Tschinata  gegenüber,  swischea  den  Schluchten 
Kndnrga  und  Kurmenta  auf  der  südlichen  Seite  der  Poststrasse.  Beide 
sind  ans  dem  örtlichen,  hellgrauen,  geschichteten  Granit  hergestellt. 
Die  erste  Babe  von  Ui-tal  ist  klein  (li  Arschin  hoch)  und  die  Hälfte 
derselben  wird  vom  Kopf  eingenommen,  auf  dem  die  Stirn,  Nase,  Mund 
und  die  Augengegend  reliefartig  bezeichnet  sind.  Der  Runijtf  ist  nicht 
anagearbdtet  und  auf  der  Brust  sind  nur  geringe  Vertiefungen  her» 
ausgehauen.  Die  hintere  Seite  des  Kopfes  ist  bei  der  Arbeit  ganz  un- 
beachtet geblieben*). 

Die  Babe  von  Kurmentina  ist  höher  {z  Arschin  2  Werschock)  und 
ist  sorgfältiger  gearbeitet;  an  ihr  erkennt  man  sowohl  Hals  wie  Schultern, 
Hände  mit  Fingern,  wobei  die  rechte  Hand  etwas  kreuzartig  Geformtes 
hält.  Trotz  der  grösseren  Ausführlichkeit  di-r  Zeichnung  steht  die 
zweite  Babe  der  ersteren  in  Bezug  auf  die  Arbeit  nach:  bei  der  ersteren 
bemerkt  man  mehr  Bemühung  die  Reliefforra  darzustellen,  während 
die  von  Kurmentina  ganz  Mach  ist.  Alles,  was  die  ortlichen  Kirgisen 
auf  meine  Frairen  antworten  konnten,  war,  dass  die  Baben  „wahrschein- 
lich" von  Kalmücki'n  herstammten. 

Aus  den  -rViigaben,  die  mir  A.  M.  Fetissow  mitteilt,  kann  ich  noch 
folgende  Orte  nennen,  wo  sich  Steinbaben  belinden:  a)  auf  tlem  Son- 
kul  stellen  zwei  Steinbilder  Mann  und  Weib  ilar  mit  allen  sie  unter- 
scheidenden äusseren  (jeschlechtsabzeichen ;  b)  auf  den  Hohen  des 
westlichen  Karakol  (an  beiden  Orten  hat  Herr  Fetissow  sie  selbst  ge- 
sehen) ;  c)  nach  den  Aussagen  der  Kirgisen  befindet  sich  ein  Steinbild 
in  der  Schlucht  Issik-ata  in  der  Nähe  von  Fisclii)ek. 

4.  Das  Ufer  des  Issik-kul  ist  überhaupt  reich  an  alten  Denkmälern. 
Unter  ihnen  weise  ich  auf  die  interessante  Begräbnisstätte  („huristan") 
hin,  auf  der  viele  Grabdenkmäler  angehäuft  sind.  Die  Mehrzahl  dieser 
Denkmäler  ist  ans  rohen  Steinen  hergestellt,  aber  auf  vielen  ragen  in- 
mitten der  zusammengelegten  Haufen  ebene,  vom  Wasser  abgeschliffene 
grosse  Steinblöcke  von  feinkörnigem,  dunkelgrauem  Syenitgranit  hervor, 
auf  denen  Zeichen  oder  Inschriften  eiugehauen  sind;  einige  sind  ohne 
Inschriften*  Die  Begräbnisstätte  bildet  ein  Viereck  von  100  Faden 
Durchmesser.  Sie  liegt  Aksu  gerade  gegenüber.  Neben  dieser  alten 
Grabstatte  befindet  sich  eine  kleine  Moschee  der  Kirgisen,  zu  der  ein 
eifriger  Mullah  einige  Dutzend  Grabsteine  mit  Inschriften  herbeigeschleppt 
und  sie  sehr  regelmassig  längs  der  Mauer  der  Moschee  aufgestellt  hat, 


*)  Nach  dem  aUgendnen  Charakter  erinnert  diese  Babe  sehr  stark  an  das 
Steinbild  in  der  NIhe  des  Sees  Dam-irult  dargestellt  von  Pontanin  in  der  sweiten 
Auflage  seiner  „SUuen  der  westUcken  Mongolei«'  (Taf.  VIII,  Fig.  33). 
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wo  man  sie  alle  zusammen  sieht.  Die  Inschriften  sind  halb  kafischen 
Charakters,  einige  aber  offenbar  aus  einer  späteren  Zeit.  Der  MidiRh 
erzählte  mir,  dass  der  kostbarste  Stein  vom  Kreiskommaadanten,  dem 
Obersten  Knrkowski,  weggebracht  worden  ist  und  dass  auf  diesem  Stern 
das  Jahr  573  der  moslemitischen  Zeitrechnung  angegeben  war,  was 
der  Mitte  des  XII.  Jahrhunderts  entsprechen  würde.  —  Auf  dess- 
selben  Ufer,  nämlich  bei  Kurmenta,  kann  man  ganse  Hügelreilien 
sehen,  die  sich  in  der  Richtung  des  steilen  Abhanges  von  den  Beigen 
zum  See  hin  ausdehnen.  Alle  haben  das  gleiche  Aussehen:  nmd  mit 
einer  Vertiefung  in  der  Mitte.  Ihr  mittlerer  Durchmesser  betragt  7 — 8 
Faden.  Sie  sind  alle  aus  rotem  Thon  und  kleinen,  rohen  Gianltsteinen 
zusammengesetzt  Wenn  auch  nicht  überall,  so  kann  man  doch  meist 
in  ihrer  Anlage  eine  gewisse  Ordnung  bemerken,  nämlich  die  Richtong 
der  Reihen  von  Norden  nach  Süden  d.  h.  senkrecht  zum  Seeufer.  Der 
Boden  zeichnet  sich  in  dieser  Gegend  durch  seine  Morastigkeit  mm, 
als  ob  hier  ein  Torfioaoor  gewesen  wäre,  das  sich  über  die  Sandab- 
lagerung hinzog*  Es  ist  bemerkenswert»  dass  die  Hügel,  je  mehr  man 
sich  dem  See  nähert,  höher  werden  wie  entsprechend  der  Zunahme  der 
Wassertiefe.  Man  Icann  40  bis  50  solcher  Hügel  und  9^12  In  emer 
Reihe  zählen. 

5.  Aina-tasch  i  t  jener  „Spiegelstein",  der  in  den  Schriften 
Babcrs  erwähnt  wird.  Lange  blieb  er  den  Russen  unbekannt.  Noch 
A.  P.  Fedtschenko  suchte  auf  seinen  Reisen  im  Chanat  Chokand  (1871) 
dieses  kleine  Wunder  zu  erblicken,  aber  obgleich  er  die  ganze  Schlucht 
Isfahar  durchwanderte,  gelang  es  ihm  nicht  zu  erfahren,  wo  sich  Aina- 
tasch  befindet.  Auch  mir  glückte  es  nicht  zur  Zeit  meiner  Arbeiten  in 
Isfahar,  da  ich  keinen  kundigen  Führer  finden  konnte.  Ich  hörte 
nur  sagen,  dass  auf  der  rechten  Seite  der  Schlucht  Isfahar  sich  ein  «o 
hochstehender  Stein  hct'indet,  dass  man  nicht  zu  ihm  hingelangen  kann; 
tlerselhe  soll  wie  Feuer  brennen  und  dieser  „Spiegel"  früher  die  merk- 
würdige Eigenschaft  gehabt  haben,  dass  der  Besitzer  einer  gestohlenen 
Sache  in  ihm  den  Dieb  zu  erblicken  vermochte,  als  ob  der  letztere 
hinter  ihm  stände  und  sich  in  ihm  spiegelte.  Weiter  fügten  sie  hinzu, 
(lass  die  Diebe,  in  dem  Wunsche  sich  von  solch  einem  Untersuchungs- 
richter zu  befreien,  den  verräterischen  Spiegel  zerstört  hätten  und  dass, 
wenn  man  jetzt  auf  ihn  sieht,  man  wohl  die  Gestalt  eines  Menschen 
erkennen  könnte,  aber  nicht  sein  genaues  Aussehen.  Wenn  ich  mich  nicht 
irre,  so  war  es  im  Jahre  1881  oder  82,  dass  der  zur  Organisierung  in  der 
Station  Isfahar  sich  aufhaltende  Artillerielieutenant  K.  A.  Rudanowski. 
von  den  Erzählungen  über  Aina-tasch  interessiert,  kundige  Leute  zu 
finden  suchte  und  endlich  zu  diesem  berühmten  Stein  gelangte.  Nadi 
seinen  Aussagen  befindet  derselbe  sich  16  Werst  von  Isfahar  in  eiuer 
tiefen  Schlucht  und  zeigt  durchaus  nichts  Sonderbares.  Es  ist  eine 
steile,  glatte  Wand  mit  einem  schmalen  Aufstieg  nach  Art  einer  Treppe. 
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über  den  man  klettern  muss,  um  dem  „Spiegel"  gegenüber  zu  stehen. 
Herr  Rudanowski  brachte  mir  vom  Aina-tasch  selbst  einige  Proben  dieses 
Steins,  die  sich  als  feinschiefrige,  quarzige  Schiefer  erwiesen,  von  denen 
die  obere  Schicht  mit  einer  weicheren  Masse  bedeckt  war;  in  der 
Zusammensetzung  der  letzteren  tritt  ein  Chloritmineral  auf,  das  ihr  eine 
gräuliche  Farbe  vedeiht.  Geg^enwärtig  ist  die  entblösste  Schicht  nicht 
so  glatt,  daas  von  ihr  auf  eine  weite  Entfemting,  nach  einem  Regen,  von 
daranfiaUenden  Sonnenstrahlen  ein  lebhafter  Glans  reflektiert  werden  kann. 

Um  indessen  den  Ursprung  des  Rahms  von  Aina-tasch  sn  erklären, 
so  erlaube  ich  mir  sn  diesen  Nachrichten  Folgendes  hinzasnfSgen. 
Wenn  man  an  der  geologischen  Erforschung  der  Gebirgskette  in  Tur- 
kestan arbeitet,  so  fäUt  es  nicht  schwer  su  bemerken,  dass  ihr  Nord- 
abhang in  der  Gegend  von  Isfahar  sich  zunächst  durch  eine  starke 
Umwandlung  der  alten  Sedimentgesteine  auszeichnet,  dass  zweitens  diese 
Gesteine  hier  sehr  stark  gehoben,  oft  senkrecht  gestellt  sind,  wobei  die 
Schichtflächen  häufige  Verwerfungen  und  Knickungen  zeigen.  Diese  Er- 
scheinung war  der  Grund  zur  Bildung  weiter,  glatt  polierter  Flächen, 
denen  die  ganz  blocgelegten  feinen  Glimmer,  Chlorite,  Talk,  eisen- 
haltige Einschlfisse  u«  s.  w.  einen  besonderen  Glanz  verliehen.  Mitten 
zwischen  den  schönen.  EntblÖssungen  dieser  Stellen  findet  man  viele 
wunderbar  glatte,  vollständig  abgeschlifiene  Oberflächen  von  Schichten, 
die  senkrecht  aufgerichtet  sind  und  die  daher  bei  Aufdeckung  derselben 
schöne  Wände  mit  glänzenden  Flächen  zeigen,  besonders  wenn  diese 
letzteren  noch  frisch  sind.  Durch  athmosphärische  Einflüsse  und  Ver- 
witterung verlieren  diese  Flächen  allmählich  ihren  ursprünglichen  Glanz. 
Es  ist  jetzt  leicht  zu  erklären,  wie  der  Aina-tasch  entstand,  wie  er  in 
der  Zeit  seiner  Frische,  besonders  von  Weitem  mit  seinem  mächtigen 
Glanz,  sobald  die  Sonne  auf  ihn  schien  und  durch  seine  spiegelnde, 
dunkele  Oberfläche,  sobald  man  ihn  nah  betrachtete,  in  Erstaunen 
setzten  musste,  und  wie  er  später,  nachdem  er  einen  grossen  Ruf  er- 
worben, verwitterte  und  im  Volk^edächtnis  kaum  noch  seine  Zauber- 
kräfte behielt*). 

6.  Über  die  Höhlen  in  Turkestan  kursieren  viele  fabelhafte  Er- 
zählungen, die  besonders  mit  der  Entdeckung  aller  möglichen  Schätze 
verbunden  sind.  Die  Sucht,  Schätze  zu  entdecken,  ist  bei  den  Einge- 
borenen sehr  entwickelt,  besonders  infolge  der  häufigen  Funtie,  die 
übrigens  hauptsächlich  in  den  Kurganen  gemacht  werden.  Die  mir  er- 
zählten Märchen  nützten  mir  insofern,  als  sie  mir  als  Hinweis  dienten, 
wo  hier  und  da  Höhlen  vorhanden  wären.  Das  Suchen  nach  paläonto- 
logischen Säugetieren**}  oder   nach  Überresten  des  vorhistorischen 


*)  Die  Gestein'^'itücke  vom  Aina-tasch  übergab  ich  teils  dem  Museum  in  Tasch- 
kent, teils  dem  des  Berginstituts. 

**)  Bekanntlich  finden  sich  hi&  jetzt  trotz  der  ausgedehnten  geologischen  Unter- 
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Menschen  bewogen  mich,  nach  Mögüchkeit  keine  Höhlen  zu  überschon. 
Aber  leider  rausste  ich  mich  überzeugen,  dass  die  Mehrzahl  derjenigen 
Höhlen,  auf  die  ich  aufmerksam  gemacht  wurde,  nicht  das  geringste 
Interesse  bieten.  Es  sind  hauptsächlich  enge  Spalten  im  Gestein,  kamn 
soweit  zugänglich,  dais  man  in  ihnen  kriechen  kaim  imd  meistens  ohne 
jegliche  Anzeichen  vom  Vorhandensein  grosser  Tiere  oder  des  vorhisto> 
rischen  Menschen.  Indem  ich  dies  ansspreche,  muss  ich  zugeben, 
dass  einige  Höhlen  Beachtung  verdienen,  und  es  wäre  interessant,  den 
Boden  durch  Ausgrabungen  näher  zu  untersuchen.  Solche  Höhlen  sind 
z.  B.  die  Tropfsteinhöhle  Arawana  im  FerghanapGebiet*),  eine  weite 
Grotte  auf  dem  Iskander-kul  (Kamar-muchta)  und  einige  in  einer  Reibe 
gelegene  Höhlen  längs  den  zerklüfteten  Ufern,  die  aus  mächtigen 
Konglomeraten  und  Kreide,  wie  auch  Tertiärkalkstetnen  bestehen.  Höhlen, 
von  denen  viele  auch  jetzt  noch  von  den  Eingeborenen  als  Wohnongt 
als  Viehställe  oder  Heuscheune  benutzt  werden;  solche  giebt  es  an  den 
Ufern  des  Ikfane-sy  (Chodsch.  Kreis),  des  Dschangakta  (Nebenflnss  des 
Kosbaglan),  des  Kar»>ungura  (Andisch.  Kreis),  die  Kalksteinschlucbten 
des  Ak-sai  nördlich  von  der  Staniza  Samgar  (Kuramsch.  Kreis),  in  den 
stdlen  Abhängen  des  Konglomerates  am  Flusse  Usum-maschata  (Tschnn. 
Kreis)  u.  s.  w.  —  Es  verdient  von  denen,  die  von  mir  besucht  wurden, 
vielleicht  nur  eine  in  archäologischer  Beztehung  Beachtuiig:  In  der 
Schlucht  Suguta  auf  dem  Nordabhange  der  AlezanderlnCte,  bei  einem 
Obergange  von  der  Stadt  Auljeata.  In  ihr  fand  ich  eingehauene  Zeichen 
von  kalmückischem  oder  mongolischem  Typus.  Die  Höhle  ist  in  der 
Form  einer  schwer  pafssierbaren  Spalte,  die  im  geschichteten  Kalkstein  be- 
ginnt und  ziemlich  jäh  in  den  darunter  liegenden  Sandstein  sich  fortsetzt. 
Sie  läuft  mit  den  abfallenden  Schichten,  stellenweise  stufenartig  hinunter- 
gehend. An  drei  Stellen  befindet  sich  eine  unbedeutende  Erwoitening. 
Ihre  Länge  konnte  ich  nicht  ausmessen,  denn  die  einfallende  Tiefe  er- 
reicht 24^  Meter.  In  der  Mitte  derselben  beim  Anfange  der  zweiten 
Erweiterung,  beim  Übergang  in  den  Sandstein,  sind  die  eben  erwähnten 
Zeichen  angebracht. 

7.  Die  Hügel  von  Taschkent  befinden  sich  am  Rande  der 
russischen  Stadt,  wo  früher  der  misslungene  Jahrmarkt  projektiert  wurde, 
neben  dem  Flusse  Salara.  Diese  Hügel  waren  bis  zur  Eroberung  Tasch> 

sttchnngen  in  ganz  Ttirkestan  keine  pallontologischen  Spuren  aus  der  Well  4er 
Sängetiere. 

*)  Diese  Iföhle  ist  trots  ihrer  Originalitlt  nur  von  sdir  wenigen  Letten  be> 
sucht  worden.  Von  diesen  ist  es  nur  Herr  Mfiller,  der  eine  Beschreibung  der 
Höhle  geliefert  hat  (veröiTentlicht  in :  L'expödition  scientifique  fran(,aise  ä  Turkestan 
rosse,  par  Ujfalvy).  Ein  anderer  Forscher,  Herr  Hermann,  verschalRe  mir  ans  der- 
selben einige  Sl<:ilaktitcnslücke.  Die  Höhle  ist  »schwer  zugänglich,  und  man  mnss 
in  ihr  barfuss  gehen ,  um  nicht  von  den  glatten  Steinen  in  Spalten  ^u  «.türzea. 
Wahrscheinlich  würde  die  Anlage  einer  Treppe  in  deräclben  wenig  kostspielig  sdn. 
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keiits  durch  die  Russen  öde  und  verlassen  geblieben  und  dienliMi  während 
<U'r  Zeit,  als  <ler  Jahrmarkt  eingerichtet  wurde,  nur  zur  Auffühnnig  von 
Lauben  auf  denselben.  Sie  erlitl)en  sich  über  den  umliej;t  nden  Platz 
bis  auf  9  Faden,  wobei  die  oberste  Lage  derselben  ungefähr  o!  Di  ssä- 
tincn  einnimmt.  Im  Jahre  1881  fing  man  an  auf  ihnen  l^auten  aufzu- 
führen, wobei  (lie  UnebL'nheiten  der  Abhänge  ausgeglichen  und  die 
Hügel  von  tiefen  Bewässerungskanälen  (bis  5  Arschin  lief)  durchschnitten 
wurden.  Dabei  erwies  es  sich,  dass  diese  Hügel,  mit  Ausnahme  ihres 
untersten  Teiles,  künstliche  Aufschüttungen  waren,  in  denen  man  Holz- 
kohlenschichten, Ziegelmauem,  Hohlräume,  Thontopfscherben,  wohl  er- 
haltene Töpfe  u.  s.  w.  fand.  Unter  anderen  zufalligen  Funden  (einige 
Eisenstucice,  eine  originelle  Nachtlampe,  Glassachen,  eine  einheimisclie 
Wiege  n.  s.  w.)  worden  bei  den  Erdarbeiten  eine  thöneme  Spinnwirtel 
and  aswölf  Stflck  Knpfermfinzen  mit  arabischer  Aufschrift*  von  denen 
ich  drei  sosammen  mit  der  Spinnwirtel  dem  Mnseom  unserer  geogra* 
phischen  Gesellschaft  als  Geschenk  flberbringe,  gefunden.  ^ 

8.  Zum  Schlnss  füge  ich  noch  hinzu,  dass  unter  der  Zahl  der  zu- 
fälligen Funde  bei  der  Anlage  der  Kriegsstrasse  durch  General  Abra- 
mow  von  Samaikand  Aber  Aft'odab  ins  Lager  ein  „Nucleus"  aus  der 
Steinzeit  ans  grünlichem  Feuerstein  zum  Vorschein  kam;  euie  Zeichnung 
von  demselben  fertigte  ich  als  dem  ersten  derartigen  Funde  in  Tnr- 
kestan  anf  meiner  Dnrchretee  durch  Samarkand  im  Jahre  1881  an. 


XIV. 

Zur  Geschichte  der  Arealbestimmung  eines  Landes. 

Von  Professor  £.  Gelcich  in  Lussinpiccolo. 

I. 

Wenn  es  in  der  Praxis  geographischer  Studien  bisweilen  vorkommt, 
dass  man  sich  einen  Begriff  über  die  Genauigkeit  älterer  Arealangaben  . 
machen  will,  so  schlägt  man  selbstverständlich  eine  Geschichte  der  Geo- 
graphie auf  und  sucht  das  Kapitel  Arealbestimmung  der  Länder" 
nach.  Und  wenn  man  in  verschiedenen  Werken  gleichen  Inhaltes  nicht 
dergleichen  findet,  so  erinnert  man  sich,  dass  die  Frage  eher  der  Ma- 
thematik angehört  und  blättert  nun  in  einem  oder  in  mehreren  Werken 
über  die  Geschichte  dieser  letzteren  Wissenschaft  nach  aber  leider  aber- 
mals vergebens.  Bruchstücke  dieses  Gegenstandes  liegen  da  und  dort 
zerstreut,  im  Ganzen  und  Grossen  fmdet  man  jedoch  darüber  wenig, 
Sehr  wenig.  ¥.s  würde  somit  ein  Wagnis  sein,  dieses  Kapitel,  welches, 
wie  uns  scheint,  ganz  vergessen  wurde,  hier  erledigen  zu  wollen, 
und  werden  wir  es  nur  uaternehmea  in  bescheidenster  Weise  das 
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Weilige  was  wir  erforschen  konnteoi  znsammeimbringen,  in  der  Hoflhnqg, 
daas  bei  den  künftigen  Ausgaben  grösserer  Werke  über  Geschichte 
der  Geographie  auch  diesem  Thema  einige  Seiten  gewidmet  werden. 

Abgesehen  davon,  dass  es  einiger  Zeit  bedurfte,  bevor  man  dato 
kam,  erstens  genauere  Methoden  aufzustellen,  um  ebene  Figuren  zu 
berechnen,  zweitens  dass  es  weit  schwieriger  war,  das  Areal  von  Fliehen 
ZU;  ermitteln,  welche  von  irregulären  Cnrven  begrenzt  sind,  drittais 
dass  man  nur  spät  bessere  Kenntnisse  über  die  wahre  Gestalt  und  über 
die  wirkliche  Grösse  unseres  Planeten  erlangte,  worüber  wir  uns  eben 
auch  beschäftigen  wollen,  konnte  von  einer  genauen  Arealbestimmnog 
nicht  die  Rede  sein,  so  lange  nicht  äquivalente  Bilder  der  zu  messeu» 
den  Fläche  vorhanden  waren.  Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache, 
dass,  obwohl  die  äquivalente  Projektionsmethode  durchaus  nicht  so 
neu  ist,  sie  doch  noch  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  von  Statistikern 
und  von  Geographen  entweder  nur  wenig  bekannt  oder  nicht  gehörig 
gewürdigt  wurde.  Und  weil  diese  Behauptung  dem  eingeweihten  Fach- 
roann  (dem  es  bekannt  ist,  dass  gerade  zu  Ende  des  vorigen  und  zs 
Beginn  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  die  äquivalente  Abbildungs- 
weise  gerade  ihre  schönsten  Fortschritte  aufzuweisen  hatte),  gar  seltsam 
klingen  dürfte,  so  rufen  wir  eine  bedeutende  Autorität  zur  Hilfe,  den  Frei- 
berm  v.  Zach,  der  im  ersten  Bande  seiner  monatlichen  Korrespondenz 
eben  klagt M,  „dass  viele  Geographen  und  Statistiker  den  Flächeninhalt 
eines  Landes  berechnen,  ohne  auf  die  Projektionsart  Rücksicht  za 
nehmen,  indem  sie  nur  die  geometrische  Figur  als  solche  behandeln. 
Einige  Worte  über  diese  zu  unserem  Thema  in  engster  Beziehung 
stehende  Projektionsart  werden,  wie  wir  glauben,  hier  am  Platze  sein, 
wobei  wir  uns  aber  so  kurz  als  möglich  fassen  werden,  weil  sehr  bekannte 
und  umfangreiche  Werke  wie  jene  von  Gretschel-),  Germain*^, 
Fiorini')  u.  s.  w.  Ausführliches  darüber  enthalten.  Ganz  übergehen 
können  wir  sie  nicht,  weil  uns  auffiel,  dass  auch  moderne  Autoren 
über  gewisse  Punkte  irrten,  insofern  es  sich  nämlich  um  den  geschicht- 
lichen Teil  handelt. 

Zach,  der  viel  bewanderte  Geograph,  erwähnt,  wo  er  von  da 
Notwendigkeit  äquivalenter  Abbildungen  bei  Flachcnbcrechnungen 
spricht,  merkwürdiger  Weise  nur  die  Arbeit  Euler's^)  und  das  Mayer- 
sche  Werk^),  ohne  Lambert  zu  nennen. 

1)  A.  a.  O.  S.  169. 

Lehrbuch  der  Kartenprojektionen.    Weimar  1873. 
Traiti  des  projections  de«  carte«  g^ographiques.  Paris. 
♦)  Lc  projezioni  della  carte  geoprafichc.    Bologna  i88i. 

Acta  academ.  scient.  imp.  Petropol.  1777,  S.  107.    „De  repraescDtaiioce 
»uperficici  sphaer.  super  piano. 

*)  Volbtändige  und  gründl.  Anweisung  sur  Veneichnung  der  Land-,  Set* 
und  Rimmdikarten.  Erlaagen  1794.   %,  Anflage.  {804. 
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F'iorini  bespricht  in  seinem  Werke")  die  äquivalenio  Projektion 
Merkator's^)  und  meint  zum  Schlüsse,  er  habe  sich  mit  der  Ver- 
besserung der  Ptoleraäischen  Projektion  durch  ersteren  deswegen  länger 
abgegeben,  weil  er  glaubt,  dass  kein  Geograph  bisher  fiSSi)  auf  die- 
selbe aufmerksam  geworden  sei.  Leider  enthält  das  prächtige  Werk 
Fiorini's  kein  alphabetisches  Sachregister,  und  wir  könnten  vielleicht 
irren  wenn  wir  behaupten,  dass  er  den  Wiener  Professor  Stäben  gar 
nicht  nennt.  Wir  haben  fleissig  gesucht,  ein  Übersehen  wäre  aber  den- 
noch bei  einem  so  voluminösen  Werke  möglich. 

Peschel  meint  endlich  in  seiner  Geschichte  der  Erdkunde^): 
„Eine  neue  Methode  um  Weltkarten  zu  zeichnen,  lehrte  Johann 
Stäben,  Professor  in  Wien;  es  war  die  erste  äquivalente  Projek- 
tion, welche  Merkator  f&r  die  Obernchtskaiten  einiehier  Erdteile 
wihlte.«  Diese  Stellen  sind  es  zunächst,  welche  nns  veranbssen,  we- 
nigstens Einiges  über  die  älteste  Geschichte  der  fraglichen  Methode  zn 
sagen,  nicht  etwa  well  wir  persönlich  neue  Entdeckungen  machten, 
aber  weil  wir  teils  wahrnehmen,  wie  schon  Entdecktes  und  Gedrucktes 
nicht  so  allgemein  bekannt  ist,  als  es  sein  sollte,  und  teils  wünschen 
ein  sosammenhäogendes  Ganzes  zu  liefern. 

Die  erste  äquivalente  Projektionsmethode  wurde  also  durch  den 
Wiener  Professor  Johann  Stäben  um  den  Anfang  des  XVI.  Säculums 
gelehrt  und  uns  durch  seinen  Schüler  Werner  überliefert.  Er  beschrieb 
aus  dem  Pole  als  Blittelpunkt  die  Breitenparallele  als  conoentrische 
Kreise  In  gleichen  Abständen  und  teilte  jeden  genau  nach  dem  Ver- 
hältnisse, welches  er  zum  grössten  Kreise  auf  der  Kugel  hat.  Durch 
die  Verbindung  der  Teilpunkte  entstanden  die  herzförmigen  Meri- 
diane, und  diese  äquivalente  Kegelprojektion  Ist  unter  dem  Namen 
Werner's  sehr  bekannt 

Die  Theorie  dieser  Projektion  ist  ungemein  einfach.  Ist  q)  die 
Breite,  \p  ihr  Complement,  so  ergab  sich  für  den  Halbmesser  des  Parallel- 
kreises die  Gleichung: 

Um  den  Centriwinkel  zu  bestimmen,  welcher  dem  Parallelkreis  ent- 
sprechen muss,  damit  letzterer  in  seiner  wahren  Länge  wiedergegeben 
werde,  betrachten  wir  die  Lange  l  eines  Parallelkreisquadranten.  Es 
Ist  ans:  liarit^goi^do, 

2a  90  «  90  Ä  COS 

180        ^  180 

Die  Länge  eines  Bogens,  welcher  einem  Centriwinkel  a  und  dem 
Halbmesser  r^üip  entspricht,  ist: 

^)  S-  4S7.  59»-594» 

^  Tabulae  geograph.  Cl.  Ptolemaci  ad  mcntem  attioiis  reBtittttae  et  emendatae 
per  Gerardum  Mercatorem.    Coloniae  Agrippinae  1578* 
*)  Auagabe  Peschel-Ruge  S.  410. 
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Die  Gleichungen,  für  l  an  einander  gleichgesetzt,  ergeben: 

1^  a  SS  90  cos  9  =  90  sin 
«  =  90  sinip 

Der  Umstand,  dass  nicht  Stäben  sondern  Werner  äber  diese 
neue  Entwerfnngsart  zuerst  schrieb,  hat  Anlass  gegeben,  dass  man 
immer  von  einer  Werner' sehen  Abbildung  sprach,  und  so  sagt  auch 
d'Avezac^®),  die  Erfindungen  Wemer's  seien  nichts  anderes  als  mehr 
oder  minder  gegldckte  Varianten  der  Projektion,  welche  Bernhard  de 
Silva  gelegentlich  der  Venetianer  Ausgabe  des  Ptolemäus  151 1  an- 
wendete. Der  geringe  Zeitraum  von  151 1  bis  15 14  (in  diesem  Jahre 
veröffentlichte  Werner  die  hier  besprochene  Entweriuogsart),  UUst  in- 
dessen doch  noch  Zweifel,  ob  es  sich  hier  um  Varianten  handle,  um- 
somehr  kann  daran  gezweifelt  werden,  als  es  gar  nicht  bdtannt  ist 
wann  eigentlich  Stäben  seine  Erfindung  machte. 

Über  den  Anteil  des  Nürnberger  Mathematikers  schreibt  Günther"): 
„In  der  Kartographie  repräsentieren  die  von  Werner  wenn  auch  nicht 
geradezu  erfundenen,  so  doch  zuerst  wissenschaftlich  behan- 
delten  herzförmigen  Projektionen  umsomehr  einen  bedeutenden 
Fortschritt,  als  wenigstens  die  eine  derselben  eines  der  wichtigsten 
neueren  Prinzipien,  das  der  äquivalenten  Abbildung  zur  Geltung  bringt.** 

Die  äquivalente  Projektion  von  Stäben  eignete  sich  für  kleinere 
Breiten  nicht,  da  sie  die  Länder  zu  sehr  verzerrte.  Deshalb  schlug 
Merkator  in  seiner  Ausgabe  des  Ptolemäus  vor,  die  Breitcnjwirallele 
nicht  aus  dem  Pole  als  Mittelpunkt  zu  beschreiben,  sondern  dazu  die 
Seile  des  Kegels  zu  wählen,  der  die  Kugel  im  mittleren 
Parallele  des  darzustellenden  Landes  berührt'-).  Kr  selb«! 
hat  die  Weltkarte  in  Ptolemäus  nach  dieser  Projektion  entworfen.  Sic- 
verbindet  den  Vorteil  der  Äquivalenz  mit  einer  grösseren  Ähnlichkeit, 
in  dem  der  mittlere  Breitenj)arallel  von  allen  Meridianen  rechtwinklig 
geschnitten  wird,  so  dass  die  Gestalt  von  Ländern  von  nicht  zu  grosser 
Ausdehnung  gar  nicht  verzerrt  wird. 

Die  Wrbesserung  Merkators  ist  aber  bei  Weitem  nicht  so  unbe- 
kannt geblieben,  im  Gegenteil,  Direktor  Breusing  hat  in  seinem  vor 
15  Jahren  gehaltenen  Vortrag  sehr  ausführlich  darüber  gesprochen'^ 

19)  D*Avesac,  Conp  d'OeU  historique  nur  \k  Frojcction  des  Gutes  deG<oer* 
Paris  1863.   S.  45. 

Studien  zur  Gesch.  der  math.  Geogr.    Halle  1873.    S.  314. 

Es  ist  dieser  der  Satz,  nach  welchem  die  sogenannte  Bonn'schc  Projektioa 
konstruiert  wird,  die  zu  bekannt  ist,  um  liiir  näher  erläutert  zu  werden. 

Gerhard  Krcmer,  genannt  Merkator,  der  deutsche  Geograph.  Duisboig 
1869.    2.  Autlage.  i878> 
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Wir  glauben  gut  zu  thun,  wenn  wir  einige  Stellen  aus  der  später  im 
Buchhandel  erschienenen  Monographie  wiedergeben. 

„Dem  Scharfsinne  Merkators  ist  sie  (die  Projektion  von  Stäben) 
nicht  entgangen.  Sein  Biograph  erzählt  uns,  dass  fSs  die  Übersichts- 
karte der  einzelnen  Weltteile  im  Atlas  absichtlich  ein  solcher  Entwurf 
gewählt  sei,  der  die  Grössenverhältnisse  richtig  wiedergebe;  und  diese 
Blatter  sind  eben  nach  der  Staben'schen  Projektion  gezeichnet" 

Und  an  anderer  Stelle:  „Wie  wertvoll  dieser  Gedanke  Merkators 
(die  Umgestaltung  der  Projektion  von  Stäben  in  der  früher  angegebenen 
Art)  f&r  die  Kartbographie  gewesen  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass  die 
sn  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Paris  vom  Kriegsministerium  nieder* 
gesetzte  Kommission,  welche  aus  den  bedeutendsten  Mathematikern  be- 
stand und  den  Auftrag  hatte  zu  untersuchen,  welche  Projektion  fOr  die 
grosse  Karte  von  Frankreich  die  geeignetste  sei,  sich  für  diese  von 
Merkator  angegebene  entschied.  Es  ist  verzeihlich,  dass  man  sie 
deshalb  in  Frankreich  als  Projection  du  d£p6t  de  la  guerre  be- 
zeichnet, aber  nicht  zu  rechtfertigen,  dass  man  in  dem  Vaterlande 
Merkatörs  nicht  diesen,  sondern  einen  französischen  Kartographen  des 
vorigen  Jahrhunderts,  Namens  Bonne,  der  allerdings  vielfachen  Ge- 
branch von  ihr  gemacht  hat,  als  Erfinder  nennt  Je  näher  der  mittlere 
Breitenparallel  an  den  Äquator  fallt,  desto  grösser  wird  natürlich  der 
Halbmesser  mit  dem  die  Kreise  beschrieben  werden.  Wird  der  Äquator 
selbst  als  mittlerer  Parallel  angenommen,  so  wird  der  Halbmesser  un- 
endlich gross,  und  die  Kreise  selbst  erscheinen  als  gerade  Linien.  Im 
Stieler'scben  Atlas  wie  in  fast  allen  ohne  Ausnahme  wird  Afrika  in 
dieser  Projektion  dargestellt.  Sie  ist  eine  einfache  Konsequenz  der 
Modifikation,  welche  Merkator  mit  der  Staben'schen  vorgenommen  hat, 
und  findet  sich  schon  auf  einem  Blatte  von  Südamerika  in  der  ersten 
holländischen  Ausgabe  des  Merkatorischcn  Atlas,  welches  den  Namen 
Honds  als  Verfasser  tragt.  D'Avezac  irrt  sich  demnach,  wenn  er  den 
französischen  Geographen  Sanson,  der  sie  um  das  Jahr  1659  anwandle, 
als  Erfinder  betrachtet.  Vollständig  unbegreiflich  abrr  ist  es,  dass  sie  ge- 
wöhnhch  nach  dem  englischen  Astronomen  FlamsUcd  benannt  wird, 
weil  dieser  sie  um  das  Jahr  1700  zu  seinen  Himmelskarten  benutzte." 

IMan  sieht,  dass  die  Verbesserung  Merkators  also  wohl  bekannt  ist, 
und  dass  Breusing  sogar  mit  der  Kritik  derselben  scharf  in's  Zeug  ging. 

Bis  auf  Lambert  aber  hatte  sich  Niemand  die  Mühe  genonnnen 
eine  analytische  Untersuchung  der  Projektion  zu  liefern,  und  es  gebührt 
diesem  Gelehrten  das  Verdienst,  die  Kartenprojektionen  überhaupt  zum 
ersten  Mal  in  ausführlicher  und  erschöpfender  Weise  behandelt  zu 
haben ^^).    Ihm  folgten  erst  Euler''')  (der  auch  die  äquivalente  Pro- 

14)  Beiträge  zum  Gebrauche  der  Mathematik.    Berlin  1772.    VI.  Abschnitt. 
1^)  AcU  «Cid.  scieiit  Petrop.  1777.  S.  107. 
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jektion  besonders  besprach),  LaGrange^^,  Gauss^^),  Herrtchel^ 
n.  8.  w.  Mit  Rflcksidit  anf  den  Umstand  also,  dass  Lambert^)  sam 
ersten  Mal  die  äquivalenten  Entwürfe  ersclifipfend  behandelte»  wollen 
wir  sein  elegantes  und  einfaches  Verfahren  hier  kurs  aufiiehmen. 

Im  §  100  erwähnt  der  VerCssser  snnächst,  wie  in  der  siereo» 
graphische  und  in  der  Centraiprojektion  die  Grade  von  der  Bütte  ans 
grösser  werden,  wodurch  auch  die  Länder,  die  vom  Mittelpunkt  ent- 
fernter liegen,  eine  zunehmende  Ausdehnung  erhalten.  Bei  den  Ifeika- 
torischen  Karten  (jenen  der  vergrösserten  Breiten)  sind  die  Lander  in 
den  Polarr^onen  unendlich  ausgedehnt.  Bei  der  orthographischen 
Projdction  werden,  was  von  der  Mitte  der  Karte  weiter  weg  ist,  immer 
kleiner,  und  die  am  Rande  herumliegenden  Länder  unendlich  klein. 
„Wenn  es  demnach  die  Frage  ist,  die  Erdfläche  so  zu  entwerfen, 
dass  jene  Länder  ihre  genaue  proportiooirte  Grösse  behalten,  so  mos* 
die  Entwerfungsart  besonders  dazu  eingerichtet  sein.  Dieses  kann  mm 
auf  sehr  vielerlei  Art  geschehen.  Es  ist  aber  die  allgemeine  Auflösong 
der  Frage  von  nicht  geringer  Schwierigkeit  und  Weitläufigkeit." 

Nun  geht  er  zur  Betrachtung  einiger  in  der  Folge  kurz  skisaierter 
Fälle  fiber. 

Der  Äquator  ist  eine  gerade  in  360  gleiche  Teile  geteilte  Linie, 
die  Meridiane  stehen  senkrecht  auf  dem  Äquator,  die  Breitengrade 
werden  nach  den  Sinusen  der  Winkel  aufgetragen.  Die  Zonen  ver- 
mehren dann  ihren  Inhalt  vom  Äquator  gegen  die  Pole,  im  Verhält- 
nis zum  Sinus  der  Breite.  „Da  indessen  die  ersten  30  Grade  der 
Breite  nicht  sehr  ungleich  sind,  so  fallt  eine  Karte  von  Afrika,  oder 
anderer  um  den  Äquator  herum  liegender  Länder  noch  ziemlich  gut 
aus.  Hingegen  für  solche  Länder,  die  wie  z.  B  Amerika  ihre  grös>te 
Länge  von  Norden  nach  Süden  haben,  ist  es  besser,  wenn  man  diese 
Zeichnungsart  derart  umkehrt,  dass  man  nicht  den  Äquator,  sondern 


16)  Nouveatu  m^moires  de  l'Acad.  royale  des  sciences  et  belles-lettres.  Bcriia 
1781.    S.  161. 

1^)  Astron.  Abh.  von  Schumacher.  Altona  1825.  III.  Heft.  Allgemeiae 
AnfloMuig  der  Aufgabe:  Die  Teile  einer  gegebenen  FUklie  anf  dncr  «adeicB  ge- 
gebenen  Fliehe  so  abzubilden,  den  die  AbbUduag  dem  Abgelrildetai  in  den 
kleinstea  Teilen  iknUek  witd. 

1^)  Journal  of  the  Royal  geogr.  Society,  edited  by  Dr.  Norton  Shaw,  London 
1860.  On  a  new  Projection  of  the  sphere.  Ist  eine  Wiederholung  der  Arbeit  von 
Gauss  mit  Beschränkung:  auf  die  Sphäre  und  auf  eine  ebene  Projektionsfläche. 

Lambert  ist  am  ao.  August  1728  in  Mulhaus  (Elsass)  geboren  und  starb  i« 
Berlin  am  25.  September  1777.  Er  gehörte  einer  Protestantenfamilie  an,  die  ge* 
legentlich  des  Widerrufes  des  Edikts  von  Nantes  auswanderte,  worüber  d'Avesac 
sfirnt  „Franfait  «uri  de  nom  et  d'ofigine  itait  PiUnitare  gtomitre  Jean  n<nri 
Lambert,  H  qd  llntoUranoe  reUgiewe  «rait  d'aifaace  impooiS  one  antte  pnbie.*' 
(Conp  d'OeU  bist  S.  103.) 
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den  mittleren  Mittagskreis  durch  eine  in  gleich  grosse  Grade  einge- 
teilte Linie  vorstellt,  den  Äquator  hingegen  nach  den  Sinuscu  der  Grade 
der  Länge  einteilt.'"  Nach  liieser  Projektion  hat  er  ein  Kärtchen  von 
Asien  entworfen.  Da  die  Meridian-  und  die  Parallelkreise  in  letzterer 
I'rojekiion  nicht  mehr  als  gerade  Linien  erscheinen,  so  giebt  Lambert 
eine  einfache  Vorschrift  um  ihre  Durchschnittspunkte  zu  bestimmen. 
Ist  z.  B.  M  ein  solcher  Durcbscbnittspunkt,  X  dessen  Länge,  qp  die  Breite 
desselben  (Fig.  i),  so  ist  RM  ^  wih  Für  die  Bestimmung  von  PR 
hat  man,  aus  dem  sphärischen  Dreieck  RPM^  rechtwinkllch  bei  R% 

tg  PR  —  tg  PM  cos  X  =  cotg  qp  cos  >L. 

Eine  kleine  Tabelle  soll  die  Ausführung  der  Konstruktion  erleichtem 
und  beschleunigen.  Die  Abscisse  und  die  Ordinate  sind  für  Durch- 
schnitte von  lo  zu  lo  Grad  berechnet.  Argumente  der  Tafel  sind  die 

Länge  und  die  Breite. 

Sodann  geht  Lambert  zu  einer 
andern  Entwerfungsart  über,  bei 
welcher  die  Mittagskreise  gerade 
Linien  sind,  die  sich  in  dem  Pol 
unter  ihrem  wahren  Winkel  tlurch- 
schnei{ien.  (Anstatt  die  technischen 
Namen  der  Projektionsarten  anzu- 
führen, ziehen  wir  des  geschicht- 
lichen Momentes  wegen  vor,  die 
Au.mI rucksweise  des  Autors  zu  be- 
nutzen.) In  nebenstehender  Figur  2 
seien  /'.V,  Pv  zwei  Mittagskreise, 
deren  Längendifferenz  (Winkel  P) 
^  dX  ist.  Mfi,  Nv  seien  die  Bögen 
unendlich  naher  Parallelkreise,  deren 
Polabstand  9  and  q,  +  äq.  Man 
hat  ilanii,  wenn  man  Pfi  «  s,  MN 
B  dx  setzt: 

das  Areal  von  Affi  JVp  ist: 

A  WS  sdadX, 
Soll  dieser  Inhalt  dem  Areal  auf 
der  Kngelfläche  gleich  sein,  so  mnss 
die  Beziehong  bestehen: 
»dx  dl  —  ttp  iX  cos  (90—9)  e 
i^9X  sin  9 
woraus  folgt: 

«i/tfoBflinqpd^ 

und  durch  Integration 

r.  d.  OnJiBt.  t  ftdk.  Bd.  XSL  80 


9 

\ 

M 

A 
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—  «ts  —  cos^  +  Const, 

für  (f.  =  0  soll  X  s  0  sein,  daher 

Const  es  I 

und 


2 


I  —  COS  9  «  2  ain*  — 


9 


2 

Nach  diesem  Gesetze  sind  die  Meridiane  einzuteilen.  Sie  mfineo 
sich  alle  im  Mittelpunkt  der  Projektion  (Pol)  unter  ihrem  wahreo 
Winkel  schneiden.    Die  ParalleUureise  haben  vom  Pol  um  den  Betng 

2  sin  —  absustehen. 

2 

Will  man  die  Erde  der  Art  pro« 
jicieren,  dass  A  E  der  Äquator,  Pf 
die  Polen  seien,  so  verwickeln  sidi 
die  Ausdrücke,  welche  die  Gl«* 
chungen  der  Parallelkreise  und  der 
Meridiane  geben  sollen;  doch  bfr 
stimmt  sie  Lambert  in  ziemlich  ein- 
facher Weise.  Ks  handle  sich  1.BL 
um  die  Projektion  eines  Punktes 
M.  i  L  sei  die  Länge  dieses  Punktes, 
l.M  dessen  Breite  u-,  JC'3/  =  r 
und  CM  auf  der  Sphäre  gemessen 
=  A'.    Nach  dem  früheren  muss  in 

2  sin  4  ^  sein.  Nennt  man  die  Kooidinstn 


der  Projektion:  CM 


in  der  i'rojektion  mit  x  und  mit  (C^^l/)y,  so  hat  man  zunäciiäi: 

1)  J^.  s=  tg  W 

und  aus  dem  rechtwinkligen  spärischen  Dreieck  auf  der  Sphäre 

sin  A  =  cotg  it'  tg  (f 

woraus  folgt: 

2)  tg  IV  =  cosec  i  tg  gr  =  tg  g  :  sin  L 
Aus  I)  und  2)  folgt  weiter: 

3)  4-. 


T      sin  X  ' 


Es  ist  aber  in  der  Projektion 


und  aus  A  LMC: 


Cir«  »4  sin«yjr«  2  (i  — cosiT) 


cos  K  =  cos  (p  cos  X 
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somit: 

4)     +  y«  s  2  —  2  cos  9  COS  L 

Aas  3)  folgt: 

a*  tg  9  =  y  sin  iL 

EUiminiert  man  aus  diesen  Gleichimgen  einmal  «  and  so  erhält 
man: 

Gleichmig  der  Parallelkreise: 

y  -|/&  ^^.0^  V(»  -^'f-  j  " ) 

wobei  tfi  B  90  —  9  gesetzt  wurde. 
Gleichung  der  Meridiane: 

L 

X  s  COS* 


2 


y(28ec*A  -y)=tsin«y  |/^2  cosec*  y  -y.) 


wobei  X  s  90  —  £  gesetzt  ist 

Will  man  die  Winkel  am  Pol  nicht  in  natürlicher  Grösse,  sondern 
im  Verhältnis  i:m  oder  m:i  wiedergegeben  haben  (§  108—110),  so 
bat  man  als  Bedingungsgleichuug  fnr  das  Arealverhältnis: 

und  man  erhält  dann:  _ 

a  ^  y  m 

Um  diese  Formel  auf  die  Karte  von  Europa  anzuwenden,  schlägt 
Lambert  vor,  m  derart  zu  wählen,  dass  auf  der  Karle  der  mittlere 
Grad  der  Breite  das  wahre  Verhältnis  zum  Parallclgrad  behalte.  Map 
thematisch  ausgedrückt,  wird  man  m  aus  der  Proportion  bestimmen: 

m9dX\d»^ViSiLi^dX\dff^ 

woraus 

m  .r  ci  >L  ö  ^  =    .r    A  sin  gp. 
Aus       2  sin-*^    TT-  folgt: 

d«BBd9C0S-^9  :|^ 

2 

imd  die  Werte  von  x  und  dm  in  mx dXd^f^dtsdXfiiiSL^  eingesetzt: 

ms  cos' —9 
2 

_  I+COSO 
2 

Für  Europa  wäre  cos  9  =  ^  zu  nehmen,  daher  m  s  in  welchem 
Verhältnis  die  Längengrade  vermindert  werden  müssten.  Für  die 
Breitengrade  hätte  man: 

«  e=  4  ^  Y  si*»  Y  ^P"™  * '  *  380900sin  y  tp. 

Siebzehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Beiträge  Lamberts  und 
zwölf  Jahre  nach  seinem  Tode  erschien  in  Verona  ein  Wedc  des  Genie- 

«0» 
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Obersten  Antonio  Maria  Lorgna,  betitelt:  „Prindpj  di  geografia 
astronomica-geometrica"  Verona  1789,  in  welchem  die  äquivalente 
Polarprojektion  des  deutschen  Gelehrten  entwickelt  wird.  Seit  jener 
Zeit  änderte  die  Lambert'sche  Erfindung  ihren  Namen  und  ging  als 
Projektion  von  Lorgna  in  fast  allen  geodätischen  und  geographischen 
Werken,  besonders  aber  in  jenen,  welche  in  Frankreich  gedruckt 
wurden,  so  in  Lacroix'  Mathematische  Geographie,  in  Pnissant*s 
Topographie,  in  Francoeur's  Geodäsie  u.  s.  w.  fiber.  Ob  Lorgna 
die  Beiträge  gekannt  hat  oder  nicht,  bleibt  allerdings  fraglich.  Seine 
Landsleute  Cagnoli^  und  Fiorini*^)  halten  es  nicht  fSa  wahrschein- 
lich, Malte-Brun*s)  und  d'Avezac*')  sind  anderer  Ansicht.  Ober 
die  nun  folgenden  Abbildungen  können  wir  tms  kurs  fossen. 

Das  Verfahren  Murdoch's**)  ist  eine  Kegelprojektion  gewesen,  bei 
welcher  sich  die  Meridian-  und  die  Parallelkreise  im  rechten  Winkel 
schnitten.  Die  Meridiane  waren  gerade  Linien,  da  hier  eine  wahre 
Abwickelung  der  Kegelfläche  stattfand.  Der  Flächeninhalt  der  ganzen 
Kegeizone  war  demjenigen  der  Kugelsone  völlig  gleich  und  die  Di* 
stanzen  der  Karte  wichen  nicht  sehr  von  denen  der  Kugel  ab.  Die 
BedingUDg  und  der  Vorteil  des  gleichen  Flächeninhaltes  <larf  jedoch 
nicht  so  verstanden  werden,  als  erstreckte  sich  diese  Gleichheit  auf 
jede  einzelne  Zone  der  Karte.  Den  gleichen  Flächeninhalt  erhielt  man 
bei  Berechnung  der  ganzen  Zone,  nicht  jedoch  einzelner  Teile  der- 
selben, was  Albers  zuerst  in  Zach's  Correspondenz  nachwies -•*).  Albcrs 
selbst  hat  auch  gezeigt  ■^^),  wie  die  Muriloch'sche  Projektion  vollkommen 
äquivalent  gemacht  werden  könnte,  wobei  er  die  Erde  als  Kugel  vor- 
aussetzte und  Reichard  zeichnete  nach  dieser  Methode  die  Kalte 
von  Europa,  welche  181 7  zu  Nürnberg  gedruckt  wurde. 

Folgt  nun  die  Projektion  von  Schmidt  mit  elliptischen  Meridianen^';, 

M)  Hemofie  di  MtUm.  e  Ffaic«  ddla  Sodetk  Italiana.  Bd.  VIDp  Hodena  1799, 
S.  65  g.   „Lorgna  meritissimo  fondatore  di  questa  societÄ,  invcntA  un  meiodo  ia 

eui  la  superficie  sulla  sfera  e  sulla  carta  sono  perfettamenta  ugaali/' 

2>)  Fiorini  a,  a.  O.  S.  igi      ..Kpli  (I.orgna)  non  accenna  al  Lambert;  e  tutto 
portu  .\  crcderc  che  non  avcsj^e  cofjnizione  di  quanto  quesli  (Lambert)  avev.i  pubbbcalo 
sulle  carte  geo4;rahchc  nelia  sua  opcra  äcritta  in  tedesco  e  colanto  rara  in  Italia." 
»)  Prfci»  de  Geographie.    Bd.  U,  XXVII,  S.  116. 

D'ATesac  a.  a.  O.  S.  X09.  „Ce  a'^Uut  «videmment  de  part  et  d'aatte  (er 
begreiit  hier  auch  die  ProjektioB  von  Cagnoli  ein)  qne  de  sunples  repiodndio« 
des  idto  de  Lambert;  et  ii  les  contemporaiBs  ont  parM  d*mie  projectum  de  LotfiM 
Ott  d'nne  projection  de  Cagnoli,  ce  ne  peet'  €tie,  en  verit^  qn'iuie  conocsiioB  de 
pure  courtoisie." 

»*)  Philos,  Trans.    Bd.  L.  II.  Teil  S.  268.    Erläutert  in  Mayer' s  Anwcisuif 
S,  304  der  z.  Aufl.    Zach,  monall.  Corr.  1805.    S.  97  u.  240  u.  s,  w. 
1805.    S.  108— III  des  1.  Halbjahres. 
S*)  A.  a.  O.  S.  450  des  n.  Halbjahres. 

Handbuch  der  Katmklne.  Gicwen  ifot— 1803.   S.  585. 
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welche  sich  auf  einen  von  Archimedes  schon  bewii  si  iien  Satze  gründet, 
(lass  die  halbe  Oberflache  einer  Kugel  vom  Halbmesser  —  i,  einer 
Kreisfläche  vom  Halbmesser  =  vT  gleich  ist.  femcr  auf  den  Satz,  dass 
sich  die  Fläche  einer  Ellipse  zur  Fläche  des  über  ihrer  grossen  Axe 
beschriebenen   Kreises    so    verhält,    wie   die  kleine  Axe  zur  grossen 
(Archim:  8.  Satz  im  lUiche  der  Sphäroiden).    Schmidt  hat  nun  die  • 
Gleichung    der  Parallclkreise   aufgestellt   wie   sie   gezeichnet  werden 
müsstcn,  um  bei  elliptischen  Meridianen  den  Flächeninhalt  (U  r  Lämler 
naturgetreu  wiederzugeben.    Mollweid  hat  über  diese  äijuivalente  Ab- 
biklung  1805  eine  interessante  Studie  veröffentlicht*")  und  eine  Tabelle 
berechnet,  um  die  Karte  leichter  entwerfen  zu  können.    Obwohl  Moll- 
weid aof  die  Einfachheit  der  Konstmktion  und  auf  die  Vorteile  der- 
selben aufmerksam  machte,  bUeb  sie  anfongs  unbemerkt.    „Der  ange- 
gebene Entwurf  —  sagte  M.**)  —  ist,  wie  man  leicht  bemerken  wird, 
der  orthographischen  Aquatorial*Projektion  ähnlich,  hat  aber  vor  der- 
selben in  der  Leichtigkeit  der  Verzeichnung  sowohl  als  in  der  Dar- 
stellung der  Länder  nicht  unbedeutende  Vorzöge.  Man  mag  ihn  als 
die  zu  der  von  Lorgna  gebrauchten  Polar-Projektion  gehörigen  Aqua- 
torial-Projektton  betrachten.    Da  übrigens  die  orthographische  Aqua- 
torial-Projektion  weit  eher  als  die  stereographische  die  Vorstellung  von 
einer  Kugel  veranlasst,  so  möchte  der  obige  Entwurf  wegen  seiner 
Ähnlichkeit  mit  derselben  zu  Planigloben,  welche  beim  Unterricht  in 
der  Geographie  zum  Grunde  gelegt  werden,  ganz  brauchbar  sein.** 

„Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  nach  der  bisher  be- 
trachteten Entwerfiingsart  auch  die  ganze  Kugelfläche  in  einen  einzigen 
Entwurf  bringen  kann.*' 

Erst  Babinet"**)  brachte  die  Projektion  Mollwdd's  so  in  Schwung, 
dass  sie  zuerst  in  Frankreich  und  dann  auch  in  Italien'^)  ausgedehnte 
Verwendung  fand. 

Die  sogenannte  sinusoidale  Projektion,  deren  Erfinder  Merkator 
war,  und  welche  von  Bonne  so  reichlich  ausgebeutet  wurde,  wird  durch 
d'Avezac  dem  französischen  Geographen  Sanson  zugeschrieben.  Dieser 
Sanson  und  dessen  Söhne  haben  mehrere  Karten  in  dieser  Projektion 
entworfen.  Wie  später  Flamsteed  und  Bonne  sich  auch  derselben  be- 
dienten, ist  in  unseren  Blättern  kurz  gesagt  Es  mag  immerhin  interessant 
sein  zu  envähnen.  dass  auch  in  den  letzten  Jahren  von  verschiedenen 
Seiten  geglaubt  wurde,  diese  Projektion  neu  entdeckt  zu  haben. 

P^inen  eigentümlichen  Vorschlag  um  sich  der  Äquivalenz  zu  nähern 
machte  im  J.  1781  Segner^^).  Er  schlug  vor,  einzelne  Zonen  der  Erd- 

Zach't  moiMtl.  Corr.   Augiiit  1(05.  S. 
**)  A.  s.  O.  S.  161. 

J.  B abinet,  Gfographie  noavdle.  Parli  i8S9* 
F  j  o  r  i  ni  a.  a.  O.  S.  500  Note  4 
33j  Berliner  asuron.  Jahrbuch  X7S1.  S.  44.   Meyer's  Anweisniig  S.  457  §  58. 
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fläche  dergestalt  zu  entwerfen,  dass,  wenn  die  Blätter  schicklich  in 
Cyliiidor  oder  Kegt^Klächcn  gekrümmt  werden,  sie  zusammen  einen 
Körper  einschliessen,  der  zwar  keine  Kugel  ist,  aber  doch  die  Gestalt 
der  Erde  etwas  hesser  darstellt,  als  einzelne  Coniglobien  oder  Plani- 
sphären.  Landkarten  nach  dieser  Art  gezeichnet,  stellen  nach  Seg'ner's 
Behauptung  einzelne  Teile  der  Erde  beinah  e  in  der  wahren  (je s  t alt 
und  Grösse  dar,  doch  nur  beinahe.  Die  heisse  Zone  zeichnet  er 
in  ein  Rechteck,  jede  der  gemässigten  ^uf  Trapeze,  von  deren  beiden 
parallelen  Seiten  die  längste  der  langen  Seite  des  Rechteckes  gleich  ist, 
welches  die  heisse  Zone  vorstellt,  und  endlich  werden  die  kalten  Zonen 
in  Kreisscheiben  gezeichnet,  deren  Umfang  so  lang  ist  als  die  kurze 
Seite  eines  jeden  der  Trapeze.  Die  kürzeren  Seiten  des  Rechteckes 
stellen  den  Bogen  des  Meridians  zwischen  beiden  Wendekreisen  vor  und 
die  schiefen  Seiten  der  Trapezien  den  Bogen  des  Meridians  zwischen 
dem  Wendekreis  und  dem  Polarkreis.  Die  heisse  Zone  lässt  sich  solcher- 
gestalt  in  eine  Cylinderfiäche  krummen,  die  gemässigten  in  abgekürzte 
Kegelflächen  und  die  kalten  Zonen  schliessen  den  ganzen  Körper  als 
Kreisscheiben  ein.  Ein  gewisser  Prof.  Fonk  lieferte  solche  Körper,  die 
auch  die  Fnnk'schen  Erdkörper  genannt  wurden  und  sich  seinemit 
grossen  Beifalls  erfreuten**). 

Wir  denken,  dass  diese  gedrängte  Obersicht  der  historischen 
Entwickeinng  der  äquivalenten  Projdction  unseren  Zwetkm  geoägt. 
Resümierend  sehen  w  also,  dass  schon  seit  Stäben,  Werner  und 
Merkator  die  Geographen  Mittel  und  Methoden  besassen,  um  äquiva- 
lente Bilder  der  Länder  zu  entwerfen,  dass  Lambert  der  erste  gewesen 
ist,  der  eine  eingehende  mathematische  Untersuchung  dieser  Projektions- 
art lieferte,  und  dass  dieselbe  später  immer  mehr  und  mehr  an  Boden 
und  Wichtigkeit  gewaim.  Die  frfiher  dderte  Bemerkung  Zach's  lisst 
uns  gleichzeitig  erkenne,  dass  ungeachtet  der  schon  zu  seiner  Zeit 
verbreiteten  geographisch-mathematischen  und  chorographischen  Kennt- 
nisse, nicht  Alle  darauf  bedacht  waren,  den  Flächenhihalt  eines  Landes 
nach  einem  richtigen  Bilde  zu  berechnen,  sondern  dass  gar  oft  eine 
beliebige  Karte  zu  diesem  Zwecke  gewählt  wurde.  Und  nun  gehen  wir 
zur  eigentlichen  Flächenberechnung  über. 

Der  Flächeninhalt  eines  Landes  kann  sich  auf  zweierlei  Art  ergd>en. 
Entweder  erhält  man  ihn  aus  der  Summe  der  kleineren  Berechnungen, 
welche  in  den  einzelnen  Bezirken,  sagen  wir,  ausgeführt  werden,  mit 
anderen  Worten,  man  bildet  den  Gesamtflächcninhalt  aus  den  Kataster- 
Angaben,  oder  es  kann  eine  ganze  Provinz  in  äquivalenter  Abbildung 
der  mathematischen  Behandlung  unterzogen  werden.  Wir  werden  beide 
Metboden,  sofern  unsere  Kräfte  dazu  ausreichen,  in  ihrer  geschieht- 


^)  Betdudbimg  and  Gebrauch  des  F^inkiachea  Erdkorpers.  Bertia  wad 
Leipzig  1788« 
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liehen  Entwickelung  verfolgen,  was  den  zweiten  Teil  unseres  Elaborates 
bilden  wird. 

n. 

Mit  dem  Übergang  zur  eigentlichen  Arealbestimmung  betreten  wir 
ein  Feld,  welches  teilweise  in  der  Geschichte  der  Mathemathik  Auf- 
nahme fand,  weshalb  wir  bei  der  Wahl  des  zu  besprechenden  Stoffes  vor- 
sichtig zu  Werke  gehen  müssen,  um  wenigstens  das  schon  zu  Bekannte 
nicht  in  die  Länge  zu  ziehen.  Anderseits  soll  unser  Bestreben  darauf 
gerichtet  sein,  so  vollständig  als  möglich  za  werden,  und  das  gedenken 
wir  in  folgender  Art  zu  erreichen. 

Wir  halten  gegenwärtig  dafür,  dass  es  sich  bei  der  Arealbestimmung 
eines  Landes  nur  immer  um  die  Flächenberechnung  von  geometrischen 
Gebilden  handelt,  deren  Grenzen  weder  gerade  Linien  noch  Kurven 
von  bekannten  Eigenschaften  sind,  dass  somit  die  übrigens  schon  viel- 
fach dargestellte  geschichtliche  Entwickelung  der  Rektifikationsglei* 
chnngen  hier  zum  mindesten  überflüssig  wäre.  Wir  können  daher 
unsere  Au&nerksamkeit  erst  jenem  Zeitpunkte  widmen,  in  welchem 
man  begann,  auch  die  hier  gemeinten  unregelmässigen  Figuren  der 
mathematischen  Analysis  zu  unterziehen.  Und  weil  dies  ziemlich  spät 
geschah,  während  es  Agrimensoren  schon  in  uralten  Zeiten  gab|  so 
werden  wir  vorerst  einen  flüchtigen  Blick  auf  das  Altertum  werfen. 

Vielfach  bekannt  ist  die  Teilung  des  Landes,  welche  König  Sesostris 
(Ramses  n,  1407— 1341  v.  Chr.)  unter  seine  Unterthanen  vornehmen 
Ues  nnd  welche  laut  Herodo t  den  Zweck  hatte,  eine  regelmässige 
Steoererhebung  von  den  einzelnen  Gnmdbesitzem  zu  erwirken.  Ursprung* 
lieb  erhielt  ein  jeder  einen  regelmässigen  Acker  zugestellt,  wenn  aber  der 
Nil  davon  etwas  wegriss,  so  massten  die  Aufseher  den  Schaden  aus- 
messen, damit  der  Inhaber  von  dem  übrigen  nach  Verhältnis  der  auf- 
erlegten Abgaben  steuere.  Fiel  die  Aasmessung  der  regelmässigen 
Ädier  bei  der  Teilung  leicht  aus,  so  complicierte  sich  die  Aufgabe, 
wenn  sich  um  die  Ermittelung  des  weggeschwemmten  Landes  handelte, 
denn  es  trat  dann  der  von  uns  betrachtete  Fall  ein.  Man  kann  mit 
Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  hier  eine  Zerlegung  durch  Hülfslinien 
vorgenommen  wurde,  Näheres  wissen  wir  aber  aus  jener  Zeit  nicht. 

Das  Britische  Museum  bewahrt  eine  Pap}TusroIle,  aus  der  Nach- 
lassenschaft des  Engländers  A.  Henry  Rhind,  worin  Anweisungen 
über  Feldmessung  enthalten  sind.  Das  Dokument  ergab  sich  als  die 
Abschrift  eines  viel  älteren  Werkes^)  und  stammt  jedenfalls  aus  dem 
achtzehnten  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb.  Die  darin  gelösten  Aufgaben 
beziehen  sich  auf  regelmässige  Fignren.    Einige  derselben  sind  aber 

*<)  Cantor,  Vöries,  über  die  Gesch.  der  Mathem.  Bd.  I,  S.  46.  Lepslus, 
Ägyptische  Zeilicbrift.  1S71.  S.  63.  Eisenlohr,  Ein  math.  Handbuch  der  alten 
Agyptier.  Ldpäg  1877.  Weyr,  Über  die  Geometrie  der  alten  Ägypter.  Wien 
I8S4-  S.  18. 
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unerklärlich  gebUeben  and  gerade  solche,  bef  welchen  Zerlegungen  der 
Figuren  vorkommen'').  Der  Verfasser  des  Papyrus  nannte  sich  Ahmest 

Auf  dem  Tempel  des  Horns  zu  Edfn  in  Oberägypten^)  wurde 
eine  Inschrift  entdeckt,  welche  aof  acht  Feldern  nnd  in  hnndertviemnd- 
sechzig  Kolumnen  eine  Schenkungsurkunde  des  Königs  Ptolem&us  XL 
Alexander  I.  (Philometor)  enthält  Aus  den  sich  aneinander  anschliessen- 
den Massen  der  Edfu-Inschrift  ist  es  möglich  gewesen,  eine  sehr  wahr- 
scheinliche Zeichnung  der  dort  beschriebenen  Ländereien  anzufertigen") 
und  Mutmassungen  Aber  den  Grad  der  erreichten  Genauigkeit  aof* 
zustellen.  ,,In  der  Häufung  jener  Hilfslinien,  in  der  Zerlegung  des 
SU  messenden  Feldes  in  immer  zahlreichere,  immer  kleinere 
Teile  lag  die  Verbesserung,  welche  ein  Festhalten  der  R^eln  der 
Urahnen  gestattete  und  diese  Verbesserung  war  selbst  kehie  Neuenng, 
sie  hatte  ihr  Vorbild  schon  in  dem  Werke  des  Ahmes^.*' 

Im  alten  Hellas  war  man,  was  Flächenberechnung  anbelangt, 
ziemlich  /.iinick.  Thukydides  dachte  sich  z.  B.  das  Areal  einer  Insel 
aus  der  Zeit  bestimmen  zu  können,  welche  ein  Schiff  verwendet,  um 
sie  zu  umfahren.  Wie  sich  die  Geodesie  später  bei  den  Griechen  ent- 
wickelte, ist  schwer  zu  sagen '^).  Die  Geometrie  des  Heron  von 
Alexandrien  giebt  Anweisungen  sur  Messung  von  Figur^  ganz  nach 
ägyptischem  Muster,  ja  Manches  liest  sich  geradezu  wie  eine  Ober- 
setzung ähnlicher  Dinge  aus  dem  ..Rechenbuch  des  Ahmes"'"). 

danz  in  die  Fussiapfen  Hcrons  traten  die  römischen  Agrimensoren, 
so  dass  das  Verweilen  bei  denselben  uns  nicht  weiter  l»ringen  würde. 

Wenn  wir  erwähnen,  dass  in  «1er  (ieomctrii*  (icrherl's  die  Fläche 
eines  gleichschenkliges  I)rt;iecks  tlurch  Muliiplikation  <les  Schenkeis  mit 
<ler  halben  Basis  berechnet  wird,  so  glauben  wir  damit  ein  charakte- 
ristisches Bild  der  Arealbestimmung  aus  ilen  Zeiten  des  maihematischeD 
Papstes  Silvester  11.  fiooo  ].  n.  Chr.)  gegeben  zu  haben.  Wir  besitzen 
ein  Lehrbuch  der  Vermessungs-  und  Arealbestimmungskunde,  dessen 
Titel  vielversprechend  ist  und  ein  halbes  Jahrtausend  später  von  dem 
Florentiner  Cosimo  Bartoli  geschrieben  wurde").  Allein  auch  letzteres 
beschränkt  sich  auf  Figuren,  welche  geradlinig  oder  höchstens  durch 
Kreisbogen  begrenzt  werden. 

Siehe  Niheies  in  .Cantor  a.  a.  O.  S.  33z. 

Lepsins,  Ober  ebe  hieroglyph.  Lnchrift  am  Tempel  von  Edfa.  (Abh.  der 

Berliner  Akademie  Z855.    S.  69  ff.) 
37)  R.  Lepsius  a.  a.  O.  Tafel  VL 
3")  Cantor  a.  a.  O.  S.  60. 
39)  A.  a.  O.  S.  311. 
*0)  A.  a.  O.  S.  330. 

*^)  Del  modo  di  mitttrare  le  dirtantie,  le  superficie,  i  corpi,  le  piante.  le  pro- 
inncie,  le  pToi|>ettive,      tutte  le  altre  coae  terrene,  che  poaaoao  occorrere 
uomini.  In  Venetia.  1564. 
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So  können  wir  also  beruhigt  cinrn  grossen  Sprung  bis  zum  vorigcMi 
Jahrhundert  machen,  in  xvelehem  man  überhaupt  erst  begann,  dieser 
Frage  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und  wo  sieh  schon 
die  Metlioden  äquidis tanter  Ordinalen  einbürgerten.  Wir  sind 
nicht  in  cier  Lage  zu  sagen,  wer  dieselben  in  Vorschlag  brachtt',  jeden- 
falls waren  si(?  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  jahrhunderts 
nicht  nur  in  Anwendung,  sondern  man  hatte  auch  di(^  zwischen  zwei 
Acjuidistanten  gezot^cnen  St  hiu-n  durch  Tangenten  ersetzt.  Ursprüng- 
lich ersetzte  man  n.imlich  die  krummen  Seilen  der  dun  h  die  ( )rdinaten 
gebildeten  Trapeze  durcli  gerade  Linien,  welche  die  End{)unkte  der  Ordi- 
naten  verbanden.  Später  wurde  in  jeiiem  'I'rapez  eine  mittlere  ()r(h"nate 
errichtet,  und  in  dem  Punkte,  wo  sie  die  Kurve  begegnete,  eine  Tangente 
angelegt. 

Sind  in  ersterem  Falle  //o.  .'/i.  .'/a  •  •  .'/n  die  Koordinaten,  h  ihre  ge- 
meinschaftliche Kntfernung,  so  hat  man  für  das  Areal  F: 


woraus  folgt: 


So  -h  Äfi  ,  !ft  +  V 


2 


•  r-  -1 


Bei  der  Tangentenmethode  hat  man  dagegen,  wenn  y«,  yi . . .  ya  die 
mittleren  Ordinaten,  h  abermals  ihre  Entfernung  bedeutet: 

FsBjr«  h  +  y,h-h  A. 

Im  Jahre  1783  schlug  Simpson  vor*-'),  den  Hogen  zwischen  drei 
benachbarten  Ordinalen  durch  Parabelbögen  vom  zweiten  Grade  zu 
t^rsetzen  und  gelangte  zu  einer 
Formel,  welche  heutigen  Tages 
noch  sehr  beliebt  ist  und  be- 
sonders im  Schiffbau  grosse  An- 
wendung findet. 

Es  sei  AEFK  eine  von  der  pa- 
rabolischen Linie  £"  begränzte 
Fläche,  y„  y„  ...  seine  äquidi- 
stante  Ordinaten.  Der  Flächen- 
inhalt A  /'.Y'A'setztsich  zusammen 
aus  ACnK  und  CIIFF,  der  Flä- 
cheninhalt von  i4C//Ä'wieder  aus 
dem  Trapez  ACIIK  mehr  dem 
Segment  A  fiC.  Für  das  parabo- 


^}  Mathemat.  dissertations  on  physical  and  analyücal  sabjects.    London  1743. 
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lische  Segment  ABC  ist,  wenn  man  Dh  senkrecht  auf  AC  zieht: 


  3 

Wegen  ^ACR  oo  A  B,hL^  ist: 

ACXBh^ABY,  BL 


und 


«  A  (2y,  -  yo  —  yi )  «nd  somit: 

=  y  (3^0  +  3^^  +  4^1  -  2yo  -  2^,) 

ebenso  würde  man  erhalten: 

CEFH  =  y  (y,  4-  4y,  4-  y*) 
und  somit  durch  Addition  von  ACUK  und  CEFHi 

AEFK^jiifo  +  4y.  +  y.  +*y3  +  y*) 

oder  allgemein: 

Fl^-j[j!fo  +  yan  +  2(//,  H-  .V4  -+-  ^6  +  .  .  .  .  y(aB-a)) 

+  4(//i  +  //3   //an-i)l 

Auch  Lambert  hat  diese  Frage  in  das  Gebiet  seiner  mathema- 
tischen Untersuchungen  hineingezogen  und  sehr  eingehend  beliandelt**). 
Er  fasst  die  Sache  anfangs  von  einem  sehr  glückHchen  Standpunkt  an, 
intlem  er  sagt,  die  Gleichung  der  irregulären  Grenzlinie  wird  im  all- 
gemeinen sein: 

y  «  a  .r  »  -}-  /'  r  3  -4-  c  .r  4  -1-  d  .r  s  _i-  .  .  .  . 
wo  die  Exponenten  ganze  und  gebrochene  Zahlen  oder  auch  Noll 
und  ebenso  die  Koeffizienten  beliebig  gestaltet  sein  können.  Bei  einer 
solchen  Voraussetzung  ist  die  Behandlung  der  Aufgabe  sehr  erieichtert, 
ohne  dass  der  Allgemeinheit  Schaden  zugefügt  werde. 

Ist  -s.  B.  QAmM  das  za  berech> 
nende  Flächensegment,  so  kann  maa 
sich  entweder  des  eingeschriebeaen 
Sehnenvielecks  (lAnM  oder  des  ein- 
geschriebenen  Tangentenvielecks 
QATM  bedienen.  Lambeit  be> 
rechnet  zunächst  das  Stfick  AmMP 
nach  der  Integrahrechnong,  indes 
er  zwischen  y  und  *  die  früher  ge- 
fasste  Beziehung  bestehen  lässt  ln> 


Beiträge  etc.  S.  Z50  ff.,  insbesondere  aber  von  S.  Z74  an.   Bd,  L 
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dem  er  dann  %  der  Fläche  AMP  ninunt  und  davon  den  Betrag  ÄmMP 
absieht,  bekommt  er 

-  ^  AMP ^  ÄmMP lue*  -h. . . . 

3  12      ^15  ^ 

und  sagt,  das-s  wenn  der  rechte  Teil  der  Oleichung  Null  ist,  man  dann 

den  Raum  AmMP  als  -3  von  dem  Räume  dc-s  Dreiecks  AMT  ansehen 

2 

kann,  nnd  ebenso  wird  dann  AmM(^  =  —  M^Mii,  Denn  es  ist  AmJJA 

3 

=  AMP  —  AmMP  =  ^  AMP  =  |  Ai^MP,  und  folgUch  AmMQ  = 

I      I ' 

16  +  3 


AIXiM  —     APMQ.  Hier  ist  aber  vorausgesetzt,  dass  der  Bogen 
3 

AtnM  ein  Stück  einer  Parabel  ist. 

Um  den  Flächeninhalt  des  gegebenen  Segmentes  mit  Hilfe  tles 
eingeschriebenen  Vielecks  zu  berechnen,  bestimmt  er  die  Tangente  .1  T 
aus  der  früheren  Gleichung  y=/(.r),  dann  das  A  AMT  und  findet 
ähnlich  wie  früher  AmMA  s  *^  des  Dreiecks  AMT,   Um  schliesslich  das 

Segment  AmMA  mit  beiden  Dreiecken  m  vergleichen,  hat  man— ^Ifi* 

4 

mit      AMT  za  addieren.    Lmner  bleibt  die  Voranssetzong  aufrecht 

erhalten,  dass  AmM  von  der  Krflmmnng  des  oscalirenden  parabolischen 
Bogens  nicht  abweicht  Findet  dies  aber  statt,  so  ist  bei  der  ersten 
Methode  der  Fehler 


(«) 

im  zweiten  Falle 


'  i         2  I 
4         30  IS 


24a 


im  dritten  Falle: 

In  den  folgenden  Para- 
graphen stellt  er  Gleichon- 
gen  auf,  um  die  Flächen- 
berechnung in  allgemeiner 
Art  auszuführen.  Ist  AM 
ein  Stück  einer  beliebigen 
krummen  Linie,  AP  eine 
Tangente  und  es  sei  AMN 
zu  quadrieren.  Indem  Lam- 
bert denBeruhrung^unkt^ 


bc 
6a" 

'  4«» 


24a 


16a* 


•  •  •  • 
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als  Anfangspunkt  tles  KoortlinaitMisysiems  wählt,  macht  er  die  Abstände 
Afif  «•/»...  einantler  gleich.    Setzt  man  nun: 

An  =  ,r      Ttu  =  y'      An^iv    —  1\'      Aar  —S' 
Ap  =  2r    }m  ==,'/"     Apmn    =11"     Anm  =.S"' 
A/'^S.r    J'M-^,/'"    APMN=^U'"  ÄMN=S"' 
und  behält  man  nur  die  Beziehung: 

«  «MP*  +  Äp3  +  r«4  +  .  .  . 
SO  ergeben  sich  Ausdrficke  für  R*,  R'\  E'"  . . .  S'%  S'"  mi 
schließlich  f&t  AMPN.  Die  Gleichangen  fallen  ziemlich  complicieit  ans, 
Lambert  erleichtert  ihre  Berechnung  durch  Anfertigung  von  Tabellen. 
Wir  befflrchten  aber»  unsere  Leser  durch  so  viel  mathematische  Ent- 
wickelungen  zu  ermfiden  und  können  uns  selbst  die  Arbeit  im  Be- 
wustsein  ersparen,  dass  schliesslich  auch  Lambertis  Gleichungen  keine 
praktische  Anwendung  fanden  und  dass  anderseits  seine  „BdtrSge^ 
immer  und  Jedem  zur  Hand  sind.  Nur  sei  ganz  kurz  bemerirt, 
dass  er  die  Flächenberechnung  auch  in  letzterem  Falte  mit  den  firfiber 
entwickelten  Methoden  in  Zusammenhang  bringt,  mit  dem  Unterschied 
jedoch,  dass  er  die  Differenzen,  welche  snb  (a),  (ß)  und  (7)  angegeben 
würden,  bis  zu  einem  gewissen  Grad  berücksichtigt 

Gewissermassen  schmiegen  sich  an  die  Lambert'schen  Betrachtungen 
über  das  Verhältnis  der  zu  berechnenden  Fläche  zum  ein-  und  znm 
umschriebenen  Vieleck  der  Vortrag  Poncelet's^),  welcher  daraaf 
hinwies,  dass  der  Flächeninhalt  im  allgemeinen  zu  gross  oder  in 
klem  ausfallt,  je  nachdem  man  bei  der  Ersetzung  der  von  den  äqnidi> 
stauten  Ordinaten  gebildeten  gemischtlinigen  Trapeze  statt  der  Bögra 
deren  Tangenten  oder  deren  Sehnen  annimmt,  dass  somit  das  antb* 
metische  Mittel  aus  den  nach  diesen  zwei  Arten  berechneten  Flächen- 
raumen  den  Inhalt  der  Fläche  genauer  als  jede  dieser  Metboden  fix 
*  sich  angiebt. 

Sind  yc,  y.,  yi . . .       (lie  laufenden  Ordinaten,  h  ihr  Abstand,  so 
hat  man  nach  der  Methode  der  Sehnen: 

nach  der  Methode  der  Tangenten: 

Fr.  (//,  -h  .y?  4-  .'/5  -I-     4- . . .  y  (aii-i))  2 Ä. 
daraus  ergiebt  sich  nach  einander: 

Sehnen)  ^=  Ä+ (jf,  +       y,  4- ...  y A-|. 

y» + 3^4  4-y* -I- • .  •  y«B-«)  * 

Tangent,)  i*'  =  (y>  H-  ^3  +  ^5  +  •  •  •  ^20-1  )2h 

■'■*)  Bcitraf,'c  zur  Geschichte  der  IManiineter  von  Dr.  A.  Favaro.    In  der  B*i»- 
zeitung  von  Förster.    XXXVIII  Jahrgang.    Wien  1873.    S.  71. 
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Namen  wir  der  Kfirae  halber  die  Summe  der  ungeraden  Ordt- 
naten  mit  2*1  ,yu<  so  hat  man  nach  Snmmiemng  dieser  Ausdrücke: 

Man  kann  aber  setzen: 


and  daher: 

y«-4-ya-  ■   .    _L    ^  ^ 

h-^  y^-¥y(>-\ —  y^fi-»  ■+-  =  ^  ^  yi  +      yi  +  -  •  •  yan-j  = 

 r  ^y»  —  y  —  .y(an-i)  =  -  yu  2'  * 

Setzt  man  diesen  Ausdruck  in  die  Gleichung  für  2  F  ein,  so  erhält 
man: 

and  endlich: 

+         _  ?l  +  J-r2)) 

Puissant^)  empfiehlt  f&r  die  Flächenberechnung  die  nachfolgende 
Metbode  von  Legen dre^.  Es  sei  ysF(.r)  die  allgemeine  Gleichung 
der  Grenaknrve,        . . .  seien  die  Ordinalen.    Den  Abstand  von 
bis  jfta  nennen  wir     den  Abstand  zwischen  je  zwei  Ordinalen  o,  also 
rssna.  Allgemein  wird  man  haben: 

Fflhrt  man  durch  die  Begegnungspunkte  der  ungeraden  Ordinalen 
jfh  ^3  •  •  •  parallele  Geraden  zur  « Achse,  so  dass  dieselben  von  den 
Ordhiaten  y%y*^  y%y^  »  .  •  begrenzt  werden,  so  hat  man  als  erste 
Näherung  für  das  Areal  A  der  Fläche: 

Bezeichnet  man  die  Summe  der  Glieder  auf  der  rechten  Seite  kurz 
mit  £F  ^     "F']'       ^      Korrektion,  welche  an  diesem  Ausdrucke 

angebracht  werden  mfisste,  um  einen  genaueren  Wert  von  A  zu  er- 
halten, so  hätte  man: 


A^a£F{x  ^  -i-  tt  j  ^.y 


^)  Tkiit^  de  Topographie  igio.  Pkria.  S.  i6o. 
**)  Exerdcei  de  Calcid  intignd.  S..3t7. 
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LäBSt  man  «  am  einen  Betrag  a  zanehmen,  so  nehmen  A  nod  7 
entsprechend  vm       und  Af  m,  und  es  ergiebt  sich: 

worans 

Den  rechten  Teil  der  Gleichong  behandelt  er  nach  der  Taylor* 
sehen  Reihe  und  erhalt: 

a*  dFU) 

V  BS  ;          _i_  .  .  .  -i.  lut.  Lost. 

'      24  </.r 

Wählt  man  a  genügend  klein,  was  in  der  Praiis  immer  mlässig 
ist,  so  verschwinden  die  Glieder  mit  höheren  Potenzen  von  a.  Die 
Integrationskonstante  ergiebt  sich  durch  die  Bedingung  As^o  fui  *sso 
and  endlich: 

r)  dF-(.r)] 


\      2    I  dx        dx"  J 

(«-    d  Fix) 
dx 

tg  e  »  ooj. 

C'ou  sincry^")  endlich  wühlt  ein  neues  Vorgehen.  Ist  AB('I>  die 
zu  berechnende  Fläche,  so  legt  er  drei  Ordinaten  an  und  tlenkt  sich 

das  Viereck  ABCD  in  drei  Teile 
AmnD  +  monp  +  oBCp  gcieilt.  Ist 
CD^2h,  so  ergiebt  sich  als  Ba^ 

eines  jeden  Vierecks  — -  Die 

3 

Höhen  nfanmt  er  wie  folgt  an: 

Mittlere  Höhe  von  Amnd  sb  -  '  ■ 

2 

t 


11 


oBCp^ 


Und  es  ist  dann: 


Ft 


tfo  +  yt  2h     y,  2  A    y,-Hf  2  h 


2 


F^2h 

oder  weil  y»  +    ss  2  yt  ±  2/  ist: 


(y»+y>)-t-4y« 

6 


B.  £.  Cous,incry,  Le  calcal  par  le  irait,  ses  il^ments  et  ses  appUcaüo« 
4  b  mtamt  des  lignes,  des  rarlSMCS  ete.  •  .  .  Fttii  184a 
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Es  folgen  nmi  die  Kommentatoren,  welche  sich  bemühten,  das 
eme  oder  das  andere  Verfahren  einer  grösseren  Vollkonunenheit  zuzu- 

Zunächst  bemerkte  Catalan^,  dass  man  nach  dem  Verfahren 
Stmpson*s  keine  stetig  gekrümmte,  sondern  eine  eckige  Kurve  berechnet, 
weil  je  zwei  anf  einander  folgende  Parabelbögen  verschiedenen  Parabeln 
angehören,  die  in  dem  gemeinsamen  Punkte  keine  gemeinsame  Tangente 
laben.  Er  schlägt  daher  vor,  das  Simpson'sche  Verfahren  wie  folgt 
SQ  modificieren.  Zwischen  den  i.,  2.  und  3.  Ordinaten  wird  wie  früher 
der  Parabelbogen  angelegt  gedacht,  für  die  Flächenberechnung  jedoch 
nur  der  zwischen  der  i.  und  2.  Ordinate  liegende  Teil  benutzt,  dann 
legt  er  durch  die  Endpunkte  der  2.,  3.  und  4.  Ordinate  den  Parabel- 
bogen  nnd  behält  den  Teil  zwischen  der  2.  und  der  3.  Ordinate  bei, 
0.  s.  w.  Schliesslich  geht  er  in  umgekehrter  Ordnung  von  der  letzten 
Ordinate  gegen  die  erste  vor  und  nimmt  dann  das  arithraetisciic  iMiitel 
ans  beiden  Berechnungen.  Parmentier^'**)  modilicierte  die  Formel 
Poncelet's,  indem  er 


setzte.  Endlich  hat  Brey  mann'"')  das  allgemeine  Lambert'sche  Ver- 
fahren vorgezogen,  indem  er  die  Gleichung  der  Grenzkurve  mit 
V  =  a  -h  />  .r  -f  (■  .1-  J  .r^  -T-  .  .  .  annahm.  Für  den  Flächenraum 
zwischen  vier  Ordinaten  bestimmt  er  die  Gleichung: 


\Yas  nun  den  Genauigkeitsgrad  dieser  verschiedenen  Methoden 
anbelangt,  so  scheint  die  Simpson'sche  Formel  die  beste  und  prak- 
tischste zu  sein.  Wir  lesen  in  der  früher  angeführten  Abhandlung 
Favaro's^*),  dass,  wenn  man  Flächenräume,  deren  Inhalt  durch  streng 
geometrische  Methoden  eruiert  werden  kann,  mit  der  Catalani'schen  und 
mit  der  Formel  von  Simpson  berechnet,  sich  die  Praxis  zu  Gunsten 
des  letzteren  ausspricht. 

Indessen  karm  man  von  keiner  dieser  Formeln  grosse  Schärfe  ver- 
langen, weil,  abgesehen  auch  von  dem  Grad  der  Genauigkeit,  weicher 


49)  Nouvellct  aanales  de  MathAn.,  r6dig4  par  M.  M.  Tcrqnem  et  Geroao. 

Bd.  X,  1851. 

Kennen  wir  nur  durch  die  früher  angeführte  Abhandlimg  von  Favaro. 
Anleitung  zur  HolzmeCskunde.    Wien  i868* 
Baiueitimg  a.  a.  O.  S.  71. 
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ihrer  Ableitung  zu  Grunde  liegt,  schon  die  Konstruktion  der  Ordinatea 
und  ihre  Ausmessung  eine  derartige  Sorgfalt  erheisch^  die  kaum  in 
minutidser  Art  verwendet  werden  kann.  Bd  der  Messung  dfirften  sich 
Fehler  auf  Fehler  häufen  und  die  Verlässlichkeit  des  Resultates  ist  frag- 
lich gesteilt.  Um  die  grösstmögliche  Genauigkeit  zu  erreichen,  ptkgt 
man  bei  Kataster «Aufiiahmen  von  dem  Grundsatze  auszugehen,  vom 
Grossen  ins  Kleine  zu  arbeiten.  Man  berechnet  nämlich  die  ^anze 
Aufnahme  als  eine  einzige  Figur,  und  dann  nimmt  man  auch  die  Be- 
rechnung von  Parzellen  för  sich  vor.  Die  Sunmie  der  Flächen  der 
einzelnen  Parzellen  soll  dann  der  gefundenen  Gesamtfläche  gleich- 
kommen. Bei  dem  österreichischen  Kataster  werden  die  Parzellen  von 
zwei  Geometern  unabhängig  von  einander  berechnet  und  eine  Aus- 
gleichung der  beiderseitigen  Resultate  dann  gestattet,  weon 


ist,  wobei  ^  die  Differenz,  n  die  Anzahl  der  ParzeUen,  /  die  Fläche 
in  Jochen  bedeutet^. 

Immerhin  hat  man,  wenn  nichts  anderes,  so  doch  wenigstens  die 
Mdhe  der  langwierigen  Rechnungen  abzukürzen  getrachtet  Zuerst 
bürgerte  sich  der  Gebrauch  sogenannter  Planimetertafeln  oder 
Schätzquadrate  ein.  Es  bestanden  dieselben  aus  einer  durchsichtigen 
Platte  von  Horn  oder  Glas,  worauf  ein  feines  Quadratnetz  von  be- 
kannter Seitenlänge  graviert  war.  Damit  fiberdeckte  man  die  anszn- 
messende  Figur  und  erhielt  das  gewünschte  Areal  als  Produkt  der 
Anzahl  der  die  Figur  überdeckenden  Quadrate  in  doi,  bekannten 
Flächeninhalt  eines  derselben.  Hei  den  Grenzen  trachtete  man  sich 
mit  dem  Augenmass  zu  helfen.  Später  entwickelten  sich  die  Pianimeter 
von  Oldendorp  und  Westfeld;  nach  ersterem  wurde  die  Fignr  in 
parallele  Streifen,  nach  letzterem  in  konzentrische  Ringe  geteilt. 

Was  unser  Jahrhundert  auf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Plani- 
metrie geleistet  hat,  ist  wirklich  grossartig;  doch  scheint  uns  der 
Augenblick  noch  nicht  gekommen  zu  sein,  um  die  Geschichte  der  ein- 
schlägif^cn  Instrumente  zu  schreiben,  indem  heutigen  Tages  noch  fort 
und  fort  neue  Verbesserungen  veröffentlicht  werden.  Mechaniker  und 
Mathematiker  arbeiten  mit  emsigen  Eifer,  teils  um  die  Apparate  zu  ver- 
einlachen, teils  um  die  grösstmöi,'liche  Genauigkeit  zu  erreichen.  Nur 
über  die  erste  Erfindung  eines  wirklichen  mechanischen  Planimeter» 
(als  vollständige  Integriermaschine)  sei  erwähnt,  dass  man  bis  vor  wenigen 
Jahren  glaubte,  der  schweizerische  Ingenieur  Oppikofer  (1827)  habe 
die  erste  Idee  dazu  gegeben,  welche  von  dem  deutschen  Mechaniker 
Ernst  in  Paris  zuerst  ausgebeutet  wurde.  Zwar  berichtete  man,  dass 
der  bayerische  Trigouomcter  J.  M.  Hermann  noch  früher  und  zwar  im 

Kataitnl-Iiislniktioa  S.  319. 
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Jahre  1814  ein  Mittel  angab,  um  die  Flächen  durch  blosses  Umfahren 
m  bestimmen,  allein  seine  Krfmdimg  wurde  gänzlich  vergessen  und 
von  Üppikofer  neu  gemacht''''), 

Favaro^)  hat  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  eingehend  und 
dokumentarisch  gezeigt,  wie  dem  Üppikofer  der  italienische  Professor 
Tito  Gonnella  in  der  Reihe  der  Erfinder  voran/.usetzen  sei,  welcher 
seine  Maschine  vor  1824  erfand  und  1825  öffentlich  bekannt  machte^-'). 

HL 

Von  dem  Augenblick  an,  als  man  in  der  Lage  war,  äquivalente 
Bilder  der  Erdteile  zu  entwerfen,  konnte  an  selbe  eine  oder  die  andere 
der  vorangeffihrten  Methode  angewendet  werden^  um  das  Areal  zu 
ennittetau  Das  dies  nicht  allgemein  geschab,  darflber  belehrte  nns 
früher  Zach  und  anch  Pnisiant^;  obwohl  er  von  äquivalenten  Projektions- 
niethoden spricht  and  insbesondere  von  der  Bonne'scheh  nnd  von 
jener  von  Lorgna,  so  giebt  er  doch  an,  wie  man  das  fragliche  Problem 
auf  der  Projektion  von  Cassini  lösen  konnte.  Desgleichen  leitet 
Fiorini^^  das  Verhältnis  eines  Kngehderecks  zu  seiner  polikonischen 
Ortogonalprojektion  ab,  welche  im  Topographical  Departement 
of  the  War  Office  for  Maps  in  London  Verwendung  findet^.  Bei 
letzterem  handelt  es  sich  lediglich  nur  nm  ein  analjrtisches  Interesse. 

Trotz  der  Fonnel  Simpson's  scheint  man  aber  auf  das  Verfahren 
mit  Ordinaten  zu  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts  (Simpson  lieferte 
seine  Fonnel  1743)  und  zu  Beginn  des  gegenwärtigen  nicht  sehr  ver- 
wendet zu  haben,  sonst  wfissten  wir  nicht,  warum  Ebeling  im  Jahre 
1805  schrieb:  „Die  Berechnung  des  Flächeninhaltes  nach  Triangeln  ist 
mflhsam,  besonders  bei  eingezackten  Grenzen  und  Kästen  mit  vielen 
Inseln.  Ich  habe  die  Oeder'sche  Methode  versucht  und  was  sich 
mit  Triangeln  und  Quadrate  messen  Hess,  dartiach  gemessen,  das 
übrige  auf  den  Grenzen  aber  in  sehr  dünnem  Papier  ausgeschnitten 
und  auf  unserer  Münzwage  gewogen.  Mein  (icui«  ht  waren  Qnadrat- 
meflen  von  eben  dem  Papier.  Ich  wiederholte  das  Wägen,  fand  aber 
immer  einige  nicht  grosse  Unterschiede*'^).    Zunächst  was  diese 


!•  Amsic r,  Über  die  mechanische  Beitiinnttng  des  FUcheainhaltes.  Schaff« 
hassen  i8=;^-    S.  4. 

•'•■•)  Bauzeitung  a.  a.  O.  S.  93  ff. 

Teoria  c  descrizione  d'una  maccbina  coUa  (juale  si  quadrano  Ic  superficie 
piaoe.  (Flanimebo  Gonndla.)  Dali'  Antologia  aprilc,  maggio,  giugno  delt' anno 
18^5/  Tomo  xS.  AI  Gabinetto  aciendfico  e  letterario  di  G.  B.  Vieusneux  direttore 
ed  editore.  Tip<^6a  di  Lnigi  Pezcatti.  Firenze  1845. 
Topographie  157. 
Porjejezioni  delle  carte  geogr.  565. 
■'**)  Journal  of  the  Royal  geographica!  Society.    London  1860. 

Über  portugiesische  iiml    unerikanische  Landkarten  und  eine  neue  Be* 
Zeiuchr.  d.  CcMllsch.  f.  Erdk.    bd.  XXi.  21 
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Oeder'sche  Methode  anbelangt,  ist  es  uns  nicht  geglückt  herauszafinden, 
welches  Bewandtnis  Oeder  mit  der  Methode  hat.  Die  Zerlegung  nach 
Triangeln  und  Quadrate  ist  offenbar  älter  als  Oeder.  Vielleicbl 
stammt  das  Abwägen  von  Oeder  her? 

Unzufrieden  mit  dem  frfiher  angegebenen  Verlnbren  schlag  also 
Ebeling  die  Anwendung  des  Netsplanimeten  in  einer  Weise  vor»  welche 
veimiiten  lässt»  er  sei  der  Erfinder  derselben.  Um  also  eine  grössere 
Genauigkeit  und  ein  einheitliches  Vorgehen  zu  ersielen,  wäre  es  besser 
meint  er,  die  su  messende  Karte  nach  ihrem  Netze  in  Quadratminnten 
zu  teOen,  den  Flächeninhalt  jeder  Quadratminnte  nach  der  Mittelparallele, 
die  durch  sie  geht  zu  berechnen.  Für  die  Grenzen  benutzt  er  ein 
durchsichtiges  Papier,  auf  welchem  etvra  sechs  Quadratminuten  fiber 
und  neben  einander  in  ViertelteiTe  nach  dem  Netze  der  Karte  einge- 
teilt sind.  Hier  braucht  man  nur  aufzuzählen,  was  noch  nicht  nach 
Qnadratminuten  gezählt  war,  und  selbst  das  Augenmass  ist  hinlängUdi 

sagt  er  wörtlich  —  um  zu  beurteilen,  ob       oder  ^  der  Quadrat- 

minnte  auf  der  Grenze  anzunehmen  ist. 

Anweisungen,  wie  man  aus  dem  Verhältnis  der  Gewichte  anage- 
scbnittener  Figuren  von  Papier  auf  das  Verhältnis  ihrer  FlächennBasse 
schliessen  soll,  findet  man  in  älteren  Werken  als  Kunststäcke'  gelehrt,  oad 
Tob.  Mayer  erwähnt  dieser  Methode  im  III.  Teile  seines  gründlichen 
und  ausführlichen  Unterrichtes  zur  ])raktischen  Geometrie*^).  In  der 
zweiten  Auflage  setzt  Mayer  hinzu:  ,,Eine  Regel  für  Stfimper  im  Feld- 
messen'S  in  der  vierten  Auflage  ist  diese  Bemerkung  ausgelassen.  Zach 
meinte,  das  Wägen  solle  dort  sparsam  zur  Hilfe  kommen,  wo  auf  geo> 
metrischem  Wege  keine  grössere  Genauigkeit  erzielt  werden  kann.  Er 
schlug  vor,  der  abzumessenden  Figur  ein  grosses  Poligon  ein  oder  um» 
zuschreiben  und  das  Areal  desselben  zu  berechnen.  Sodann  die  Grenz- 
stücke  abzuschneiden  und  alle  diese  Abschnitte  zusammengenommen 
abzuwägen.  Ihr  Flächeninhalt  ergäbe  sich  dann  aus  der  Proportion; 
Fl.  Poligon  :  FI.  der  Abschnitte  ^  Gewicht  Poligon  :  Gew.  Abschn. 

Dieses  Verfahren,  sagt  Zach*^^),  ist  genauer,  als  würde  man  das 
Land  in  viele  Figuren  teilen,  weil  nach  seiner  Methode  das  Gewi»  hl 
der  Abschnitte  grc)sser  und  somit  der  Fehler  kleiner  ausflillt.  Za  h 
machte  auch  V  ersuche  über  die  am  besten  dazu  geeignete  Papicrsorte 
und  kam  zum  Resultate,  das  englische  Velinpapier,  welches  im  Wasser- 
zeichen die  Marke  \V.  Flgar  1794  trug,  sei  dem  zu  diesem  Geschäfte 
gerade  anempfohlenen  Realpapier  vorzuziehen. 


rechnun^ismcthode  des  Flächeninhaltes  der  Linder  von  Prof.  Ebeling.  Z«ck» 
Honatl.  Corr.  Bd.  I,  i^g  ff. 

S.  187  der  1,  Aufl.,  S.  lyz  der  4.  Attfl. 
61)  Monatl.  Corr.  L  S.  169. 
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An  anderer  Stelle*'^)  lehrt  Mayer,  wie  man  das  Areal  durch  Ein- 
teilung des  Landes  zuerst  in  Zonen,  dann  in  Quadratgrade  berechnen 
kann.  Die  Berechnung  der  (  Kiadratgradc  geschieht  nach  den  gcvvöhn- 
h'chen  stercometrischen  Formeln  und  an  den  Grenzen  will  er  sich  ent- 
weder des  Augenmasses  zur  Schätzung  bedienen,  oder  WO  grössere 
Schärfe  verlangt  wird,  ratet  er  folgendes  Verfahren  an. 

Ks  sei  a  h  c  d  ein  Quadrat- 
grad an  der  Grenze  und  der 
berechnete  Flächeninhalt  des- 
selben =  /•'.  mno  sei  die  Grenz- 
kurN-e.  Man  betrachte  übdc  als 
ein  gradlieniges  Trapez  und  be- 
rechne dessen  Flächeninhalt  F« 
nach  der  geometrischen  Formel 

ah-^r  C  (I 

 .h.    Sodann  bureclHie  man  das  Areal  nhoumca  durch  Zer- 

2 

legnng  in  Trapezen,  indem  man  a  h  c  m  ebenfalls  al'j  gerade  und  pa- 
rallele Linien  ansieht.  Letzterer  Inhalt  sei  ./.  Man  l)ilde  di-n  Quotienten 
und  drücke  denselben  in  Dezimalteile.  Es  sei  z.  B.  J:I-\=n. 
Das  Produkt  nF  giebt  dann  den  Flächeninhalt  des  Teiles  abonme 
aof  der  Kogel. 

Mayer  hat  auf  diese  Art  den  Flächeninhalt  von  Deutschland  nach 
seines  Vaters  kritis(her  Karte  berechnet,  und  daför  10884  geogr. 
Qnadratmeilen  gefunden. 

£s  handelt  sich  also  noch  darum,  einige  Worte  über  die  Bestim- 
mung des  Flächeninhaltes  einer  Zone  oder  eines  Teiles  derselben  zu 
sagen,  und  dann  haben  vrir  hier  alles  dasjenige  über  die  Arealbestim- 
mung  der  Länder  wiedergegeben,  was  uns  bekannt  wurde. 

Schon  längst  hatten  die  Geometer  die  landläufigen  Formeln  zur 
Hand,  um  den  Flächeninhalt  einer  Kugelzone  zu  berechnen.  Um  rascher 
und  leichter  zum  Ziel  zu  gelangen,  gab  es  auch  im  vergangenen  Jahr- 
hundert Tafeln,  welchen  man  den  Flächeninhalt  aller  Zonen  vom  Äquator 
bis  zum  Pol»  von  Breitengrad  zu  Breitengrad  berechnet  und  in  Qnadrat- 
meilen ausgedrückt,  entnehmen  konnte ^^).  In  dem  Masse  als  die  Astro- 
nomen über  genauere  Mittel  verfügten,  um  die  Gradmessungen  auszu- 
führen, in  dem  Masse  also,  als  die  Messungen  andere  Werte  des 
Erdhalbmessers  ergaben,  mussten  die  Tabellen  umgerechnet,  beziehungs- 
wtnse  berichtigt  werden.  Die  ältesten  solcher  Tafeln  waren  für  die 
Voraussetzmig  einer  kugelförmigen  Erde  entworfen*   Im  Jahre  1790 


Anweisung  sur  Vendchnang  der  Land-,  See-  nnd  Himmelskarten.   S.  189  ff« 
der  z.  Au6age. 

Bodens,   Anleitung  r.nr  allg.  Kenntnis  der  Krdkugel.    S,  060.  —  Berl. 
Astron.  Jahrb.  1784.    S.  177.    Mayer,  Anweisung  etc.  S.  200. 

21* 
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veröffentlichte  Klügel  aus  Halle  im  „Berliner  Astronomischen  Jahr- 
buche"  die  Formchi  für  die  Berechnung  der  Zonen  zwisrlicn  dem 
Äquator  und  einem  Parallelkreise  unter  der  Voraussetzung  eines  abge- 
platteten elliptischen  Sphäroides  und  Zach  klagte  einige  zehn  Jahre 
später,  dass  es  Niemand  noch  unternommen  hattv,  diese  Zonen  in 
Quailralmeilen  auszudrücken  und  in  Tafeln  zu  bringen,  wie  dies  für 
die  Kugel  geschehen  war. 

Klügel  bedient  sich  bei  seiner  Ableitung  der  Resultate  Alterer 
Messungen,  so  dass  er  die  Applattung  z.  B.  mit  i  :  187  annimmt.  Der 
vielverdiente  Geograph  Freiherr  von  Zach  hat  im  ersten  Bande  seiner 
Monatlichen  Correspondenz  die  Klägers  Gleichung  för  die  damalt 
neuesten  Resultate  der  Erdmessung  (Bouguer)  eingerichtet  und  dabd 
angenommen: 

Halbmesser  des  Äquators  3273471  Toisen 

Halbe  Erdaxe  3  263  670  „ 

Applattung  1 : 334 

Länge  des  Äquators   .   .   •  .•  .   56573  Toisen 
I  Geogf.  Meile  =  4'  =s  3783,533  Toisen. 
Damit  fand  er  für  den  Inhals  einer  Zone: 

Ä  —  a»  jf  (I19940299053  sin  9  —  0,0019945357  sin  3  9  -h 
+  0^)000026919  sin  5  9>  —  0,00000000  süi  7  9*) 
in  welcher  a  »  ÄquatorluUbmesser,  ir  —  Ludolph'sche  Zahl,  9»  «  Breite, 
S  «  Flächeninhalt  bedeutet*«). 

In  deutschen  geographischen  Qüadratmeiten  ausgedrückt  war: 
4$ SS  4689  351/)  sin  9>  —  4691,495  sin  3  9  +  6,330393  sin  5  9  — 

—  0,0893  635  sin  7  gp 
Der  Unterschied  «wischen  einer  Kugelzone  und  der  Zone  auf 
dem  1 : 334  abgeplatteten  Krdsphäroid  in  Quadratmeilen  war  dann: 
Um»  14 039,54  sin  9  +  4691495  sin  3  9»  —  6,330393  sin  5  9  + 

4-  0,0893  625  sin  7  qr. 
Der  Proft'ssor  der  Mathematik  und  spätere  Astronom  an  der  Stern- 
warte der  Ofner  Universität  in  Ungarn,  Johann  Pasquich,  ein  Iddea- 
schaftlicher  Geograph,  hat  eine  bequemen'  und  rasch  convergierende 
Reihe  für  diese  Flächenberechnung  in  folgender  Form  geliefert: 

<y>B3ff6*smoH  —  sin  3  ff  H  sms  a-h  <L-sm»  e 


Bei  dieser  Gelegenheit  hat  Zach  die  sehr  störenden  Dmckfebler  auf  &  «43 
des  B.  A.  Juhrb.  berichtigt.    £<>  ist  nimlich  zu  lesen: 
Zeile  X  V.  u.  anstatt  d  s    .    .    ,    .  dS 
„    a  «  n  im  Zähler  a^ssb^    .        —  b* 

«    3  »  «  xy  .    .    .    X  y 

Bei  d jr*  fehlt  die  KlanmeT  im  Nenner  [a*  b*) cos  a  f>V  toll  sein :  (a*  —  fr«)  cos  1  f  J 
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in  welcher  ,t,  -S,  q  und  a  die  frühere  Beth'Uturig  orhaltcn,  A  ist  die 
halbe   Krdaxe,      =  ya»  —  b\     Für   die    Berechnung    in  deutschen 

geographischen  Meilen  mit  i  :  334  Abplattung  und  mit  den  früheren 
Dimensionen  des  Erdsphäroides  war: 

Ä     4  675  i6S,o  sin  9  4-  18  636,915  sini  (jr  -h  100,31  935  8in5  9  -f. 
4-  0,5  711  674  sin.7  (f>  +  0,00  332  045  sin  9    +  . . . 
In  neueren  Werken  ist  diesem  Gegenstande  natürlich  grössere 
JU  rücksichtigung  geschenkt  und  man  hat  zur  Berechnung  der  Constanten 
die  Bessel'schcn  Angaben  benutzt.    Um  nur  eine  der  dabei  einge> 
haltenen  Methoden  anzuführen,  sei  der  Formel  gedacht,  welche  Fiorini 
(Le  projezioni  dellc  carte  geografiche,  Bologna  1881,  S.      PC.),  in  seinem 
Werke  anführt.   £r  erhält  nämlich  nach  Aufstellung  des  Differential« 
aiisdnickes  einer  solchen  Zone  und  darauffolgender  Integration: 
Ä-jrö*fi— «»)  r         ^  siny     ^  1      (iH-eaingp)  (i— gsiny) 

Woraus  der  Flächeninhalt  des  halben  Elipsoides  hervoigeht: 


_         r     1 — «» , .  1 4-  «"l 


Der  pfalzbayerische  Markscheider  Neu  mann  hat  im  Aprilheft  der 
Monatl.  Corr.  von  Zach  1804  seinerseits  auch  eine  Formel  für  diese 
Berechnung  abgeleitet,  welche  wie  folgt  aussah: 

^  a<r&*8tny  ^  1  ff6»c»sin3y      1  g^^cMsinsy 

p  3       a*p^  20  a*pi 

I  ;TA»c*sin7g>  .    5  ttb*  c*sm9q> 
56      a^p7         64  a*p9 

Es  ist  hier  />  =        — ^  sin»qp  und  c«  ya»  —  ä».    Nimmt  man 

für  a,  h  und  für  die  Grösse  der  Meile  die  früheren  Werte  Zach's,  so 
erhält  man: 

^       ,  sin  OD       ,  „        /sin  (t\^  ^       /sin  oNs 

4675 168,6-^-^  +  4658,943         j  -  4,i7»497  ^—   j  -I- 

A      «    /sin  <r\7  /sin  aA') 

+  0,0089228481 —^j  — 0,000333412  ^— 

Die  mit  dieser  Formel  ausgeführten  Berechnungen  stimmen  ganz 
mit  jenen  von  Pasquich  überein.  Im  selben  Aprilheft  veröffentlichte 
ras(|uich  über  Aufforderung  Neumann's  die  Ableitung  zu  seiner 
Formel  ^^). 

Pasquich,  eb)  Dahnatiner  Ton  Gebort,  war  Professor  der  Astronomie  an 
der  Ofner  Univeraitit  Er  bat  verschiedene  Werke  ubnr  ICafhematik,  Phydk  und 
Asinmomie  in  dentacher  und  lateinischer  Sprache  veröffentlicht,  und  widmete  seine 
Aufmerksamkeit  in  ^anz  besonderer  Weise  und  mit  grosser  Vorliebe  der  Geographie. 
Eine  compctente  Fachautorität  wie  Zach  es  war,  unterhes  keine  Gelegenheit,  un\ 
;üles  Lob  diesem  Gelehrten  /.u  spenden.  Als  Dr.  Setzen  z.  B.  seine  j^'cngraphischc 
£ntdeckan£sreise  nach  Arabien  im  Jahre  igoa  unternahm,  schrieb  über  ihn  der 
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Nachhang.  Die  vorliegende  Abhandlung  war  fertiggestellt  nnd 
schon  der  Redaktion  dieses  Blattes  eingehändigt,  als  eine  kleine  Bto- 
schäre  von  M.  Fiorini  (Misurc  lineari,  superficiali  ed  angolari  Offerte 

Baron  von  Zach:  ,JEr  hatte  das  Glück,  während  seines  hiesigen  Aafenthahcs  auf 
der  Arnberger  Sternwarte  die  persönliche  Bekanntschaft  des  in  seinem  Vaterlari 
nach  Dalmatien  iurückkchrcndcn  Prof.  P.isciiiich  zu  machen.  Beide  vereiuiglft 
sich  bahl  zur  gemeinschalilic  lM-n  ReiNC  über  Dresden,  Praj;,  Wien  bis  nach  PestV. 
in  Ungarn.  Dr.  Setzen  gcnicssi  daher  den  Vorteil,  sie  fortdauernd  in  einer 
vortrefilichcn  Schule  zurückzulegen  und  auf  dieser  ganzen  Reise  den  Unterrich 
dieses  verdienstvollen  Gelehrten  (welchen  er  schon  hier  zn  gemessen  das  Vergnügea 
hatte)  fortwährend  sn  empfangen,  nnd  in  seiner  Gesellschaft  und  nnter  seiner  A»> 
leitnng  anf  dieser  Ronte  geographische  Ortsbestimmungen  su  machen  *'  Sctm 
schrieb  seinerseits  an  Zach  von  Wien  ans  {%%.  August  igos):  „Überhaupt  sind 
wir  Ihnen  den  grössten  Dank  schuldig,  dass  Sie  uns  ^e  Gelegenheit  versdtaft 
haben,  in  der  so  nützlichen  und  lehrreichen  Gesellschaft  dieses  schätzbaren  nnd 
tiefdenkenden  Gelehrten  hierher  zu  reisen "  Die«  Monatliche  Korrespondenz  tob 
Zach  enthalt  gar  viele  Beweise  von  Pasquich's  Thäligkeit  auf  geo^^raphisch-wissen- 
sthafllichcm  Gebiete,  Darunter  mögen  seine  Aufsätze  über  die  Reduktion  «ier 
Circnmmeri<Uanhohcn,  sein  Aufsatz  gegen  Camcrcr  wegen  der  Azimuthbostimmurf; 
dcb  Durcbgangsinstrumentes  genannt  sein.  Der  russische  Astronom  Henry  haue 
nämlich  strenge  Formeln  abgeleitet  um,  ans  swei  Sternen  verschiedener  Deklinatioo 
oder  um  aus  swei  Durchgängen  eines  Sternes  das  Aximuth  sn  bestimmen.  Camer  er 
aus  Stuttgart  meinte,  die  Bestimmung  sei  unausführbar,  wenn  die  Ase  des 
Femrohres  nicht  in  dem  Durchschnitt  des  Äquators  nnd  des  Horisoates  liegt, 
sondern  gegen  den  Hoiisont  sich  neigt.  Dass  in  diesem  Falle  die  Formeln  Henry*« 
einer  Vereinfachung  fähig  sind,  hat  Pasquich  ganz  richtig  erkannt  nnd  elegant 
entwickelt,  M.  C.  Bd.  6,  S.  178.  Von  seinen  zahlreichen  astronomischen  Beob- 
achtungen gedenken  wir  hier  nur  derjenigen,  welche  sich  auf  die  Bestimmung;  der 
geographischen  Lage  vieler  1  >t'.  ■  beziehen  (/..  B.  von  Fran/en>-Hrunn  in  Böhme:;, 
von  Mohldorf,  Ohrtlrull  und  in-.cl^bcr^c  in  Tliüringcn  u.  s.  \v.)  lnteress.int  ist  autfc 
für  den  Geographen  die  Berechnung  der  Länge  des  Sekundcnpendels,  wcldie 
Pasquich  mit  den  Resultaten  der  frantSsischen  Gradmcssung  ansfährte.  Ist  iC  die 
Beschleunigung  der  Schwere  fnr  die  ruhende  Erde^  S  die  durch  Asendrebuof 
verursachte  Schwungkraft  in  der  Breite  y  und  sind  k  und  s  dieselben  Gtossoi 
am  Äquator,  so  hat  man  fSr  die  wirklichen  BescUeunigvngen  K'—S  nnd  Ir— « 
Bezeichnet  man  die  Lange  des  Sekundenpendels  beziehungswdse  mit  L  nnd  /,  so  ht: 

K—S  =  i  71 »  Z;    l—t  s=  i  n  W 

A':ik  =  ÄH-|»«-L:#H-|a»/ 

bt  t  die  Umdrehungszeit  der  Erde  um  ihre  Axe,  so  ist  « ,t«3^i64. 

Für  a  —  3  271  ^^6  Toisen  folgt  »  7,5145  nnd  ungeflhr  S  =  s  cos*  ^,  SchwcRf 
zu  bestnnmen  ist  die  Beachlennigung  der  Schwere  fSr  den  Ruhestand.  Zo  dksn 
Zwecke  geht  Pasquich  von  Bonguer's  Annahme  ( » 439,«!  ans  nnd  findet 
ik  Ä  »  -4-  ^  w*  439,11  »=  2174,020  I-inien,  A'  —  .«  cos'  ip  ^  n'*  L.  Bei  der  Vor- 
aussetzung einer  proportionalen  Vcrteilong  der  Masse  um  den  Erdfluttelpuakt, 
kann  man  für  den  Ruhezustand  nahezu  setzen: 

K :  k  ^  a  :  {}, 

wo  <f>  den  Radius-Victor  in  der  Breite  f-  bedeutet.  Durch  Einführung  der  Werte  ia: 
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delle  carte  geografiche,  Fircnze  1886.  Separatabdruck  aus  den  Akten 
<its  Ingenieur-  und  Architektenvereins  in  Florenz)  erschien,  welche  die 
Formel  für  die  Berechnung  des  Flächeninhaltes  eines  von  zwei  Meridian- 
und  zwei  Parallelkreisbögen  begrenzten  Viereckes  ties  Erdelipsoides  wie 
folgt  angiebt.  Sind  qri,  qi  die  Breiten  und  1^  die  Längen  der  ab- 
grenzenden Meridian-  und  Parallelkreisbögen ,  e  die  Exentricität  der 
Klipse,  u  die  halbe  grosse,  ö  die  halbe  Polaraxe,  w  der  gesuchte  Flächen« 
jihalt  und  setzt  man: 

sin  ff,       .   I  ,     ,  I  +  «  sin  nr, 
(f,     2€    ^    I  —  6  sin  ^ , 


0.= 
0.« 


I — sm« 

sin  ff  s  I  ,    ,  I     e  sin  ffi 

 .   H  —  log*  ;  ^ 

1— <r«sm*<)r»    2«    •*    I — «sin  9» 


wobei  nnter  log  k  der  hyperbolische  Logarithmus  za  verstehen  ist,  so 

u,  =  I    (,  «  ^)  (  Q.  ^  Q. )  (i. -;u)  oder 

w  =  1*»  ^  Q,  —  j 

Fuhrt  man  zwei  Hülfswinkel  iCi  und  ai  ein,  und  bedient  man  sich 

der  geraeinen  Logarithmen  (>/=  0,43  429448),  so  werden  die  Ausdrücke 
für      und      einfacher,  und  zwar: 


suv 


K:k^  3,171,126 : 3,171,116  —  9710,95  sin*  ^ 
L    440,5589  annehineiid,  findet  er  dann 


woraus; 


15,019  .  , 

440.5589  i,ooz97  sm»  f> 


I  4-  0,00197  SU  *  9 

Folgende  Tabelle  seigt  die  Untendiiede  swischen  Rechnimg  und  Beobachtnng. 


Breite 

Län^c  des  Seknfldett'Pendelt 

Beobachtet 

1  nach  L.i  Place 

nach  Pasquich 

o"  0' 

439»»« 

439»»4 

438.96 

II  56 

16 

*5 

439.08 

18  17 

33 

39 

«4 

35  S5 

44W 

9* 

84 

46  12 

«7 

440.44 

440,43 

48  l^ 

53 

50  56 

69 

il 

66 

7« 

95 

441,00 

59  5^ 

441,10 

441,01 

08 

64  33 

15 

18 

16 

67  4 

17 

16 

36 

79  50 

40 

5* 

70 
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sin  o»      I  Om 
8iii*ixt     Me   *      *  2 
Man  kann  Qi,  Q»  auch  durch  Entwickelung  in  Reihen  berechnen, 
und  dann  ist: 

sin  ^,  4-  ^ — -sin      +  —  sm  qpi  4- -y sm  tp,  +  "^"8»»  9'j 

sin     +  —  sin  q-x  +  ^  sin  qt  + -j-  sin  (ft  +  ^'j 

Drückt  man  die  ungeraden  Potenzen  des  Sinus  eines  Winkels,  ali 

Funktion  der  Siouse  der  Vielfaclien  desselben  Winkeis,  so  erhält  mai 

rascher:  ^  /       ,   .  3     .  5«^  .  35     /  .  .  \ 

Q,— Q,=  (2  +  <(»  +  '^  +  ^+-^— jUm  (fi  —  sin^j 

-  (3  ^  V^V    %-)       3  g.  -  sm  3  q  j 
(4?    ^     37  )  ('^^  5  9^«  -  sin  5 

5 


^sin  9  91  —  sin  9  9»  j 


1152 

Verwandelt  man  die  Differenzen  der  Sinnse  in  Produkten,  und 

setzt  man:  i  i 

T  =  (i.  — i.)        -  (»1  —  9?»)»  ^'^j(ff^-h<f*) 

c*     3  «4     5  tf*-  35«! 
3       8       x6  128 

»«11^  12  j.  3^  .351? 
6  ^  16  "^16  192 

3  «4  5  «• 

8^'*'i6'^  6^" 

i)—  H  2— 

1X3  250 

SO  wird  schliesslich: 

u>  "B  2  T     (yl  sin  o  cos  L  —    sin  3  (>  cos  3  L  +  C  sin  5  g  cos  5  L 

—  JJ  sin  7  p  cos  7  X  -+-  ^  sin  9  o  cos  9  /.). 
Ist  (jr  ,  —  7i  nicht  gross,  so  kann  das  Viereck  als  ein  Kugehiereck 
angesehen  werden.  In  diesem  Falle  handelt  es  sich  um  die  Au>wah. 
des  passendsten  Halbmessers  für  die  Sphäre.  Man  ihut  am  besten,  i"^ 
den  Halbmesser  (N)  den  mittleren  Krümmungsradius  der  zu  bestim- 
menden l'läche  zu  nehmen,  den  man  erhält  aus: 

f  (i  —  e»  sm»  L)* 
dann  ist:  to  »  2  t  .ß»  sin  q  cos  L. 
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XV. 

Die  Regen-Häufigkeit  auf  dem  Indischen  Ocean. 

Von  Dr.  v.  Dan  ekel  man. 


Vor  sechs  Jahren  veröffentlichte  ich  im  „Archiv  der  dentschen  See- 
warte" (III.  Jahrgang,  i88o),  im  Anschlnss  an  eine  Arbeit  von 
Dr.  Köppen  und  Dr.  Sprung  über  die  Regenhäafigkeit  auf  dem 
Atlantischen  Ocean,  die  Ergebnisse  einer  Untersuchung  fiber  die  HHiifig- 
keit  des  Vorkommens  von  Regen,  Hagel  und  Gewittern  im  Indi8«üieB 
Ocean,  auf  Grund  des  damals  an  der  deutschen  Seewarte' vorhandenen 
Materials  an  meteorologischen  Schifisjoumalen.  In  Anbetracht  des 
ffir  die  ungeheure  Ausdehnung  des  in  UntersuchuQg  gesogenen  Ge> 
bietes  sehr  dürftig  su  nennenden  Umfanges  des  zu  Gebote  stehenden 
Zahlenmaterials,  konnte  es  sich  damals  nur  um  die  Gewinnung  esnes 
Bildes  in  ganz  allgemeinen  Zügen  handeln  und  um  die  Richtjgstellnng 
gewisser,  in  jener  Zeit  noch  viel  verbreiteter  Ansichten  über  die  Häufig- 
keit der  Niederschläge  auf  hoher  See,  speciell  in  den  Passatregioaen. 

Es  hatte  sich  nämh'ch  auf  Grund  von  allgemeinen  theoretisclien 
Betrachtungen  über  die  Bildung  und  Entstehungsweise  der  Nieder- 
schläge allmählich  die  Anschauung  herausgebildet,  dass  die  Passat- 
regionen der  Oceane  sehr  regenarrae  Gebiete  sein  müssten.  Ära  detit- 
liebsten  hatte  A.  Wojeikoff  diese  Meinung  ausgedrückt,  indem  er  in 
einer  Untersuchung  über  „Die  Passate,  die  tropischen  und  subtropischen 
Regen"  (Ztschr.  f.  Met.  1872,  S.  180),  sagte:  „Der  Begriff  von  den 
Eigenschaften  und  der  Beständigkeit  des  Passates  schliesst  Nieder- 
schläge auf  den  ebenen  Flächen  des  Oceans  aus.  Befindet  sich  ein 
Punkt  der  Oberfläche  des  Meeres  das  ganze  Jahr  hindurch  in  der 
Passatzone,  so  wird  dort  auch  kein  Niederschlag  fallen." 

Diese  Ansichten,  welche,  mehr  oder  weniger  entschieden  ausge- 
si>rochen,  in  alle  Lehrbücher  der  Meteorologie  und  (ieophysik  überge- 
gangen waren,  erlitten  durch  die  oben  genannten,  auf  thatsächlichem 
Beobachtungsinaterial  beruhenden  Untersuchungen  für  den  Atlantischen 
und  Indischen  Ocean,  eine  ganz  unerwartete  Berichtigung.    Die  Passat- 
gebiete des  Atlantischen   Oceans  erwiesen  sich   allerdings  gegenüber 
den  anderen  (rebiclen  dieses  Meeres    als  verhältnismässig  regenarm, 
tlas  centrale  Gebiet  des  Südost-Passates  im  Indischen  Ocean  dagegen 
ergab  sich  als  überraschend  regenreich  und  nur  die  nach  den  begren- 
zenden Kontinenten  zu  gelegenen  Teile  desselben  Hessen,  zu  gewissen 
Jahreszeiten  wenigstens,  die  dem  ganzen  Gebiete  fälschlicher  Weise  zu- 
geschriebene Trockenheit  erkennen.    Von  einer  Rcgenlosigke  it  der 
Passatregionen  aber  konnte  auf  keinen  Fall  die  Rede  sein  und  hätte 
eine  derartige  Anschauung  überhaupt  in  der  Wissenschaft  nicht  Platz 
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gcwinneii  können,  wenn  man  iiräher  in  der  Lage  gewesen  wäre,  die 
Erfahrungen  und  Ansichten  der  Seefahrer  über  diese  Frage  za  Rate 
sieben  zu  liönnen. 

Ober  die  Qnantität  der  Regenfälle  in  den  Passatgebieten  wissen 
wir  freilich  immer  noch  so  viel  wie  nichts»  ide  denn  überhaupt  unsere 
Kenntniss  von  den  Niederschlagsmengen,  die  auf  hoher  See  fallen,  eine 
gänslich  unzureichende  ist  Ans  der  Bezeichnung  „Passatschauer**  aber, 
welche  sich  im  Munde  des  deutschen  Seemannes  für  die  Niederschlags- 
Erscheinungen  in  den  Passatregionen  gebildet  hat,  eine  Benennung, 
welche  man  in  den  meteorologischen  Schifisjoumalen  häufig  wiederkehren 
findet,  eigiebt  sich,  dass  die  Niederschläge  in  diesen  Meeresteilen  wohl 
vorwiegend  in  Form  von  rasch  vorüberziehenden,  dabei  sich  aber  oft 
wieilerholentlen  Huschen  fallen  und  weniger  in  Form  von  längere  Zeit 
anlialtenden  Rci,^cn.  dass  also  möglicherweise  die  Krgiebigkeit  des  Nieder- 
sehl s^es  in  diesen  Gebieten  eine  geringe  ist.  Irgend  welche  zuverlässige 
Messungen  derselben  sind  leider  bisher  gänzlich  unbekannt  geblieben  und 
überhaupt  wohl  auch  noch  nicht  angestellt  worden.  Häutig  wird  das 
Welter  im  centralen  Teile  ties  Passatgebietes  im  südindischen  Ücean  wort- 
lich wie  folgt  in  den  Journalen  charakterisiert:  Gutes,  klares  Wetter 
mit  frischer  Brise  und  leichten  Regenschauern.''  In  tlen  äquato- 
rialen Grenzgebieten  des  SE-Passates  dagegen  —  und  auch  mitten  im 
centralen  Teile  desselben  bei  vorhandenen  Störungen  uiul  barome- 
trischt  ii  Depressionen,  an  denen  der  Indische  Oct  an  sehr  reich  zu  sein 
sclieint  —  treten  /uweilcn  ungiimin  schwere  uiul  langanhaltende 
Regen  ein.  So  wurde  im  August  unt<T  i)2  I".  Lg.  und  J  '  S.  Pr.  ein 
60  Stuntlen  lang  ununterbrochen  anhaltender,  äusserst  heftiger  Regen 
in  einen»  Journal  notiert. 

Ein  grosser  l  beistand,  welcher  sich  bei  alU-n  Forschungen  über  Ge- 
genstände der  maritimen  Meteorologie,  tlie  sich  auf  gr()sscre  .Mecresge- 
biete  erstrecken,  geltend  macht,  zumal  wi  nn  dioe  Untersuchungen  auf 
dem  Material  Ix-rulicn,  welches  an  tler  nautisc  hen  Ontralstelle  einer 
einzelnen  Nation  gesanunelt  ist,  besteht  tiarin,  ilass  dieses  Mau  rial  nur 
von  gewissen  Routen  hermlut,  die  von  den  S<  liilTen  regelui;issig  be- 
fahren werden,  während  dazwischen  weite  Gebiete  liegen,  ilie  nie  oder 
höchst  selten  von  einem,  ein  meteorologisches  Journal  führenden  Schiffe 
der  betreifenden  Nation  besucht  werden. 

Dies  gilt  ganz  besonders  von  dem  Indischen  Ocean.  Hier  giebt  es, 
soweit  deutsche  Segelschiffe  in  Betracht  kommen,  nur  wenige  Routen,  auf 
denen  diese  in  erheblicher  Zahl  verkehren.  Es  sind  dies  die  Seewege: 

Vom  Kap  der  guten  Hoffnung  nach  Australien  unter  38 — 45  ^  S«  Br., 
von  dem  sich  unter  drca  80**  O.  Lg.  die  gen  NE  gerichtete  Route 
nach  der  Sunda-Strasse  abzweigt. 

Von  der  Sunda-Strasse  nach  dem  Kap,  welche  südlich  von  Mauritius 
vorbeifährt 
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Vom  Kap  nach  den  sog.  Reishäfen  in  Hinterindien  und  auäck, 
welche  Routen  zum  TeiP  mit  den  vorgenannten  Seew^en  zosammen- 
fallen. 

Vom  Kap  nach  Madagascar  und  Sansibar  und  zutücIl 

Von  Mauritius  nach  Australien  oder  umgekehrt. 

Alle  anderen  Routen,  namentlich  solche  nach  vorderindischen  Häfen 
werden  von  deutschen  Segelschiffen,  soweit  solche  meteorologische  Jour- 
nale führen,  so  gut  wie  gamicht  besucht,  namentlich  in  neuester  Zeit 
nicht  mehr,  und  sind  deshalb  meteorologische  Daten  aus  dem  west- 
liche Teile  des  Busens  von  Bengalen  oder  aus  dem  Arablscben  I 
Meere  in  dem  sonst  so  reichen  Beobachtungsmaterial  der  Dentscba  | 
See  warte  recht  dürftig  vertreten. 

Der  nordwestliche  Teil  des  Indischen  Oceans  musste  deshalb  bei  | 
den  nachstehenden  Untersuchungen  auch  völlig  ausser  Betracht  ge- 
lassen  werden   und   würde  sich    ein    auf    Vollständigkeit  Anspruch 
machendes  Bild  von  den  Regenverhältnissen  dieses  Meeres  nur  unter 
ausgiebigster  Benutzung  alles  in  den  nautischen  Centralstellen  der  ver- 
s(  hiodencn  Nationen  aufgespeicherten  Materials  gewinnen  lassen,  eio 
Vorgelu  ii,  welches,  so  wünschenswerth  und  naturgemäss  es  auch  ist,  i 
selbstredend  seiner  Kostspieligkeit  und  Umständlichkeit  wegen  zur  Zeit  | 
unausführbar  wäre,  wie  denn  überhaupt  derartige  Specialuntersuchungen 
zur  Zeit  nur  den  Zweck  haben  können,  die  Regenverhältnisse  der  Meere  i 
in  den  ganz  allgemeinsten,  gröbsten  Zügen  kennen  zu  lernen.    Uber  ' 
dieses  Ziel  hinaus  zu  gehen  und  Details  aus  dem  an  einer  Central- 
stelle  vorhandenen  Material  ergründen  ZU  wollen,  würde  ein  ziemlich 
vergebliches  iiemühen  sein. 

Zu  der  Beschränkung  des  verfügbaren  Materials  auf  einzelne 
Routen  kommt  noch  der  Umstand,  dass  die  Verteilung  desselben  auf 
die  einzelnen  Monate  ihrerseits  wieder  eine  recht  wechselnde  ist.  i 

Es  entfallen  niimlich  von  dem  ganzen  verfügbaren  Materiale  auf  ' 
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Diese  wechselnde  Menge  der  Beobachtungen,  welche,  wenn  die  Ge- 
samtzahl der  überhaupt  verfügbaren  Notierungen  keine  sehr  grosse  istt 
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auf  die  Sicherheit  der  aus  ihnen  zu  ziehenden  Schlüsse  von  Einfluss 
sein  muss,  resultiert  aus  der  vorwiegenden  Beteiligung  von  Reisfahrerii 
an  der  Mitarbeit  für  die  Ziele  der  deutschen  Seewarle  in  diesen 
bieten.  Die  Schifte,  welche  für  Rt  isfracht  nach  Hinterimlien  gehen, 
passieren  auf  der  Hinfahrt  die  hier  in  Frage  kommenden  Regionen 
hauptsächlich  im  Dezember  und  Januar  und  später  auf  der  Rückfahrt 
im  März  bis  Mai,  während  der  übrigen  Zeiten  veröden  diese  Routen 
bis  zum  September  immer  mehr  und  mehr. 

Ein  weiteres  Hin<lerniss,  welches  sich  speciell  den  Forschungen 
über  die  Niederschlagsverteilung  auf  hoher  See  entgegenstellt,  be- 
steht darin,  dass  nicht  alle  diejenigen  Kapitäne,  welche  sich  zur 
Führung  eines  Journals  für  meteorologische  Beobachtungen  entschliessen, 
tliese  Beobachtungen  nun  auch  allseitig  instruktionsgemäss  ausführen. 
Nicht  selten  wird  den  Niederschlägen  ,  als  für  die  Navigation  von 
keiner  Bedeutung,  sehr  wenig  oder  gar  keine  Beachtung  geschenkt,  die 
diesbezüglichen  Beobachtungen  werden  tlüchtig  oder  garnicht  einge- 
tragen und  macht  natürlich  ein  solcher  Modus  der  Führung  eines 
lournals  dieses  letztere  für  tlie  Benutzung  zu  den  hier  in  Rede  stehenden 
Untersuchungen  unbrauchbar. 

Jedoch  ist  auch  hierin  gegen  früher  ein  wesentlicher  Fortsciiritt 
zu  konstatieren.  Denn  während  im  Jahre  1880  von  33Ö  überhaupt  ver- 
fugbaren Schiff"sjournalen,  welche  teilweise  noch  bis  in  die  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  zuriickreichten,  nur  185  oii(?r  55 'i  für  die  Zwecke  dieser 
Untersuchung  als  einigermassen  brauchbar  erklärt  werden  konnten, 
wurden,  als  ich  Anfang  des  Jahres  1884  das  Material  zu  der  nacli fol- 
genden Arbeit  aus  den  seit  dem  Abschluss  jener  Untersuchung  —  seit 
18S0  bis  Ende  1883*)  —  eingelaufenen  326  Schiffsjournalen  sammelte, 
nur  84  für  unbrauchbar  und  mithin  74 für  mehr  oder  weniger  ver- 
wendbar befunden.  Derartig  hatte  sich  der  Wert  der  Journale  auch 
für  solche  Untersuchungen  wie  die  vorliegende  seit  jener  Zeit  gebessert 
imd  zugleich  die  Anzahl  derselben  vermehrt,  dass  vier  Jahre  ein  ebenso 
reiches  Material  an  Journalen  lieferten,  wie  alle  früheren  Perioden  seit 
Entstehung  der  Deutschen  Seewarte  und  seit  Beginn  der  meteorolo- 
gischen Aufzeichnungen  auf  See  überhaupt  zusammen.  Unter  den 
Schiffsjournalen,  welche  sich  durch  sorgfällige  und  äusserst  gewissen- 
hafte Notierungen  in  Bezug  auf  Niederschläge  auszeichnen,  sind  hier  für 
event.  Benutzung  bei  späteren  Specialarbeiten  in  dieser  Richtung  ganz 
besonders  zu  nennen  die  Journale  der  Schiffe: 

Journal-Nr.  der 
Deutacken  Seewärts. 

Sansibar  Kapt  £.  Erichsen  '1195 

Jobanna  „    H.  Banje  1242 

*)  Das  letzte  diesmal  von  mir  aas  dem  Archiv  der  Seewarte  benutzte  meteoro- 
logiaehe  Scbifisjottmal  trS^t  die  Nr.  1959  (Spekulant). 
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JewaaMIr.  der 
Deottdien  Sccwane. 


Etlia  Rickmers  Kapt.  R.  F.  Rchm 

Joseph  Haydu  H.  Rabbe 

Barbarosa  »  K.  Jost 

Papa  „  J.  H.  Bannau 

Zeus  „  P,  Casscns 

Bismarck  W.  van  der  Vring 

Ida  „  W.  Schneider 


1299 

1397 

1409 

145 1 

1500 

1662 


1958 


Die  Methode  der  Bearbeitung  des  Materials  bestand,  wie  frfiher, 
darin,  dass  alle  diejenigen  Tage,  an  welchen  xn  irgend  einer  Zeit 
Niederschlag  in  bdiebiger  Form  an  Bord  des  betreffenden  SchiHes 
notiert  worden  war,  als  R^entage  betrachtet  wurden  und  dass  dem- 
entsprechend Eintragungen  in  Tabellen  vorgenommen  wurden,  welche 
das  Gebiet  des  Indischen  Oceans  in  Felder  geteilt  enthielten,  die 
5  Längengrade  und  im  allgemeinen  2  Breitengrade  umfassten.  Nur  die 
Felder  zwischen  4  und  6%  14  und  16**  etc.  waren  den  Breitengraden 
nach  noch  einmal  eingeteilt  und  umfassten  also  auch  5  LängeQgFade, 
aber  nur  einen  Breitengrad,  4—5,  5 — 6,  14—15,  15—- 16  etc.  Es  ge- 
schah dies  mit  der  Absicht,  das  ^terial  von  vornherein  gleich  so  m 
ordnen,  dass  es  sich  auch  Tür  Zusammenfassungen  nach  dem  vielfach 
üblichen  Fünf-(>rad-Feidern  ohne  weiteres  verwenden  liesse.  Die  Ein- 
tragungen in  die  entsprechenden  Felder  geschahen  stets  derart,  dass 
als  für  den  ganzen  Tag  giltigen  Schiffsort  die  jeweih'ge  Mittagspo«:ition 
des  Schiffes  angesehen  wurde.  Die  hierdurch  an  den  Grenzen  dt-r  ein- 
zelnen Felder  entstehenden  Ungenauigkeiten  dürften  sich  bei  dem  Um- 
fange des  zur  Verwendung  gekommenen  Materials  ausgleichen. 

Die  Verteilung  des  Materials  an  Beobachtungen  auf  den  oben  ge- 
nannten verschiedenen  Seewegen  ist,  da  dasselbe  fast  ausschliesslich 
von  Segelschilfen  herrührt,  keine  gleichmässiqfe.  Überall  ila  ,  wo 
schwache  oder  vcräiuliriiche  Winde  häufig  vorkommen,  wie  an  den 
ä(iuatorialini  urul  polaren  Grenzen  des  Süilostpassates,  oder  dort,  wo 
die  lierrschfiKiou  Wimle  dem  Kurse  der  Schiffe  entgoi^cngeselzt  sind, 
wie  am  Kap  cirr  guten  Ilolfnun;^  für  die  dem  Atlantischen  ( >cean  zu- 
strel)enden  .Segler ,  tritt  eine  Verzögerung  in  der  Fahrt  der  Schiffe 
und  damit  eine^  Häufung  des  Beobachlungsmaterials  ein,  welche  sich 
in  den  Äquatorialgebieten  des  Oceans  unter  4  S.  Br.  bis  4  X.  Br. 
und  dann  in  di  n  unmittelbar  östlich  vom  Kap  gelegenen  Meorc&teii«n 
besonders  nn  rklirh  macht. 

Bei  den  nicht  zu  vermeidtMiden  Mangeln,  welche  einer  Untersuchung 
wie  der  vorliegenden  anliaftt'ii,  wird  es  daher  wohl  stets,  sobald  man 
nicht  geratlezu  über  ein  rit  sii^cs  Zahleimiaterial  verfügen  kann,  nur 
möglich  sein,  die  allgemeinen  Grundzüge  der  Regenverteilung  über  «ien 
Meeren  kennen  zu  lernen,  manche  Details  werden  sich  dem  Studium 
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entziehen.  Bei  Verwendung  von  Material,  das  sich  nicht  über  eine 
längere  Jahresreihe  erstreckt,  werden  ferner  die  anomalen  Regenver- 
hältnisse eines  Jahres  das  Endergebnis  der  Untersuchung  unter  Um- 
ständen ebenfalls  etwas  beeinflussen  können.  Ist  es  doch  durchaus 
wahrscheinlich,  dass  ebenso  wie  auf  den  Kontinenten,  so  auch  auf  den 
C)Lf  ant  ii  dürre  mit  nassen  Jahren  abwechseln  sollten.  Spätere  der- 
artige Forschungen  dürften  auf  diesen  Punkt  Rücksicht  zu  nehmen 
und  durch  zweckentsprechende  Kxcerpierung  des  Materials  diese  Seite 
der  Frage  von  vornherein  der  Untersuchung  leicht  zugänglich  zu 
machen  haben. 

Im  allgemeinen  ist  das  Bild,  welches  man  aus  dem  vorliegenden 
Gesamtmateriale  über  die  jahreszeitliche  und  örtliche  Verteilung  der 
Regenhäufigkeit  erhält,  dem  aus  der  früheren  Untersuchung  gewonnenen 
ziemlich  ähnlich,  so  dass  der  Kürze  halber  auf  jene  verwiesen  werden 
kann.  In  Einzelheiten  ergeben  sich  jedoch  einige  nicht  unwesentliche 
Abweichungen,  auf  die  hier  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  werden  soll. 

Zunächst  ist  es  augenscheinlich,  dass  infolge  des  weitaus  umfang- 
reicheren Beobachtungsmaterials  die  Regenwahrscheinlichkeiten  der 
Tabelle  II  der  jährlichen  Periode  nach  viel  gleichmässiger  verlaufen 
als  in  der  entsprechenden  früheren  Zusammenstellung  (Aus  dem 
Archiv  der  deutschen  Seewarte  1880,  S.  15,  Tafel  V),  die  wegen  des 
weniger  zahlreichen  Materials  nicht  unerhebliche  Sprünge  und  Unwahr- 
scheinlichkeiten  im  Verlaufe  der  jährlichen  Periode  der  Regenhäufig- 
keit  aufzuweisen  hat. 

Eine  sehr  aufiallige  Thatsache  ist  es  femer,  dass  mit  Hinzunahme 
des  neuesten  Beobachtungsmaterials  die  Regenhäufigkeit  fast  in  allen 
Monaten  und  in  allen  Teilen  des  Oceans  gegenüber  den  früheren  Er- 
gebnissen noch  weiter  und  zum  Teil  nicht  unerheblich  zugenom- 
men hat,  im  allgemeinen  wohl  eine  Folge  der  grösseren  Aufmerk- 
samkeit, welche  von  Seiten  der  Kapitäne  in  neuerer  Zeit  der  Führung  der 
meteorologischen  Schiffsjournale  gewitlmet  wird.  Die  grosse  Regen- 
häufigkeit des  Südostpassat-Gebictes  im  Indischen  Ocean 
bestätigt  sich  vollkommen  und  tritt  sogar  noch  etwas  schärfer 
hervor  als  früher.  Während  auf  Grund  der  ersten  Untersuchung  die 
Gebiete  zwischen  80 — loo''  K.  Gr.  und  0-8"  S-  Br.  resp.  8— 12*",  resp. 
12 — 20^  zum  Beispiel  eine  mittlere  Regenwahrscheinlichkeit  von  0,61, 
resp.  0,57  resp.  0,45  ausweisen,  kommt  denselben  jetzt  eine  solche  von  0,70 
resp.  0,62  resp.  0,55  zu,  und  das  Gebiet  zwischen  20 — 30"  S.  Br.  und 
50 — 80*^  E.  Lg.  zeigt  jetzt  eine  solche  von  0,48  gegen  0,44  früher. 

Infolge  dieser  sich  allgemein  geltend  machenden  Thatsache  er- 
scheint unter  anderem  jenes  Gebiet  nordwestlich  von  Australien  bis  zur 
Südküste  von  Java  in  den  Monaten  Oktober  bis  November  nicht  mehr  so 
regenarm  wie  früher,  immerhin  aber  ist  seine  Trockenheit  zu  dieser 
Jahreszeit  noch  deutlich  genug  ausgeprägt  und  andererseits  tritt  der  sehr 
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bedeutende  Regenreichtum  der  äquatorialen  Gebiete  des  Oceans 
zu  allen  jahrcszciten  schärfer  als  früher  hervor.  Namenthch  gilt 
dies  von  dem  Teil  südlich  des  Äquators  bis  8"  resp.  S.  Br.,  wo 
die  Kcgenwahrscheinlichkeit  in  keinem  Monat  mehr  unter  0,50  sinkt 
Wenn  also  irgendwo  auf  Erden  der  von  Mühry  so  oft  erwähnte  und 
theoretisch  geforderte  Gfirtel  mit  „Regen  in  allen  Monaten  and 
fast  taglich"  existiert,  so  ist  dies  bmchttfickweise  sicherlich  far  den 
sfidäquatorialen  Teil  des  Indischen  Oceans  der  Fall,  obwohl  eigen- 
tümlicher Weise  Mfihry  in  den  bildlichen  Darstelhmgen  seiner  An* 
sichten  fiber  die  geographische  Verteilung  des  Regens  auf  der  Eide 
(z.  B.  in  Petermann's  MÜthl.  1860  S.  i)  gerade  in  dem  Indischen  Ocean 
eine  Unterbrechung  dieses  seines  Gärtels  mit  Reg^n  in  allen  Monaten 
eintreten  lässt 

Die  Darstellung  der  Verteilung  der  Regenhäufigkeit  auf  den  der 
früheren  Arbeit  beigefügten  Farbentafeln  bedarf,  soweit  sie  namentlich 
den  südlichen  Indischen  Ocean  betrifft,  einer  nicht  unerheblichen  Be* 
richtigung. 

Eine  schematische  Darstellung  der  Regenverhättnisse  durch  Zonen, 
deren  Grenzen  den  Breitenkreisen  mehr  oder  weniger  parallel  v^auien 
und  über  den  ganzen  Ocean  sich  erstrecken,  wie  sie  in  der  ersten 
Untersuchung  gegeben  wurde,  erscheint  auf  Grund  des  neuem  Mate- 
rials nicht  mehr  gerechtfertigt.  Die  Niederscblagsverhältnisse  in  der 
Mitte  des  Oceans,  also  zwischen  ca.  90—100^  £.  Gr.,  dürften  in  den 
mittleren  und  niederen  Breiten  wenigstens  ganz  anders  geartet  sein, 
als  in  den  Randgebieten  nach  Afrika  und  Australien  zu. 

Diese  mittlere  Zone  wird  charakterisiert  durch  hohe  Regenwahr- 
scheinlichkeiten in  allen  Jahreszeiten  ohne  eine  erhebliche  jährliche 
Periode,  namentlich  in  den  Äquatorialgebieten.  In  den  östlichen  Meeres- 
teilen ist  bis  zum  Malayischen  Archipel  das  flauptcharakteristikam  der 
Regenverteilung  über  das  Jahr  eine  erhebliche  Abnahme  der  Regen- 
häufigkeit im  Frühling  (September  bis  November),  die  sich  zwischen  100^ 
und  120'  E.  Gr.  bis  zur  Regenarmut  steigert,  an  welches  Gebiet  ^ich 
weiter  nach  Süden  längs  der  Westküste  von  Australien  bis  über  30  S. 
Br.  hinaus  ein  anderes  mit  besonders  ausgesprochenem  Regenmangel  im 
Februar  anschliesst.  Die  Hauptregenzeit  bildet  in  diesem  ganzen  Gebiete 
der  Spätherbst  (April)  und  Winter.  In  dem  westlichen  Indischen  Ocean 
südlich  vom  Äquator  schtim^n  die  Verhältnisse  älinlicli  zu  liegen;  auch 
hier  sind  die  Monate  ()ktober  und  November  die  trockensten,  doch 
fehlt  es  an  der  genügenden  Zahl  der  Beobachtungen,  um  dort  die 
Verhältnisse  eingehender  studieren  zu  können*). 


•)  Auf  Matirithis  erpicht  das  Mittel  aus  einer  grösseren  Reihe  von  an  .irr 
Lee-  und  an  der  Luvseite  der  Insel  f;ele<jenen  Stationen  (im  Ganzen  61  StUioncBI 
für  die  Jahre  1882  und  1883  l^lti(''nde  Kegeuwahrscheinhchkeiten : 
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Dieses  allgemeine  Bild  der  jährlichen  Periode  der  Regeiihäufig- 
kdl  macht  sich  etwa  bis  zu  25 — 30*^  S.  Br.  geltend,  dann  gleichen  sich 
die  Gegensätze  zwischen  den  centralen  und  Grenzgebieten  des  Oceans 
mehr  und  mehr  aus  und  es  gewinnt  allmählich  überall  das  bis  zu 
35"  S.  Br.  zu  verfolgende  Regime  der  ziemhch  gleichmässigen  und 
grossen  Regenhäuligkeit ,  welche  nur  im  Hochsommer  (Januar  bis 
Februar)  eine  Herabmiaderung  und  im  Winter  eine  Verstärkung  erfahrt, 
die  Oberhand. 

Zu  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  die  erhebliche  Regenhäuligkeit  in 
ilca  Monaten  Januar  bis  März  im  Gebiete  der  Strasse  von  Mozambique, 
wie  sie  auf  Tafel  Nr.  3  iler  früheren  Arbeit  dargestellt  wurde,  auf  einer 
ungenügenden  Anzahl  von  Beobachtungen  beruhte.  Die  neueren  Be- 
obachtungen lassen  (lieses  Gebiet  zu  der  genannten  Jahreszeit,  nament- 
Uch  in  seiner  Südhälfte,  trockner  erscheinen,   als  in  jener  Darstellung. 

Auf  den  nordäciuatorialen  Teilen  des  Oceans  bis  etwa  8^  N.  Br. 
erleidet  die  sehr  bedeutende  Regenhäufigkeit  durch  eine  nicht  ganz 
unerhebliche  Abnahme  der  Regentage  im  Februar  eine  vonibi  rgeht  iulf 
Herabminderung,  die  sich  südlich  vom  Atjuator  in  dessen  Nälu-  in 
keinem  Monat  zeigt,  und  welche  einen  Rest  der  grossi-n  Trockenheit 
<lar>;ti  llt,  welche  weiter  nördlich  im  Busen  von  Bengalen  (mit  Aus- 
naiinie  tler  westlichen  Gebiete  an  der  Koromandclküste)  die  ganze 
Periode  von  December  bis  Anfang  April  einnimmt.  Die  von  Nord  nach 
Süll  sehr  rasch  crfolgemle  Zunahme  der  Regenhäufigkeit  in  diesem  Ge- 
biete während  dieser  Periode  tritt  in  Tabelle  I  sehr  deutUch  hervor. 


Jan.  Febr.  Marz  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Nov.  Decbr. 

0,53  0,67  0,65  0,57  0,46  0,49  0,58  0,50  0,47  0,4z  o,37*  0,5a 

Im  Jahre  i^jb 
ergaben  eine 
Anuhl  Sta- 
tionen        0,39  0,61  0,65  0,59  0,65  0^64  0,47  6,75  o,4A  0,16*  0,4s  0,70 

Im  Mittel  yon 
1876,  x88^ 

XS83  o>48  ttOS  0,65  o,s8  0,51  0,54  0,54  0,58  0,45  Oi37*  o*38  0*58 
P.  Louis  7 

Jahre          0^6  0,58  0,45  0,39  0,09  0,30  0,3«  0,36  0,16  Ofti*  0,29  0,35 

Miitcl  obiger 

Werte           0,47  0,62  0,55  0,48  0,41  0,4z  0,43  0,47   0,35   o,Z9*  0,34  0,47 
Auf  d.  Ocean 
iuit50— 6o« 

S.             0^57  1,84  o^89  0,44  0*54  0,46  0^5  0,54  0,54  0,34*0,4«  0,50 
laterso— 6c^ 
E.«.  »5—  30» 

Sw              0,37  0.41  0.50  0.45  0,57  0,56  0,53  0,88  0,53  0,40  0,31*  0,50 

Zmucht,  d.  Gcadlach.  f.  £rdk.  Bd.  XXI.  88 
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TabcUe 

Regcnwahrsclicinlichkeit  im  Indischen  Ocean  zwischen 

und  So  —  loo' 

(Die  oberen  Zahlen  jeder  Kolumne  bedeuten  die  Anzahl  der  Beobachtungstago.  dk 
gedruckten  Zahlen   bedeuten   die   hieraus  abgeleiteten  Regenwahrscheinlichkciteo. 
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L 

3o— o°  N.  Br.  und  80—95°  £.  Gr.,  sowie  zwischen  o — 40°  S.  Br. 
E.GT. 

ndtdercn  die  vnter  diesen  befindliclien  Tage  mit  KiedertcMSgen,  die  uaterai,  cmtdr 
d.  lu  die  Aosahl  der  aaf  je  100  BeobaditnagsUge  in  dem  betreffenden  Monate 
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TabeUe  IL 

Regenhäufigkeit  im  Indischen  Ocean  innerhalb  gewisser 

Gradfelder. 

(Die  oberen  Zahlen  in  jeder  Kolumne  bedeuten  die  Anzahl  der  Beobachtungstage, 
die  mittleren  Zahlen  die  unter  diesen  befindlichen  Tage  mit  Nicderschläj^en.  die 
unteren,  cursiv  gedruckten  Zahlen  bedeuten  die  hieraus  abgeleiteten  Regen* 
watochdnliclikeiten,  d.  h.  die  Ansaht  der  nif  xoo  Beobschtnngitage  in  dem  b^ 

treffendea  Monate  entfidlenden  Regentage.) 
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Christian  Sandler: 


XVI. 

Johann  Baptista  llomann. 

£ia  Beitrag  mt  Geschichte  der  Kartographie. 
Von  Christian  Sandlet. 
(HierxQ  dne  Karte,  Tafel  V.) 

Die  Geschichte  clor  deutschen  Kartographie  im  17.  Jahrhundert 
beginnt  mit  «lern  Verkaufe  der  Mercator'schen  Kupfcrplatten  an  den 
Niederländer  Jodocus  Uondius.  Ks  ist,  als  sei  mit  diesen  Kupfer* 
platten  die  ganze  Grundlage  der  Kartographie  aus  Deutschland  ent- 
führt  worden;  denn  da  Quadc  un(l  Hussemacher  in  Köln,  die  etwa 
100  Landkarten  herausgegeben  haben*),  eigentlich  noch  dem  16.  Jahr- 
hundert angehören,  so  sind  die  ersten  Jahrzehnte  des  17.  Jahrhundens 
durch  gänzlichen  Mangel  deutscher  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  bezeich- 
net. Der  dreissigjährige  Krieg  verlängerte  diese  Lücke.  Zwar  ver- 
mochte er  nicht  jede  Regung  zu  unterdrücken;  denn  Matthäus  Merian 
liat  während  desselben  neben  und  mit  seinen  historisch-geographischen 
^Vt  rki  n  auch  verschiedene  Landkarten  veröffentlicht ;  ferner  haben  die 
Cic  hruder  lung  (Georg  und  Konrad)  von  Rothenburg  a.  T.  einige  neue 
Karten  (Franken  1636*);  deutsche  Reisekarte,  Nürnberg  1641^)  her- 
ausgegeben; aber  diese  Leistungen  waren  und  blieben  vereinzelt  and 
unfruchtbar. 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  erhob  sich  die  deutsche 
Kartographie  wieder  zu  regerem  Leben,  ohne  dass  es  ihr  freilich  ge- 
lungen Aväre,  sich  sofort  auf  eigene  Füsse  zu  stellen.  In  selbständigen 
Arbeiten  beschränkte  man  sich  auf  das  Nächstliegende;  Fincks  ver- 
besserte Ausgabe  von  Apians  Baiern,  Georg  Matthäus  Visschers  „To- 
pographia  Austriae"  (1672)  mit  den  Karten  von  Osterreich  ob  und 
unter  der  Enns,  seine  Karte  von  Steiermark,  Baron  Valvassors  Landes- 
beschreibung von  Kämthen  (1688)  und  Karten  von  Kimthen  und  Knia 
liefern  dazu  Beispiele.  Bei  der  Darstellung  nichtdeotscher  Länder  and 
auch  der  Mehnahl  der  deutschen  aber  sah  man  sich  bis  auf  Weiteres 
auf  die  Benfitzung  fremder  Originalkarten  angewiesen. 

Nfimberg  war  der  Ort,  der  ffir  diese  Anfänge  der  Kartographie 
die  günstigsten  Vorbedingungen  bot  Der  wieder  aufstrebende  Handel 
weckte  das  Interesse  ffir  die  Fremde,  somit  auch  für  die  Geographie, 
und  erleichterte  die  Einfuhr  ausländischer  Landkarten.  Der  Kupier* 
stich  war  durch  die  von  Joachim  v.  Sandrart  (1606— 1688)  gegründete 

>)  Hauber,  Versuch  einer  nmatändUchen  Historie  der  Laadchartcn,  Ulm  1714, 

p.  13. 

-)  Ibid.  p.  80,  not.  g. 
S)  ibid.  p.  166,  not.  h. 
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Malerakademie  auf  eine  so  hohe  Stufe  gehoben  worden,  dass  die  Her- 
stellung von  Karten  keiner  Schwierigkeit  begegnen  konnte.  Das  mathe- 
matisch-geographische Element  aber  war  vertreten  durch  Job.  Phil. 
V.  Wnrtselbau  (1651 — 1725),  den  Autor  der  „Uranies  Noricae  Basis 
A8tronom.-Geograpblca'*  (1698),  Job.  Christoph  Sturm  (1635--1703), 
prof.  matb.  et  phys.  in  Altorf,  vonnglicb  aber  durch  Georg  Christoph 
Einmart  (1638— 1705),  der  ein  nicht  unbedeutender  Astronom,  daneben 
aber  auch  Kupferstecher  und  (seit  1674)  Mitdirektor  der  Maleraka- 
demie war*). 

So  begann  noch  im  letzten  Drittel  des  1 7.  Jahrhunderts  die  Land- 
kartenproduktion  in  Nürnberg  sich  zu  einem  Nebenzweige  des  eigent- 
lichen Kupferstiches  zu  entwickeln.  Aus  dieser  Zeit  stammen  die 
Karten  dos  Kupferstechers  und  Kunsthändlers  Jak.  v.  Sandrart  (1630 
bis  1708);  da  dieser  seine  Jugend-  und  Lehrjahre  (1640—44,  resp. 
1644-48)  bei  Cornelius  Danckert  in  Amsterdam  und  bei  Hondius 
verbracht  hatte*),  so  war  ihm  der  Landkartenstich  gewiss  eine  sehr  ge- 
läufige Sache.  Seine  Karten  sind  fast  sämtlich  Kopieen  nach  Sanson. 
Mit  ihm  sind  als  Landkarten-Stecher  oder  -Verles^er  zu  nennen:  der 
Kunsthändler  David  Funck,  der  meist  Kopieon  nach  N.  Blän  und 
J.  Janssonius  lieferte,  sowie  Johannes  Hoffmann  und  Christoph  Riegel, 
die  ebenfalls  Holländische  Originale  nachstachen'*').  Hier  in  Nürnberg 
nun  legte  auch  J.  R.  Homann  dir  ersten  Proben  seines  Talentes  ab. 
Anfangs  in  untergeordneter  Stellung  bei  Sandrart  und  Funck  thätig, 
gelang  es  ihm  im  Jahre  1702  sich  zu  geschäftlicher  Selbständigkeit 
emporzuarbeiten.  Er  war  es,  der  zuerst  ausschliesslich  sich  dem  Land- 
kartenstich widmete  und  ihn  zu  einem  (bewerbe  erhob,  dessen  Blüllie 
in  Nürnberg  bis  zum  Ende  des  iH.  Jahrhunderts  andauern  sollte. 

Homann  (Johann  Tlaptista)  wurde  geboren  am  22.  Marz  1664^)  im 
Dorfe  Kammlach  bei  Mindellieim.  Sein  Vater,  Johann  Friedrich  Ho- 
mann, war  freiherrlich  Rehling'scher  Verwalter  zu  Bettenried,  danach 
Kanzleiverwalter  zu  Ravensburg  gewesen **). 

Ober  seine  Jugendzeit  bis  zum  Jahre  1687  'finden  sich  keine  au- 
thentischen Angaben.  In  Wills  Gel.-Lex.  1756  p.  196  wird  uns  mitge- 
teilt, Homann  habe  die  Jesuitenschule  in  Minddhdm  besucht»  Domüil- 
kaner  werden  sollen  und  einige  Jahre  in  Klöstern  zugebracht;  diese 
dörften  dann  auch  die  Statte  seiner  „studla  humanlora  et  philosophica*' 
gewesen  sein,  von  welchen  uns  ein  Zeitgenosse'-')  Homann's  berichtet 

*)  V.  Doppclmayr,  Historische  Nachricht  von  den  Nürnbcrgiachcn  Mathematids 
und  Künstlern,  Nürnberg'  1730.    Kobolts  Gelehrteolex.  1795* 
•'')  Doppclmayr,  1.  c.  p.  260  f. 
^)  Hauber,  1.  c.  p.  14  f. 
7)  Doppelmayr,  I&tor.  Kaehr.  1730,  p.  141. 
*)  Koonogr.  Kachrichtea  auf  das  Jahr  17481  Nürnberg  1750,  p.  ^t, 
^)  Maiperger,  Erstes  Hundert  gelehrter  Kaoflente»  ohne  Jahr,  p.  67. 
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Im  Jahre  1687  „eiitgiL'ii;^  ' rioiiKuin  aus  dt'in  iJoniinikanerklosier 
zu  Würzburt^,  ,,umb  willi  ii  er  tiie  Fapisiist  licn  Irrthuiubc  und  Mi^— 
brauche  erkerinel  habe"  uiul  stellte  in  Nürnberg  an  den  Rat  ilie^er 
Stadt  das  Ansuchi'n,  ihm  zu  seinem  Ubertritt  zur  evangelischen  Re- 
ligion" behilflich  zu  scin^').  Der  Rat  entsprach  dieser  Bitte,  indem 
er,  wie  üblich,  nicht  nur  für  den  notigen  Religionsunterricht,  sondern 
in  den  ersten  Woclien  auch  für  Kost  und  Kleidung  sorgte,  uml  bo- 
schloss,  Ilomann  nacii  seinem  Glaubcnsweciisel  mit  einem  X'iaticum  zn 
versehen,  damit  er  die  Reise  nach  Schweden  lürlsetzen  könne,  welche 
er  vorzuhaben  angegeben  hatte**).  Im  Marz  1688  ist  der  Glaubens- 
wechsel bereits  vollzogen,  die  Reise  nach  Schweden  aber  trat  llomana 
nicht  an,  sondern  er  blieb  in  Nürnberg,  wo  ihm  der  Rat  noch  bis 
Ostern  oder  Walburgis  1688  freien  Unterhalt  gewährte").  Nach  Ver- 
lauf dieser  Frist  genötigt  sich  selbst  zu  erhalten,  warf  sich  Homaim 
auf  eine  Beschäftigung,  wie  sie  ihm  bd  sdner  klösterlichen  EraeboQg 
am  nächsten  lag:  Malen  und  Schreiben.  £r  erwaib  sich  seinen  Unter* 
halt  zunächst  durch  das  Bemalen  von  Kupferstichen.  Sein  Verdienst 
muss  ein  recht  dürftiger  gewesen  sein;  denn  auf  seine  Bitte  hin  wurde 
ihm  das  sog.  Schutsgeld  bis  zum  Neujahr  1689  erlassen^*). 

Gemäss  der  Aussage  der  Prediger,  welche  Homann  Im  evangeli- 
schen Glauben  unterrichteten,  war  er  „eines  lehrbegierigen  und  auf- 
richtigen Gemütes*')'*,  es  konnte  ihm  also  die  mechanische  Arbdt  des 
Obermalens  von  Kupferstichen  nur  als  erster  Notbehelf  genfigen.  Je- 
doch wissen  wir  nicht,  wann  er  diese  Beschäftigung  aufgab,  und  wo- 
mit er  sie  zunächst  vertauschte.  Im  Jahre  1690  verheiratete  er  skb 
mit  Susanna  Felicitas  Ströbel,  der  Tochter  des  Sudenpredigers  M.  Jok 
Leonhard  Ströbel  zu  Nfimberg**)  und  war  damals  wahrscheinlich  sdioB 
„Notarlus  publicus**,  als  welcher  er  uns  zum  ersten  Male  erst  im 
Juni  1691  genannt  wird,  wo  ihm  „in  Ansehung  seiner  Bekehmng  md 
habenden  guten  Beseugnusses**  das  erbetene  Bürgerrecht  gewahrt 


Die  Art  und  Weise  des  Anstrittes  Honann's  ans  dem  Kloster  ist  angeviss: 
denn  hier  wird  der  Ausdruck  „entgangen"  gebraucht  ohne  Angabe  der  klösterliches 
Stellung;  im  KV.  ( Rathsverlass)  1687.  Nr.  9,  Bl.  8  (10.  Novbr.  1687)  wird  HomssB 
ein  gewesener  Dominikanermönch  genannt  und  im  RV.  169394.  Nr.  15.  fol.  *>; 
(3.  April  1694)  ist  die  Rede  von  Homann  , .welcher  aus  einem  Dominik.xncrklo>tti 
entsprungen",  endlich  cutliält  der  KV.  1693  94  Nr.  8  fol.  33  (9.  Novbr.  1095I 
die  Stelle,  daas  .  .  .  „Homann  furgicbet,  dasa  er  ans  dem  Kloster  mit  gnton  WOkn, 
welches  sonst  nicht  an  geKhehen  pfl^et,  erlassen  worden 

1^)  Kümberger  Rathsverhos  (RV.)  x687,  Nr.  8>  IbL  145  (4.  Novbr.  i6S7)> 
19)  RV.  1687,  Nr.  9,  fol.  8  (xo.  Novbr.  1687). 

RV.  1687/88,  Nr.  13  A.,  fol.  IX  (3.  M5r»  x688). 
«*)  RV.  1688,  Nr.  4,  fol.  5  (XX,  JuU  x688). 
l^)  RV.  if>87,  Nr.  9,  fol.  8. 

J.  G.  Hager,  Geogr.  Büchersaal  I.,  Chemnitc  1766,  p.  373. 
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warde*').  Als  „Notai^*  hat  Homann  noch  Zeit  genug  gefanden  sich  der 
Beschäftigung  zu  widmen,  zu  der  ihn  seine  Neigung  hinzog:  dem 
Kupfeistechen,  speziell  dem  Schriftstechen.  Er  muss  hierzu  ein  ansge« 
sprochenes  Talent  besessen  haben;  denn  Marperger  berichtet  uns**), 
Homann  sei  hierin  Autodidakt  gewesen,  und  DoppeIiiia>  r  teilt  uns  mit*^, 
dass  Homann  „hei  einer  geringen  Anweisung  in  weniger  Zeit  so  glfick« 
lieh  avanciret,  dass  er  vielen,  die  den  Ruhm  einer  Geschicklichkeit 
hierinnen  sich  in  langer  Zeit  erworben,  nichts  nachgegeben/'  In  der 
Tliat  hat  Homann  schon  im  Jahre  1692  eine  Landkarte  („das  Nüm^ 
berger  Gebiet**,  gezeichnet  vom  Landpflegamtsregistrator  Chr.  Scheurer 
1691)  gestochen  und  publidert,  welche  man  in  Bezug  auf  technische 
Ansfüihrung  den  gleichzeitigen  kartographischen  Arbeiten  getrost  an 
die  Seite  stellen  kann.  Dieser  vielversprechenden  Leistung  hat  Homann 
In  den  nächsten  Jahren  keine  zweite  folgen  lassen  können,  da  ihm 
die  Folgen  religiösen  Wankebnntes  die  Zeit  zu  andauernder  Arbeit 
entzogen. 

Homann  fand  nämlich  auf  die  Dauer  in  dem  neuen  Bekenntnisse 
nicht  den  gehoben  inneren  Frieden.  Von  Gewissensbissen  über  seinen 
Austritt  aus  der  katholischen  Kirche  ^^*)  und  über  seinen  Bruch  der 
Klostergelübde  geängstigt  und  in  seinen  Zweifeln  durch  einige  gleich- 
gesinnte  Konvertiten  (M.  Klöckel,  Johann  Matthäus  Lfither  und  Syrich) 
bestärict'*)  bekannte  er  sich  im  November  1693  wieder  zum  verlassenen 
Glauben^').  Über  diesen  Rücklall  war  der  Nürnberger  Rat  so  erzürnt, 
dass  er  Homann  sofort  (vor  dem  6.  Dezember  1693)  das  Bürgerrecht, 
welches  ihm  ja  in  Anbetracht  seiner  B^ehning  gewährt  worden  war, 
wieder  zu  nehmen  beschloss*').  Ein  weiteres  Voigehen,  sowie  ein  Ent- 
scheid auf  Homann's  Bitte,  ihn  als  Katholiken  in  der  Stadt  zu  dulden, 
unterblieb  vorläufig,  damit  nicht  etwa  irgend  ein  katholisches  Mitglied 
des  damals  zu  Nürnberg  stattfindenden  fränkischen  Kreistages  Homann 
unter  seinen  Schutz  (patrocinium)  nähme*').   Im  April  des  folgenden 


*^  RV.  1 691  92,  Nr.  3,  fol.  70  (26.  Juni  169 1). 

^)  Marperger,  Enies  Hundert  gdehrter  Kaufleute,  p.  67. 

Doppelmayr,  Histor.  Nachrichten  von  den  Nfimberger  Mathematicis  und 
Känsdern,  Näraberg  1730,  p.  141. 

30)  RV.  1693/94»  Nr.  8,  foL  33  (9.  Nov.  1693). 
2t)  RV.  Nr.  13,  fol.  65  (3.  April  1694). 

RV.  1694  95,  Nr.  I,  fol.  90  (17,  April  1694). 

RV.  1693  94,  Nr.  9,  fol.  19  (6.  Dccbr.  1693).  —  Es  ist  ungewiss,  ob  Horn, 
wirklich  aus  der  Liste  der  Stadlbürgcr  gestrichen  wurden  ist,  denn  im  RV.  1694/95 
Nr.  II,  fol.  103  (II.  Febr.  1695)  findet  sich  die  Stelle;  „Zu  des  Notarii  Johann 
Bapti>>t.i  Ilomanns  übergebcner  Bitte,  ihn  zu  denen  gewöhnlichen  Losunjj-l'tlichten 
zuzulassen,  Soll  man  die  Vorige  Acta  aufsuchen,  und  daraus  einen  Bericht,  ob  ihm 
das  Bürgerrecht  würcklich  abgenommen  worden  seye,  erstatten 
•*)  RV.  1693/94,  Nr.  9,  fol.  29  (6.  Decbr.  1693). 
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Jahres  (1694)  aber  ging  der  Rat  vm  so  energischer  gegen  den  Ab- 
trünnigen vor.  Denn  da  Homann  offen  erklärte»  er  könne  wegen  seines 
„voti  castitatis"  sein  Weib  nicht  för  eine  rechte  Ehegattin  halten,  so 
kam  der  Rat  zu  dem  logischen  Schluss,  dass  Homann  in  diesem  Falle 
sein  Weib  als  seine  Konkubine  gebraucht  habe,  und  verurteilte  ihn  zur 
Unzuchtstrafe '^).  Demgemass  wurde  Homann  anfangs  April  in  Haft 
genommen,  worauf  er  sehr  bald  vneder  anderen  Sinnes  wurde.  Noch 
vor  Ende  des  Monats  nämlich  schickte  er  ein  Schreiben  an  den  Rat, 
welches  die  Gründe  seines  Rücktrittes  zur  katholischen  Kirche  enthielt 
und  zugleich  die  motivierte  Erklärung,  dass  er  bereit  sei,  wieder 
protestantisch  zu  werden.  Der  Rat  mtliess  ihn  wohl  darauf  hin  „nach 
ausgestandener  Straff**  aus  der  Haft,  traute  aber  diesem  plötzlichen 
Gesinnungswechsel  so  wenig,  dass  er  Homann  acht  Tage  Frist  zur 
Wiederholung  seines  Bekenntnisses  setzte,  widrigenfoUs  er  danach  die 
Stadt  zu  verlassen  habe»  und  ihm  befahl,  innerhalb  dieser  Frist  sein 
Weib  und  Kind  zu  meiden  ^^).  Auch  die  Wiederholung  des  Bekennt* 
nisscs  vermochte  nicht  den  Rat  umzustimmen;  denn  derselbe  beriet 
noch  im  Mai,  ob  man  Homann's  Ausweisung  durchfuhren,  und  ob  man 
sich  dann  seines  unschuldigen  Weibes  und  Kindes  annehmen  solle, 
beschränkte  übrigens,  um  sicher  zu  gehen,  Homann  in  seiner  Freiheit. 
Erst  im  Juli  nach  mehrfacher  Erkundigung  bei  der  Geistlichkeit  und 
auf  eine  Bittschrift  seines  Schwiegervaters,  des  Sudenpredigers  M.  Jo- 
hann Leonhard  Ströbel,  hin  wurde  ihm  das  freie  Ausgehen  und  der 
Genuss  des  heiligen  Abendmahls  wieder  erlaubt^'). 

Das  misstrauische  Vorgehen  des  Rates  war  nicht  ungerechlfertigt- 
Denn  nachdem  im  Februar  1605  Homann  s  Bitte  um  Zulassung  zu  ..den 
gewöhnlichen  Losungpflichlen"  vorläufig  abgeschlagen  war-**),  ihm  also 
trotz  .seiner  Wiederbekchrung  das  Bürgerrecht  vorenthalten  wurde,  ver- 
licss  er  Anfangs  März  auf  Veranlassung  des  kurfürstlich-ncuburgi>chen 
Pflegers-"^)  zu  Allersberg  (ca.  3  Meilen  südlich  von  Nürnberg  gelegen) 
heimlich  die  .Stadt.  Sein  Weib  und  das  eine  der  beiden  damals 
lebenden  Kinder  liess  er  in  Nürnberg  zurück;  das  andere  Kind,  einen 
Knaben'^'),  übergab  er  dem  erwähnten  Pfleger  zur  Erziehung,  er  selbst 
trat  abermals  zur  römisch-katholischen  Kirche  zurück'''). 

Zwar  erklärte  er  binnen  kürzester  Frist  in  einem  Schreiben  an 
seinen  Beichtvater  M.  Heinrich  Scyfried,  Diakonus  zu  6t.  Kgidicn"), 

RV.  1693/94,  Nr.  13,  foL  65  (3.  April  1694). 
38)  RV.  1694/95,  Nr.  I,  foL  90  (a;.  April  1694). 
RV.  1694/95,  Nr.  4,  fol.  9  (6.  Juli  1694). 

RV,  Nr.  II,  fol.  103  (11.  Febr.  1695). 

Derselbe  hicss  l.iui  RV.  1697  98  Nr.  2,  fol.  35,  Maximilian  von  Thunihofax. 
3'^)  RV.  1697        Nr.  2,  fol  35  (15,  Mai  1697), 
31)  KV.  1694  95,  Nr.  II,  fol.  119  (13.  März  1695). 
s«)  RV,  Nr.  3,  fol.  15  (9.  Juni  1694). 
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w«'l(  hes  dem  Rate  herfils  am  iq.  März  vorgelesen  wurdo,  ,,dass  t-r  .s»'in 
heimliches  Entwcirhtn  Ix^eiio.  dass  er  beim  evangelischon  Claubcns- 
bukenntnis  zu  verblcibtMi  bi\standig  entschlossen  sei,  auch  wieder  anlier 
(nacli  Nürnberg)  zu  kommen,  sein  Kind  aber  von  Allersberg  heimlich 
hinweg  zu  holen  ilie  Absieht  habe".  Aber  der  Rat  bedachte  sich  sehr, 
ob  er  sich  mit  diesem  unbeständigen  ^K'nschen  überhaupt  nochmals 
einlassen  solle'^).  Auch  nach  einem  halben  Jahre  noch,  als  eine  schrift- 
liche Fürbitte  des  Licentiaten  Johann  Christoph  Mcelführer,  Dom- 
dcchantcn  zu  Schwabach,  samt  einer  Bittschrift  Homann's  um  Wieder- 
aufnahme einlief,  beschloss  der  Rat,  zunächst  die  zwei  ersten  Prediger 
xn  koxumltiereii,  iniwlsclien  aber  dem  Homann  zur  Reception  keine 
Hoffnung  za  machen'*).  Das  eingeholte  Urteil  fiel  günstig  für  Homann 
aus;  der  Rat  aber  begnügte  sich  nicht  damit»  sondern  beschloss  erst 
noch  die  anderen  vier  Prediger  um  ihre  Meinung  zu  befragen  und 
dberdies  die  Wiederaufnahme  Homann's  von  der  Zuröckbringung  seines 
Knaben  aus  Allersberg  abhängig  zn  machen"^).  Da  die  vier  übrigen 
Frediger  die  Begnadigung  des  ,^m  anderen  Mal  zu  den  Papisten  ab- 
gesprungenen** f&r  bedenklich  hielten,  so  wurde  er  in  einem  Schreiben 
an  Meelföhrer  definitiv  abgewiesen**),  und  diesem  Schreiben  gemäss 
Ratsbeschlnss  vom  24.  Dezember  1695  noch  beigesetzt:  „wie  schimpflf- 
lich  derselbe  (Homann)  zu  Wien  von  der  Evangelischen  Religion  und 
sonsten  von  dem  Ehestand  derjenigen,  so  sich  einmal  in  den  geistlichen 
Stand  begeben,  geredet  habe!**'^ 

Den  gleichen  Misserfolg**)  hatte  die  „flehentliche  Bittschrift*'  um 
Wiederaufiiahme,  welche  Homann  im  Mai  1696  von  Erlangen  aus  an 
den  Rat  richtete.  Es  war  weniger  Homann's  Unbeständigkeit,  welche 
den  Rat  zu  dieser  Härte  veranlasste,  als  vielmehr  das  unverzeihliche 
Verbrechen,  dass  er  „sein  unschuldiges  Kind  in  das  Papsttum  entführt 
hatte'*'*').  Fast  aus  sämtlichen  Ratsprotokollen,  welche  über  diese  An- 
gelegenheit berichten,  spricht  der  Schmerz  über  den  Verlust  dieses 
protestantisch  geborenen  Sohnes  eines  Nürnberger  Bürgers.  Der  Rat 
trat  deshalb  sogar  mit  der  kurfürstlich-neuburgischen  Regierung  in 
Unterhandlung**).  Der  Verlauf  derselben  ist  uns  nirht  bekannt;  das 
Auftreten  Nürnbergs  aberscheint  nicht  sehr  energisch  gewesen  zu  sein; 
denn  das  Endergebnis  blieb,  dass  das  Kind  noch  im  September  1697 

•"«•'')  RV.  Nr.  13,  fol.  12  23  (19.  Mär/  1^95). 
31)  RV.  1695/96,  Nr.  8,  fol.  66  (24.  Ükt.  1695J. 
»)  RV.  Nr.  9,  fol.  83  (25.  Nov.  1695). 

RV.  Nr.  10,  foL  18/19  (9.  Decbf.  1695). 
D  iUd.  foL  S}. 

»)  RV.  i69$/97,  Nr.  1,  foL  74  (»9.  Mai  1696). 

RV.  1696/97,  Nr.  3,  fol.  50  (20.  Juni  1696). 
*0)  RV.  1695  96,  Nr.  3,  fol.  2  (»3.  Mai  1695)  u.  Nr.  4,  fol»  44  (l.  JuJi  1695); 
RV.  1697/981  Nr.  2,  fol.  35  u.  90. 
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nicht  zurückgebracht  war^').  Wir  erfahren  auch  nicht,  dass  es  später 
geschehen  sei.  Dagegen  melden  die  Ratsverlässe  des  Jahres  1724/25 
No.  12  fol.  3,  84,  146,  dass  des  verstorbenen  Homann's  älterer  Sohn, 
Gottfried  Friedr.  Homann,  der  römisch-katholischen  Religion  zogethan 
und  kurpfalzischer  Oberförster  su  Weichering  bei  Nenbnig  war.  Der 
Pfleger  von  Allersberg  dürfte  also  das  Kind  wohl  unter  irgend  einem 
Rechtstitel  behalten  und  enogen  haben.  Es  wäre  ja  nicht  nndenk* 
bar,  dass  Homann,  gereizt  durch  die  Härte  des  Rates,  aufgeregt  durch 
die  Fährlichkeiten  der  Flucht,  endlich  in  der  Angst  des  Gewissens  und 
im  Bewusstsein  seines  Mangels  an  Standhaftigkeit,  wenigstens  das 
Seelenheil  seines  Sohnes  zu  retten  vermeinte^  indem  er  ihn  mit  Ver' 
zieht  auf  alle  Elternrechte  unwiderruflich  in  katholische  Hände  da« 
hingab. 

Es  ist  diese  That,  wie  der  ganze  zweite  Rückfall,  vielleicht  unter 
dem  Einflüsse  des  Pflegers  von  Allersberg  die  Folge  eines  ebenso 
plötzlichen,  als  encr^nschea  Entschlusses  Homann's  gewesen.  Selbst 
seine  Frau  dürfte  nicht  darum  gewusst  haben;  denn  er  machte  ihr 
seine  Beweggründe,  ^morsus  conscientiae'S  erst  nacli  der  Flacht  in 
einem  Schreiben  klar,  weldiesam  i.  Juli  1695  in  der  Ratssitzung  erwähnt 
wird^*).  Es  rauss  ihm  gelungen  sein  sich  vor  ihr  völlig  zu  rechtfertigeB. 
Denn  trotz  der  Kränkung,  welche  ihr  durch  Ilomann's  Erklaning  übet 
seine  Ansicht  von  dem  Ehestande  früherer  Geistlicher  angethan  worden 
war,  und  trotz  des  Schmerzes,  welchen  ihr  die  Trennung  von  ihrem 
Sohne  hatte  verursachen  müssen,  ist  sie  so  wenig  an  ihrem  Gatten  irre 
geworden,  dass  sie  ihm  nach  seiner  Ausweisung  in  die  Fremde  nach» 
folf^^c,  zunächst  (Februar  1Ö9Ö)  nach  Erlangen,  wohin  sie  ohne  Vorwissen 
ihres  Vaters  das  Ehebett,  zwei  Sessel  und  antlercs  mitnahm*').  Dif 
Mitfuliruiiy:  des  Hausrates  ist  gewiss  ein  Beweis,  dass  Homann  in  >ehr 
niisshche  Verniögensverhältnisse  geraten  war.  Später  (August  iDoö) 
tol;,'te  sie  ihm  auch  nach  Leipzig"),  und  bei  dieser  Gelegenheit  wird 
uns  der  VerUisi  des  Vermögens  ausdrückhch  bestätigt.  Zu  all  du^cm 
Unheil,  dem  Verluste  eines  Sohnes,  der  Heimat,  des  Vermögens,  kam 
für  Homann's  Weib  noch  der  Tod  ihres  Vaters.  Diesem  wunlen  bei 
seiner  Stellung  als  Prediger  die  Rückfälle  seines  Schwiegersohnes 
sicherlich  sehr  verübelt,  der  Rat  machte  ihm  sogar  noch  sehr  triviale 
Vorwürfe,  indem  er  ihn  nach  Homann's  Flucht  (März  1605)  bedeuten 
Hess,  ,,dass  er  sich  anfangs  hätte  besser  fiirseiien,  untl  vor  dicacm, 
allein  um  der  Wollust  willen  aus  dem  Kloster  gegangenen  Minschen 
sich  hüten,  noch  ihme  sein  Kind  zur  Ehe   überlassen  sollen"  Der 

RV.  1697  98,  Nr.  7,  fol.  28  (28.  Septbr.  ib^y). 

*■)  RV.  1695  (ih,  Nr.       fol.  44  (I.  Juli  1695). 

^•')  RV.  1695,96  Ni.  iz  fol.  iz8  (24.  Febr.  1696). 

**)  RV.  1696/97  Nr.  5  fol.  109  (27.  Aug.  1696). 

<*)  RV.  1694  95  Nr.  I»  fol.  X19  (13.  IBxt  1695). 
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unglückliche  Mann  verfiel  später  in  Melancholie  und  endete  (Juni  1697) 

durch  Selbstmord  *^). 

Hiermit  aber  hatte  sich  die  Ungunst  des  Schicksals  erschöpft. 
Kine  Eingabe  Iloraann's  um  Wiederaufnahme  (9.  September  1697),  wekiie 
er  von  Leipzig  aus  einschickte,  gleichen  Inhalts  wie  die  vorhcrg^ehemlen 
und  unterstützt  durch  ein  Zeug-nis  seines  Leipziger  Beichtvaters  über 
sein  bisheriges  Wohlverhälten  im  Cllauben,  stiess  zwar  anfangs  eben- 
falls auf  die  uns  bekannten  Schwierigkeiten  wegen  der  Herbcischafi'ung 
seines  Sohnes*');  auch  bcschloss  der  Rat.  von  Iloraann's  Krbgut  ihm 
vorläufig  nichts  auszuhändigen;  aber  er  erwog  doch  bereits  die  Be- 
dingungen, welche  ihm  zu  seiner  Wietleraufnahme  gestellt  werden  sollten. 
Dieselben  waren:  öffentliche  Kommunikation  Floraann's,  sowie  die  Er- 
wähnung seiner  Reue  über  seinen  zweimaligen  Rückfall  in  der  darauf 
folgenden  Predigt  *^).  Unter  diesen  Bedingungen,  die  gewiss  nicht  hart 
waren,  wurde  er  denn  geinüss  RV.  vom  20.  Oktober  1697,  nachdem  er 
seine  Bitte  durch  Vcrrnittelung  seiner  Schwiegermutter  wiederholt  hatte, 
wieder  aufgenommen,  dabei  noch  vor  dem  Verkehr  mit  den  Papisten 
gewarnt;  seiner  Schwiegermutter  aber  wurde  ernstlich  empfohlen,  tias 
väterliche  V'ermögen  weder  ihm  noch  ihrer  Tochter  zur  Verfügung  zu 
stellen^"*).  Von  der  vielbesprochenen  Zurückführung  des  Sohnes  scheint 
man  abgesehen  zu  haben  (v.  o.).  Auch  das  Bürgerrecht  wurde  Horaann 
wieder  zu  Teil,  jedoch  erst  nach  dem  Februar  1698.  Denn  bei  dem 
ilamals  stattfindenden  Losungschwören  wurde  sein  Name  noch  nicht 
mit  abgelesen,  vorzüglich  deshalb,  weil  sich  der  Rat  über  Homann's 
bürgerliche  Stellung  selbst  nicht  klar  war^).  Spätere  Bemerkungen  über 
diesoi  Gegenstand  fehlen. 

Die  meist  sehr  ausführlichen  Nürnberger  Ratsverlässe  geben  uns 
über  Homann's  geschäftliche  Thätigkeit  während  dieser  Zeit  nur  sehr 
mangelhaften  Aufschluss;  fast  durchgängig,  zura  letzten  Male  im  RV. 
1697/98  Nr.  12  fol.  16  (12.  Februar  1698),  wird  Homann  der  Titel 
eines  Notars  beigelegt;  sein  Nürnberger  Gebiet  wird  als  „mappa  territorii 
Noiici"  erwähnt^');  ein  einz^es  Mal,  und  zwar  erst  im  Mai  1696,  also 
nach  seiner  Flucht,  wird  Homann  Notar  und  Kupferstecher  zu  gleicher 
Zeit  genannt^l.  Daraus  ergiebt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  in 
den  Jahren  1693^1695  Homann's  kartographische  Leistungen  uber- 

*^')  RV.  1697  98.  Nr.  3,  fol.  109  (•25.  Juni  161)7). 

RV.  1697/98,  Nr.  6,  fol.  65  (9.  Sept.  1697)  u.  fol.  iio/iii  (zo.  Scptbr. 

1697). 

4>)  RV.  1697/98,  Nr.  7,  fol.  ftg  (48.  Septbr.  1697). 
«)  RV.  1697/98,  Mr.  7,  fol.  134  (so.  Oktbr.  1697). 
f^)  RV.  1697/98,  Mr.  I«,  fol.  16  (is.  Febr.  1698)^ 

M)  RV.  1693/94,  Nr.  7,  foL  77  (»4.  Oktbr.  r693)  a.  RV.  1694/95,  Nr.  i», 
foL  119  (13  März  1695). 

RV.  1696/97,  Nr.  o,  fol.  74  («9.  Mai  1696). 
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hanpt  nicht  von  Belang  waren,  und  insbesondere,  dass.  er  nicht  in 
Diensten  Sandrart's  oder  Funck's  stand. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Leipzig  (Afitte  1696  bis  Ok* 
tober  1697)  stach  Homann^  die  34  Karten  zu  Christoph  Celbiins' 
Notitia  Orbis  antiqni  (1701);  femer  rühren  die  Karten^)  in  Homann- 
Scherers  „Atlas  novns"  (Augsburg  17 10),  oder  wenigstens  ein  Teil  der- 
selben, von  seiner  Hand  her.  Die  Mehrzahl  derselben  trägt  die  Jahres- 
zahlen 1699  oder  1700,  es  sind  aber  auch  verschiedene  aus  den 
Jahren  1698  1701,  1702  und  1703  darunter.  Im  Oktober  1700  finden 
wir  Homann  als  Stellvertreter  des  erkrankten  David  Funck  fiir  dessen 
Landkartenoffizin  thiltig  *'-').  Mit  diesem  überwarf  er  sich  im  Jahre  1702**). 
Seine  Thätigkeit  bei  Sandrart  dürfte  also  in  die  Zeit  direkt  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Leipzig  zu  setzen  sein  (1697 — 1698). 

Nach  seinem  Zerwürfnis  mit  Funck  gründete  sich  Homann  im 
Jahre  1702  ''")  eine  eigene  Offizin.  Seine  Karten  fanden  bald  viele  Lieb- 
haber „et  quidcm  ob  typi  non  soluni  elcgantiara,  qua  alias  etiam  naliom^ 
vincerc  adnititur,  scd  et  littcrarura  signorum<iuo  perspicuilatt  m,  u\ 
quod  singulare  in  adLiiralioribus  tnappis  requisituni  est"  Ks  fehltf 
auch  nicht  an  öffentlichen  Anerkennungen.  Karl  VI.  «-mannte  Homann 
im  Jahre  17 15  zum  kaiserlichen  (^icoi^raphen ''•'),  welche  Gnade  der 
Nürnberger  Kat  „ihme,  Homann,  gar  gi'rne  gönnte'"*").  Im  nämlii  hcn 
Jahre"')  nahm  ihn  die  k.  Societiit  der  Wi.ssenschaften  zu  Berlin  unter 
ihre  Mitglieder  auf;  entllich,  im  Februar  1723,  wird  uns  Homann  (zum 
ersten  Male)  als  ,,Moskovitischer  Agent"  (Konsul)  genannt'-). 

Bezüglich  seiner  Familienverhältnisse  ist  nachzutragen,  dass  seiiu' 
erste  Frau  im  lahn-  1705  starb.  \'on  den  sieben  Kinilern,  die  sie  ihm 
geboren  hatte,  überlebten  Homann  nur  zwei:  der  oben  erwähnte  Ober- 
förster Gottfried  Frietlrich  und  (1er  sjiätere  Inhaber  der  Oflizin,  Job- 
Christoph  Homann.  Eine  zweite  Khc  ging  Homann  ein  mit  Elisabeth 
verw.  Schwerdfeger;  sie  starb  im  Jahre  17 16  nach  elfjähriger  Daner 
dieser  Ehe.  Homaim  hatte  von  ihr  zwei  Kinder,  eine  früh  verstorbene 
Tochter  und  einen  Sohn,  Christoph  Karl^),  der  tmFebmar  1725  auch 


^  Habner,  Geogr.  Fragen  1711,  Vorrede  \\  39. 

Doppehnayr,  L  c  p»  141. 
^)  RV.  1700/01,  Nr.  7,  fol.  94  (15.  Oktbr.  1700). 
B*)  6.  A.  Wül,  Koxnberg.  Gelebrtenlexicon.  1756,  p.  r97. 
M)  Homann's  Vorrede  v,  J.  17x4  zu  seinem  Atlas  von  lOO  Landkarten, 
(ass  Horaann's  Vorrede). 

J.  G.  Liebknecht,  Elementa  Gcographi.ic,  Frankfurt  i-ii,  p.  70. 

Dedication  zum  -Neuen  Atlas  1716",  geschr.  von  Homann. 
«oj  KV.  17 15,  Nr.  7,  fol.  104. 

tt)  Doppelmayr,  Historiache  Nachricht  von  den  Nbg.  Math,  etc.,  p.  141. 
«)  RV.  1712/13,  Nr.  12,  foL  3». 

G.  A.  Will,  Nomberg.  Gelehrtenleiicon.  (1756)^  p.  19S. 
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schon  aus  dem  Leben  geschieden  war'  '),  liomanns  zweite  Frau  hatte 
ihm  eine  Tochter,  Ursula  Barbara  Schwerdfeger  (welche  von  lOqj  bis 
1756  lebte),  mit  in  die  f^he  i^ebracht.  Diese  verheiratete  sich  im 
Jahre  17 16  mit  dem  KujifcrstecluT  Joh.  Jakob  Woissliof,  und  nach 
dessen  baldigem  Tode  im  Jnhri-  17 18  mit  dem  Min  hanikus  untl  Kupfer- 
stecher Johann  Georg  Ebersperger  (1695—1760)''').  Dieser  wurtlr  im 
Jahre  1730  testamentarischer  Miterbe  der  Ilümannischen  OUiziu  iy.  u.) 
Johann  Bapüsta  Uomann  starb  am  i.  Juli  1724^*^). 

Der  allgemeine  Zustand  tlcr  Kartographie  um  1700. 

Die  Grundlage  für  alle  grösseren  Kartenwerke  des  17.  jahr- 
hundt-rts  bildet  neben  den  Landkarten  des  Ortelius  der  von  Hondius 
im  Jahre  1604  herausgegebene  Atlas  Mercator's,  und  noch  viele  Hlätter 
aus  den  ersten  Decennien  des  i8.  Jahrh.  sind  mittelbar  oder  unmittel- 
bar aus  demselben  entnommen. 

Die  Verbesserungen,  welche  im  Verlauf  des  Jahrhundorts  an 
Mercator's  Werken  von  den  verschiedenen  Kartographen,  die  auf  scmDit 
Grundlage  bauten,  vorgenommen  worden  waren,  sind,  wenn  wir  von 
Tasraan's  Entdeckungen  in  der  Südsee  und  den  Aufnahmen  der  Jesuiten 
in  China  abschen,  sämtlich  von  untergeordneter  Bedeutung,  indem 
die  Melirzahl  einer  Vervollständigung  und  Korrektur  des  Details 
ihr  Hauptaugenmerk  zugewendet  oder  doch  nur  einzelne  Länder  nach 
neueren«  aber  nichts  destoweniger  ungenauen  Messtmgen  und  Ortsbe- 
stimmungen richtig  2U  stellen  gesucht  hatte.  Diese  unsicheren  Einzel- 
korrekturen waren  die  Ursache,  dass  uns  das  Bild  der  gesamten 
Kartographie  am£nde  des  17.  Jahrh.  als  ein  Gemengsei  aus  modernen 
Richtigstellungen  und  althergebrachten  Grundmängeln  erscheint. 

In  Frankreich  wurde  man  sich  der  Unzulänglichkeit  und  der  un- 
abweisbaren Verbesserangsbedürftigkeit  der  Landkarten  zuerst  bewusst. 
Die  Veröffentlichung  von  Jean  Dominique  Cassini's  Tafeln  für  die  Um- 
läufe der  Jupitersirabanten  (1666)  gab  zuerst  das  Mittel  zu  genaueren 
astronomischen  Messungen  an  die  Hand,  und  Picard  und  Delahire  legten 
mit  Hilfe  derselben  zuerst  eine  Anzahl  französischer  Orte  fest,  wodurch  sich 
das  erste  zuverlässige  und  vertrauenerweckende  Kartenbild  Frankreichs 
ergab  (1679 — ^0-  I^ie  1679  von  der  Academie  franvaise  veröffentlichte 
„Connaissance  des  temps^*  bot  sämtliche  damals  bekannten  und  für  richtig 
erachteten  Resultate  astronomischer  Ortsbestimmungen.  Französische 
Jesuiten  hatten  China  (1651),  der  Franzose  Richer  die  Länge  von  Cayenne 
(1672),  Chazelles  die  Küsten  des  östlichen  Mittelmeers  bestimmt.  Die 
Hauptfehler  der  alten  Karten  waren  also  von  Franzosen  blossgelegt 


RV.  1714/15,  Nr.  »,  fol  3. 

J.  G.  Hager,  Geogr.  Bücberaaal  I  (Chemnita  1766X  p*  376. 
^)  Doppelmajrr,  Histor.  Nachr.  etc.  p.  14a. 
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worden,  und  es  ist  nur  notwendige  Folge,  dass  zuerst  französische  Karto- 
graphen diesen  Umstand  benützten,  um  eine  Reformation  der  Karto- 
graphie zu  versuchen.  1699  erschien^  die  neuen  Kontinentalkarten  de 
Fer's,  im  folgenden  Jahre  die  des  de  Tlsle.  Mit  Recht  nennt  Vivien  de 
St.  Martin^)  dieses  ReformpUntenidiiiie&  dne  „Herimlesaibeit** ;  denn 
es  galt  nicht  nur  auf  Grand  der  neueren  Messungen  und  Bestimmungen 
eine  neue  Kartographie  zu  schaffen,  sondern  es  musste  auch  vorher 
kritisch  geprüft  werden,  was  von  den  überlieferten  Materialien  bei  den 
wissenschaftlichen  Ansprüchen  der  Neuzeit  noch  brauchbar  war. 

Im  damaligen  Deutschland  war  es  unmöglich,  kartographische  Re- 
formen mit  Erfolg  SU  unternehmen.  Dasu  fehlten  die  Grundbedingimfen. 
Die  politische  Zerfahrenheit  unseres  Vaterlandes  bildete  das  Haupthinder- 
nis für  das  Nötigste:  geodätische  wissenschaftliche  Aufnahmen  in  grossem 
Stil.  Am  Beginne  des  18.  Jahrb.  war  eigentlich  nur  Bayern  dnrch 
Apian  (1566)  geodätisch  aufgenommen  und  gut  mappiert  Die  Ver- 
messungen des  17.  Jahrb.  und  der  folgenden  Zeit  (Schlesw^  und 
Holstein,  sowie  Dänemark  durch  Jobann  Meier  um  1650;  Ungarn,  ins- 
besondere der  Lauf  der  Donau  durch  Marsigli  und  Müller,  Blähren 
durch  Müller,  Brandenburg-Anspach  durch  Vetter,  Württemberg  dnrch 
Maier,  Chursachsen  durch  Zümer)  können  sämtlich  einen  Ansprach 
auf  wissenschaftlichen  Wert  nicht  erheben 

Nicht  minder  schlimm  stand  es  mit  den  astronomischen  Ortsbe- 
stimmungen. Meist  waren  sie  unzuverlässig,  und  die  Anzahl  ilerselben 
war  überhaupt  sehr  klein.  „Sehet  nun,  ihr  Deutsche**,  ruft  J.  M.  Franz 
noch  im  Jahre  1748  ans*^,  „ein  ganz  klein  Register  von  der  Weite  and 
Lage  von  etlichen  und  zwanzig  Örtem  ist  alle  eure  Gewissheit,  die 
man  aus  allen  euren  gedruckten,  gestochenen,  geschriebenen,  papiere- 
nen und  pergamentenen  Hilfsmitteln  zu  Verbesserung  der  Erdbe- 
schreibung eines  Staats,  der  so  gross  und  weitläuftig  als  Deutschland 
ist,  herausziehen  kann!"  Wohl  fehlte  es  nicht  an  Gelehrten,  die  sich 
mit  geographischen  Studien  beschäftigten,  aber  sie  alle  erblickten  in  der 
Geographie  nichts  als  eine  Wissenschaft,  die  unerlässlich  war  zum  Ver- 
ständnis eines  ihnen  wichtigeren  Studiums,  sei  dieses  Geschichte.  Staat>- 
kunde,  Ins  publicum,  (Genealogie  oder  Heraldik.  Die  Geographie  war 
also  immer  nur  ein  Nebenstudium,  auf  welches  man  im  besten  Falle, 
wie  Hauber •^^)  es  gethan,  gewissenhaft  seine  Nebenstunden  verwendete, 
und  tlas  ist  sie  sehr  lange  geblieben.  Noch  1753  war  , .keine  lebendiire 
Seele  in  ganz.  Deutschland  vorhanden,  von  welcher  man  sagen  könnte, 
dass  sie  sich  einzig  und  alleine  auf  dicWeltbeschreibungswisseuschaft 

'•^)  Vivien  de  Saint  -  Martin,  Histoire  de  la  G«*ofjraphie  (Paris  P*  4*5* 

♦»^)  Kosino^r.ii)hi.sclic  Sammlungen.   Nürnhcrp  1750,  p.  354. 

Hauber,    Histor.  Nachricht  von  den  Karten  des  schwäbischen  Kreiia; 
17*4,  Vorrede. 
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legte,  man  mfisste  denn  die  Homann'sche  Handlung  dahin  rechnen;  denn 
auch  selbst  die  kosmograpbischen  Mitglieder  sind  snr  Zeit  lauter  solche 
Personen,  die  die  Geographie  auch  rar  Zeit  als  eine  Nebensache  be- 
handeln** 

Infolge  dieser  Ursachen  und  des  triftigeren  praktischen  Momentes  der 
fibermässigen  Kostspieligkeit  kritischer  oder  geodätischer  Mappienings- 
arbeiten  i^ör  den  einzelnen  lag  das  kartographische  Feld  in  Deutschland 
vollständig  brach,  wenigstens  in  Bezug  auf  nichthistorische  Karten.  Im 
Übrigen  war  auch  kein  Bedurihis  nach  Besserem,  als  die  niederländischen 
Kartenfabrikanten  seit  Jahren  nach  Deutschland  h'eferten,  im  grossen 
Publikum  vorhanden.  Ohne  Verständnis  für  die  mathematische  Richtigkeit 
einer  Karte  fand  man  die  Hauptvorzüge  in  der  Genauigkeit  politischer 
Abgrenzung  und  Kinteilung  der  einzelnen  Länder,  und  gerade  dieser 
Umstand,  welchen  wir  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Lysers  Commen- 
tatio  de  vcra  Geogr.  methodo)'*)  auch  bei  den  Gelehrten  jener  Zeit 
bis  sur  Mitte  des  i8.  Jahrh.  finden,  war  es,  welche  die  Hersteilung 
einer  Karte  von  Deutschland  um  so  mehr  erschwerte.  Dazu  kommen 
die  zahlreichen  Beispiele  politischer  Kurzsichtigkeit  der  Staatslcnker, 
welche  dem  Feinde  durch  Mappierung  ihres  Landes  dasselbe  zu  offnen 
befün  hteten,  und  endlich  als  Hauptgrund  der  Mangel  an  Geld  fiär 
solche  Unternehmungen  in  allen  Kassen. 

Allerdings  tauchte  unter  solchen  Umständen  sehr  früh  die  Idee 
anf,  durch  eine  freiwillige  Vereinigung  von  Gelehrten  das  zu  erreichen, 
was  bei  dem  Mangel  an  staatlicher  Hilfe  dem  Einzelnen  unmöglich 
war.  Bereits  Tensel  hat  in  seinen  ,,Monathlichen  Unterredungen'* 
1603  p.  331  u.  333  eine  geographische  Gesellschaft  zur  Landesbeschreibung 
und  Mappierung  Deutschlands  vorgeschlagen,  und  Hauber  schliesst  sich 
i.  J.  1727  dieser  Idee  an^^),  indem  er  dir  !  ( ilun.^^  der  Arbeit  spezialisiert 
(2  Abteilungen:  1.  politische,  2.  allgemeine)  und  Hasius  als  geeigneten 
Vorstand  nennt'*).    Aber  es  blieb  vorläufig  bei  dem  Vorschlage. 

So  stand  es  in  Deutschland  mit  der  Kartographie  des  Inlandes. 
Für  die  kartographische  Darstellung  des  Auslandes  aber  fehlten  zu« 
verlässige  deutsche  Angaben  zu  jener  Zeit  gänzlich. 

Kommerzielle  und  wissenschaftliche  Tendenz  dcrHomann- 

schen  Officin. 

Unter  so  ungünstigen  Umständen  gründete  Honiann  im  jähre  i  702 
Seine  Officin.  Freilieh  war  es  ihm  bei  seinen  Verniögensverhältnisscn 
nicht  um  eine  Reform  der  deutschen  Kartographie  zu  tbun,  auch  nicht 

^)  KoimoBr.  Lotterie,  Nürnberg  1753,  p.  VII. 
V<)  Hanber,  INsconts  p.  r7  not 

^  Hanber's  DiMoart  ron  dem  gegenvirtigen  Znstande  der  Geogmphie,  Ulm 

«7*7.  P-  »74f. 

"'')  ibidem  p.  178. 
Zciuchr.  d.  Gcaclbch.  f.  Kidk.    Bd.  XXI.  23 
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um  die  Herstellung  von  Originalkartcn,  sondern  sein  Unlernelimen  war 
in  erster  Linie  ein  kaufmännisches.  Dafür  scheint  schon  die  rätsel- 
hafte Bemerkung  des  Nürnberger  Ratsverlasses  1693  94  Nr.  13  fol.  65 
(3.  April  1694)  zu  sprechen:  man  solle  „auch  von  ihme  (Homann)  ver- 
nehmen lassen,  was  er  vor  ein  angegebenes  grosses  Werck»  daraas  er 
grossen  profit  zu  ziehen  verhoffe,  unterhanden  habe'S  Einen  triftigcrea 
Beweis  för  das  Oberwiegen  kaufinänaischer  Interessen  etkennev  wir  in 
der  Art  der  Auaf&hnmg  des  Unternehmens.  Homann  selbst  bemeikt 
darfiber  in  der  Vorrede  vom  Jahre  17 14  zo  seinem  „neuen  Atlas  über 
die  ganze  Welt**,  er  habe  mit  einigen  neuen  Spesialkarten  begonnen, 
diese  hätten  Anklang  bei  Pablikum  und  Gelehrten  gefunden,  daher 
habe  er  auch  General-  und  Universalkarten,  die  bis  jetst  meist  negü- 
gieret  worden,  herausgegeben'*).  Seit  dieser  Zeit  ist  es  Homann's  offen- 
bares Bestreben,  die  niederländischen  und  franzosischen  Karten,  weiche 
vor  ihm  ohne  nennenswerte  Konkurrenz  den  deutschen  Markt  be- 
herrschten, durch  mindestens  gleich  gute,  aber  billigere^)  Produkte  aas 
der  Gunst  des  vaterländischen  Publikums  su  verdrängen  und  durch 
Zusammenfossuag  der  einzeln  herausgegebenen  Blätter  zu  vollständigen 
Kartenwerken  (die  Atlanten  von  1707,  1712,  1716,  später  ohne  Jahr) 
seine  Leistungsfahigkdt  zu  beweise.  Daher  schreibt  er  auch  mit  Stolz 
in  obiger  Vorrede  von  dem  Atlas  1712:  „Es  hat  in  meinem  Teutschen 
Uochwertbesten  Vatterland  vor  mir  noch  keinem  das  Glück  gewollt, 
ein  solch  complet  geographisches  Werck  an  das  Licht  zu  bringen*'. 

Dieses  Bestreben  Homann's  ist  vollständig  geglückt  und  hat  unter 
den  Zeitgenossen  auch  öfTentlichc  Anerkennung  gefunden'*^).  Anderer- 
seits aber  ist  die  Hast  der  Produktion,  welche  diesem  Bestreben  ent- 
sprang, eine  Hauptursache  der  bedeutenden  Mangel  der  Homann'schen 
Karten  geworden. 

Jedoch  würden  wir  Homann  Unrecht  thun,  wenn  wir  auf  diese 
kommerzielle  Seite  seines  Unternehmens  zu  viel  Gewicht  legen  würden, 
umsomehr,  als  Homann's  wissenschaftliche  Befähigung  nicht  ange- 
zweifelt werden  kann.  Abgesehen  von  seinen  Karten  beweisen  uns  dies 
auch  einige  Stellen  seiner  oben  erwähnten,  allerdings  nur  zwei  Seilen 
(Folio)  starken  Vorrede  von  1714.  Hier  führt  Homann  aus,  dass  Valle- 
ment  in  seinen  „Elements  de  I  histoire"  dem  de  Fer  vorwerfe,  es  sei 
unrichtig,  die  karlograplmcheu  Reformen  durch  astronomische  Obser* 

Gcncralkarten  sind  Karten  von  grösseren  Reichen,  die  Spedalksrten  stcUec 
kleinere  Reiche  oder  Provinzen  vor  (cf.  Hübner's  geogr.  Fhigen  17*1,  VorrcvJe 
p  4  fl'.).  Spccialknrtcn  in  unserem  Sinne  wurden  danuls  tabnlae  ^»ecialiwBM* 
genannt  (ibidem  p.  ^^). 

Eine  deutsche  Karte  kostete  4 — 5  Groschen,  eine  holländische  5  —  6, 
dne  franzosische  6  —  7  und  eine  englische  7—8  Groschen  (Hübner,  Mocea 
geographicum  1726,  p.  $1%). 

Hauber,  Verftuch  etc.  r7i4,  Vorrede  17^$»  S.  5. 
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vationen  zn  begründen  wegen  der  Ungewissheit  derselben,  indem  doch 
Astronomen  am  Himmel  die  Knlfernungcn  auf  der  Erde  nicht  so  genau 
bestimmen  könnten,  als  Reisende,  welche  die  zu  messenden  Wege  oft 
zurückgelegt  hätten.  Homann  widerlegt  diese  merkwürdige  Ansicht  mit 
grosser  Kürze,  indem  er  Vallement  darauf  aufmerksam  macht,  dass  die 
Grundlehren  der  Geographie,  die  Kugelgestalt  der  Erde  z.  H.  und 
andere,  ja  auch  durch  die  Astronomie  bewiesen  worden  seien,  dass 
übrigens  die  Bestimmung  zurückgelegter  Weglängen  ein  sehr  unsicheres 
Ding  sei. 

Bedeutsamer  ist  der  Umstand,  dass  Homann  laut  eben  dieser  Vor- 
rede sich  bemühte,  die  Widersprüche  zwischen  den  Reformen  des 
de  Fer  und  des  de  l'Isle  zu  vereinigen,  und  dass  ihm  ,,die  blosse 
Autorität  der  Hochansehnlichsten  königl.  französischen  Geographen 
allein**  nicht  genügte.  An  anderer  Stelle wird  uns  ausdrücklich  mit- 
geteilt, dass  ihm  die  Schriften  Christian  Huygens  und  Doppelmayr's 
förderlich  gewesen  sden.  Die  Werke  des  Cetlaiius,  Scherer,  Olearius» 
Reland,  Tavernier,  Lucas,  Isbrand  etc.  waren  ihm  bekannt  (v.  u.  laut 
Karten).  Man  geht  also  nicht  m  weit,  wenn  man  behauptet,  Homann 
habe  ^mehr  geographischer  Wissenschaft  und  Verstand  gehabt,  als  die 
mehste  von  denen  anderen  (deutschen)  Land  «Charten -Schmieden  zu- 
sammen genommen"^*).  Dazu  konunt,  dass  Homann  sich  mit  einer  An- 
sah! von  Gelehrten  in  direkten  Verkehr  gesetzt  hatte,  die  damals  in 
Deotschland  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  als  Aotoritäten  galten; 
er  nennt  selbst'*)  Gregorii,  Gottschling,  Junker  1668- 1 714  (Rektor  in 
Altenburg),  „und  andere";  vor  allen  aber  den  Hamburger  Schulrektor 
Johann  Hübner  (1668—1731).  Dieser  hatte  seine  „geographischen 
Fragen*'  auf  die  Homann'schen  Karten  eingerichtet,  die  „Illumination'* 
(Obermalung  der  Länder)  gerathen^)  und  ehiige  Karten  verbessert  (in 
Bezug  auf  Ortsangabe  und  politische  Grenzen).  Auch  Eberhard  David 
Hauber  (1695 -1765)  ist  für  Homann  thätig  gewesen'*).  Der  bedeu- 
tendste Mitarbeiter  aber  war  Johann  Gabr.  Doppelmayr  (167 1  -1750); 
seit  1704  prof.  math.  am  Kgid.  Gymnasium  in  Nürnberg^.  Doppel- 
mayr hat  för  Homann  geliefert:  eine  Einleitung  zur  Geographie,  eine 
Anzahl  Himmelskarten  (v.  u.),  die  „Basis  Geographiae'*  und  „Europa 
ad  i7o6'<. 

Doppelmayr's  „Einleitung  zur  Geographie"  zerfällt  in  drei 
Bücher:  I.  Von  der  Geographia  Mathematica.  IL  Von  der  Geographia 

^)  Gregoiü,  Cttrieue  Gedanken  von  den  alten  and  neuen  Landkarten  17 13, 
p.  5». 

Hauber,  Disconrs  p.  145. 
Homann"s  Vorrede  17x4. 
*'*^)  ibidem. 

Hauber,  Vers.  p.  157. 

Will,  Nnrnberg.  Gelehrtenlexicon  1756,  1,  p.  287  f. 

23* 
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Naturalis.  III.  Von  der  Geographia  Ilistorica  diolitische  Geographie). 
Das  erste  Buch  beginnt  mit  den  Beweisen  für  die  Kugelgestalt  der  Erde 
(i.  runder  Erdschatten  bei  Mondfinsternissen,  2.  Veränderung  der 
Sonnenhöhe  mit  der  geographischen  Breite  und  Zeitdifferenzen  der 
verschiedenen  geographischen  Längen,  3.  Schiffsreisen,  ausgefUirt  nach 
den  Regeln,  die  eine  sphärische  Figur  der  Erde  voraussetzen,  haben 
diese  Voraussetzung  durch  das  Resultat  bestätigt«  4.  die  obersten  Teile 
eines  Gegenstandes  sind  am  weitesten  sichtbar).  Es  folgt  dann  in  den 
Kapiteln  2—7  die  Definition  der  in  der  mathematischen  Geographie  ge- 
bräuchlichen Linien  (Axe  der  Erde,  der  Ekliptik  etc.),  Punkte  (O.  W.  etc.). 
Kreise  (Horizont,  Meridian,  Äquator  etc.)  und  anderer  Fachausdrucke. 
Dem  7.  Kapitel  ist  ein  kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  Gradmessung 
bis  auf  Cassini  und  de  la  Hite  beigegeben.  Das  achte  bis  zwölfte  Ka- 
pitel behandeln  die  Einteilung  der  Erde  nach  Zonen  (eine  heisse,  zwei 
gemässigte,  zwei  kalte),  Beschreibung  des  Standes  und  Laufes  der  Sonne 
in  diesen  Zonen,  Einteilung  der  Menschen  a)  in  Periöken,  Antöken  and 
Antipode,  b)  in  zwefechatttge,  dnschattige  und  umschattige,  endlich 
die  7  Kiimate  der  Alten.  Das  letzte  Kapitel  handelt  von  der  geogra- 
phischen Länge  und  Breite,  der  Verschiedenheit  des  Anfangsmeridians, 
der  Messung  der  Breiten  und  Längen  (diese  zur  See  durch  Huygenia- 
nische  Pcndcluhron,  zu  Lande  durch  Beobachtung  der  Verfinsterung  des 
Mondes,  der  Jupitermonde  und  der  Bedeckung  von  Fixsternen).  Die 
Anwendung  dieser  neuen  Methoden  habe  ergeben,  dass  Asiens  Ostküste 
um  20°,  das  Kap  der  guten  Hoffnung  um  einige  Grade  weiter  westlich, 
auch  Amerika  um  6°  westlicher,  als  es  bei  Sanson  liege,  zu  rücken  s«. 

Das  zweite  Buch  teilt  die  Erdoberfläche  in  Land  und  Wasser. 
Ersteres  zerfällt  i.  in  feste  Länder  und  Inseln  (alte  iuu\  neue  Well  und 
Polarländer  oder  die  Kontinente:  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und 
zwei  Polarkontinente),  2.  in  Halbinseln  und  Isthmen,  3.  in  Binnen-  und 
Küstengegenden.  Dabei  werden  die  bedeutendsten  Gebirge  und  Vor- 
gebirge genannt  mit  der  notwendigsten  Angabe  der  ungi-Hihren  Lage: 
nälieres  über  Ili)Iie,  Richtung  oder  sonstige  Beschatienheit  derselben 
fehlt.  Ganz  analog  ist  tlii;  Wasserbeschreibung:  sie  benennt  nämliih: 
I.  die  Meere,  die  um  die  alte  Welt,  und  die,  welche  um  die  neue  Welt 
herumliegen,  2.  die  grösseren  Meerbusen  und  Meerengen,  3.  die  be- 
deutendsten Flüsse  und  Seen. 

Das  dritte  Buch,  ein  Leitfaden  politischer  Geograpliii'.  /.ahll  die 
Reiche  der  Erde  auf,  nennt  ihre  Kreise,  resp.  Provinzen,  und  deren 
Städte.  Ziemlich  genau  in  der  Aufzäblung  der  einzelnen  Herrschaften 
entbehrt  dieser  Leitfaden  jeder  Zahlenangabe  über  Grösse  der  Linder 
und  Städte.  Sehenswärdigkeiten  der  Hauptstädte,  Hauptprodukte  der 
Länder  und  einzelne  historische  Fakta  sind  erwähnt. 

Die  letzten  Kapitel  behandeln  die  Einteilung  der  Erde  nach  den 
Religionen. 
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ntippciinayr  hat  tHi  ^c  Kinl<  itung  auf  VeranlasNung  Hoinaim's  ge- 
schrieben, da  (licM-r  sc!l>st  ,,>ich  einer  solchen  ISIühe  überheben  wollte, 
wt'Khe  ihm  an  seinen  ferneren  laboribus  mehr  himierlich  als  beförder- 
iii:h  seyn  würde*'^),  und  hat  ihr  Sanson's  ,,lnlrotluction  ä  la  Geogra- 
phi«'*S  enthalten  in  dessen  „Atlas  novus'*  (lögg),  zu  Grunde  gelegt. 
Lnti  zNvar  ergiebt  eine  Vergleichung  beider  Einleitungen  dieses  mit 
Sicherlieit.  Denn  ist  auch  die  Reihenfolge  der  Kapitel  nicht  dieselbe, 
so  slinnnen  dieselben  doch  ihrem  Inhalte  nach  fast  sämtlich  überein, 
einige  Stellen  aber  sogar  dem  Wortlaute  nach;  insbesondere  ist  Dop- 
pelmayrs  5.  Kapitel  fp.  4):  .,Von  der  Theilung  der  Eni-Fläche  in 
gewisse  Piagas  oder  Welt-Gegenden**  zum  7'eil  eine  blosse  Übersetzung 
von  Sanson's  Livre  second,  Chap.  I  p.  18:  Division  de  la  Surface  tlu 
(ilobe  Terrestre  en  Regions  ou  Flages*';  ebenso  entspricht  Doppelmayr's 
13.  Kap.  p.  9:  ..Von  tler  Theilung  der  Erd-Fläche  nach  ihrer  Longi- 
ludine  und  Latitudine,  oder  Lange  und  Breite"  ziemlich  genau  San- 
"^ons  Chap.  VII  (p.  21):  „Division  de  la  Surface  du  Globe  Terrestre 
-iiivant  la  Latitude  et  la  Longitude",  die  Jlini'  itung  (lazu  ist  sogar  die 
gleiche.  Das  6.  Kap.  Doppelmayr's  aber  (p.  4):  ,,Von  der  Theilung 
der  Erd-Fläche  in  allerhand  Ilemisphaeria  oder  Halbkugeln'*  ist  eine 
fast  wortgetreue  Übersetzung  von  Sanson's  Ghapitre  II  (p.  19):  Divi- 
sion de  la  Surface  du  Globe  Terrestre  en  plusieur.s  sortes  d'Hemi- 
spheres".  Ebenso  hat  bei  beiden  das  Buch  „Geographia  Naturalis*' 
gleichen  Inhalt,  gleiche  Abteilungen  un(l  Unterabteilungen.  Anderer- 
stits  verdient  bemerkt  zu  wertlen,  dass  Doppelmayr  trotz  des  sclnver- 
lalligen  und  komplizierten  Stils  seiner  Zeit  an  manchen  Stellen  kürzer, 
klarer  und  einfacher  (im  Kapitel  über  die  Pjnteilung  der  P>dbewoh- 
ner  nach  Schatten  /..  B.).  in  di-n  Kapiteln  aber,  in  tlenen  er  sich  von 
seinem  Original  teilweise  emanzipiert  (Kap.  i,  7,  8  und  lO),  viel  gründ- 
licher und  wissenschaftlicher  vorträgt  als  Sanson. 

Des  oben  erwähnten  Johann  Hübner's  „Geographische  Fragen*' 
\^aren  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  das  beliebteste  und  ver- 
breitetste  geographische  Lehrbuch  in  Deutschland.  Dasselbe  lehrt  in 
Fragen  und  Antworten  nicht  viel  mehr,  als  von  den  Landkarten  un- 
Miiltelbar  abgelesen  werden  kann,  und  hat  sein  Verdienst  eben  in  dieser 
Beschränkung.  Zu  diesem  nun  bildet  die  Doppelmayr'sche  Einleitung 
eine  Ergänzung,  indem  sie  in  ihren  beiden  ersten  Teilen  das  deutsch- 
lesende Publikum  in  knapper,  aber  verständlicher  Weise  mit  dem  Stande 
der  mathematischen  und  physischen  Geographie  bekannt  machte. 

Die  Landkarten  J.  B.  Ilomann's. 

Allgemeine  chronologische  Ordnung  sämtlicher  von  J.  B. 
Ilomann  gestochenen  Landkarten: 

^}  Hoouum's  Vorrede  1714. 
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A.  Vor  1702: 

„Das  Nfirnbergische  Gebiet**  1692,  gezeichnet  im  Jahre  1691  von  Chr. 
Schearer,  Landpflegamtsrcgistrator  su  Nfimberg. 

1696—  97  34  Karten  zu  Cellarius  „Notitia  orbis  antiqoi**. 

1697 —  98  „Nova  Tabula  Americae"  per  Jacobnm  de  Sandrart  Ko- 

rimbergae;  Joann  Baptista  Homann  scnipsit. 
„Africa**  in  lucem  producta  per  Jacobum  de  Sandrart  No* 
rimbergae.  Joann  Baptista  Homann  sculpsit*). 

1698—  1700  Karten  zu  H.  Scherers  „Atlas  novns**  (Angsbnrg  1710). 
1700— 1702  bei  David  Fnnck: 

1.  Hispaniae  et  PortugalUae  Regna.     6.  Terrae  Sanctae  descriptio. 

2.  Novissima  totius  Regni  Galliae     7.  Stätt-Zeiger,  in  Kupfer  gebracht 

tabula.  von  Joh.  Bapt.  Homann,  ver* 

3.  XVU   Provinciarum    Inferioiis  legt  von  David  Funck»  Kunst- 

Germaniae  tabula.  und  Buchhändler. 

4.  Helvetiae,  Rhaetiae  etc.  Tabula,     8.  Regni  Daniac  tabula. 

edita  primum  per  Nicolaum     9.  Siciliae  et  Sardiniae  Regna. 
Visscher  Amst.  10,  Circuius  Suevicus**). 

5.  Sac.  Romani  Imperii  nova  de* 

scriptio. 


*)  Von  den  Landkarten,  die  Jak.  v.  Sandrttt  av«er  dUtsen  beiden  heran«ire(ebcB 

hat,  sind  ans  die  folgenden  9  bekannt:  t.  Hungariae,  I>almatiae  etc.  Tabula. 
Nach  1691.  2.  Nova  totius  Graectae,  Italiae,  Natoliac  nec  non  Danubii  Flumiris 
Tabula.  3.  Ducatus  Sabaudiae,  principat.  Pedemotu.  cic.  tabula  4.  Touu* 
fluminis  Rheni  novissima  descriptio  5  Totius  Alsatiae  novissiin.i  tabula***).  6.  Karte 
von  dem  Maynstrom ®^).  7.  Albis  fluvius®^).  8.  Böhmen;  nach  Aeg.  Sadelert, 
Jannonfa»  im  Jähre  1620  edierter  Karte  ^').  9.  Schwaben;  aas  Blaea  11.  Jj 
ausammeogetrafen  M). 

**)  Die  letate  Karte  erwähnt  Hanber,  Hislor  Nachricht  von  den  Karlen  da 
schwäbischen  Kreises  (1714),  p>  24-  Anoerdem  sind  vom  Funck'schen  Landkarten* 
Verlag  bekannt:  i.  Circulus  Saxoniae  superioris.  z.  Insula  et  Rcgnum  Cardii. 
Ferner  werden  erwähnt:  3,  Universalkarle,  nach  Justus  Danckert 4.  Halbersudt. 
aus  Blaeu  und  Janssons  Atlas "3).  5.  Mähren,  nach  J  A.  Comcnius  (ca.  162c '^i. 
6.  Donaustrom,  Copie  der  Donaukarte  Sigmunds  von  Bircken^').  7.  Oberlanäu, 
nach  Scoltetns^).   g.  Dacatns  et  Electoratns  Brnos viceasis*^). 

•*)  Will,  Nürnberg.  Gelchrtenlexicon  1756,  III,  p.  451. 

Gregorii,  Curieusc  Gedanken  von  den  alten  u.  neuen  Landkarten  1 71 5,  p.  scjf. 
£.  D.  Hanber,  Versuch  einer  Hktorie  der  Landkarten  1714,  p.  90. 
idem,  Disconrs  von  dem  gegenwärtigen  Znstande  der  Geographie  1 7x7,  p.  soi. 
Gregorii,  l,  c.  p.  jaS« 

Hnuber,  Versuch  dner  ISatorie  der  Landkarten,  p.  86. 

ibidem  p.  178. 

idem,  Iiistor.  Nachr.  von  den  Landkarten  des  schw.  Krei^c^,  p.  176. 
Adclun},',  Krit.  Verzeiclin.  etc.  1796,  ciliert  in  der  Zcit:f.clii  iii  lur  wissenschaftl. 
Geographie,  II,  p.  91  in  Ruge's  „Geschichte  der  sächsischen  Karlogr.  im  16.  Jahrh" 
•*)  RV.  1700  Ol,  Nr.  7,  fol.  94. 
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Es  sei  an  dieser  Stelle  erwähnt,  dass  die  Karten  aus  Homann's 
eigenem  Verlag  &8t  alle  nach  anderen  Originalen  gestochen  sind,  als 
die  hier  aufgezählten. 

B»  Nach  1702. 

1702^1707.   Homann's  ältester  Atlas  stammt  aus  dem  Jahre  1707; 
derselbe  enthalt  folgende  40  Karten'^): 

a.  Titulus  figuratus  1707.  22.  Circulus  Bavariae. 

b.  Titulus  nigro-ruber  cum  indlce.     23.  Sueviae. 


1.  Systema  Solare  et  Planetarium 

Copemicanum. 

2.  Planisphaerium  coeleste. 

3.  Selcnograpbia  Uevelü  et  Ric- 

cioii. 

4.  Europa. 

5.  Europa  ad  eclips.  A.  1706. 

6.  Asia. 

7.  Africa. 

8.  America. 

Q  Magna  Britannia. 

10.  Portugallia. 

11.  Hispania. 

12.  Cataloniac  prindpatus. 

13.  Gallia. 

14.  luliae  statuum  tabula  generalis. 

15.  Status  Mediolanensis  (=  Ty- 

pus belli  in  Italia  1702). 

16.  Ducatns  Sabandiae. 

17.  Neapolis  Regnum. 

18.  Siciiia,  Sardinia  et  Malta. 

19.  Helvetiorum  Reip.  Canto- 

nes  XIII. 

20.  Imperium  Romano -Germani- 

cam. 

21.  Circulus  Anstrlacus  (»  Ger- 

mania Austriaca). 


24- 


Franconiae  (=  Circ. 
Franconiao  pars  Orient.) 

25.  Archiep.  Moguntinus  (cum  parte 

occid.  Franconiae). 

26.  Fiuviorum  Rheni,  INIosae  et  Mo- 

sel lae  tractus  (=  Theatrum 
belli  Rhenani  1 702). 

27.  Germaniae    inferioris  Provin- 

ciae  XV'II. 

28.  Belgiura  foederatum. 

29.  Belgium  catholicum  (=  Arena 

martis  in  Belgio). 

30.  Danubii,  Graeciae  et  Archipc- 

lagi  tabula. 

31.  Hungariae  Regnum  (I). 

32.  Poloniae  Regnum. 

33»      H         t*      ^  mentem 
Starovolscii. 

34.  Daniae  Regnum. 

35.  Scandinavia. 

36.  Imperium  Moscoviticum. 

37.  „  Turdcum. 

38.  Terra  Sancta. 

39.  Planiglobium  Terrestre. 

40.  Polymetria  Germam'ae  (Städte- 

seiger)»*). 


Ein  Index  zu  diesem  Atlas  ist  mir  nicht  bekannt,  dagegen  zählt  J.  ü.  Gregorii 
(„Curieuse  Gedanken  von  den  alten  und  neuen  Landkarten",  geschrieben  1707, 
gedruckt  Frankfnit  and  Leipzig  171 3,  p.  53  f.)  von  den  40  Karten  desselben 
36  anf,  lesp.  38.  da  er  die  twei  „Europa"  nnd  die  zwei  „Polonia"  unter  j«  einer 
Nnmmer  nennt.  An  gleicher  Stelle  «rwfthnt  er  H&bner's  «»Atlas  scholasticus"  von 
18  (bom.)  Karten,  von  denen  (v.  Hübner,  Geogr.  Fragen,  29.  Aufl.  ijzi,  Vorrede 
p.  6*f.)  die  „Provinciae  XVII"  und  ..Helvetiorum  Reip.  Cantoncs  XIII"  bei  Gregorii 
nicbt  mit  aufgeführt  sind;  diese  habe  ich  'lalicr  mit  eingesetzt. 

Die  Mehrzahl  der  hier  und  im    olgenden  angegebenen  Laudkartenütel  ist 
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1707— 17 12.  Homann's  „Atlas  von  httndert  Charten*'  (1712)  enthält  laut 
gedruckten  Registers  obige  40  Blätter  ohne  die  Nr.  2,  5, 
33  und  40  und,  da  der  Titulus  figuratus  als  Karte  imtge> 
rechnet  ist,  63  neue  Karten,  nämlich: 

41.  Sphaerarum  artificaalium  typus.     72.  Ducatus  Pomeraniae. 

42.  Ephemerides  motuum  Coele-     73.  MarchionatusBrandenbuigicus. 


43 


50 
5» 
52 
53 
54 


Duc. 


74.  Bronsvicensis  Ducatus. 

75.  Luneburgicus  „ 

76.  Circulus  Westphalicus. 

77.  Landgr.  Hassiae. 

78.  Archiep.  Salisburgensis. 

7q.  Prospectus 

80.  Ducatus  Wurtembergici  pars  * 

Orient. 

81.  Ducatus  Wurtembergici  pars 

occid. 

82.  Territorium  Ulmense. 

83.  Coniitum  de  Giech. 

84.  „  Francofurtense. 

85.  Archiep.  Trevirensis  (=  Mo- 
sellae  fl.  tabula). 

86.  Alsatiae  Landgraviatus. 

87.  Palatinatus  Rheni. 

88.  Circulus  Khenanus  infer. 

89.  Archiep.  Coloniensis. 

90.  Brabantiae  Ducatus. 

91.  Luxemburgi  „ 

92.  Flandriae  Comitatos. 

93.  Hannoniae  „ 

94.  Candia  cum  vicinis  Aichip. 
insuUs. 

95.  Sueciae  R^gnum. 

96.  Norwegiae  „ 

97.  Jutia. 

98.  SIesvicensis  Ducatus. 

99.  Insulae  Danicae. 

100.  Borussiae  Regnum. 

101.  Livoniae  et  Curlandiae  Dac 
I03.  Ukrania. 

  103.  Horologü  Geographtd  tjpos. 

nicht  aus  den  Karten  allein  entnommen,  da  nicht  selten  gleiche  Blätter  Teischicdeae 
Titel  tragen,  sondern  ans  dem  „Register  des  grossen  AtUtt*',  ohne  Jahr,  vdcbes 
T-o  Karten  J.  B.  Homann's  aufzählt  Um  Ungewissheiten  an  vermeidea,  habe  kh 
bei  einigen  Blättern  einen  sweilen  Xitel  mnsogedgt. 


stium  Geometricae. 
Phaenomena  motuum  Plane- 

tarum  inferiorum. 

44.  Systema  mundi  Tychonicum. 

45.  MotUS  Planetarum  superiorum. 

46.  „    spirales  Veneris  et  Mer- 

curii. 

47.  Mexico. 
4S.  Anglia. 
49.  Scolia. 

H\  bernia. 
Ager  Parisicnsis. 
Ducatus  Brilanniae. 
Delphinatus. 

Provincia  (=  Praufectura 
neralis). 

55.  Lotharingiae  Ducatus. 

56.  Burgundiae  Comitatus. 

57.  Status  ecclesiasticus  et 

magn.  Etrarlae. 

58.  Hydrographia  Germaniae. 

59.  Archiducatus  Austriae  sup. 
6a        „  „  inf. 

61.  Ager  Viennensis. 

62.  Stytiae  Ducatus. 

63.  Bohemiae  Regnum. 

64.  Silesiae  Ducatus. 

65.  Circulus  Sazoniae  superiofis. 

66.  Thunngiae  Landgraviatus. 

67.  Territorium  Erfordiense. 

68.  Circ.  Saxoniae  inf. 

69.  Holsatiae  Ducatus. 

70.  Ducatus  Brcmae  et  Verdae. 

71.  „  Mecklenburgicus. 
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Dif  icx)  Blatter  cliesos  „Atlas  17 12"  ohne  Nr.  83  frrrrit.  C'omit. 
<K'  (iieih)  samt  22  unien  Laiulkarten,  dem  „Titulus  iii^ro-ruhcr  cum 
iiulice"  und  den  unter  c,  d,  c  und  f  aufgeführten  4  Tafchi  nicht  karto- 
graphischen Inhalts  ergeben  die  126  Biätter  des  „Grossen  Atlas  1716'*'^''). 
Neu  sind: 

104.  A(iuitania. 

105.  Romae  urbis  (veteris  et  mo- 

dcmae)  dtlineatio. 

106.  Dominium  \'enetum. 

107.  Postarum  stationes  per  Ger- 

raaniara. 

108.  Comitatus  Tvroiis. 

109.  Marchionatus  Moraviae. 
HO.  Palatinatus  Bavariae. 

111.  Bavaria  supcrior. 

112.  „  inferior. 

113.  Ager  Norimbergensis. 

114.  Principatus  Isenacensls, 

115.  Ager  Hamburgensis. 

116.  •„  Bremensis. 

117.  „    Stralsundensis  (ad  1715). 

Von  17 16— 1724  erschienen  laut  Hager,  Geogr.  Bücheisaal  II 
(1774)  P-  "5  ff" 

126.  Sphaera  mnndi.  135.  Malta  et  Gozzo. 

127.  Tbeoria  Planetamm  prima-  136—138.  Danubii  fl.  pars  superior, 

riorum.  media,  infima. 

128.  Uemisphaeriom  Coeli  Boreale  139.  Hungariae  Regnum  (II). 

Heveiii  secondum  Eclipt.      140.  Achaja  vetus  et  nova. 

129.  Hemisphaerium  Coeli  Austräte  141.  Insulae  Uplandicae. 

Heveiii  secundum  Eclipt.      142.  Imperium  Persicum. 

130.  Hemisphaerium  Coeli  Boreaie  143.  Maris  Caspii  et  KamUada- 

Hevelii  secondom  Aequa-  liae  tab. 

torem.  144.  Aegyptus  hodiema. 

131.  Hemisphaerium  Coeli  Australe  145.  Mississipi. 

Hevelii  secundam  Aequa-  146.  Nova  Anglia. 

torem.  147.  Virginia,  Marylandia  et  Ca- 

132.  a— f.  Globi  Coelestis  in  ta-  roUna. 

bulas  planas  redacti  par-  148.  Germania  secundmn  religio* 
tes  VI.  nes. 

133.  Basis  Geographiae  recentio-  149—156.  Moraviae   tab.  special. 

ris  astronomica«  Vi  IL 

134.  ItaUa  cursoria.  157.  Lusatia  superior  et  inferior. 

V.  Jlagcr,  Gcogr.  Büchersaal  1  (1766J,  p.  673  ff. 


118.  Prospectus   quatuor  Pome* 

ranici. 

119.  Insula  et  Principatus  Rugiae. 

120.  Circ.  Rhenaniis  superior. 

121.  Princip.  FuKlensis. 

122.  Moreae  Kegnum. 

123.  Principal.  Traosylvaniae. 

124.  Scania. 

125.  Pars   Russiae   Magnac  cum 

Ponto  Euxino  (=  Talaria 

minor). 

c.  Tab.  Architectuiae  Navali^. 

d.  „  „  Militaris* 

e.  Aplustria  ( Flaggen tafel). 

f.  Effigies  CaroU  Vi. 
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158.  Carinthiae  Ducatus.  169.  Ager  Regia  Hafniae  com  freto 

159.  Canüolae       „  Sundico. 

160.  Princip.  Gotha,  Cobuig  et  AI-  170.  Corfii  fortalitiain.  1716. 


tenburg. 
x6i.  Princip.  Hildbuighusiensis. 

162.  Episcop.  Bambergensis. 

163.  „  HeibipoIenaiB. 

164.  „  Eistettcnsis. 

165.  Protoparchia  MindelheimenBis. 

166.  Provincia  Brisgoia. 


171.  Ejosdem  üom  maiitiiiii  etc. 

prospectus. 

172.  C^pngnatio  Fiiedrichahall 

17 18. 

173.  Ager  Haltensis. 

174.  IchnographtaS.PetiibQigilfe> 

tropolis. 

175.  Stockholmiae  Ichnogr. 


167.  Pars  Vederoviae. 

168.  Constantinopolis  cum  adjacen»  176.  Ager  Weissenburgensls. 

tibus  Europae  et  Asiaepar-  177.  Herbipolenais  Delineatio. 
tibus.  178.  Plungariac  etc.  regnomm  tab. 

(Wandkarte). 

Ausserdem  sind  noch  vorhanden: 


191 


192 

103 


179.  Tabula   totius  Genuaniae 

(Wandkarte). 

180.  Planiglobium    Terrestre  se- 

cundum  religiones  iUnra. 

181.  Europa  secundum  religiones 

illum. 

182.  America  secundum  religiones 

illum. 

183.  Hispaniae  tabula  ticT  Isliana. 

184.  Ichnograpbia  Parisiensis  ur- 

bis. 

185.  Status  Reipublicae  Genuensis. 

186.  Ager  Erlangensis. 
Im  Jahre  17 19  veröffentlichte  Homann  seinen  von  J.  Hdbaer  ent* 

worfenen  „Atlas  methodicns**.  Derselbe  enthalt  18  Hanptkarten  kleinen 
Formates,  anf  denen  snr  Fördemng  des  Unterrichtes  in  der  Geographie 
die  Namen  der  Orte  weggelassen  sind. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  erwähnt,  dass  der  J.  &  Ho- 
mann'sche  Verlag  neben  dem  unter  No.  79  erwähnten  „Prospectas 
Salisburg.<*  and  den  nnter  a-  f  aufgefährten  Tafehi  noch  folgende  Blätler 
nicht  kartopraphiscben  Inhalts  enthielt:  „Prospectus  Norimbergensis^» 
„Novae  Civitatis  Christian.  Erlangen  Residentiae  Viridariam**,  „Prospect» 
Hallensis'S  „Residentia  Hildbnrghusiensis  com  Viridarii  Ichnogiaphia''. 
,,Prospectns  partium  Viridarii  eiusdem*S  „Prospectns  partium  reliquaium 


187.  Thoatrum  belli  Hangarid  1 716 

et  1717. 
18S.  Ager  Gedanensis. 

189.  Imperium  Russorum 

190.  Kiianiae  Provincia. 
Tab.  Inundationis  maritimae 

17 17  in  inferiori  Germania 
factac. 
Comilatus  Werthheim. 
„  Erpach. 

194.  Dresden. 

195.  Leipzig. 

196.  Grossenhain*^. 


*7)  Ist  eine  Verbessening  von  Nr.  36. 

^)  Die  letBten  fanf  Karten  nennt  HSbner  in  seinen  ,,Geogr.  Fragen*'  17SS. 
Vonrede  p.  49  n.  S7* 
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Viridarü  eitisdem'%  „Prospectus  urbium  Persicaram*^  und  „Prospectos 
palatiorum  Holmiensium". 

Ausserdem  lieferte  die  Homann'schc  Offizin  noch  soi^enannte 
Sphaerac  armillares"^)  und  Taschengloben"*^').  Letztere  frrti,i,'te  Homann 
nach  englischem  Muster  in  besonderer  Weise  an.  Hermann  IMoll  in 
London  nämlich  konstruierte  Erdgloben  von  3  Zoll  Durchmesser,  welche 
mit  Horizont,  Meridian  und  Stundenkreis  versehen  waren  und  in  ein 
Futteral,  dessen  Kugelhöhlnng  einen  Himmelsglobus  bildete,  genau  ein- 
Ci^fügt  waren.  Homann  hat  diese  Globen  insofi'rn  verbessert,  als  bei 
ihm  auch  der  Krdglobus  hohl  ist  und  am  Äquator  aufgeschraubt  werden 
kann;  das  Innere  desselben  enthält  eine  ,,Sphaera  armillaris",  so  dass 
also  Himmelsglobus,  Krdgiobus  und  Sphaera  armillaris  in  einer  Kugel 
beisammen  waren '^^). 

Allgemeines. 

Format.  Die  Homann'schen  Landkarten  haben  durchgängig  das 
gleiche  Format  von  48cm  Höhe  und  55  cm  Breite,  so  dass  jedes  neu 
herausgegebene  Blatt  ohne  weiteres  dem  bereits  vorhandenen  Atlas 
beigeheftet  werden  konnte. 

Orientierung.  Ferner  sind  sie  alle  so  orientiert,  dass  N.  oben  sich 
befindet,  ein  Umstand,  den  man  gerne  würdigt,  wenn  man  bedenkt, 
dass  Homann's  niederländische  Vorbilder  in  Bezug  auf  Orientierung  noch 
ziemlich  bedeuten<le  Mannigfaltigkeit  bieten.  Nur  einige  Spezialkarten 
und  Städtepläne  (Wismar,  Kopenhagen  und  Sund,  Stockholm,  Peters- 
burg, Danzig  mit  Gegend)  hat  Homann  zum  Zwecke  besserer  Raum- 
verwertung mit  anderer  Orientierung  (N.  meist  links»  versehen  und  in 
jedem  dieser  F'älle  diese  Abweichung  von  der  Regel  durch  eine  N.- 
Nadel besonders  angegeben, 

Maas  Stab.  Der  direkte  Vergleich  der  Grösse  der  Karte  mit 
der  Grösse  des  dargestellten  Landes  fehlt  stets.  Dagegen  tragen  fast 
alle  Blätter  mindestens  einen  linearen  Maasstab. 

Dersrlhe  ist  meist  in  deutschen  Meilen  angegeben;  sind  noch  wei- 
tere Maasstäbe  beigefügt,  so  beziehen  sich  dieselben  gewöhnlich  auf 
das  im  dargestellten  Lande  gebräuchliche  Wegmaass.  Wir  finden  dem- 
nach Milliaria  Germanica  communia,  Milliaria  Germanica  magna,  Mil- 
liaria  Galiica,  Anglica,  Scotica,  lÜspanica,  Hungarica  etc.,  horae  itineris, 

•9)  Kine  vollständige  Sphaera  armillaris  besieht  gemäss  Figur  i  der  tab.  III  in 
Doppelmayr's  Dritter  Eröfilaung  der  neuen  mathem.  Werckschule  Nicolai  Bton, 
Niniberg  1711,  aus  Äquator,  den  Colnria,  der  Ekliptik  mit  dem  Zodiacos,  den 
Wende-  nnd  Polarkreisen,  einem  beliebigen  Meridian,  Horizont,  Erdaze,  Eltliptik- 
aae  nnd  Stondenkreis. 

100)  Vergl.  Will,  Nürnberg.  Gelehrtealexicmi  1756,  p.  197. 

>0M  G.  Doppelmayr,  „Dritte  Eröffnung  der  neuen  Mathem.  Werckschule 
Nicolai  Bion",  NOmberg  tjzi,  p.  5. 
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Stunden  und  Schritte,  sämtlich  ohne  nähere  Erklärung  ihrer  Grösse, 
so  dass  sich  nur  ein  linearer  approximativer  Vergleich  derselben  unter 
einander  ermöglichen  lässt.    Andererseits  spezialisiert  Homann  seinen 
Maasstab  auf  verschiedenen  Blättern  durch  folgende  Beisätse: 
Milliaria  Norvegica  lo  in  uno  gradu. 

„     Suevica  .  12  „   „  „ 

„     Germanica  comm.  15  •>   t>  i? 

^     GalUca  20  „  „  „ 

„         „     conmi.      25  „   „       M  sive  Horae  itineds. 

„      Italica  60  „    „       „  sive  Anglica,  Rus- 

sica  (Werst),  Persica,  Geometrica, 
wobei  unter  gradus  i°  eines  grössten  Kreises,  also  ein  Breitengiad 
verstanden  ist. 

Weitere  Maasse  sind:  320  Stadia  — 40  milÜa  passns  geometrici  = 
1^*4  Milliaria  unius  horae  =  2  Dictae;  unter  passus  geometiicns  aber 
versteht  Homann  gedoppelte  fünfschuhige  Schritte. 

Uber  die  Grösse  des  Grades  finden  wir  in  der  Doppelmayr'schea 
Einleitung  (S.  4  f.)  näheres,  woselbst  auch  ein  Vergleich  von  zwölf  ver- 
schiedenen Schuhen  mit  dem  rheinländischen  Schuh  durchgeführt  ist. 
£s  sind  demnach  2  V  Schuh 

1  gemeiner  Schritt 

2  n  >i     =  I  geometr.  Schritt 

125        „  „     =  I  Stadium 

1000        „  ,,      =  I  ital.  Meile. 

Sodann  folgt  eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Meilen  mit  dem 
Äqualorgrad,  wobei  sich  aber  mehrere  Widerspruche  mit  den  Maassen 
auf  den  Homann'schen  Karten  ergeben.  Es  ist  nämlich  i  =  Oo  ital.  = 
48  engl.  =  25  franz.  =  20  poln.  17 '2  spanisch.  =15  deutsch.  = 
12  schwed.  oder  schweizer.  =  10  ungar.  Meilen. 

Da  obiger  Schuh  Doppelraa}  r's  (2'^'  =  1  gem.  Schritt)  basiert  auf  der 
Ungewissen  „Dicke  eines  mittelmässigen  Gerstenkorns",  so  sind  die  da- 
raus folgenden  Maasse  ungenau.  —  Der  Umstand,  dass  Homann  fast 
stets  den  Maasstab  angegeben  hat,  ist  gegenfiber  der  Mefanahl  seiner 
Vorgänger  ein  Fortschritt.  Nur  auf  den  Universal-  und  Koatineotal- 
karten  und  auf  der  für  „Hydrographia  Germaniae^  fehlt  er  gänslich. 
Auf  dem  „Kaspischen  Meere**  ist  nichts  angegeben  als  die  Bemerkung, 
es  sei  200M.  lang  und  50  M.  breit;  auf  „Kamtschatka**  aber  fehlt  auch 
eine  solche  Notis. 

Projektionsmethoden.  Ffir  die  Universalkarte  und  ffir  die  4 
Kontinentalkarten  hat  Homann  die  stereographische  Aquatorialprojddion 
in  Anwendung  gebracht,  für  die  grosse  Masse  der  übrigen  aber  ein  ge- 
radliniges Kartennetz,  dessen  Linien  jedoch  nur  am  Kartenrande  an- 
gegeben sind  und  nur  ausnahmsweise  (auf  „Magna  Britannia**,  »Im- 
perium Russorum*S  „Imperium  Moscoviticum**,  „Scandinavia**)  daichge- 
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zogen  sind.  Die  Parallelkreise  werden  darauf  von  parallelen  Geraden 
gebildet,  die  ebenfalls  geradlinigen  Meridiane  konvergieren  gegen  den 
Pol.  Karten  grossen  Maasstabes,  wie  „Eichstätt",  und  das  vermutlich 
nach  englischen  Sedcaiten  gezeichnete  „Virginia**  werden  dadurch  zu 
sogenannten  Plattkarten,  während  sich  auffallenderweise  das  ,,Terri- 
torium  Ulm*'  und  „Tenit.  Francof.**  nicht  als  Plattkarten  darstellen. 
Das  zweite  bessere  Blatt  „Hispania**  hat  Homann  gemäss  Delisle  in 
Kegelprojektion  und  den  auf  nPortugallia**  mitbefindlichen  Karton 
„Brasilia**  in  sogenannter  Flamsteedscher  Projektion  gegeben,  letzteres 
wohl  auch  nach  französischem  Muster.  Die  Stadtpläne,  die  grösseren 
Spezialkarten  (z.B.  Weissenburg),  sowie  „Kaspimeer  und  Kamtschatka** 
entbehren  der  Graduiemng. 

Anfangsmeridian.  Das  17.  Jahrhundert  schwankte  in  der  Wahl 
des  Anfangsmeridians  hauptsächlich  zwischen  den  Inseln  Teneriffa, 
Palma  und  Ferro.  Nach  Doppelmajr  („Einleitung  zur  Geographie**, 
S.  9)  zählten  Visscher,  Witt,  Danckert,  Valck  vom  Pic  von  Teneriffa  an, 
Mercator  und  Riccioii  von  Palma,  Nicol.  Sanson,  Jaillot,  de  Per  wie 
die  Franzosen  überhaupt  (seit  1634)  und  der  Engländer  Moll  von  Ferro 
aus  ihre  Längen.  Da  nun  die  Lage  dieser  Inseln  durchaus  nicht  sicher 
war,  blieb  auch  die  Zahlung  der  Längen  im  UngewissoTi ;  wir  müssen, 
wenn  wir  einen  annähernd  richtigen  Vergleich  mit  den  jetzigen  Längen 
erhalten  wollen,  als  gemeinschaftlichen  Meridian  der  damaligen  und 
jetzigen  Landkarten  den  Meridian  von  Paris  annehmen ,  der  ja  im 
Grunde  genommen  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  der 
Anfangsmeridian  war.  Homann  nun  hat  auf  seiner  Universalkarte,  dann 
auf  Afrika  und  Amerika  seinen  Anfangsraeridian  nach  holländischem 
Beispiel  durch  Teneriffa  gezogen,  welches  bei  ihm  21'.^'^  westl.  von  Paris 
liegt;  seine  übrigen  lüfittt-T  aber  entbehren  jeglicher  Angal)e,  von  wel- 
chem Punkte  aus  die  Längen  zu  zählen  seien.  W  ir  erfahren  zwar  durch 
die  Homann'schen  Krbcn  an  versehiedenen  Stellen "'-),  dass  Homann 
seine  Längen  von  Teneriffa  aus  gezählt  habe,  und  eine  V'ergieichung  der 
einzelnen  Karten  bestätigt  dies  auch  im  Allgemeinen,  ohne  dass  es 
möglich  ist  (bei  dem  Mangel  an  Ubereinstimmung  der  Karten  unter 
einander)  die  Richtigkeit  dieser  Pehauptung  für  viele  Fälle  darzulegen. 
Es  liegt  z.H.  Rum  auf  „Europa"  auf  34',"  f^.,  auf  .,ltaliae  statuum  tab. 
generalis"  und  dem  „Status  ec  clesiast."  auf  36 O.,  während  „Neapolis 
Regnum"  diese  Stadt  auf  31 O.  zeigen  würde;  Amsterdam  fmtlen 
wir  in  Kuropa"  auf  24,  in  „Germ.  inf.  Provinciae  XVIP*  auf  26,  im 
„Bclgium  foederatura"  aber  auf  23°  O. ;  Nürnberg  liegt  auf  dem 
„Imper.  Roman.  Germ."  auf  ca.  31 J^,  auf  dem  „Circul.  Franconicus** 


1*^2)  „Kurze  Nachricht  von  dem  neuesten  llomann'schen  Atlas  von  Deutschland", 
1753,  Vorbericht;  „Reccnsion  der  Horn.  Geogr.  WcTke"  im  „Deutschen  Staats- 
geographen" ab,  Nflrnberg  1753,  p.  24. 
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auf  33  \  O.  Eine  ausdrückliche  Angabe  des  Anfangsmeridlaps  bietea 
nur  die  beiden  Blätter:  „Basis  Gcographiae  recentioris*'  and  »»Tabula 
tolius  Germaniae".  Ersteres  bemerkt:  „Longitadines  a  Meridiano  piano 
Ptolemaico,  quem  circa  insulam  Per  ab  Observatorio  Pärisiensi  non  in- 
congruc  in  parte  aliqaota  (nec  sine  ratione)  decima  sezta  drcuU  parte 
vel  22  %  gradiboa  etongatum  snpponit  celeberrimus  Astronomns  D.  Jo. 
Dominicas  Casslnus.**  Letzteres  aber  hält  in  seiner  Längenzählaog  das 
ungefähre  Mittel  swischen  Cassini's  {22]^  westL  von  Paris)  und  de  la 
HIres  I.  Meridian  (20     westL  von  Paris)  und  setzt  Paris  auf  21°  O. 

Darstellung  der  Niveauunterschiede.  Da  Hdhenmessongen 
fast  gänslich  mangelten,  so  wflrde  die  Darstellung  der  Terrainverhält* 
nisse  auch  bei  besseren  Methoden,  als  sie  an  Ende  des  17.  Jahrhtmderts 
fiblich  waren,  ein  ungenaues  Bild  ergeben  haben.  Diese  Methoden 
waren:  i)  eine  typische  Darstellung  der  Gebirgavige  durch  profilierte 
Bergreihen  und  2)  eine  ungefähre  perspektivische  Zeichnung  der  ein- 
zelnen Berge.  Vor  allem  muss  nun  bemerkt  werden»  dass  bei  den 
Überwiege  des  politischen  und  ortsgeogimphischen  DetaÜa  der  Platz 
fflr  die  Darstellung  der  Gebirge  ausserordentlich  beschränkt  varde^  so 
dass  auf  den  meisten  Generalkarten  die  Gebirge  im  gänstigeift  Falle, 
d.  h.  wenn  Platz  war,  angedeutet,  im  ungAnstigen  Falle  aber  wegge> 
kusen  wurden«  So  fehlen  auf  Homann's  „Europa**  die  deutschen  Mittel- 
gebirge gänzlich,  auch  die  Alpen  sind  wegen  Platzmangel  nur  dnrch 
einige  Berge  markiert,  während  das  Innere  von  Russland  eine  ganae 
Anzahl  von  Bergreihen  aufweist,  so  dass  es  aussieht,  als  sollten  dadurch 
die  leeren  Stellen  des  BkUtes  ausgeftUlt  werden.  Auf  Karten  grösseren 
Maasstabeswar  man  gewissenhafter,  Homann's  „ImperiumRomano-Germ." 
s.  B.  verzeichnet  sämtliche  bedeutenderen  Gebirge  und  nennt  auch 
die  Mehrzahl  derselben  mit  Namen.  Ein  Schluss  auf  die  Mächtigkeit 
der  einzelnen  Gebirge  lässt  sich  dabei  aber  nur  ganz  im  AUgemeinea 
aus  der  Anzahl,  nicht  aus  der  Höhe  der  eingezeichneten  Berge  ai^ien. 
Da  man  nun  nach  alter  Gewohnheit  alle  Berge  als  von  Sttden  nosge- 
sehen  darstellte  und  bei  Anfertigung  einer  Landkarte  zuerst  die  Lage 
der  Hauptorte  bestimmte  und  diesen  gemäss  die  Flussläufe  aog'^  die 
Berge  aber  den  Flüssen  folgen  liess,  so  ergiebt  sich,  dass  zusammen- 
hängende Gebiigsaiige  dnrch  Querflüsse  in  Stücke  zerlegt  wurden,  die 
quer  zur  Hauptrichtnng  verlaufen,  ein  Missstand,  der  besonders  bei 
Homann's  „Helvetia*'  hervortritt,  der  übrigens  auf  Spezialkarten  dem 
Zeichner  um  so  unangenehmer  auffallen  musste,  als  die  genauere  und 
grössere  perspektivische  Zeichnung  einzehner  Berge  zu  viel  <les  nördlich 
vom  Berge  liegenden  Terrains  verdeckte. 

Man  war  sich  der  Unzulänglichkeit  der  beiden  Methoden  wohl  be- 


ZdttchriA  für  wiasensckafU.  Geographie  x,  B<L,  p.  91  f.,  Roge,  „Q^acbUttt 
der  «ichrischeii  Kartogr.  im  16.  Jabik.** 
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wusst  uiul  suchte  nach  Besserem.  Einen  Beweis  dafür  liefert  die  Mehr- 
zahl der  Homann'schen  Spezialkarten  („Ager  Norimbergensis*\  ,.Ager 
Wcissenburgensis",  Oppugnatio  ..Fricdrichshall"  u.  a.);  denn  hier  er- 
blicken wir  einzelne  Berge  durch  Schniffierung  von  einem  Stantipuukte 
aus  dargestellt,  der  nahezu  der  Vogelperspektive  gleichkommt;  Anfänge 
dieser  primitiven  Schraflierung  finden  sich  auch  auf  „Episcop.  Ilerhi- 
pülensis"  und  ,,Episc.  Eistettensis*',  indem  sie  hier  durchgängig  für  die 
Bergabhänge  in  Fiussthälern  angewendet  ist.  Endlich  besitzen  wir  ein 
Blatt  Homann's,  welches,  wie  in  Peschel-Leipoldt's  Pliys,  Erdkunde, 
I.  Bd.,  Leipzig  1875,  p.  561,  erwähnt  ist,  die  ersten  Anfänge  der 
primitiven  Schraffierung  repräsentiert.  Dasselbe,  von  einem  In- 
genieur unbekannten  Namens  gezeichnet  und  von  der  Provinz  Breis- 
gau im  Jahre  17 18  dem  Kaiser  Karl  VI.  gewidmet,  zeigt  jedoch  keine 
dachförmige  Schraffierung,  sondern  nur  die  Schraffierung  der  O.-  und 
SO.-,  in  seltenen  Fällen  auch  der  KO.-Abhänge  der  Berge,  während 
die  W.-  und  NW.-Abhänge  durch  Linien  begrenzt  sind,  welche  sich  aus 
kleinen,  auswärts  gebogenen  Kurven  zusammensetzen  und  von  W.  und 
N.  an  allmählich  in  Schraffen  übergehen.  Wir  haben  also  hier  zum 
ersten  Male  die  Anwendung  der  Methode  der  schiefen  Beleuchtung  vor 
uns.  Da  die  Beleuchtung  ungefähr  aus  NW.  angenommen  ist.  so 
kommen  die  W.-Abhänge  des  Schwarzwaldes  natürlich  wenig  zur  Gel- 
tung gegenüber  der  O. -Seite,  von  der  übrigens  auch  nicht  behauptet 
werden  kann,  dass  sie  einen  plastischen  Totaleindruck  mache,  <ia  es  dem 
Zeichner  nur  um  eine  Hervorhebung  der  relativen  Erhöhung  zu  ihun  war. 

Homann's  „Provincia  Brisgoia"  markiert  auch  insofern  einen  Eort- 
.schritt  in  der  Kartographie,  als  auf  ihr  von  einer  Darstellung  der  Wal- 
dungen fast  vollständig  abgesehen  ist,  welche  auf  der  Mehrzahl  der 
gleichzeitigen  Karten  zum  Nachteil  der  Deutlichkeit  der  Niveau- 
Unterschiede  allzu  sehr  berücksichtigt  sind.  In  ähnlicher,  aber  weniger 
hervortretender  Weise  sind  die  Niveau-Unterschiede  auch  auf  Meier's 
„Ducatus  Wurterabergici*-  (17 10)  dargestellt;  auch  hier  sehen  wir  nur  die 
einzelnen  Berge  oder  Bergzüge  schraffiert  oder  vielmehr  schattiert; 
infolge  dessen  ist  wohl  die  Steilheit  und  Zerrissenheit  des  nordwest- 
lichen Randes  des  schwäbischen  Jura  kenntlich,  der  Plateaucharakter 
desselben  aber  verschwindet  vollständig. 

Merkwürdig  ist,  dass  auch  Delisle's  „Schwaben'S  welches  ich  leider 
nicht  so  Gesicht  bekommen  habe  und  dessen  Entstehungsjahr  mir 
gleichfalls  unbekannt  ist,  nachHflbner  (Museum  geograph.  1726  p.  154) 
die  Berge  so  darstellt,  „als  ob  man  ans  den  Wolken  hetimtersähe**« 

lUnminierung.  Das  „Illuminieren'*  (Bemalen)  der  Landkarten, 
speziell  der  dentschen,  war,  da  ja  der  politische  TeU  Hauptsache  war, 
ein  ebenso  nahe  liegendes,  als  unentbehrliches  Mittel,  sie  eünigermassen 
übersichtlich  zu  machen,  und  kam  auch  schon  vor  Homann  in  Anwen- 
dung. So  besass  David  Funck  bereits  im  Jahre  1700  ein  kaiserliches 
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Privilegium  der  illuniiiuc  rtt  ii  Laiulkarten '*'^).  Homann  ging  nun  einen 
Schritt  weiter,  indi  m  w  die  iiubiu  r'sche  Illuminierungsmethode  in  An- 
wendung brachte'*^'*).  Diese  bestand  darin,  dass  man  i)  zur  Erhöhung 
der  politischen  Übersichtlichkeit  die  einzelnen  Länder  resp.  Provinzen 
mit  verschiedenen  Farben  der  ganzen  Fläche  nach  fibermalte,  2)  die 
weiteren  Einteilangen  dieser  Lander  resp.  Ftoviozen  durch  verschiedene 
Nuancen  der  bereits  angewendeten  Farbe  hervorhob,  und  dass  man 
3)  nicht  beliebige,  sondern  die  von  Höbner  vorgeschlagenen  Farben 
für  bestimmte  Länder  gebrauchte,  damit  die  Karten  zur  Erleichterang 
des  Unterrichts  in  der  Bemalung  flbereinstimmten.  Ferner  wurden  zu- 
weilen  zugleich  mit  den  politischen  Verhältnissen  auch  die  confessio- 
nellen  durch  Farben  angezeigt.  Auf  Homann's  „Helvetia"  s.  B.  haben 
die  schwdzer  Kantone  rote,  die  schweizer  Bundesgenossen  grüne  und 
die  schweizer  Unterthanen  gelbe  Farbe;  die  Kantons  mit  reformiertet 
Bevölkerung  sind  ausserdem  noch  mit  rosenroter,  die  mit  römisch» 
katholischer  zinnoberrot  und  die  mit  gemischter  Bevölkerung  mit  zweierlei 
roter  Farbe  ausgezeichnet 'o^).  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese 
Methode  die  politische  Übersichtlichkeit  und  Leserlichkeit  der  I.and- 
karten  zu  erhöhen  geeignet  war,  indessen  ergiebt  sich  dieser  Vortefl 
nicht  unmittelbar  aas  der  Karte,  da  eine  Farbenerklärung  auf  sehr 
vielen  Blättern  fehlt. 

Die  Ubereinstimmung  der  Karten  untereinander.  Dass 
Homann's  Karten  in  Bezug  auf  den  Anfangsmeridian  grosse  Verschieden» 
heit  zeigen,  wurde  bereits  erwähnt.  Aber  auch  ausserdem  finden  sich 
gemäss  der  Mannigfaltigkeit  der  Originale  Differenzen  mannigfacher  Art. 

Vor  allem  sind  es  die  Wasserläufe,  welche  sich  durch  ihre  unge- 
wisse Lage  auszeichnen,  und  zwar  nicht  nur  solche,  deren  Entfernung 
von  Deutschland  diese  Inkongruenzen  entschuldigen  würde,  wie  z.  B,  der 
Dniepr  (Borysthenes),  der  auf  , .Europa"  von  Kiew  aus  bis  zu  seinem 
östlichsten  Punkt  gegen  SO.  6  Läntj;:engrade  durchfliesst,  auf  „Polonia  (IIV* 
aber  nur  4«^  und  auf  Imperium  Russorum"  diese  SO.-Richtung  fast 
ganz  verloren  hat,  sondern  auch  in  nächster  Nähe  linden  sich  zahlreiche 
Beispiele.  Der  Rhein  auf  „Gallia"  läuft  in  einem  nach  O.  offenen 
Bogen  um  Breisach  herum,  wovon  auf  , .Imperium  Rom.- Germanicum** 
nichts  zu  sehen  ist.  Die  Strecke  Strassburg- Spcier- Mainz  ist  auf  „Eu- 
ropa" viel  mehr  nach  O.  gekrümmt  als  auf  „Gallia''  oder  Germania": 
die  Donau  auf  „Germania  Austria"  verläuft  zwischen  Neuburg  um! 
Regensburg  in  einem  nach  N.  offenen  Bogen,  der  auf  „Imperium  Kom.- 
Germanicum"  fast  ganz  fehlt.  Auch  auf  „Havariae  Circ."  fehlt  dieser 
Donaubogen,  dagegen  ßndet  sich  hier  die  Achenseebifurkation  (Ino- 


10« j  Rv.  1700,  Nr.  10,  fül..  5,  13.  Decbr.  1700. 
Homann's  Vorrede  17 14. 
Häbner,  „Gwgr,  FVagen*'  1711,  Vorrede  p.  is. 
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Walcheiifl.-Acheii8ee*Iser),  welche  „Imp.  RoiiL-Genn*"  wohl  auch 
zeigt,  aber  ohne  den  Acheiuee.  Auf  dem  »»Inip.  Rom.-Geim*<  beschreibt 
der  Inn  am  Waaserboig  keinen  Bogen,  Wasserburg  liegt  an  seinem 
rechten  Ufer;  anf  „Germ.  Austr."  aber  ist  der  Bogen  vorhanden,  so 
dass  Wasseibnig,  nnr  im  Sfiden  nicht  umflossen,  gleichfalls  am  rechten 
Ufer  liegt,  auf  „Bav.  Circ/*  aber  li^  das  St&dtchen  vom  Inn  im  O. 
umflossen  richtig  am  linken  Ufer.  Der  Alpsee  auf  dem  „Imp.  Rom.- 
Germ.**  hat  als  Abflnss  das  zum  Bodensee  gehende  Flfisschen  Argen, 
während  Immenstadt  westlich  vom  See  liegt.  Auf  „Germ.  Anstr.'*, 
„Circ.  Snev.*'  (und  der  „Hydrogr.  Germaniae**)  aber  wird  der  See  zum 
Bodensee  und  zum  liier  entwässert,  und  Immenstadt  liegt  östlich  des 
Sees.  Der  Ammer-,  Feder-,  Neuenburger  See  und  andere  sind  fast 
auf  jedem  Blatte  anders  dargestellt,  der  Vierwaldstätter  See  auf  „Italia** 
ist  gar  nur  durch  seinen  SO.-Zipfel  repräsentiert,  während  er  auf  den 
äbrigen  Blättern  kenntlich  ist. 

Auch  an  den  Meeresküsten  braucht  man  nach  solchen  Beispielen 
von  Inkongruenz  nicht  zu  suchen.  Die  Küste  bei  Narbonne  auf  ,,Gallia" 
und  „Hispania",  Zeeland  auf  „Gallia"  und  dem  „Imp.  Rora.-Germ." 
und  die  Küsten  des  adriatischen  Meeres  auf  ,,Danubius  (iraeciae"  und 
,4talia"  zeigen  sehr  wesentliche  Verschiedenheiten  von  einander. 

Die  Lage  der  Ortschaften  ist  etwas  sicherer,  wenigstens  liegt  der 
gleiche  Ort  auf  verschiedenen  Hlättern  unter  derselben  oder  fast  der- 
selben Breite,  so  dass  also  die  NS. -Entfernungen  ziemlich  constant 
bleiben;  in  der  Richtung  von  W.  nach  O.  aber  schwanken  sie  einiger- 
massen.  Dresden  —  Breslau  z.  B.  ist  gemäss  dem  linearen  Maasstab 
«ler  Karten  auf  „Imp.  Rom. -Germ,"  eine  Strecke  von  34,V  Meilen,  auf 
,,Regn.  Bohem."  von  33  Meilen;  Strassburg  —  Ulm  auf  ,,Imp.  Rom.- 
Germ."  26  Meilen,  auf  „Germ.  Austr."  nur  22;,  Meilen;  doch  sind 
Differenzen  von  solcher  Grosse  selten.  Bemerkt  sei,  dass  die  Entfer- 
nungen auf  den  Homana'sclieu  Karten  mit  den  auf  siinem  ,, Städte- 
zeiger''' angegebenen  nicht  stets  übereinstimmen.  Die  grössten  Differenzen 
aber  bieten  die  politischen  Grenzen.  Da  bekannt  ist,  dass  im  dama- 
ligen Deutschland  Grenzstreitigkeiten  sehr  häufig  waren  und  selten  eine 
endgiltige  Schlichtung  fanden,  so  ist  es  unnötig,  näher  hierauf  einzugehen. 
Aach  wurden  bei  der  Seltenheit  der  Landesvermessungen  die  meisten 
Grenzen  nach  ungefährer  Schätzung  gezogen,  so  dass  also  auch  nicht- 
strittige  Grenzen  auf  den  Landlurten  im  Ungewissen  lagen. 

Die  oben  angeführten  Beispiele  sind  sämtlich  den  Homann'schen 
Generalkarten  entnommen,  und  diese  Karten  hat  Homann  vor  1707  ge- 
stochen. Nach  1707  erst  entstanden  die  Special-Karten.  Da  diese 
nun  wieder  anderen,  meist  neueren  Originalen  entnommen  wurden,  so 
sind  die  Generalkarten  in  Bezug  auf  die  zugehörigen  Specialkarten  als 
ältere  Blätter  a  priori  nicht  konform.  Selbstveratändlich  ist,  dass  Ho- 
mann's  kombinierte  Karten  ebenfalls  nicht  mit  seinen  flbriigen  Blättern, 
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seien  es  kopierte  oder  eigene,  ubereinstiiiimen.  In  dieser  gänslichen 
Ansserachtlassung  jeglicher  Übereinstimmung  nim  bemhen  die  Hanpc> 
mäogel  der  Homann'schen  Kartenproduktion.  Wir  vermissen  den 
wissenschaftlichen  Gmndplan,  nach  welchem  Homann  die  einselnen 

Karten  hätte  einrichten  sollen.  Ohne  inneren  Zusammenhang  Hess  er 
eine  Karte  der  andern  folgen,  lediglich  darauf  bedacht,  binnen  kürzester 
Frist  sämtliche  Länder  auf  einzelnen  Karten  darzustellen.  So  hat  Ho- 
mann allerdings,  wie  die  bez.  Titelblätter  melden,  Atlanten  „über  die 
ganze  Welt"  geliefert,  aber  dieselben  sind,  da  die  Anzahl  seiner  Ori- 
ginalkarten sehr  gering  ist,  in  ihren  Ilauptteilen  nichts  als  eine  Auslese 
ans  den  Werken  niederländischer  und  französischer  Vorgänger. 

Die  Iloraann '  sc hen  Kopieen. 

Das  Kopieren  im  Allgemeinen.  J.  M.  Franz,  der  Direktor  der 
Homann'sclun  Officin  von  1730—59,  schätzt  im  Jahre  1747  die  Zahl 
der  vorhandtni  ii  Landkarten  auf  16000^*^');  zwei  Driitei  davon  verdienten 
den  Namen  Lamlkarlen  gar  nicht,  da  sie  entweder  von  Stümpern  zu- 
üannnengesQdelt  oder  Verkleinerungen,  Vcrgrösserungcn  oder  unge- 
schickte Zusammensetzungen  früherer  Karten  seien,  „da  lediglich  nichts 
als  der  Name  des  \'erlegers  das  neueste  ist".  Vom  übrig  bleibenden 
Drittel  seien  ein  Drille!  Originalkarten  und  zwei  Drittel  Naehsliche  der- 
selben"**^), -SO  dass  also  acht  Neuntel  aller  Karten  Kopieen  waren  untl  tlie 
Behauptung ,  dass  „das  Landkartenmappieren  der  verschiedenen  Ver- 
leger ein  stetes  und  fortgesetztes  Plagium"  sei'*'^),  ebenso  gerechtfertigt 
war  wie  die,  dass  der  Käufer  von  Landkarten,  insbesondere  von  „Kriegs- 
theatem^S  sich  nichts  erwert^e  als  einen  neuen  TiteP"*}. 

Zu  Homann's  Zeiten  war  das  Missverhältnis  zwischen  Originall:arteo 
und  Kopieen  wohl  noch  schlimmer.  Zwar  wurden  damals  wie  später 
kaiserliche  Privilegien  gegen  den  Nacbstich  erteilt,  s.  B.  verbot  das 
dem  Joh.  Christian  Homann  im  Jahre  1729  erteilte  kaiserliche  Privi- 
legium Impressorii  Privativi  jeden  Nachstich  seiner  Karten  bei  5  Haik 
lötigen  Goldes  Strafe,  welche  halb  der  kaiserlichen  Kammer,  halb 
dem  Homann  zu  bezahlen  sein  sollten  ^1*)*  I^^e  Bedeutung  dieser  Privi- 
legien aber  ging  über  die  eines  Titels  nicht  hinaus;  denn  sonst  hätte 
es  der  Rat  der  Stadt  Nürnberg  sicher  nicht  wagen  können,  dieselbe», 
wie  CS  dem  erwähnten  Funck'schen  Illuminierungsprivileginm  im  Jahre 
1701  und  dem  J.  B.  Homann'schen  kaiserlichen  Diplom*")  gescheben. 

^•^)  „Homann.  Vorschläge",  Nürnberg  1747»  §  13. 

W8)  ibid.  §  17. 

**^)  „Kurtze  Nachricht   von   dem  Homännischcn   grossen  Lauükaiicii-Atlajt", 
Nnmbcrg  1741,  p.  7. 
ibid.  p.  IX. 

**^)  V.  Hühners  „Atlas  scbolasücas  von  %S  Kttten." 
RV.  1715,  Nr.  7  f.  X04,  a6.  Oktober. 
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einer  Prüfung  zu  unter^verfen,  „ob  in  diesen  nichts  verfängliches  oder 
jemand  nachteiliges  enthalten  sein  möge"  und  davon  die  Bestätigung, 
das  ist  Billigung  des  kaiserlichen  Wortes  abhängig  zu  machen. 

Demnach  lag  es  nur  an  dem  Taktgefühle  eines  Kartenstechers, 
wenn  er  sich  beim  Kopieren,  auf  welches  seine  Produktion  nun  einmal 
angewiesen  war,  irgend  welchen  Zwang  auferlegte.  Der  Gedanke  an 
die  Möglichkeit  unangenehmer  Folgen  praktischer  Art  hielt  ihn  sicher- 
lich nicht  ab,  ein  fremdes  Blatt  getreu  nachzustechen  und  statt  des 
Namens  des  Autors  den  eigenen  einzusetzen.  Dieser  Missbrauch  fremden 
Eigentums  war  leider  so  gebräuchlich,  dass  die  Mehrzahl  der  Land- 
karten der  Homann'schen  Zeit  sich  bis  auf  die  Namen  der  Herausgeber 
gleichen,  und  dieser  Umstand  ist  es  vor  allen  anderen,  der  die  Sich- 
tung des  Kartenmaterials  erschwert.  Man  kann  sagen,  dass  jeder  der 
Kartenstecher  zu  Homann's  Zeit  sich  dieses  Plagiums  schuldig  machte, 
dass  aber  auch  jeder  demselben  ausgesetzt  war. 

Indessen  ist  es  erfreulich,  konstatieren  zu  können,  dass  auch 
bessere  Geschäftsgebräuche  gekannt  und  geübt  waren.  Die  Homann- 
schen  Erben  machen  in  der  „kurtzen  Nachricht  von  dem  Homann'schen 
Grossen  Lan(lkartcn-Atlas",  p.  Q,  im  Jahre  1741  bekannt,  dass  sie  gute 
ausländische  Blätter  nachstächey,  wenn  sie  selbst  keine  besseren  liefern 
könnten,  mit  Auswahl,  Zusätzen  untl  Verbesserungen,  den  Längen  nach 
Ferro  und  der  Angabe  des  Autornaraens.  „Diese  Sache  nennt  man 
mit  einem  Wort  kopiren,  aber  auf  eine  löbliche  Arth."  Ähnliches 
finden  wir  schon  bei  Homann.  Er  schreibt  nämlich  in  seiner  Vorrede 
(1714)  am  Schluss,  dass  viele  seiner  Karten  von  einem  Holländer  ko- 
piert worden  seien,  und  fährt  fort:  „Ich  hätte  aber  wünschen  mögen, 
dass  mir  tlerselbe  in  solchen  Copeyen  wie  in  der  gedruckten  Divisiva 
totius  Orbis  descriptione,  welche  ehcdessen  in  die  Funckische  Handlung 
unter  meinem  Namen,  wiewol  nur  mit  eintzoln  Buchstaben  J.B.  H.  componirt 
herausgeben  lassen,  in  allen  meinen  übrigen  Charten,  wo  er  sogar  die 
Dedication  missbraucht  hat,  auch  raeinen  Namen  zu  lassen,  die  Ehre 
gegönnet  hatte  .  .  .  Den  Nachstich  meiner  Invcntionen  und  Landcharten 
gönne  einem  jeden  Ausländer,  wann  solcher  ohne  Usurpation  eines  Falsi 
geschieht,  von  Hertzen  gerne,  ist  auch  billich,  dass  man  einem  andern  ver- 
zeihet, was  man  selbst  zu  thun  gewohnet,  weil  einem  Ausländer  auf 
solche  Weis  etwas  nachzumachen  niemals  für  unbillig  gehalten  worden." 

Der  Unterschied  zwischen  den  Nachstichen  Homann's  und  denen 
der  Homann'schen  Erben  beruht  im  Wesentlichen  darin,  dass  Homann 
gleich  seinen  Zeitgenossen  sehr  geneigt  dazu  war,  fremde  Original- 
karten selbst  wenn  er  sie  nur  unwesentlich  verbessert  oder  vermehrt 
hatte,  als  eigene  Karten  auszugeben,  d.  h.  den  Namen  des  Autors  zu 
verschweigen.  Fast  alle  Homann'schen  Karten  nicht  deutscher  Län<lt>r 
gehören  dieser  Kategorie  an;  eine  zweite  Kategorie  seiner  Kopieen 
bilden  diejenigen,  auf  welchen  tler  Name  des  Autors  genannt  ist. 
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L  Koi^een  ohne  Angabe  des  Anton,  zum  Tdl  mit  nnwesentUclien  Ver* 
besseningen.  Hierher  gehört  die  Mehixahl  der  Homann'schen  Karten. 
Das  Original  der  einsehien  Karten  lässt  sich  nur  in  der  Mindenahl 
der  Fälle  feststellen.  Wenn  man  ans  dem  Tjrpns  der  Karten  md  aas 
der  Sprache,  in  der  die  einseinen  Gegenstlnde  anf  den  Karten  be- 
nannt sind,  auf  die  Herkunft  der  Blätter  schliessen  kann,  so  sind  die 
Karten  von  fianzösischen  und  spanischen  Ländern  und  Provinxen  fran- 
zösischen Ursprungs,  die  italienischen  rühren  teils  von  Italienern,  tdls 
von  Franzosen  her;  fast  alle  übrigen  nichtdeatschen  und  die  Mehrzahl 
der  norddeutsciien  Gegenden  sind  nach  niederländischen  Originalen 
gestochen.  Für  Süddeutschland  hat  Homann  meist  Originalkarten  ge> 
liefert  oder  die  neuesten  inländischen  Karten  benützt.  Die  Homann- 
sehen  Karten,  deren  Originale,  wenn  auch  nicht  mit  zweifelloser  Sicher- 
heit, sich  feststellen  Hessen,  sowie  die  Karten  der  zweiten  Kategone 
der  Kopieen  bestätigen  diese  Vermutung.    Es  ist  nämlich: 

Sphaerarum  artificialium  typus,  vergrössert  nach  de  Fer;  auch  die 
Legende  „Sphaera  artiticialis  est  instrumentum  etc."  ist  wortgetreu 
aus  dem  de  Fer'schen  Original  übersetzt. 

Lotharingiae  Ducatiis,  nach  Sanson*"). 

Malta  et  Gozzo,  nach  de  Fer"*).  ^ 

Italia  cursoria,  nach  Cautelli''^). 

Mississippi,  nach  de  I'Isle 

Ducat.  Bremac  cl  V^erdae,  nach  Vischel,  dieser  nach  Blaeu^'';. 

Circ.  Westphal.,  nach  Vischer"*). 

Bninsvic.  Duc,  nach  Vischer  (Original  von  Stetter)"*). 

Pars  Vederoviae,  nach  Vischer  (Original  von  Stetter) 

Danubii  flum.  part  III,  nach  Vischer**'). 

Trevirensis  Archiepiscopatus,  nach  Vischer,  dieser  nach  Mercator'''). 
Imperium  Turcicnm,  nach  Vischer^"*). 
Bavaria  snperior,  1 


Bavariae  Palatinatns, 


Hauber,  „Venoch  etc"  p.  94. 
U4)  ibidem  p.  70. 
ibidem  p.  165. 

1'«)  ibidem  p.  117. 
1")  ibidem  p.  86. 

1**)  J.  Hübner,  „Museum  geogr."  p,  167. 
119)  Hauber,  „Discours"  p.  144  f. 
IM)  ibidem. 

>»)  j.  Hflbaer,  L  c.  p.  195. 

Hauber,  „Vernich**  p.  84,  HDiflcoan.**  p.  «09. 

IM)  Httbner,  1.  c.  p.  40. 

IM)  Hauber,  „Yen.  elc"  p.  7S.  So. 
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Dwcat.  Mecklenburg.,  nach  de  Witt'") 

Circulus  Rhenanus  inferior,  nach  de  Witt***). 

Suecia,  nach  de  Witt'*'). 

Tabnl.  architecturae  navalis,   )      u  e  i.  i. 

„.    ;    }nach  Schenk. 
n  n         mihtans»  l 

Episcopatos  Herbipolensis,  nach  einer  Zekhnong  J.  H.  Seyfrieds  von 
Job.  Hoffinann  in  Nämberg  gestochen  und  herausgegeben,  darauf 
von  Homann  angekauft  und  mit  Hinzafügung  der  politischen 
Cremen  veröffentlicht*^. 

^iscopatns  Eistettensis,  vergrössert  nach  Ingeniear-Iientenant  Vetters 
Karte  von  Brandenbnig-Ansbach***). 

Carinthiae  Dncat,  nach  Israel  Holtswnrm"^ 
II.  Kopieen  mit  Angabe  des  Antors. 

Terra  Sancta,  nach  Sanson. 

Hispania  (II),  nach  de  l'Isle. 

Ager  Parisiensii^  nach  VMiet. 

Delphinatns,  eingeteflt  nach  Tillemon. 

Achaia  vetns  et  nova»  nach  Wheler. 

Anglia,  1 

Scotia,     i  nach  Vischer,  resp.  Pettjr-Vischer. 
Hybemia,  | 
Austiia  snperior,  \ 


M     inferior»    >  nach  G.  M.  Vischer  (1672). 

Stiria,  I 

Camiola,  nach  Valvassor. 

Zwischen  den  Kopieen  und  den  Originalkarten  steht  eine  Reihe 
kombinierter  Blätter.  Die  bedeutendsten  derselben  sind :  ,,Planigl.  ter- 
restre",  „Europa",  ,,Asia",  „Afrika",  „Amerika"  und  das  „Imperium 
Romano-Gerraanicum",  welche  unten  besprochen  werden.  Von  den 
übrigen  sind  zu  erwähnen:  ..Germania  Austriaca",  ,, Circulus  Franconiae", 
Circulus  Sueviae"  und  „Lusatia";  dann  „Hungariae  Regnum"  (II), 
aaf  welchem  Homann  den  Lauf  der  Donau  und  der  Theiss  nach  der 
Marsigli-Müller'schen  Karte  (herausgegeben  von  Pfeffel  und  Engelbrecht 
1709)  korrigiert  hat''');  eine  Vergrösserung  dieses  Blattes  ist  die  Ho-' 
mann'sche  Kabinetskarte  von  Ungarn;  endlich  „Imperium  Rnssonim^S 
eine  Zosammensetsong  ans  der  Karte  so  ,^nndM  Reisebeschreibnng** 
imd  den  nenen  Anfhahmen  des  Kaspisees  und  Kamtschatka*s» 

1")  Hübner,  „Musenm  geogr.*'  tyt6,  p.  177. 
'26)  ibidem  1716,  p.  165. 
•27)  ibidem  17x6,  p.  ig8* 

Haober,  „Versach  elc."  p.  81. 
>*>)  Ebraber,  1.  c  p.  81  und  „ZniitM  rar  Hiitoiie  der  Landk/*  17x6,  p.  5z. 
IM)  Hanber,  ^Vtinnüi  ttc"  p.  77,  not.  c 
ist)  Hraber*!  Vmroch  p.  ioS>  not  e. 
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Die  Homann'schen  Kontinentalkarten. 

Als  im  Anfniiyc  des  i6.  Jahrlninclerts  ans  den  iinl>ckanntcii  Meeren 
unserer  WesthemispliUrc  ein  neuer  Kontinent  herNortuuclite,  schnf  die 
Phantasie  der  zeitgenössischen  Kartographen  zur  entsprechenden  Aus- 
Aillung  der  Südhemisphäre,  unterstützt  durch  eine  Hypothese  des 
Ptolemätts,  eine  „terra  australis",  deren  Grenzen  man  zog,  indem  man 
einerseits  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  Amerika*s  und  der  alten  Weh 
nahm^**)  und  andrerseits  die  neu  entdeckten  Nordküsten  einiger 
Inseln  der  südlichen  Oceane  zu  Kontinentalküsten  erweiterte.  Zwar 
schwand  nach  Abel  Tasman's  Fahrten  (1643)  dieses  Südland  von  den 
meisten  Karten  es  deuten  aber  nicht  seltene  Spuren  noch  in  spä- 
terer Zeit  auf  die  Hartnäckigkeit  dieses  Irrtums  hin. 

Auch  bei  Homann  hat  sich  noch  ein  Rest  davon  erhalten.  Wir 
finden  nämlich,  während  Homann*s  antarktische  Gebiete  südlich  von 
Amerika  als  „Regiones  australes  necdum  cognitae"  bezeichnet  sind, 
zwischen  50  und  60°  S.  der  östlichen  Hemisphäre  den  Namen  ,,Terra 
australis.incognita"  eingetragen,  zu  der  die  unter  m.  40°  S.  und  o— 
10"  O.  an-c^cbene  Küste  der  „Terra  Vitae"  mit  dem  bereits  bei  (>r- 
telius  in  gleicher  Gegend  verzeichneten  „Caput  (Promontorium)  Terrae 
Australis"  gehört*-'^). 

Ein  Blick  auf  die  beigegebene  Kartenskizze  zeigt  uns,  dass  Homann 
neben  diesem  Irrtum  harmloser  Art  auch  noch  dem  Haujit fehler  der 
alten  Kartographie,  der  Übertreibung  der  Lange  dos  Mittelmeers,  das 
Pascin  gefristet  hat.  Daran  ist  die  Autorität  J.  Srlicror  s  Srluild,  dem 
Honiann  an  verschiedenen  Stellen  gefolgt  ist  und  mit  dem  er  tlie  L'm- 
risse  der  ()- Kontinente  iji  den  Hauptziigen  gemein  hat"''),  obgleith 
ihm  die  neueren  Ansichten  nicht  tmbekannt  waren.  Die  Quellen  lur 
seu'je  Kontinentalkarten  nämlich  waren  zufolge  seiner  älteren  l.'ni\er>al- 
karte  („PlanigUjbium  terrcstre")  die  neuesten  Karten  der  l'ranzosen  und 
Niederländer,  laut  seiner  Vorrede  (1714)  aber,  besonders  de  Fer's  und  de 
risle's  Karten  aus  dem  Jahre  1700.  Leider  hat  Homann  bei  der  Aus- 
gleichung der  bis  zu  12"  betragenden  Differenzen  der  letzteren  beiden 
in  der  Hauptsache  dem  de  Fer  den  Vorzug  gelassen,  während  er  von 
de  risle  nur  „viele  unverwerfliche,  schöne  Remarquen"  genommen  hat. 
Dazu  hat  Homann  der  Umstand  bewogen,  dass  de  llsle  die  ver- 
sprochene Begründung  seiner  Neuerungen  (die  „introduction  k  la  G^ 
graphie")  seinen  Karten  nicht  folgen  Hess  (erst  1720),  und  dass  einige 
im  Jahre  1703  zu  Paris  veröffentlichte  Längenangaben  den  Annahmen 

I32j  Vivien  de  Saint -Marlin,  liii.toire  de  la  Gcogiapbie,  p,  408. 

I33j  Pe^chcl-Rugc,  Gcschichle  der  Erdkumlc,  1877,  p.  363. 

^)  Homann's  Uoiversalkarle  stimmt  mit  den  einzelnen  Koutinentalkarten  überctD. 
nur  fehlen  auf  den  letzteren  die  Reiserouten  der  bei&hmtett  Entdecker  tmr  Set 
von  Magalbaes  bis  Dampfer.  Dieselben  hat  Homann  ebenso  angegeben  wie  de  Tlsle. 

iS5j  Veigl.  Scberers  „Atlas  novns". 
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de  Fer's  näher  kamen,  als  denen  des  de  l'lsle*^).  Diese  neuesten 
Ortsangaben  setzten  Ispahan  unrichtigerweise  auf  84^  O.*^'),  sq  dass 
de  risle  dasselbe  um  14^  de  Fer  nur  um  3"  zu  weit  nach  W.  ver- 
schoben hätte. 

Bei  Homann  nun  finden  wir  Ispahan  unter  84^  Während  aber 
de  Fer's  Mittelmeer  von  Gibraltar  bis  Alexandretta  (11^  bis  59°  O.  v. 
Ferro)  nur  48^  lang  ist,  erstreckt  es  sich  auf  den  Homann*schen  Karten, 
wie  auch  auf  den  niederländischen  jener  Zeit,  von  13"  bis  67!**  O.  v. 
Teneriffa,  ist  also  55 1**  statt  41!^  lang  oder  ca.  170  d.  Meilen  zu  lang. 
Die  Küste  von  Qiina  liegt  bei  Homann  wie  bei  de  Fer  und  de  l'Isle 
der  Wahrheit  nahe  kommend  ungefähr  140^  O.  v.  Ferro.  Daher  wird 
Homann's  Asien  in  dieser  Breite  um  14°  verkürzt.  Das  Nord-Kap 
Europa's  zeigt  Homann  nahezu  korrekt  auf  44!°"*),  hingegen  ist  die 
Halbinsel  Kola  in  ihrem  Ostende  bereits  um  7**  zu  weit  nach  O.  gezogen, 
der  Nordosten  Asiens  andererseits  liegt  zu  weit  westlich.  Die  Gegend, 
WO  sich  diese  beiden  Fehler  ausgleichen,  ist  die  des  Jenissei. 

Die  Nordküste  Sibiriens  liegt  auch  in  Bezug  auf  ihre  Breite  nicht 
richtig,  ein  Umstand,  den  der  Stand  der  Forschung  in  jenen  Gegenden 
gewiss  entschuldigt.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Südküste  des 
Mittelmeers.  Diese  hat  Homann,  während  flie  Ureiten  des  West-  und 
Ostendes  richtig  sind,  in  ihrem  mittleren  Teil  um  last  2  nach  S.  ge- 
rückt, trotzdem  Chazelle  s  Reiseresultate  bekannt  waren.  Homann  mag 
diesen  Fehler  wohl  aus  de  Fer's  „Afrika"  mit  herübergenommen  haben; 
denn  hier  finden  wir  iiin  noch  auftallender,  als  bei  Homann,  während 
de  Fer  merkwürdigerweise  ihn  auf  seiner  ,,Maj)])e  monde"  (1700)  ver- 
mieden hat.  Im  l'brigen  kommen  auffallende  Jhcitenfehler  bei  Homann 
in  den  Küstenpunkten  mit  Ausnahme  Island's,  das  etwas  zu  weit  nach 
Norden,  und  Kamtschatkas,  das  zu  weit  nach  Süden  ausgedehnt  ist, 
nicht  vor. 

Der  fehlerhaften  Darstellung  des  Mittelmeeres  entspricht  bei 
Homann  die  Verzerrung  Afrika's;  hier  hat  er  de  Fer  und  de  l'Isle  gänz- 
lich verlassen  und  ist  den  Niederländern  treu  geblieben,  die  das  Kap 
Guardafui,  wie  Ortelius  bereits  im  Jahre  1587,  auf  ca.  83**  östl.  v.  Te- 
neriffa setzten.  Dasselbe  liegt  bei  Sanson  auf  86*^  östl.  v.  Ferro,  bei 
Homann  auf  81°  ÖstL  v.  Ferro,  bei  de  Fer  auf  74,  bei  de  llsle  auf  68*'  O. 

Nicht  minder  hat  Homann  Amerika  verbreitert  und  zwar  wie  die 
Niederländer  und  de  Fer  um  fast  iz**  zwischen  Kap  San  Roque  und 
Kap  San  Francisco,  so  dass,  da  das  Kap  San  Roque  bei  Homann  um 
etwas  mehr  als  1°  nach  O.  verlegt  ist,  die  ganze  Westküste  des  Kontinents 
um  fast  10^  zu  weit  westlich  gezogen  ist.  Dieser  Fehler  nimmt  nörd« 
lieh  von  Mexico  noch  zu.  Alles  Land,  welches  westlich  liegt  von  einer 


u*)  HonMim's  Vonrede  1714.        *'^)  ibidem. 

iMj  Die  Läogen  riad,  wenn  nicht  betenden  bemerkt,  stets  anf  Ferro  redociert. 
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vom  Nordende  der  Halbinsel  Kalifornien  zum  Nordende  der  Hadsonsbay 
gezogenen  Linie,  ist  unbekannt;  Homann  bezeichnet  den  SUdwestteil 
desselben  als  ,,terra  Esonis  incognita",  das  unbekannte  Land  Jesso 
Es  erstreckt  sich  bis  zum  Ostrand  Asiens,  der  Halbinsel  „Kamtzadalia. 
alias  Terra  Jedso",  von  der  es  durch  den  „Fretum  Vries"  geschieder 
ist.  Auch  auf  niederländischen  Karten  jener  Zeit  findet  si<Ji  diese 
„terra  Esonis"  neben  der  ,,terra  Jedso". 

Wir  sahen,  dass  Homann  nach  niederländischem  Muster  einige 
Fehler  erhalten  hat,  die  de  Fer  bereits  verbessert  hatte;  wir  können 
aber  auch  konstatieren,  dass  Homann  an  mehreren  Orten  sehr  mit 
Recht  von  de  Fer  abgewichen  ist.  Van  Diemensland,  welches  de  Tlsle 
unter  i6o°  O.  v.  Ferro  angiebt,  liegt  bei  Homann  unter  170*^  O.  v. 
Tener.,  bei   de  Fer  unter  185*^  O.  v.  Ferro;   Neuseeland  bei  Homann 
wie  bei  de  Tlsle  ziemlich  gleicli  zwischen  iSo  und  100^  O.,  bei  de  Fer 
zwischen   210   und   220°  O.;  Island's  Ostkiiste  berührt  auf  de  Fers 
Mappe  monde"  sogar  den  15.'' O.     Bedeutendere  Unterschiede  aber 
treten  in  den  allgemeinen  Umrissen  hervor:  die  unsicheren  Kontoiircn 
Siid-Afrika's  mit  der  meerbusenartigen  Kongomündung,  die  Verbreite- 
rung fies  persischen  Golfes,  die  Verzerrung  Vorder-Tndiens,  die  F.rwei- 
terung  der  Mündungen  der  südamerikanischen  Flüsse  zu  weit  in's  Innere 
reichenden  Buchten,  endlich  die  durch  Ungenauigkeit  entstehende  Form- 
losigkeit aller  Insehi  und  Halbinsehi,  alle  diese  Mängel  de  Fers  hat 
Homann  ganz  oder  zum  grossen   Teil  vermieden.     Es  zeigen  N-ielniehr 
die  Umrisse  seiner  Kontinente,  wenn  wir  von  den  erwähnten  Haupt- 
fehlern absehen,  eine  allgemeine  Richtigkeit,  die  dem  Standpunkte  der 
damaligen  kartographischen  Leistungen  vollständig  entsprachen;  ins- 
besondere sind  die  Formen  der  einzelnen  Glieder  der  Kontinente  in 
den  meisten  Fällen  ziemlich  genau  charakterisiert.  Einen  Hauptvorzug 
bildet  dabei  die  Anwendung  der  stereogri^hischen  Äquatorialprojektioa; 
de  risle  hatte  dieselbe  gleichfalls  bentttzt,  doch  hat  er  Asien  ungfln- 
stigerweise  in  Kegelprojektion  dargestellt    Bei  de  Fer  aber  sehen 
wir  für  Kontinentalkarten  ausschliesslich  die  bei  Sanson  so  binfige 
Sinusoidalprojektion:  die  Breitengrade  sind  parallele  Grade,  die  Meri- 
diane aber  gekrümmt,  eine  Darstellungsweise,  die  nur  für  äquatoriale 
Erdräume,  eventuell  bei  Karten  grösseren  Maasstabes  hinreichend  ähn- 
liche Bilder  ergiebt 

In  Bezug  auf  die  Rontouren  der  Kontinente  ist  Homann  also  nur  teil- 
weise mit  den  Ergebnissen  neuerer  Forschungen  fortgeschritten.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  deminneren  seinerKontinente  mit  Ausnahme  „Afrika's"; 
denn  dieses  bedeutet  geradezu  einen  Rückschritt  in  der  Geschichte  der 
Darstellung  dieses  Erdteils  in  Deutschland.  Alle  neueren  Kartographen 
hatten  nach  dem  Beispiele  de  l'Isle's  aufgehört  das  gänzlich  unbekannte 
Centrum  dieses  Weltteils  mit  Namen  von  Städten  und  Flüssen  zweifel- 
hafter Existenz  anzufüllen;  sie  hatten  Abessjrnien,  das  auf  den  Karten 
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des  17.  Jahrhunderts  bis  zum  südlichen  Wendekreis  sich  erstreckt,  ge- 
mäss Jobus  Ludolfus  (und  dieser  nach  den  Angaben  eines  zuverlässigen 
eingeborenen  Abessyniers,  Namens  Gregorius)'^^)  so  weit  verkleinert, 
dass  die  Sttdgrenze  zwischen  8  und  rs"  N.  zu  liegen  kam,  hatten  den 
blauen  Nil  als  Quellarm  des  Nil  gezeichnet,  den  weissen  dement- 
sprechend verkürzt  und  die  äquatorialen  Gegenden  leer  gelassen. 
Homann  aber  gehört  noch  ganz  und  gar  dem  vergangenen  Jahrhundert 
an,  und  sein  Versuch,  nach  einer  modernen  Quelle  (Scherer)  eine 
Korrektur  vorzunehmen,  hat  nur  einige  offenbare  Fehler  hinzugefügt. 
Wie  bei  Sanson,  Jansson  u.  a.  finden  wir  auch  bei  Homann-  zwei 
grössere  Seen  in  Central -Afrika,  den  Zasstan  lacus  im  Osten  und 
den  Zaire  lacus  im  Westen.  Aus  dem  westlichen,  dem  Zaire  lacus 
(im  südlichen  Teil  Zembre  lacus  genannt),  der  zwischen  5°  und  14°  S. 
liegt,  fliesst  in  westlicher  Richtung  der  Zaire,  welcher  nördlich  vom 
Kongo  unter  ca.  6**  S,  in  breiter  Mündung  den  Ocean  erreicht.  Das 
Nordende  des  Sees  entläSst  ebenfalls  einen  Fluss,  den  „Nilus";  der- 
selbe teilt  sich  bei  Homann  bereits  in  2**  N.  in  den  „Niger"  und 
„Albus"  sc.  Nilus.  Der  Nilus  albus  fliesst  nach  NO.,  nimmt  einige 
Nebenflüsse  auf  aus  den  ostafrikanischen  Seen  und  läuft  vom  to.°  N, 
an  unter  60''  O.  in  .iiigemein  nördlicher  Richtung  als  eigentlicher  Nil 
(„Nilus  flumen")  in  das  mittelländische  Meer.  Der  Nilus  Niger  aber 
geht  nach  der  Trennung  direkt  nordwärts,  durchströmt  unter  2  -5°N. 
den  Niger  lacus,  welchen  er  als  Niger  flumen  verlässt.  Unter  13'  N. 
verschwindet  er  in  einer  Bergkette,  kommt  an  deren  Nordseite  wiecler 
zum  Vorschein,  läuft  durch  den  Rornu  lacus  (zwischen  41  und  45 O. 
V.  Teneriffa  und  auf  ca.  15"  N.)  und  bleibt  von  nun  an  in  westHcher 
Richtung.  Unter  etwa  21  —  23°  O.  v.  Teuer,  durrhfliesst  er,  immer 
noch  Niger  flumen  genannt,  den  T,acus  Guarde,  und  mündet  endlich 
in  verschiedenen  Armen  und  imter  verschiedenen  Namen  (Senegal, 
Gambia  etc.)  in  den  atlantischen  Ocean.  NO.  vom  Bornu  lacus  unter  ca. 
18°  N.  liegt  wieder  ein  See,  an  dem  „Bomo  Regn."  liegt.  Diesen  See 
durchfliesst  in  WO.-Richtung  der  „Giras",  welcher,  nachdem  er  einen 
Berg  durchströmt  hat,  als  „Nubia  flumen"  zum  Nil  geht.  Im  NW.  der 
Sahara  fliesst  von  NW.  nach  SO.  der  „Ghir  flumen",  welcher  in  einem 
See  unter  dem  Wendekreis  und  25^  O.  v.  Tener.,  im  „Targa  Regn." 
gelegen,  mttndet  In  Südost-Afrika  endlich  finden  wir  den  „Zambere" 
und  den  Rio  de  Spirito  Santo  mit  der  auffallenden  Bifurkation  in  ihren 
Oberläufen. 

Die  hydrographischen  Verhältnisse  wflrden  also  annähernd  dasselbe 
Bild  bieten  wie  in  O.  Dapper's  »»Afrika"  (Amsterdam  1676)'^,  wenn 
nicht  der  „Nilus  Niger"  Niger  und  Nil  verbinden  würde.  Eine  weitere 
Neuerung  Homann's  besteht  darin,  dass  er  den  Nil  entspringen  lässt 

^)  Hanbcr,  „Vennch  eintr  nmstibidiicheii  IBslorie  der  Landkarten",  p.  1 1 3  ff. 
^*^)  Vergl.  Bcitrige  tvr  Eatdeckmigigcsch.  Afrika*s.  Erstes  Heft.  Berlin  1S73. 
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unter  ca.  16**  S.  im  Südende  Abessyniens.  Derselbe  fliesst  zanächst  nach 
Osten,  wendet  sich  nach  Süden,  setzt  dann  seinen  Lauf  nach  Westen 
und  Norden  durch  den  Beel.  lac.  (15^8.)  fort,  fliesst  sodann  nach 
SO.,  so  dass  der  Lauf  einer  Spirale  ähnlich  sieht  Nach  kurzer  Wen- 
dung  gegen  SW.  strömt  er  dann  in  einem  nach  NW.  offenen  Bogen 
dem  Zembrc  lacus  zu.  Kin  Nebenfluss,  den  er  kurz  nach  seinem  Ent> 
stehen  von  SO.  her  aufnimmt,  führt  den  Namen  Jama  flumen.  Die 
Landschaften  an  den  Ufern  des  Nil  von  der  Quelle  bis  zum  Zembre 
lacus  heisscn:  Goya,  Amhara,  Damut,  Xaoa,  Olara  und  Bagametro. 
Wir  finden  also  hier  weil  im  Süden  den  Olierlauf  des  blauen  Nil  und 
Al)cssyniens  Südhälfte.  Eine  Note  auf  der  Karte  nun  besagt:  „Ludolphum 
hactenus  inraute  secuti  sunt,  ([ui  <iuo(lam  novo  sistcmate  originem  Nili 
rerontioribus  Tabulis  suis  i)crj>crani  inseruenmt.  Nos  authoritatem 
Rc\t'.  1'.  Hcnrici  Schereri  S.  J.  (icographi  ccleberrimi,  c|ui  ex  veri-s 
V.  V.  Missiotinrioruni,  suae  Societatis  relationibus  talc  nobis,  i]unle  hvc 
posuinuis,  Schema'")  utrius(|uc  Nili,  albi  et  atri  fluniinis  praetiguravit, 
aniplet  tinnir  .  .  ,"  Homann  ist  also  gcwisscrmassi-n  entschuldigt.  Man 
müsste  sogar  anerkennen,  dass  Homann  die  genannten  Landschaften 
Abessyniens,  wenn  auch  ihrer  T.age  nach  falsch,  so  doch  ihrer  wirklichen 
(I rosse  nach  richtiger  dargestellt  lintte,  als  es  bis  fiahin  geschehen  war. 
Da  al)er  Homann  aus  anderen  Karten  für  die  nordliche  Hälfte  von 
Abessynien  ebenfalls  ein  Damut,  Amara,  Gora,  Hoa  und  Bagamedri  l>e- 
halten  hatte,  so  hat  er  die  alte  Venvirrung  nicht  nur  der  hydrographi- 
schen, sondern  auch  der  politischen  Verhältnisse  Afrika's  noch  gesteigert. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  M.  Seutter  in  Augsburg  diese 
Fehler  Homann's  nachgestochen  hat,  und  dass  dieses  „Afiica"  im 
Homann'schen  Kaitenverlage  erst  im  Jahre  1737  durch  ein  von  Hasins 
entworfenes  neues  Blatt  ersetzt  wurde.  Vor  dieser  Znt  waren  die 
besseren  Karten  von  Afrika,  welche  in  Deutschland  gedruckt  wurden, 
die  von  Jer.  Wolff  in  Augsburg  mit  lateinischen  Namen  kopierten  Ori- 
ginale des  de  l'Isle. 

Hochasien  kommt  auf  den  Karten  des  17.  Jahrhunderts  nidit  als 
selbständiges  hydrographisches  Gebiet  zur  Geltung,  bei  Homann  aber 
bleibt,  da  er  Asien  in  westöstUcher  Richtung  um  ca.  la**  verkleinert  hat, 
ohnedies  wenig  freier  Raum  im  Innern  des  Kontinentes.  Denn  hier,  etwa 
unter  105*'  O.,  der  Länge  unseres  Lop  Noor,  entspringen  der  „Sihun" 
und  der  „Gihun",  welche  in  das  nach  Form  und  Grösse  ziemlich  kor- 
rekte Kaspischc  Meer  (eventuell  in  den  Aralsee)  fliessen,  während  das 
Quellgebiet  des  Hoangho  von  Osten  her  bis  über  1 1 5  O.  reicht.  In  dem 
zwischen  diesen  Stromsystemen  sich  austlehnenden  ,, Tibet  majus"  liegen 
bei  Homann  nur  einige  Seen,  aus  denen  die  Quellflüsse  des  Ganges 
kommen,  während  auf  den  übrigen  gleichzeitigen  Karten  auch  der 

141)  Diese  Kart«  Scheren  ist  betitelt:  „Ulriosqne  Nili  Albi  et  Atri  foas  et 
origo<*.  Vergl.  dcawB  „Alias  Novo»**,  Bd.  II. 
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Olicrlaut"  des  Indus  riclitigerwcisc  liiormit  ver/eichnct  ist.  Die  hinter- 
indischcn  l  liisse  leitet  Homann  mit  de  Fer  und  anderen  sanitli<  h  aus 
dem  ,,Kananürsee",  welcher  initer  120  ( ).  und  unter  32  —  ^^4  N.  licgenfl 
tlem  (ianges  mehr  genähert  ist  als  gewöhnlich;  doch  hat  IlDiiiann  zur 
Ausgleichung  den  Oberlauf  des  Yangtsekiang  etwas  nach  Osten  ver- 
schoben. Den  Indus,  die  Mündung  des  Hilmend  in  den  Ocean,  sowie 
Mesopotanuen  finden  wir  bei  Homann  ganz  ähnlich  wie  bei  de  Fer. 
Dagegen  kommt  Homann's  Amur  der  Wirklichkeit  bedeutend  näher 
als  der  de  Fer'sche;  und  in  der  Darstellung  der  sibirischen  Flussver- 
hältnisse  ttbertrifit  Homann,  der  fttr  Sibirien  Isbrand's  Reisebeschreibung 
zu  Grunde  gelegt  hat,  sogar  den  de  l'Isle;  denn  dieser  führt  sowohl 
den  Ob,  als  den  Jenissey  aus  dem  Baikalsee  und  bietet  von  Sena  und 
Kolsrma  nur  Andeutungen.  Der  Lauf  der  FlOsse  aber  ist  auch  bei 
Homann  sehr  ungenau,  wie  nicht  minder  die  geographischen  Breiten 
der  Städte.   So  liegt: 

Tobolska  58"*  N.  (statt  57!°  N.)     Selensinskoi  50"  N.  (statt  51"  N.) 

Jenizeskoy  56'^  N.  (statt  58*»  N.)  Jakutzkoi  67^  N.  (statt  62°  N.). 
Diese  Unsicherheit  der  geographischen  Breiten  zieht  sich  durch 
den  ganzen  Kondnent  hindurch.  Samarkand  i.  B.  liegt  2°  zu  weit 
nördlidi,  Multan  i^*^  zu  weit  südlich,  Keccio  (Kescho)  fast  2^  zu  weit 
südlich.  Überdies  hat  Homann  besonders  im  Innern  Arabiens,  dann 
in  Innernsien  und  in  „China  extra  Muros"  (Mongolei)  eine  Unzahl  von 
Orten  angegeben,  deren  Verzeichnung  uns  nur  flie  auf  Asia  1  stoluMnie 
Note  einigermassen  erklären  kann:  .,Kn  Nuvam  Potius  Asiae  Tabulam, 
novo  Schemate  cx  Variis,  sed  ojjtimis  et  praestantissnnis  Seculi  nostri 
(Jeographis  desumto,  a  nobis  formatam  totijue  novitatibus  adornatam, 
quot  in  omnibus  fere  simul  et  in  singulis  eorum  hactenus  editis 
reperias."  Wir  erkennen  darin  das  von  den  alten  Kartographen  er- 
erbte, in  Deutschland  erst  von  l'rof.  M.  Hasius  erlolgreich  bekämpfte 
Bestreben,  in  Bezug  auf  Angabe  der  Orte,  Flüsse,  Landschal'len  in  erster 
Linie  möglichst  vollständig  und  erst  in  zweiter  Linie  richtig  zu  sein. 

Das  Innere  von  Homann's  „Amerika"  unterscheidet  sich  nur  un- 
bedeutend von  den  damaligen  Karten  und  deutet  auf  vorwiegende  Be- 
nutzung niederländischer  Originalkarten  hin.  Wie  bei  diesen  erscheinen 
auch  bei  Homann  die  kanadischen  Seen  zu  gross,  welche  de  Tlsle 
bereits  ihrer  wirklichen  Grösse  mehr  entsprechend  dargestellt  hatte. 
Mississippi,  Rio  del  Norte,  Orinoko,  Amazonas,  Paraguay  zeigen  bei 
Franzosen,  Niederländern  und  Deutschen  annähernd  die  gleiche  Figur. 
Dem  Titicacasee  und  dem  Rio  San  Francisco,  an  welchen  de  l'Isle 
nicht  glücklich  geändert  hatte,  hat  Homann  die  alte  Gestalt  gelassen. 
Von  den  drei  Seen  Guyana's,  die  bald  nach  2700  von  den  meisten 
Karten  verschwanden  (darunter  der  „Parime  lacus**)  -sind  bei  Homann 
die  beiden  kleineren  noch  geblieben.  Der  Missouri  („Rio  de  Moin« 
gona*',  „Fl.  Mortis'*)  fiiesst  in  seinem  Oberlauf  durch  zwei  Seen,  welche 
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flic  französischen  Karten  nicht  /eigen.  Im  übrigen  bot  Amerika,  ent- 
sprechend dem  Stand  der  Forschung,  wenig  Gelegenheit  wesentlich 
von  einander  abweichende  DarsteHungen  zu  liefern. 

Die  beschriebenen  Karten  Homann's  entsprechen  wie  die  beige- 
heftete Skizze  dem  Stande  des  Homann'schen  Verlags  etwa  nach  dem 
Jahre  1720.  Homann's  ältere  Karten  diiferieren  damit  nicht  sehr  be« 
deutend.  Denn  während  Homann  an  „Europa"  und  ,,Ainka"  über- 
haupt keine  Änderung  vornahm,  hat  er  von  Amerika  und  Asien  je 
zwei  verschiedene  Blätter  herausgegeben,  die  sich  nur  in  Folgendem 
unterscheiden :  Auf  der  ersten  Karte  von  Amerika  ist  Kalifornien  noch 
Insel,  auf  der  zweiten  sehen  wir  es  als  Halbinsel.  Auf  der  ersten 
Karte  von  Asien  hat  das  Kaspische  Meer  noch  die  alte  kreisrunde 
Form,  der  Nordostrand  Asiens  verläuft  ungegliedert  zwischen  150  und 
160*^  O.  und  die  „Terra  Yedso*'  liegt  gemäss  dem  Vermerk  auf  der 
Karte:  „quam  R.  P.  Henr.  Scherer  S.  J.  Continentem  Japoniae  simol 
et  peninsulam  esse  perhibet  in  sua  Geographia"  als  Halbinsel  nOrdüch 
vom  Imperium  Japonicum  (unserer  Insel  Nippon),  mit  dem  sie  durch 
eine  schmale  Landenge  zusammenhängt.  Sie  erstreckt  sich  von  40— > 
50''  N.  und  ca.  160—170°  O.  (Teneriffa),  ihre  Ostküste  lässt  in  ihrer 
Sttdhälfte  die  bis  zum  Ort  „Groen"  (dem  „Greene  Kaap"  des  de  Vries, 
unserem  Kap  Jeronimo)  reichende  Vulkanbai  nicht  verkennen,  während 
sie  in  der  Nordhälfte  viel  zu  tief  eingebuchtet  ist.  Zwischen  beiden 
Buchten  schiebt  sich  eine  Halbinsel  bis  172°  O.  v.  Tener.  vor,  die  durch 
den  „Kanal  Piecko"  vom  kleinen  „Staaten  Eyland"  (J.  Iturup)  getrennt 
ist.  Das  Ostende  dieser  Insel  bespült  das  „Fretum  Vries"  und  jenseits 
desselben  dehnt  sich  das  unbegrenzte  Kompagnie-Land  (J.  Urup)  aus. 

Auf  der  zweiten  Karte  von  Asien  ist  dieses  Land  Jedso  leider  ver- 
schwunden, dagegen  ist  Kamtschatka  unter  diesem  Namen  eingezeichnet, 
wobei  die  ostsibirischen  Ströme  noch  weiter  nach  Westen  genickt  sind, 
als  auf  Asia  I;  der  Kaspisee  aber  hat  seine  richtige  Figur  erhalten 
gemäss  den  Aufnahmen,  die  der  Kapitän  Karl  von  Verden  im  Jahre 
1719  und  1730  auf  Befehl  des  Czaren  ausgeführt  hatte*^.  EndKdi 
hat  auch  der  persische  Golf  eine  andere  bessere  Richtung  bekommen.  — 

Es  ist  eine  auffallende  Thatsache,  dass  Homann  im  Jahre  1720, 
als  doch  die  wirkliche  Länge  des  Mittelmeeres  bereits  zweifellos  fest- 
gestellt war,  wohl  den  NO.  seiner  Karte  von  Asien  und  das  Kaspimeer 
zu  verbessern  suchte,  seinen  .alten  Grundfehler  aber  gänzlich  unbe- 
rührt liess.  Der  Umstand,  dass  Homann  mit  der  Abstellung  dieses 
Irrtums  drei  neue  Kontinentalkarten  hätte  schaffen  müssen,  ohne  dass 
er  dabei  geschäftliche  Vorteile  errungen  hätte,  mag  gewiss  einer  der 
Hauptgründe  gewesen  sein,  die  ihn  von  einem  solchen  Verbesserungs- 
versuche abhielten.  Er  mag  sich  auch  bewusst  gewesen  sein,  dass  ihm 


MS)  Hmbcr,  „Vemcb**  p.  isi  C  und  „Zniltze««  p.  74  f. 
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die  zur  Feststellung  der  Lage  der  meisten  Orte  nötige  historische 
Kritik  /u  bedeutende,  wenn  nicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten  be- 
reitet haben  wurde,  um  gegenüber  einem  de  l  lsle  zur  Geltung  zu 
kommen.  Überdies  war  damals  ebenso  wie  heute  bekannt,  dass  selbst 
die  sorgfältigste  historische  Kritik  l)ei  dem  Mangel  an  guten  Messungen 
unanfechtbare  Ergebnisse  für  die  Geographie  nicht  zu  liefern  vermag. 
Hase's  „Hungaria"  (1744)**^)  und  „Asia  minor"  (1743)'**)  haben  dies 
späterhin  genugsam  bewiesen;  denn  diese  Muster  geographischer  Kritik 
stimmen  mit  der  Wirklichkeit  durchaus  nicht  überein  *'^). 

Dem  gegenüber  ist  Homann  bereits  vor  17 14  auf  einen  Ausweg 
verfallen,  an  dem  wir  erkennen,  dass  er  sich  nicht  nur  über  den 
wissenschaftlichen  Wert,  resp.  Unwert  seiner  Karten  sehr  klar  war, 
sondern  dass  ihm  auch  das  einzige  Mittel,  welches  eine  endgiltige  Re- 
fotmadon  der  Kartographie  garantierte,  richtig  vorschwebte.  Dieses 
lüttel  bestand  darin,  dass  man,  wie  J.  M.  Franz  im  Jahre  1747  es  aus- 
sprach, „gans  von  vomen  anfiengen^^).  Und  dazu  hat  Homann  mit  Hilfe 
Doppelmayr's  den  ersten  Schritt  gethan;  er  erwähnt  nämlich  in  seiner 
Vorrede  17 14  p.  2,  dass  Doppehnayr's  astronomische  Karten  mit 
einigen  anderen  zu  einem  „Atlas  caelestis"  zusammengefasst  werden 
sollten,  „in  welchem  auch  auf  mein  (Homann's)  special  inständig -ge- 
schehenes Ansuchen  obgedachter  Herr  Professor  eine  General -Charte 
von  demgantzenErdboden,  auflauter  Astronomische  gewisse  Observationes 
gegründet,  verzeichnen  wird,  da  weiters  keine  andere  als  Uoss  allein 
die  loca  Observationum  sollen  gestellt  seyn,  damit  man  ins  kttnfftige 
auf  die  richtigste  Observationes  (welche  alle  specificirt,  wie  solche 
tractirt  und  ob  selbige  vermittelst  einer  Monds-  oder  Sonnenfinstemiss 
oder  durch  die  Satellites  Jovis  wahrgenommen  und  von  wem  solche 
aufgezeichnet  und  celebriret  worden  seye), .  .  .  desto  sicherer  bauen." 
Zu  diesen  Orten  könne  man  dann  von  Jahr  zu  Jahr  die  neu  gemessenen 
hinxufügen. 

Diese  Universalkarte  hat  Homann  zwischen  17 16  und  1733  heraus- 
gegeben; denn  der  „grosse  Atlas  1716"  enthält  sie  noch  nidit,  Httbner 
aber  erwähnt  sie  bereits  im  Jahre  1733^*^;  sie  trägt  den  Titel:  „Basis 
Geographiae  recentioris  Astronomica"  und  entspricht  vollständig  dem  eben 
angegebenen  Plane.  Sie  nennt  im  ganzen  140  astronomisch  bestimmte 
Orte  und  zwar  in  Spanien  7,  Portugal  i,  Frankreich  38,  Schweiz  3, 
Savqyen  i,  Schweden  i,  Deutschland  33,  Belgien  (event.  Niederlande)  6, 
Grossbritannien  5,  Dänemark  3,  Polen  3,  Russland  i,  Italia  7,  TOrkei  9, 
Sibirien  (Tartaria  Magna)  3,  China  11,  Indien  10,  Afrika  8  und  Amerika 

Kosmographische  Nachrichten  1748,  hgg.  1750,  p.  72. 

Honiännibche  Vorschläge,  Nürnberg  1747.  Karte  Nr.  i»  vor  der  Vorrede. 
1^)  Kosmographi&che  Nachrichten  174$,  p.  i48  f* 
IM)  Rom.  VoiwU.  1747,  Vomde  §  17. 
^*^)  Joh.  HftbMr's  geocr.  Fngta  1721  (29.  Aufl.)  p.  15. 
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14.  Die  gcogra])liische  Länge  hat  Doppelmayr  mit  Cassini  gleich,  so 
dass  also  sein  Anfangsmeridian  92^**  westlich  von  Fans  liegt.  Durch 
Redttsierung  der  Längen  auf  den  offiziellen  Meridian  von  Ferro  crgiebt 
sich  folgende  Tabelle  für  die  vrachtigsten  Orte: 


Oburvatem. 

1 

1  Longteml.  ebNnr. 

m  ar 
VA 

BcUi«. 

M.uli  itiim 

Cassini 

14° 

0' 

OD 

! 

26 

0' 

Lulcliac  Parisi- 

Picard,  Cassini,  de  la 

0 

0 

48 

50 

10 

orum 

Hire 

Londinnm 

Flanutecd,  Wright 

«7 

34 

45 

MO 

5» 

31 

0 

Argentoratum 

Baensclunid 

»5 

35 

0 

D02I. 

48 

35 

3« 

Norimberga 

Wunetban,  Smmait 

«S 

40 

0 

DOU. 

49 

«8 

7 

VindoboiM 

Re^omontaavs 

34 

54 

45 

D 

4S 

»4 

0 

Dantiscum 

Heveliu«; 

47 

15 

54 

22 

Moscua 

Timmerniannus 

56 

29 

45 

]) 

^5 

34 

0 

Malta 

P.  Feuillie 

3i 

8 

45 

35 

53 

30 

Roma 

Bianchioi 

30 

10 

0 

41 

54 

0 

P.  Feuillie 

44 

59 

38 

18 

0 

Aleppo 

53 

54 

45 

3» 

»5 

7 

C.  Comorin 

95 

55 

0 

8 

0 

0 

Malacca 

P.  Nocl 

'  1 19 

45 

0 

D 

2 

II 

0 

Canton 

P.  P.  Jcsuitae  Fontc- 

ISO» 

53 

15 

23 

7 

46 

nay  le  Comte 

Nankim 

iidcm 

r 

136 

30 

0 

3* 

4 

0 

Fekinam 

iidem 

134 

16 

3^ 

54 

10 

Tripolii 

P.  FeuUlie 

3» 

II 

0 

V- 

53 

40 

Calmi 

Chasellci 

49 

35 

0 

30 

% 

10 

Cap.  Viiide 

Varin,  des  Hayes,  du 

0 

36 

0 

14 

43 

0 

Glos 

Cap.  bonac  Spei 

1'.  1'.  Jesuilac 

37 

44 

30 

34 

*5 

0  Her. 

Terra    del  Gatia 

Heatbcot 

6s 

9 

45 

3) 

»9 

29 

0  „ 

( Madaga^^kar) 

Cayenna  Ins. 

Richer 

3»4 

30 

0 

4 

56 

18 

Canhagena 

P.  Fenill^e 

30» 

10 

0 

10 

30 

»5 

Oliada 

34* 

30 

0 

8 

1« 

50  Mer. 

L»  CoBcepttoa 

P.  FeuUMe 

304 

»6 

30 

ZK 

36 

41 

53  - 

Lima 

idcm 

JOO 

50 

30 

12 

I 

■5  •» 

Quebec 

De»  Uayes 

307 

47 

0 

46 

55 

0 

Boston 

307 

2 

4* 

»5 

0 

Mexico 

»74 

0 

0  • 

20 

0 

0 

Einige  der  älteren  dieser  140  Ortsbestimmungen  sind  mehr  oder 

weniger  ungenau;  Wien  z.  B.  liegt  um  mehr  als  50',  Moskau  um  mehr 
als  1°  zu  weit  östlich,  Mexico  um  mehr  als  4°  zu  weit  westlich.  Das 
innere  Europa  hatte  also  von  Nürnberg  aus  immer  noch  eine  Verser- 
rung  nach  Osten  erlitten  und  die  Binnengegenden  der  übrigen  Konti« 
nente  hatten  wegen  Mangel  an  Ortsbestimmungen  ihre  frühere  Unge^ 
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wissheit  behalten.  Die  überwiegende  Mehrzahl  dieser  Ortsbestimmungen 
aber,  besontlers  die  neueren  von  Chazelles,  Feiiillee,  Halley,  Flamsteed 
besitzen  eine  Genauigkeit,  die  bis  heute  noch  nicht  wesentlich  ver- 
schärft worden  ist.  Das  Homann-Doppelmayr'sche  Blatt  ist  also  in 
der  1  hat  die  Basis  der  neueren  Kartographie,  leider  eine  so  dürftige, 
dass  sie  /.um  Ausbauen  sehr  wenig  ermuntern  konnte.  Wenn  nun 
Homaiui  es  mdit  gewagt  hat,  neue  Kontinentalkarten  zu  entwerfen,  so 
trifft  es  doch  zu,  dass  er  dadurch,  dass  er  dieser  Universalkarte  die 
Beweise  für  ihre  Richtigkeit  beifügte,  seinem  Publikum  einen  Maasstab 
zur  Beurteilung  des  mathematischen  Wertes  seiner  ttbrigen  Karten  an 
die  Hand  gegeben  hat. 

Homann's  Originalkarten. 

Aus  dem  Titel  und  den  sonstigen  Bemerkungen  auf  den  Karten 
können  wir  selbst  dann,  wenn  der  Name  des  Autors  genannt  wird, 
nicht  mit  Sicherheit  auf  ihre  Originalität  schliessen.    So  ist  z.  B.  die 
„Territorii  Ulmensis  Descriptio,  quam  rcvidente  et  curante  Johanne  Chri> 
stophoro  Lauterbach,  eiusdcm  Reipubl.  Ulm.  Ingeniero  et  Archit.,  inlucem 
edidit  Joh.  Baptista  Homann",   durchaus   kein   neues  Blatt,  sondern 
eine  Verbesserung  des  ..Tcrntonum  Ulmense"  (1653),  welches  Pfarrer 
Bachmaier  zu   Altheim   ge/eiii\net   hat"**).     Auch   die  Widmung  ver- 
schiedener Blätter  vermag  uns  nicht  zum  Glauben  an  besoTulcre  Ver- 
dienste  fies  Herausgebers  zu   bewegen;   denn   einige  i)olitische  \'er- 
besserimgen,  ein  neuer  Maasstab  und  eine  neue  Zusammenstellung  ver- 
schiedener älterer  Karten,  wie  z,  B.  Homann's   Germania  Austriaca"  und 
„Circulus  Franconicus",  erzeugen   keine  Originalkarte.  Kbensowcnig 
sind  wir  berechtigt,  Homann's  Karten  ohne  weiteres  dann  als  Originale 
zu   bezeichnen,   wenn   uns  keine  ältere  Darstellung  des  betreftenden 
Landes  bekannt  oder  genamit  worden  ist,  einesteils  wegen  unserer 
lückenhaften  Kenntnis  des  gesamten  Kartenmaterials,  andemteils  wegen 
der  Unmöglichkeit,  das  Alter  der  Karten  genau  festzustellen.  Gegen- 
über diesen  Bedenken  ergeben  sich  als  unzweifelhafte  Originalkarten: 
Bl.  I.  Basis  Geographiae  recentioris  Astronomica  (v.  o.). 
Bl.  2.  Tabula  novissima  totius  Germaniaei  praecipue  ex  designatione 
viri  celeberrimi  Di  Johannis  Caspari  Eisenschmidii,  Medicinae 
Doctoris  et  Mathem.  apud  Argent  praestantissimi  cum  insigni 
augmento  in  lucem  edita  a  Joanne  Baptist  Homanno,  Sacrae 
Caesareae  Majestatis  Geographo  Norimbergae. 
Diese  aus  vier  Blättern  des  gewöhnlichen  Homann -Formates  be- 
stehende Wandkarte,  welche  mit  Eisenschmid's  Bildnis  geschmückt  ist, 
ist  so  entstanden,  dass  der  Strassburger  Professor  die  astronomisch 
bestinunten  Orte  eintrug  und  Homann  die  dazwischen  liegenden 

>«S)  Hauber,  „Hisior.  Nachricht  von  den  Karten  des  aekwaiiflcben  Krdsea**, 

p.  iS7f- 
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Strecken  ausfüllte***),  nachdem  er  das  Original  von  den  Erben  Eisen- 
schmid's  erhalten  hatte'***).  Gemäss  einer  Note  auf  der  Karte  hat 
Eisenschmid  den  Anlangsmeridian  2 1  westlicli  von  Paris  angenommen, 
um  gleichsam  einen  Mittelweg  zwischen  Cassini  und  de  la  Hire,  bei 
denen  Paris  auf  22I,  bezw.  2o|°  O.  liegt,  einzuschlagen,  und  um  eine 
ganze  Zahl  (numerus  integer)  fiir  die  Länge  von  Paris  zu  haben.  Ab- 
gesehen von  dieser  Einrichtung,  die  dtirch  die  angegebenen  Grflnd« 
allein  sich  nicht  rechtfertigen  lisst,  ist  diese  Karte  das  bedeutendste 
Blatt  des  J.  B.  Homann'schen  Verlags;  denn  wie  aus  folgender  Ta- 
belle'^^)  hervorgeht,  ist  dasselbe  selbst  der  besten  damaligen  Karte 
von  Deutschland,  der  Karte  de  llsle's,  mindestens  ebenbürtig. 


Lunge  auf  der 
„lab.  totiiu 
Garn." 

Lftngail 

Homann- 
Eiscn- 
•chmid. 

■hier  bei 

de  l'kle. 

Breite  auf  dcr 
„Mb.  toUw 

Gem." 

DicIubI 
Hoiaaaa- 
liwr 

•hier  bei 

de  llale. 

Mimwegen 

230 

—1»* 

-7' 

510 

53' 

+  3' 

4-4 

Göhl 

M 

36 

— 

+4 

50 

56 

— 

— s 

Emden 

«4 

35 

—"5 

— 10 

53 

»4 

+a 

Hambarg 

»7 

18 

—  II 

—14 

53 

4» 

+9 

+7 

Kiel 

/ 

+  8 

CA 

t$ 

+  7 

4-9 

Stralsund 

3» 

5 

+  31 

54 

34 

4-14 

4-5 

Stettin 

3» 

3» 

-|-ao 

+  18 

53 

18 

+  3 

Stolp(e) 

35 

1 

+  Z0 

+  8 

54 

16 

—  4 

10 

Wolfenbültel 

a8 

a 

—  10 

-4-9 

•  5 

5« 

II 

4-1 

Berlin 

31 

15 

+  XO 

+*5 

51 

30 

4-5 

KaiMl 

*7 

3 

-9 

— » 

5» 

10 

+  1 

Dreaden 

%i 

-3 

+4 

5« 

8 

-h4 

+t 

Breslau 

34 

5« 

+  9 

-1-5 

51 

9 

+  3 

—3 

Frankfurt  a.  M. 

a6 

10 

—  I 

— oo 

50 

5) 

-i 

—  3 

Nürnberg 

40 

—5 

—5 

49 

18 

—  I 

Prag 

3i 

8 

+  1 

+  11 

50 

5 

Obnfitx 

34 

5» 

—4 

+  11 

49 

37 

4-1 

— « 

Smnabnrg 

*5 

35 

+  10 

4S 

35 

—  I 

—3 

Augsburg 

%l 

37 

+4 

—3 

4S 

M 

—3 

Salzbarg 

30 

47 

+5 

+» 

46 

— » 

~6 

Linz 

3* 

0 

+  3 

48 

17 

+  1 

4-1 

Wien 

34 

4-30 

H-3I 

48 

16 

4-4 

4-» 

Trient 

18 

57 

■+9 

46 

I 

—  3 

—  5 

Venedig 

30 

10 

+  10 

-f-ZO 

45 

16 

-i-i 

4-10 

Triot 

34 

7 

+43 

-+36 

45 

39 

— t 

-+5 

Laibach 

34 

44 

+3* 

+10 

46 

1% 

-^9 

-1-«$ 

^)  Kurts«  Nachriclit  von  dem  Hon.  Landkanen-Atlaa,  Nfinberg  1741,  p.  7«^ 

Hauber,  Versuch  p.  73,  not.  x, 
1^1)  Die  Lingen  sind  auf  Feno  lednciert;  die  Lingen*  und  BieitaUeller  milna 
lieb  ans  dieser  Tabelle. 
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In  Bezug  auf  die  Längen  finden  sich  sowohl  bei  de  l'Isle  als  bei 
Homann  -  Kisenschinid  die  Fehlermaxima  an  der  Ostseeküstc  und  im 
südöstlichen  Orenzgebiete  des  Reiches:  hier  wie  auch  in  den  übrigen 
Landesteilen  schwanken  bei  beiden  die  I>ängen  zu  ziemlich  gleicher 
Fehlergrösse.  Die  Breiten  aber  sind  bei  Eisenschmid  durchschnittlich 
genauer,  d.  h.  richtiger  als  bei  de  l'Isle. 

Es  ist  ungewiss,  ob  Homann  den  vollen  Wert  dieses  Blattes  ge- 
kannt hat,  und  ob  er  dassell)e  etwa  als  Gegenstück  zu  seinen  übrigen 
Karten  von  Deutschland  herausgegeben  hat,  ents])rechend  dem  Ver- 
hältnis der  Basis  Geographica"  zu  den  Kontinentalkarten.  Da  letztere 
aut"  Homann's  Veranlassung  entstanden  ist  und  mit  der  „tabula  totius 
Cicrnianiae"  im  allgemeinen  übereinstimmt,  so  können  wir  Homann's 
Verdienst  auch  an  dieser  Karte  nicht  leugnen.  Merkwürdig  aber  bleibt, 
dass  Homann  dieselbe  nicht  auf  sein  gewöhnliches  Format  redu- 
zierte. Infolge  dessen  ist  diese  Karte  Homann's  in  seinen  Atlanten 
nicht  enthalten  und  daher  heutzutage  fast  vergessen.  Al)er  auch  Ho- 
mann's Zeitgenossen  waren  weit  davon  entfernt,  sie  nach  Ciebühr  zu 
schätzen;  Hauber  /..  B.,  der  damals  eine  Autorität  auf  dem  Gebiete 
der  Kartographie  in  Deutschland  war,  schreibt  über  diese  Karte  die 
für  das  geographische  Verständnis  der  gelehrten  Mitwelt  bezeichnende 
Bemerkung;  „dass  solche  (Karte)  ausser  verschiedenen,  nach  denen 
damals  bewussten  astronomischen  Observationen  gesetzten  Orten  eben 
nicht  viel  von  anderen  unterschieden,  sondern  mehristens  nur  aus  denen 
gemeinen  und  vornemlich  der  Reicheltischen  vergrössert  seye  ohne  die 
Gräntzen  und  andere  vielerley  Fehler  zu  corrigiren"***). 

BI.3.  Hydrographia  Germaniae.  Dieses  Blatt,  „subcisivarum  horarum 
opusculum",  hat  der  Jurist  Phil.  Henr.  ZoUniann,  Sohn  des  Geheim- 
rats Zollmann  zu  Sachsen-Zeitz'^'),  gezeichnet  und  einem  Freiherm 
F  riedrich  Christian  von  Edelsheim  gewidmet.  Als  Muster  mag  ihm 
Sanson's  „Carte  de  Rividre  de  la  France  curieusement  recherch^e  etc. 
1641"  gedient  haben*^).  Diese  erste  Flusskarte  von  Deutschland  be- 
schränkt sich  darauf  nur  die  Flüsse  und  Seen  anzugeben ;  Sümpfe  und 
Moore  fehlen,  wie  jeder  andere  Terraingegenstand.  Li  Bezug  auf  Gra> 
duienmg  und  Maasstab  (der  nicht  angegeben  ist)  stimmt  die  Karte  mit 
Homann's  „Imperium  Romano-Geimanicum"  ftberein,  d«  h.  die  Längen 
sind  von  Teneriffa  aus  gezählt,  und  der  Maasstab  beträgt  nahezu 
I :  a  335  000.  Die  Flussgebiete  sind  der  Übersichtlichkeit  halber  ko- 
loriert. In  Bezug  auf  AusiUhrlichkeit  lässt  die  Karte  nichts  zu  wün- 
schen übrig ;  denn  selbst  der  unbedeutendste  Wasserlauf  ist  verzeichnet 
und  benannt;  zur  Itz  z,  B.  gehen  5,  zur  Wupper  6,  zur  III  15  benannte 


*M)  Hauber,  „Zusätze  der  Historie  der  Land-Charten"  1717,  p.  50. 
*M)  Hauber,  „Versuch"  p.  iz2,  not.  f. 
Haiibsr,  „Znsitse"  p.  75. 
2tiacltr.  d.  OeidlKh.  f.  Irdk.  Bd.  XXI.  85 
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Zufliisse.  Die  ein2elnen  Flussläufe  sind,  soweit  es  damals  möglich 
war,  genau  verzeichnet  und  so  kommen  die  Windungen  der  Mosel 
ebenso  zur  Geltung  wie  der  geradlinige  Lauf  der  rechten  Zuflfisse  der 
oberen  Donau  und  wie  die  Yensweigungen  im  Havelgebiet,  wo  der 
Autor  aber  etwas  zu  weit  geht  An  Bifurkationen  fehlt  es  nicht  Wir 
finden  die  oben  erwähnte  Alpseebifurkation,  femer  die  BifurkationeD 
Schwarzach-Sulz  (Rednitz-Altmtthl),  Weisser  Main- Waldnab,  Werra-Lauter  • 
Itz  und  noch  mehrere  im  norddeutschen  Tiefland.  Ausserdem  sind 
auffallend  die  Ungenauigkeiten  in  den  Quellgebieten,  besonders  bei 
den  Alpenströmen.  Die  Quellflttsse  des  Rheins,  des  Lech,  der  Lojrsach, 
Isar,  Enns,  dann  der  Moldau,  der  March  sind  sämtlich  nur  in  den 
allgemeinen  Zügen  richtig.  Bei  Netze  und  Wardie,  soweit  sie  zum  da- 
maligen Königreich  Polen  gehören,  fehlen  die  Zuflüsse;  ebenso  fehlt 
von  den  j)ommerischen  Seen  die  Mehrzahl.  Da  die  übrigen  Flass» 
karten  Homann  s  f,,MoseIlae  fluminis  tr.",  „Danubii  partes  III")  sich  in 
nichts  als  dem  Titel  von  dem  Typus  der  übrigen  Karten  unterscheiden, 
indem  sie  vorwiegend  der  Darstellung  der  politischen  Verhältnisse 
dienen  sollen,  so  ist  diese  „Hydrographia  Germaniae"  als  einziges 
Blatt  Homann's,  welches  ausschliesslich  dem  Gebiete  der  ph)rsikalischen 
Geographie  angehört,  von  besonderer  Bedeutung. 

Bl.  4.  ,,1'üstarum  slationes  perGermnuiam  et  I'rovincias  adjacento", 
entworfen  im  Jahre  170Q  von  Job.  Peter  Neil,  kaiserl.  Bost\ crwaltor 
zu  Prag  und  dem  österreichischen  (iencralpostmeisler  Karl  Josef 
Grafen  von  Paar  gewidmet;  1714  verbessert  herausgegeben. 

Auf  (lieser  P(jstkarte,  welche  in  (»rösse,  ( liaduierung  unfl  Maass- 
stab  ebentalls  mit  dem  ,,bnperium  Romano -Ciermanicum"  uberein- 
stimmt, ist  das  ganze  (iebiet  in  folgende  Bezirke  eingeteilt:  Die  drei 
Erzbistümer  (Mainz,  Köln  und  Trier);  Westphalia;  Jülich -Mastricht- 
Liittich  (wahrschein]i(  h  /.u  Westphaiia  gehörig);  Saxonia  inferior  (mit 
Hassia);  Saxonia  sui)erior;  Silesia  (mit  Lu.satia  und  Moravia);  Bohcnna; 
Austria  (mit  Stiria,  Carinthia,  Carniola  und  Tirolis);  Bavaria;  Fran- 
conia;  Suevia  mit  Alsatia  und  Palatinatus  Rheni;  femer  Germania  in- 
ferior; Luxemburg;  Lotharingia;  Burgundia  und  Helvetia.  Der  geo- 
graphischen Lage  entsprechend  eingesetzt  sind  nur  die  Hauptoite  (mMl 
Flüsse),  während  die  Nebenorte  nach  ungef&hrer  Schätzung  eingetragen 
wurden,  und  die  Strassen  gerade  Verbindungslinien  derselben  bilden. 
Ein  Querstrich  durch  eine  solche  Verbindungslinie  zweier  Orte  bedeutet 
eine  „einfache  Post",  zwei  Querstriche  eine  doppelte  u.  s.  w.  Unter- 
schieden in  der  Zeichnung  sind  dreierlei  Arten  von  Strassen  resp.  von 
Verkehr:  i.  „Landstrassen",  2.  „Fahrende  Posten",  3.  „Reitende Posten'*. 
Es  sind  nur  folgende  Landstrassen  angegeben:  Nfimberg  —  Erfurt  — 
Wolfenbuttel  —  Hamburg,  Pilsen  —  Karlsbad,  Wien  —  Znaim  Prag. 
Brünn  —  Pardubitz  —  Chlumetz.  Die  fahrenden  Posten  verkehren  zwi- 
schen allen  bedeutenderen  Orten,  wenn  nicht  Flussverkehr  konkurriert. 
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der  sich  auch  den  häufigeren  „reitenden  Posten"  gegenüber  noch 
gehend  macht.  So  geht  von  Franklurl  a.  M.  über  Wurzburg  und  Nürn- 
berg nach  Regensburg  eine  fahrende  Post,  von  hier  an  donauabwärts 
eine  reitende  Post,  während  donauaufwärts  bis  Ulm  überhaupt  keine 
Post  fährt  Auch  zwischen  München  und  Deggendorf  mangelt  eine 
Postverbindang.  In  schwierigem  Terrain  giebt  es  nur  reitende  Posten; 
in  den  Alpen  gehen  solche  Aber  den  Simplen,  SplUgen,  Brenner  und 
Semmering. 

Die  Idee  zu  diesem  vielfach  kopierten  Blatt  war  keineswegs 
neu;  denn  bereits  im  Jahre  1641  hatten  die  Gebrüder  Jung  (Rothen- 
burg a.  T.)  2U  Nürnberg  eine  Reisekarte  von  Deutschland  herausgege- 
ben; femer  wird  uns  berichtet»  dass  danach  von  J.  Ulr.  Müller  in  Ulm 
eine  bessere  veröffentlicht  worden  sei,  und  dieser  sei  Neil  hauptsäch- 
lich gefolgt'^.  Ein  Beweis  für  die  Güte  der  Homann'schen  Karte  ist 
der  Umstand,  dass  sie  noch  im  Jahre  1764  von  den  Homann'schen 
Erben  mit  einigen  Verbesserungen  aufgelegt  wurde. 

Der  mathematischenAnlage  nach  stimmt  sowohl  die  „Hydrof,ra|)hia", 
als  auch  „Postarum  stat.  per  (lenn."  (auf  dem  die  Längen  nach  Palma 
gezählt  sind)  mit  Homann's  „Imperium  Romano-Germanicum"  überein, 
letzteres  wieder  mit  „Kuropa",  Um  ein  genaueres  Bild  der  Mängel 
dieses  Homann'schen  Deutschlands,  welches  in  politischer  Hinsicht  zu 
dem  Besten  seiner  Zeit  gehörte,  zu  geben,  entnehmen  wir  aus  Tobias 
Maier's  „(Icrmania  <  riti(  a",  welche  Karte  im  Jahre  1750  von  den  Ho- 
mann'schen Krben  iicrau>ucgel)cn  wurde,  und  aut"  welcher  V.  Maier 
sein  Dcutsi  hland  mit  dem  des  de  l  lsle  und  dem  Homann'schen  „Im- 
perium Romano -( lcnnani(  um"  \  erbleicht,  die  I-age  einer  Anzahl  von 
Städten  und  vergleichen  sie  mit  den  jetzigen  Messungen  in  folgender 
Tabelle : 
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17 
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54 

21 

54 
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54 
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>»)  T.  Hmiber,  „Veisnch**  p.  166  not  b.  Seatter,  Wolff,  Schenck  und  Weigel 
haben  diese  Karte  aacbgestocben. 
IM)  iUdem. 
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Langen  östl.  von  Ferro  nach 
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Das  Maximum  des  relativen  Fehlers  in  der  westöstlichen  Ausdeh- 
nung Deutschlands  beträgt  also  bei  Homann  48',  während  das 
Maximum  des  relativen  Ikeitcnfchlcrs  43'  ausmacht. 

Bl.  5.  „Marchionatus  Moraviae"  ist  eine  Zusammensetzung  und  Ver- 
kleinerung der  acht  mährischen  Spezialkarten,  welche  Homann  gleich- 
falls  zum  ersten  Male  herausgegeben  hat.  Dieselben  hat  der  Ingenieur» 
Hauptmann  J.  Chr.  Mttller  (f  1721),  ein  geborener  Nürnberger«  auf  Be- 
fehl Karls  VI,  gezeichnet,  nachdem  er  Mähren  teils  trigonometrisch, 
teils  vermittelst  eines  Wagens,  dessen  Radumdrehongen  gezählt  wurden, 
vermessen  hatte.  Das  Ergebnis  dieser  Vermessung  ist  kein  sehr  gün- 
stiges gewesen;  denn  Mähren  ist  wohl  relativ  richtiger  geworden,  als 
auf  dem  „Imperium  Romano -Germanicum*',  aber  die  mathematisciie 
Genauigkeit  lässt  noch  mehr  zu  wünschen  übrig,  als  auf  dem  letzteren 
Blatt,  so  dass  man  versucht  ist,  zu  glauben,  Homann  habe  bei  Eintra- 
gung des  Karternietzes  einen  falschen  Maasstab  zur  Anwendung  ge- 
bracht (6  mährische  Meilen  es  i  Längengrad  der  Karte,  also  ca.  fo 
deutsche  Meilen).  Denn  während  auf  dem  „Imperium  Romano-Ger- 
manicum"  der  Längenunterschied  zwischen  Iglau  und  Ostrau  etwa  3* 
beträgt  (um  J°  zu  viel),  ist  derselbe  auf  den  vorliegenden  Karten  bis 
auf  3°  54'  angewachsen;  der  relative  Breitenfehler  ist  ebenfalls  grösser 
geworden;  derselbe  beträgt  bei  einer  Breite  des  Landes  von  etwa  \\~ 
auf  dem  „Imperium  Romano-Gcrmanicum"  etwa  5'  zu  wenig,  auf  der 
Moravia  fast  20'  zu  viel.  Der  Maasstab  der  Hauptkarte  ist  etw.-i 
1:630000,  der  der  Speziaikarten  etwa  1:240000  der  natürlichen  Lange. 
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Bl.  6.  „Archiepibcop.itus  Salisbur^^cnsis",  ciilwcirfcn  vdii  V.  ().  de  G. 
(Pater  Odilo  de  Guetrather)  in  Michael  Baiern  (Michaelbeuern),  dem 
Verfasser  einer  „ausführlichen  Anweisung  zur  Geographie  und  dem  Ge- 
brauch der  Landkarten",  Salzburg  17  13.  8°*").  Die  Breiten  dieser  Karte, 
die  im  Maassstabe  von  etwa  i :  430  000  ausgeführt  ist,  sind  entsprechend 
dem  «»Imperium  Romano-Germanicum"  durchgängig  zu  niedrig  (Salzburg 
um  6,  Radstatt  um  13  Minuten),  der  Länge  nach  aber  sind  sämtliche 
Orte  gegenüber  dem  „Imperium  Romano -Germanicum"  um  etwa  50 
Minuten  nach  Westen  gerttckt;  der  relative  Längenfehler  übertreibt  um 
etwa  5  Minuten.  Dem  „Imperium  Romano -Germanicum"  gegenüber 
zeigt  diese  Karte  wesentliche  Verbesserungen,  insbesondere  ist  der 
Oberlauf  der  Enns  beträchtlich  richtiger  gesetzt  und  mit  ihm  die  ganze 
östliche  Hälfte  Salzburgs,  die  auf  dem  Imperium  Romano-Germanicum 
ostwärts  verschoben  ist.  In  Bezug  auf  die  topographischen  Angaben 
ist  diese  Karte  ein  Muster  für  jene  Zeit  gewesen;  die  Orte  sind  nach 
politischen,  kirchlichen  und  juristischen  Sgenschaften  unterschieden, 
sämtliche  Wege,  Pässe,  Klöster,  Wallfahrtsorte  sorgfältig  verzeichnet,  die 
Bergwerke  z.  B.  hinsichtlich  ihrer  Produkte  in  neunerlei  verschiedenen 
Arten  angegeben. 

BI.  7  u.  8.  „Ducatus  Würtembergicus",  1710,  in  2  Blättern  von  Joh. 
Majer,  dem  Pfarrer  zu  Walddorf,  ist  nicht  nur  gleich  tlcr  vorigen  eine 
durch  Ausführlichkeit  hervorragende  Spezialkarte  (Maasstab  1:250000), 
sondern  zeichnet  sich  durch  relative  Richtigstellung  des  mathematischen 
Teiles  aus,  wenigstens  was  Würtemberg  selbst  betrifft.  Hier  sind  die 
Breiten  im  allgemeinen  zu  hoch  (Ulm  um  4',  Tül)ingen  um  3'),  wäh- 
rend die  Orte  der  angrenzenden  Lander  nocli  bedeutender  (Freiburg 
um  12',  Strassburg  um  7')  nach  Nurden  verschoben  sind.  Merkwürdiger- 
weise ist  hier  die  I-ängenausdchnunj:  des  dargestellten  (iebietes  um 
5'  zu  gering  ausgefallen.  Für  die  Zeichnung  des  Terrains  ist  dieselbe 
Methode  wie  bei  dem  folgenden  Blatt  angewendet. 

Dieses  g.  Blatt  ,,Provincia  Brisgoia",  1718,  wurde  von  einem  kaiser- 
lichen Ingenieur  in  Freiburg entworfen  und  von  Homann  im  Maasstabe 
von  1 :  240  000  publiziert.  Auch  diese  Karte  steht  in  Bezug  auf  ihre 
mathematische  Anlage  unter  dem  „Imperium  Romano-Germanicum", 
Indem  sowohl  der  Längen-  als  der  Breitenfehler  gewachsen  ist.  Es 
beträgt  z.  B.  der  Breitenunterschied  zwischen  Schaffhausen  und  Alt- 
breisach in  Stieler's  Handatlas  etwa  so',  auf  Homann's  „Imperium 
Roinano-Germanicum"  27',  auf  der  „Provinda  Brisgoia"  30';  der 
Längenunterschied  beider  Orte  beläuft  sich  in  entsprechender  Weise  auf 
63I,  68  und  83  Minuten.  Femer  sind  hier  als  Originalkarten  zu  er- 
wähnen: 

Hftaber,  „Versuch"  p.  9  u.  79,  not.  f. 
^)  Haiiber,  tJIBtlUxm  der  Undkarten  des  schwäbisch.  KreiieB*«  1714,  p.  154, 
not.  g. 
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Bl.  lo.  Ml^rotoparchia  Mindelheimensis" ,  von  Homann  zu  Ehren 
seiner  Heimat  herausgegeben  mit  dem  Motto:  ,,Nescio,  qua  natale  solum 
duicedine  cunctos  ducit  et  immemores  non  sinit  esse  sui"  (Ovid)  und  dem 
Freihenm  Max  Anton  v.  Zttndt  gewidmet  Diese  Karte  stellt  vor  allem 
die  forstlichen  Verhältnisse  dar  und  soll  in  Bezug  auf  diese  sehr  ge- 
nau  ausgeführt  sein,  während  die  politischen  Verhältnisse  ausnahms- 
weise vernachlässigt  sind'^). 

Bl.  II.  „Territorium  Comitum  de  Giech",  beruht  auf  einer  Ver- 
messung dieses  Gebietes  Diese  Spezialkartei  deren  Graduierung  mit 
Homann^s  „Circulus  Franconiae"  übereinstimmt,  gehört  in  Bemg  anf 
die  Vollständigkeit  der  Detailangabeii  und  die  Darstellung  des  T«r- 
rains  zu  dem  Besten  des  Homann'schen  Verlags;  die  Lage  der  Haupt- 
orte zeigt  gegenüber  unseren  Karten  ziemlich  geringe  Differenzen. 

Bl.  12.  „Tabula  inundationis  in  inferiori  Germania  factae"  stellt 
die  Überschwemmung  der  friesischen  Nordseeufer  in  der  Christnacht 
1717  vor  ohne  besondere  (Genauigkeit  des  kartographischen  Teils. 

Bl.  13.  ,,nas  Ntirnbergische  (iebiet",  entworfen  vom  I,aii(lj)rtegeamts. 
registrator  C  hrist.  Scheurcr  1601  (v.  o.),  gestochen  von  Hcmann  iGo:. 
Diese  erste  Karte  Honiann's  cntbclirt  der  (Iraduierung;  statt  dessen 
ist  sie  in  ( Jrientierungsbuchstabentiuadrate  eingeteilt;  es  war  also  jeden- 
falls ein  Ortsregister  dazu  gejjlant.  Die  Seite  eines  solchen  Quailrat>  ist 
gleich  einer  Stunde  Reitens;  die  (  htscntfernungen  sinil  ziemlich  richtig, 
die  Fluhslaufe  nur  in  ihren  ( Irundzügen.  Die  politische  Zugehörigkeit 
eines  Ortes  wird  an  dem  beigesetzten  l.andeswappen  erkannt. 

Bl.  14.  ,,Ager  Erlangensis"  luul  15.  ,,Ager  Hallensis"  sin^l  \i»n  J. 
Christ.  Homann  in  ziemlich  i)rimitiver  Weise  (Maasstab  in  Schritten)  auf- 
genommen und  gezeichnet;  es  sind  die  Pläne  dieser  Städte  mit  ihrer 
nächsten  Umgebung. 

Wahrscheinlich  sind  auch  ,,Ager  Norimbergensis"  und  „Ager 
Weissenburgensis"  Originalkarten  Homann's  sowie  „Ei)iscopatus  Barn- 
bergensis."  Teilweise  Original,  d.  h.  in  Bezug  auf  den  speziellen  Teil, 
sind  auch  die  Religionskarten  Homann's  („Planiglobium  terrestie'*, 
„Europa",  ,,America"  und  „Germania"  secund.  relig.  iUum.);  dieselben 
hat  M.  Eberh.  Dav.  Hauber,  Repet.  im  Theologischen  Seminar  n 
Tübingen,  gezeichnet 

Von  ausserdeutschen  Ländern  hat  Homann  nur  drei  Originalkaiten 
geliefert:  i.  „Aegyptus  hodiema",  nach  17 16  herausgegeben.  Diese 
Karte  wurde  nach  Paul  Lucas'  Reisebeschreibung  von  Homann  ent- 
worfen und  von  seinem  Sohne  J.  Christoph  Homann  ausgeführt.  Wah- 
rend auf  „.Xfrica"  und  dem  „Planiglobium  terrestre"  der  Nil  unterhalb 
des  ersten  Katarakts  auf  60°  O.  verläuft,  liegt  er  hier  etwa  auf  5«°, 

IM)  ibidem  p.  171. 

160 j  Vbrb«richt  sa  dem  Deutschlands  Atki  der  Horn  Erben  17S3< 
Hauber,  „Venuch**  p.  157,  not.  a. 
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ohne  Angabe  des  Anfangsmeridians.  Die  Niveauunterschiede  sind  durch 
i>riniidve  Schraffierung  mit  unverkennbarer  Tendenz  zur  Methode  der 
seitlichen  Beleuchtung  so  dargestellt,  dass  die  Gegenden  im  Osten  und 
Westen  des  Nil  deutlich  als  Plateauländer  hervortreten. 

3.  „Imperitun  Persicum"  ist  nach  1720  entstanden;  denn  das  Kaspi- 
meer  hat  bereits  eine  annähernd  richtige  Figur.  Homann  hat  diese 
Karte  nach  den  Berichten  des  Olearius,  Tavemier,  Reland  und  anderer 
neuerer  Autoren  gezeichnet.  Der  Aralsee  erscheint  darauf  als  kleines 
Becken,  welches  durch  eine  etwa  xo  deutsche  Meilen  breite  Landenge 
vom  Nordostende  des  Kaspiseees  abgetrennt  ist.  In  diesen  Aralsee 
münden  der  „Sirtfluss"  und  der  „Dariafluss",  in  das  Kaspimeer  aber 
der  „Jaatartes  olim  AmapDaria"  und  der  „Oxus".  Am  Oberlauf  des 
Dariaflusses  liegen  die  Städte  Jarchen  (Jarkand),  Kaschgar,  Chotan, 
und  Lop.  Homann  hat  also  den  Tarim  mit  dem  Daria  zusammenge- 
worfen. Längs  des  Oxus  undjaxartes  sind  keine  Strassen  angegeben, 
während  die  viel  betretenen  Karawanenwege,  welche  den  Syr  und 
Amu  aufwärts  fllhren,  am  Sirtfluss  und  Dariafluss  sorgfältig  eingetragen 
sind.  Die  Richtung  dieser  vier  Sd  öme  Homann's  ist  eine  rein  ostwest- 
liche; daraus  folgt  eine  Verwechslung  der  Oberläufe:  Ferghana  liegt 
am  „Dariafluss";  Balch  und  Badakschan  aber  am  Oxu.s.  Homann  ent- 
schuldigt gcwissermasscn  diese  Fehler  der  östlichen  Teile  seiner  Karte, 
indem  er  in  seiner  Note  bemerkt,  dass  diese  Gegenden  wenig  bewohnt 
und  wenig  bekannt  seien. 

3.  „Kilaniae  Trovincia",  von  Honumn  und  scuieni  Sohne  wahr- 
scheinlich zu  gleicher  Zeit  mit  dem  vcirigcn  gezeichnet,  stellt  die  Süd- 
hall'te  des  Kaspischen  .Meeres  dar  und  dessen  Westküste  bis  Kriwan. 
Als  Quelle  wird  Olearius  genannt;  indessen  deuten  die  Tiefcnzahlen 
am  Westufer  und  die  Striilirose  iiunitten  des  Kaspisees  darauf  hin, 
dass  I^omann  auch  eine  Seekarte  benutzt  hat.  Die  Reiserouten  des 
Olearius,  Tavernier  und  eines  gewissen  Joh.  J.  Strausius  sind  ange- 
geben. Die  Karte  stimmt  mit  der  vorigen  Uberein  und  hat  wie  diese 
noch  die  alten  Längen  (Ispahan  auf  84''  O.). 

Fassen  wir  alles  bisher  Gesagte  kurs  zusammen,  so  ergiebt  sich 
Folgendes: 

1.  Homann  war  nach  Mercator  der  erste  Kartograph  in  Deutsch- 
land, welcher  die  Landkartenproduktion  systematisch  betrieb  und  voll- 
ständige Atlanten  herausgab. 

2.  In  Bezug  auf  den  Stich  dieser  Karten  ist  Homann  den  besten 
zeitgenössischen  Kartographen  ebenbürtig. 

3.  In  Bezug  auf  ihren  wissenschaftlichen  Wert  aber  gehören  die 
Homann'schen  Atlanten  der  Zeit  kurz  vor  der  de  l'Isle'schen  Refor- 
mation der  Kartographie  an. 

4.  Die  Mehrzahl  der  Homann'schen  Landkarten  sind  Kopieen  nieder- 
ländischer und  französischer  Originale. 
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5.  Seine  Kontinentalkarten  hat  Homann  aus  den  etwa  im  Jahre 
1700  entstandenen  Kalten  Scherer*s,  de  Fefs  und  einiger  Niederlinder 
susammengesetzt 

6.  Von  deutschen,  speziell  süddeutschen  Gebieten  hat  Homann 
eine  Anzahl  teils  kompilierter,  teils  originaler  Landkarten  heraus* 
gegeben.  Obgleich  er  die  neuesten  astronomischen  Ortsbestimmungen 
für  dieselben  nicht  verwertet  hat,  gehören  sie  doch  zu  dem  Besten 
und  Genauesten,  was  in  Deutschland  auf  diesem  Gebiete  vor  Hasins 
veröflfentlicht  worden  ist. 

7.  Den  Ergebnissen  modemer  Reisen  hat  Homann  durch  zeitige 
Ausgabe  von  Spezialkarten  („Kaspimeer  und  Kamtschatlca",  „Im> 
perium  Fersicum'S  „Aegyptus  hodiema')  und  durch  Korrektur  der 
Kontinentalkarten  gerecht  zu  werden  gesucht;  doch  hat  er  auch  hierin 
die  neuesten  Ortsbestimmungen  nicht  berücksichtigt. 

8.  Zwei  Hauptkarten  Homann's  aber,  die  „Basis  Geographica"  und 
die  „tabula  totius  Germaniae",  welche  er  zwei  namhaften  Gelehrten 
verdankt,  entsprechen  vollständig  den  wissenschaftlichen  Anfordeninuen, 
welche  man  an  die  kartographischen  Leistungen  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  stellen  berechtigt  ist.  Homann  gebührt  das  Ver- 
dienst, den  Entwurf  der  „Basis  Geogra])hica"  veranlasst  zu  haben;  die 
„tabula  totius  Germaniae"  ist  zum  Teil  sein  Werk. 

9.  Homann  hat  mit  diesen  beiden  Karten  der  deutschen  Knrto 
graphie  eine  wissenschaftliche  (irundlage  geboten,  welclic  von  seinen 
Nachfolgern  leider  nicht  genug  gewürdigt  und  benutzt  worden  ist. 

10.  Durch  die  Güte  und  tlen  billigen  Preis  seiner  übrigen  K.irten 
hat  Homann  den  ausländischen,  ins]>esondere  den  niederländischen 
Landkarteniniport  vollständig  lahm  gelegt,  die  Kartographie  in  Deutsch- 
land nach  fast  100 jähriger  Pause  wieder  zur  Blüte  gebracht  und  Raum 
geschaffen  für  eine  selbständige  Weitercntwickelung  derselben. 

Um  Homann's  Bedeutung  vollständig  klar  zu  stellen,  müssen  wir  noch 
der  ttbrigen  deutschen  zeitgenössischen  Kartographen  Erwähnung  thun. 
Nächst  Homann  war  der  bedeutendste  Matthäus  Seutter  in  Augsburg. 
Derselbe  hat  auf  ähnliche  Weise  wie  Homann,  von  welchem  er  ver- 
schiedene Landkarten  kopiert  hat,  130  Landkarten  herausgegeben  und 
später  zu  einem  Atlas  vereinigt.  Vor  diesem  begann  in  derselben  Stadt 
Stritbeck  nach  französischem  Muster,  wahrscheinlich  nach  de  Fer;  einen 
„Atlas  curieux"  zu  veröffentlichen,  dessen  Fortsetzung  Bodenehr  Ober- 
nahm; Jeremias  Wolff  stach  die  de  l'Isle'schen  Karten  nach.  Ausser 
diesen  Augsburger  Kartographen  verdienen  in  Deutschland  nur  noch 
Christoph  Weigel  („der  ältere")  und  Johann  Christoph  Weigel  („der 
jüngere")  in  Nürnberg  aufgeführt  zu  werden;  beide  lieferten  Land- 
karten kleineren  Formats.  Die  des  älteren  Weigel  wurden  von  S.  Faber, 
dem  Rector  des  Egydien  Gymnasiums  zu  Nürnberg,  später  von  Professor 
Köler  zu  Altorf  zu  verschiedenen  Atlanten  zusammengestellt  Die 
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darin,  vor/.iiglich  ini  ,, Atlas  ( ieugraphiae  anti(juac",  enthaltenen  liistori- 
schen  Karten  sind  von  Köler  entworfen.  Vom  jiingeren  Weigel  stammt 
ein  „Atlas  portatilis  Gennanicus"  (36  Karten),  ein  „Atlas  portatilis  Uni- 
versalis" und  ein  „Atlas  Astronomicus  portatilis*'^." 

Die  Summe  aller  Arbeiten  dieser  Landkartenstecher  kommt  dem 
nicht  gleich,  wasHomann  allein  geleistet  hat;  in  Bezug  auf  Selbständig- 
keit reichen  sie  ebenfalls  nicht  an  Homann  hinan.  Umfassendere 
selbständige  geographische  Arbeiten  haben  in  Deutschland  erst  nach 
1735  Hasius,  Tobias  Mayer  und  andere  wieder  unternommen.  Die 
Homann*schen  Erben  haben  die  Karten  derselben  veröffentlicht  und 
ihren  Atlanten  statt  der  J.  B.  Homann'schen  einverleibt  Indessen  ist 
bemerkenswert,  dass  noch  um  1770  mehr  als  die  Hälfte  des  Verlags 
der  Homann'schen  Erben  aus  unverbesserten,  von  B.  Homann  ge- 
stochenen Landkarten  bestand. 


Johann  Christoph  Homann. 
a)  Biographie. 

Joh.  B.  Homann's  Zweitältester  überlebender  Sohn  wurde  geboren  am 
33.  August  1703  zu  Nürnberg.  Er  studierte  in  Halle  Medizin  und  Mathe- 
matikNach  dem  Tode  seines  Vaters  (1734)  übertrug  er  die  Leitung 
der  Homannschen  Offizin  seinem  Schwager  Joh.  Georg  Ebersperger  (1695 — 
1760)'*^).  Im  Jahre  1735  wurde  er  in  Halle  Doktor  der  Medizin***) 
durch  eine  Dissertation  „De  medicinae  cum  geoso})hia  nexu"  ""•).  Hier- 
auf ging  er  auf  Reisen.  Nach  Nürnberg  zurückgekehrt  wurde  er  im  Jahre 
1729  im  dortige  CoUegium  Physicum  aufgenommen'*'').  Wann  er  die 
T.eitung  der  Homann'schen  Offizin  persönlich  übernalini,  ist,  wie  die 
Zeit  seiner  Rückkehr  nach  Nürnberg,  unbekannt.  Im  Jahre  1730  ge- 
wann er  den  späteren  Professor  zu  Göttingen,  Job.  Michael  Franz 
(1700 — 1761),  der  ihm  aus  gemeinsamer  Studienzeit  zu  Halle  befreundet 
war,  für  die  I-ührung  seiner  Korrespondenz;  im  November  desselben 
Jahres  starb  er,  na<  hdem  er  noc  h  testamentarisch  J.  M.  Franz  zum 
Miterben  eingesetzt  hatte  mit  der  Bedingung,  Franz  und  Fbersperger 
sollten  seine  geographische  Handlung  als  „Homannsche  Erben"  fort- 
seuen  "^"j. 

>"^)  Hnuber,  Ztisntzc  der  Historie  der  Landkarten  1727,  p.  25  u.  95. 
11:3 )  Verfjl.  Karle  von  Halle. 

J.  G.  Hager,  Geogr.  Bücherbaal  1,  Chcmnilz  176b,  p.  400. 
1«)  Wül  1.  c.  p.  198. 

RV,  1725,  Nr.  7,  fol.  3»,  I.  Oktober  1725. 

Will  1.  c.  p.  198. 
1«)  Will  U  c.  I,  p.  467. 
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b)  Karten  J.  Chr.  Homann's. 

Einige  vun  J.  Chr.  Homann  gezeichnete  Landkarten  sind  bereits 
von  seinem  Vater  herausgegeben  worden,  nämlich:  i)  Aegyptus  ho- 
dierna"  (v.  o.),  2)  „Achaja  vetus  et  nova"  nach  Wheler,  3)  .»Christian- 
Erlangen"  (Joh.  Christ.  Homann  geometrice  delineavit  A.  1721),  4)  „Halle 
mit  Umgegend"  (gemäss  Kartentitel  von  J.  Chr.  Homann  „ausgemessen 
und  geometrice  verzeichnet")  (v.  o.). 

Unter  J.  Chr.  Homann's  Namen  (event  „Homann's  Erbe",  „Ho* 
manni  heres")  sind  von  1724 — 1730  folgende  Karten  publiziert  worden: 

1.  London  mit  Umgebung. 

2.  London,  Stadtplan. 

3.  Madrid,  „ 

4.  Amsterdam,    „  1727. 

5.  Neapel,         „  1727. 

6.  Eichstädt  mit  Uni;^e1)ung  1730. 

7.  „Gibraltar",  Spczialkarte  der  Meerenge  mit  Ansichten. 

8.  Campania  (Champagne). 

9.  Kuropa  Austriaca. 

10.  Magdeburg  und  benachbarte  Gebiete  (Anhalt,  Halbersudt, 

SaalkreisV 

11.  Episcopatus  Hildcsicnsis  per  Gerb.  Just.  Arenholdum,  Hilde- 

siensem  jur.  et  matb.  stiul.  1727. 

12.  Coniitatus  Hanau,  per  Zollmannum  1728. 

13.  Fe/,  und  Marokko  1728, 

14.  Ducatus  Lauenburgicus  1720. 

15.  Jvantigrenze  'I  buringiae  a  j.  Ii.  Homann,   correclior  facta  x 

1729  jter  J.  Cbr.  Homann. 

16.  Provincia  Aggerbus  1729. 

17.  „       Babus  1729. 

18.  Frisia  OrientaHs  1730  „Obm  Ubbonis  Emmii,  deinde  Sansonis 

et  Allardi  studio  nota  cum  variis  Autogr.aphis  denuo  col- 
lata,  aucta  innumerisque  in  locis  emendata  ab  Ehremeicluo 
Gerhardo  Coldewey.  D.  Ser.  Pr.  Fr.  Or.  Consiliario  Advocato 
Fisd  et  Archivario. 
Endlich  giebt  es  noch: 

19.  Magna  Britannia,   Ex  mappis  Londinensibus  designata  per 

Homannum  A.  1729,  welche  nach  1732  herausgegeben 
wurde.   E.  S. 

c)  Bedeutung  der  Karten  J.  Cbr.  Homann's  für  die 

Kartographie. 

Es  ging  dem  J.  Cbr.  Homann  mit  den  ererbten  Platten  genan 
so,  wie  den  Söhnen  Nicolaus  Sanson's:  „ils  auraient  pu  corriger  une 
partie  au  moins  de  ces  erreurs  fondamentales;  roais  U  aurait  fidlo 
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an^nntir  Theritage  [iatcrnel:  TintiMot  nicrcantile  s'a|>|)nyant  de  l'igiu)- 
rance  du  grand  nombrc  cn  oes  inaticres  niaintiiit  longtcmps  cnr<ire 
dans  la  c  irculation  res  cartcs  grossicrcnienl  dct'ectueiises" Kr  druc  kte 
also,  gestützt  auf  das  Ren()inm«ie  seines  N'aters,  wie  jene  die  alten 
Karten  weiter  unrl  fügte  eine  Anzalil  neuer  Spc/ialkartcn  hinzu.  Die- 
selben sind  wie  bei  J.  B.  lloinaini  K()|)ieen  auslandischer  iiiatter  (so  die 
Stadtpläne,  dann  ,,Campania",  ,,l'"ez  und  Marokko",  „Baluis",  „Agger- 
hus"),  während  für  deutsche  Länder  üriginalkarten  vorwiegen.  Der 
Typus  ist  im  allgemeinen  genau  derselbe  geblieben:  der  Anfangs- 
meridian wird  auf  den  Blättern  noch  immer  nicht  genannt,  ist  auch 
nicht  stets  der  gleiche  (vergl.  „Hildesheim"  und  „Lauenburg")  und  die 
Grade  werden  nicht  durchgezogen.  Mit  Ausnahme  von  „Episcopatus 
Hildesiensis'S  welches  ein  SeitenstUck  zu  J.  B.  Homann's  „Bnsgoia''  bildet, 
zeigen  alle  Blätter  noch  die  alte  Methode  der  Terraindarstellung. 
Endlich  bilden  die  politischen  Verhältnisse  wie  bei  J.  B.  Homann  den 
wichtigsten  Teil  der  Zeichnung. 

Dagegen  tritt  eine  Verschiebung  gegenüber  den  J.  B.  Homann- 
sehen  Tendenzen  insofern  hervor,  als  Homann  jr.  nicht  iür  das  Land- 
kartenstechen  vorgebildet  war,  sondern  für  geodätische  Arbeiten,  wo- 
für die  Spezialkarten  von  Halle  und  Erlangen  zeugen,  wenn  sie  auch 
über  den  Wert  guter  Croquis  nicht  hinausgeben.  Ferner  machen  sich 
mehr  wissenschaftliche  Momente  geltend:  das  Pubtikationsjahr  wird 
meist  genannt  im  Kartentitel  oder  unter  der  Karte;  auf  den  Original- 
karten wird  der  Name  des  Zeichners  stets  angegeben.  Demnach  hat 
J.  Chr.  Homann  selbst  „Europa  Austriaca",  „Ducatus  Lauenburgensis", 
die  Verbesserung  von  seines  Vaters  „Thuringia"  und  „Magna  Bri- 
tannia"  gezeichnet,  vier  Karten,  welche  (mit  Ausnahme  der  letzteren) 
allerdings  nur  in  Bezug  auf  die  politischen  Begrenzungen,  resp.  in  histo- 
rischen Notizen  neues  bringen.  Zollmann,  der  Autor  des  „Comitatus 
Hanau",  hat  sjtäter  den  Homann'schen  Erben  die  historischen  Karten 
vom  Kreise  Obersachsen  geliefert.  \'on  besonderer  Bedeutung  aber 
ist  der  auf  „Magna  Hritannia"  untl  „Frisia  ürientalis"  gemachte  An- 
fangs die  benutzten  Quellen  zu  nennen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  tliese  Neuerungen  einen  Fortschritt 
bedeuten.  In  Bezug  auf  das  Kartenbild  selbst  aber  und  seine  Über- 
einstiintnuni^'  nnt  der  W  irklu  hkeit  ist  J.  Chr.  Homann  gan/li(  h  in  den 
Leistungen  seines  Vaters  stehen  geblieben,  als  dessen  Abs(  hluss  er  er- 
sclieint.  Sein  Haujjtverdienst  wird  stets  das  bleiben,  dass  er  seinem 
Freunde  J.  M.  Franz  die  (Gelegenheit  bot,  zum  ersten  Male  in  Deutsch- 
land eine  gründliche  Reform^  der  Kartographie  zu  versuchen  und  so 
die  Erstlinge  der  neueren  Kartographie  zu  schaffen. 


169 j  Vivicn  de  Sainl-Marlin,  Hi<>toire  de  la  Geographie.    Paris  i873i  p.  411. 
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Ü bereif  Ii  1 1  i  c  1)  (>  Z  u  sa in  iiif  n 
Ho  inanu'schen  Ve 

Titulus  figuratus"*). 

Titulus  nigro  >  ruber  cum  indice. 

Effigies  Caroli  VI. 

Sphacrarum  artificialium  typus. 

Heniisphacrium  Coelil 


Borealc  Hevelü 


\  secund. 


Heraisphacrium      CoeU[  EklipU 

Austräte  Hevelü  j 
Hemisphaorium  Coelik 

Boreale  Hevelü  (secund. 
Hemisphaerium  CoeUfAequaL 

Austräte  Hevelü  j 
Globi  Coelestis  in  tabulas  planas 

redacti  partes  1 — VI. 
Systema  Solare  et  Planetarium 

Copernicanum. 
Ephemerides  motuum  Coelestium 

Geometricae. 
Phänomena  motttum  Planetatum 

inferiorum. 
Systema  mundi  Tychomcum. 
Motus  Planetarum  superiorum. 
Motus  in  Coelo  spirales  (> Motus 

spirales  Veneris  et  Mercurü). 
Sphaera  mundi. 

Theoria  Planetarum  primariontm. 
Planisphaerium  coeleste. 
Selenographia  Hevelü  et  KiccioU. 
Basis    Geographiae  recentioris 
astronomica. 


Planiglobium  Terrestre. 

Planig lobiuni  Terr.  secundum 
religiones  ülum. 
Europa. 

Europa  secund.  relig.  illum. 

Kuropa  ad  annum  1706. 


Stellung''")  der  Karten  des 
rlags  im  Jahre  1724. 

A  si  a. 
Africa. 

Aegyptus  hodierna. 

America. 

America  sec.  relig.  ülum, 

Mississippi. 
Nova  Anglia. 

Virginia,Marylandiaet  Carolina. 
Mexico. 
Magna  Britannia. 
Anglia. 

Scotia. 

Hybernia. 
Portugallia. 
Hispani  a. 

Hispania  Delisliana. 

Cataloniae  Prindpatus. 
Gallia. 

Ager  Parisiensis. 

Ichnographia  Parisiensis  urbis. 

Ducatus  Britanniae. 

Atjuitam'a. 

Dclphinatus. 

Provincia. 

Burgundiae  Comitatus. 
Lotbaringiae  Ducatus. 
Italiae  statuum  tabula  ge* 

neralis. 

Status  ecciesiasticus  et  Doc 

magn.  Etniriae. 
Romae  urbis  veteris  et  moder- 

nae  Delineatio. 
Dominium  Venetum. 
Ducatus  Sabaudiae. 
Status  Mediolanensis. 
Status  Reipublicae  Genuenss. 
Neapolis  Regnum. 
Sicüia,  Sardinia  et  Malta. 


'^"1  Die  Reihenfolge  entspricht  dem  „Titulus  nigro-ruber  cum  indice"  des 
„Grossen  Alias"  vom  Jahre  17 16. 

Ältester  aus  dem  Jahre  1707;  nach  1716  ohne  Jahreszahl. 
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Malta  et  Oozzo. 
Italia  cursoria. 

Corfu  fortalitium  1716.  ejusdem 
Sinus  maritimi  etc.  prospectus. 
Helvetiorum    Reip.  Canto- 

nes  Xm. 
Hjdrographia  Germaniae. 
Postamm  stationes  per  Ger« 

maniam. 
Imperium  Romano- Germa- 

nicQm« 

Inperinm   Rom.  -  Germ,  sec 
relig.  91om. 
Circa  loa  (I.)  Austriacns. 

Archidncatns  Ansttiae  sap. 

Archiducatos  Austiiae  Inf. 

Aget  Viemienais. 

Styriae  Ducatus. 

Caiinthiae  Dac. 

Camiolae  Duc. 

Comitatas  Tyrolis. 
Bohenaiae  Regnum. 

Silesiae  Ducatus. 

Lusatia. 

Marchionatus  Moraviae. 
Circ.  Olmuc.  pars  IJorealis. 
Circ.  Olmuc.  p.  Australis. 
Circ.  Prerovionsis  p.  Borealis. 
Circ.  Preroviensis  p.  Australis. 
Circ.  Brunnensis  p.  septentrion. 
Circ.  lirunnonsis  p,  meridion. 
Circ.  Hradistiensis. 
Circ.  Znoimensis  et  Iglaviensis. 
Circulus  (II.)  Franconiae. 
Episcopatns  Bambergensis. 
£pisc.  Herbipolensis. 
Herbipoleosli  Delineatio. 
Episc.  Eistettensis. 
Territorium  Comitum  de  Giech. 
Ager  Erlangensis. 
Ager  Norimbergensis. 
Ager  Wdssenbnrgensis. 
Werthbeim«»). 
Erpacb.  ComiUtus^^S*. 


Circulus  (III.)  Bavariae. 

Bavaria  superior. 

Bavaria  inferior. 

Archiepiscopatus  Salisburgensis. 

Palatinatus  Bavariae. 
Circulus  (IV.)  Sueviae. 

Ducatus   Wurtembergici  pars 
Orient. 

Duc.  Wurtembergici  p.  occid. 
Protoparchia  Mindelbeimensit. 
Territorium  Ulmense. 
Circulus  (V.)  Saxoniae  supe- 
rioris. 
Thuringiae  Landgraviatus. 
Ager  Hallensis. 

Prindp.  Gotha,  Coburg  et  Alten- 
burg, 

Princip.  Isenacensis. 

Princip.  Hildburqhusiensis. 

Territorium  Erfordiense. 

Dresden"'). 

Leipzig'"). 

Grossen-Hayn  '^*). 
Circulus  (VL)  Saxoniae  in- 
ferioris. 

Holsatiae  Ducatus. 

Ager  Ilamburgensis. 

Ducatus  Bremac  et  Verdae. 

Ager  Bremensis. 

Ducatus  Met  kU  uburgicus. 

Ager  Wismariensis. 

Ducatus  Poraeraniae. 

Prospectus  quatuor  Pomeranici. 

Ager  Stralsundensis. 

Insula  et  Principatus  Rugiae. 

Marchionatus  Rcandenburgicus. 

Brunsvicensis  Ducatus. 

Luneburgicus  Ducatus. 
Circulus  (VII.)  Westpbalicus. 
Fluviorum  Rheui,  Mosae  et 

Mosellae  Tractus. 
Circulus  (Vm.)  Rhenanus 
superior. 

Atsatiae  Landgraviatus. 
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Provinda  Brisgoia. 
Landgr.  Hassiae  (int) 
Frindpatus  Fuldensis. 
Pars  Vederoviae. 
Circulns  (IX.)  Rhenanus  in- 
ferior. 

Archiepiscopatus  Moguntinas 

(cum  parte  occid.  Franconiae) 
Archiep.  Trevicensis. 
Archiep.  Coloniensis. 
Palatinatus  Rheni. 
Germaniae    inferioris  Pro- 

vinciae  XVII  olim  Circulus 

(X.)  Burp:uncliae. 
I^elgium  Foedcratum. 
Bclgium  Catholicum. 
nral)aiUiae  Ducatus. 
LuxL-nburgi  Ducatus. 
Flamlriar  C'onii latus. 
Hannoniae  Counlatus. 
Danubii,   Graeciae  et  Archi- 

pelagi  Tabula. 
Moreae  Regnnm. 
Achaja  vetus  et  nova. 
Candia  cum  vidnls  Archipelagi 

insulis. 

Hungariae  Regnum.  (aversch. 

Blätter.) 
Theatmm  Belli  Hungarid  1716 

u.  1717. 
Principatns  Transylvaniae. 
Danubii  Fluvü  pars  superior. 
Danubii  Fluvü  pars  media. 
Danubii  Fluvü  pars  inlima. 
Scandinavia. 
Sueciae  Regnum. 
Insulae  Uplandicae. 
Stot-kholmiac     Regiae  urbis 

Ichnograpfaia. 


Scania. 

Norwegiae  RegnunL 
Oppugnatio  Friediichshall. 
Daniae  Regnum. 
Intia, 

Slesvicensis  Ducatus. 

Insulae  Danicae. 

Ager  Regis  Hafhiae  cum  freto 

Sundico. 
Borussiae  Regnum. 
Poloniae  Regnum.  (2  vencb. 
Blätter.) 

Ager  Gedanensis. 
Livoniae  et  Curlaadiae  Diic. 

Ukrania. 
Imperium  INI osco\  iticura. 

Imperium  Russorum.  (Verbes- 
serung lies  vorigen.) 

Ichnographia  S.  Petriburgi 
Metropolis. 

Pars  Russiae  Magnac  cumPonto 
Euxino. 

Maris  Caspü  et  Kamtsadaliae 

Tabula. 
Imperium  Turcicum. 
Constantinopolis  cum  adjaceo* 

tibus    Europae    et  A»m 

partibus. 
Terra  Sancta. 
Imperium  Persicnm. 
Kilaniae  Provinda. 
Tabula  Innndattonis  maritiatse 

1717  in  inferiori  Geimsnis 

factae. 

Tabula  totius  Germasiie 
(Wandkarte). 

Hungariae  Regnum  (Wand- 
karte). 


Die  Thermen  in  Kamtschatka.  38ö 

XVII. 

Die  Thermen  in  Kamtschatka. 

Während  die  russischen  Forschungsreisenden  der  Neuieit  ihre  er- 
folgreiche Thätigkeit  vorzugsweise  den  centralasiatischen  Grenzgebieten 
zQwenden,  dringen  wissenschaftliche  Beobachtungen  aus  dem  fernen 
Osten  Sibiriens,  aus  Kamtschatka,  nur  äusserst  spärlich  ra  uns.  Seit 
Krascheninnikow^s  (1761)  und  Steller's  (1774)  Erforschungen,  seit  Ad. 
Erman's  epochemachender  Reise  im  Jahre  1829,  welche  im  3.  Bande 
seiner  „Reise  um  die  Erde^*  (Berlin  1848)  erschien,  ist  von  nennenswerten 
neueren  Publikationen  nur  eine  kurze,  aber  inhaltreiche  Arbeit  von 
K.  v.  Ditmar  (Petermann's  Mitteilungen  i86a  S.  66),  welcher  während 
der  Jahre  1851 — 55  eingehende  Untersuchungen  über  die  Vulkane  und 
heissen  Quellen  Kamtschatka's  anstellte,  zu  erwähnen.  Diesen  schUessen 
sich  die  in  den  Mdmoires  de  l'Acad.  d.  Sc.  de  St.  P^tersbourg  (VII« 
S6t.  T.  XXXII.  N.  18.  1885)  von  Prof.  C.  Schmidt  in  Dorpat  veröffent- 
lichten Beobaclitungen  des  Prof.  B.  Dybowski  während  dessen  mehr- 
jährigen Aufenthalls  (1879 — 82)  in  Kamtschatka  an,  in  der  die  Lage 
und  chemische  Analyse  der  dortigen  Thermen  behandelt  werden. 

Wenn  v.  Ditmar  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatz  12  noch  thätige 
und  26  erloschene  Vulkane  namentlich  aufführt,  so  dürfte,  bei  der  noch 
keineswegs  durchgeführten  Erforschung  des  unwirtlichen  Gebirgslandes 
der  Halbinsel,  diese  Zahl  ebensowenig  eine  ersclK'ipfende  sein,  wie  die 
der  21  von  V.  Dilmar  benannten  Lokalitäten  von  'J  hermcn,  die  von  Dy- 
bowski gruppenweise  zusammengestellt  werden,  wobei  es  wegen  der 
häutig  <loppelten  Bezeichnung  ein  und  derselben  Lokalität  mit  einem 
einheimischen  um\  russisciien  Namen  allerdings  oft  schwer  wird,  tiie 
Angaben  der  beitlen  Forscher  in  Kinklang  zu  bringen.  Mit  dem  Aus- 
sterben der  Urbevölkerung  der  Halbinsel,  welche,  über  ein  Gebiet  von 
5000  D  Meilen  verteilt,  bei  der  Lroberung  des  Lamles  30  cxx)  Seelen 
betragen  haben  soll,  gegenwärtig  aber  bis  auf  ca.  3000  K()pfe  herab- 
gesunken ist,  sind  auch  die  alten,  mit  der  K.vistenz  von  Thermen  ver- 
knfipften  Traditionen  mehr  und  mehr  geschwunden;  heute  sind  den 
Bewohnern  nur  noch  die  den  Ansiedlungen  zunächst  gelegenen  heissen 
Quellen,  von  anderen  nur  die  von  den  Zobeljägern  zufallig  besuchten 
bekannt,  während  die  Zahl  der  im  Innern  existierenden  Quellen  wohl 
eine  doppelt  so  grosse  sein  dürfte. 

Ihrer  Lage  nach  teilt  Dybowski  die  Quellengruppen,  die  er  zum 
Teil  selbst  untersucht  hat,  in  östlich,  westlich  und  im  Centrum  gelegene 
ein.  Zu  den  östlichen  gehören:  die  Paratnnka- Quellen,  15  Werst 
von  der  Awatsche-Bucht  entfernt  (53^  N.  Br.  und  201**  35'  W.  L.  Gr.) 
imd  30  Werst  vom  Vulkan  Wilujtschik,  25  W.  vom  Vulkan  Asatscha 
In  gerader  Richtung  gelegen.  Die  Quellen  liegen  zum  grossen  Teil  auf 
der  linken  Seite  des  Paratunka-Flusses  und  haben  eine  Temperatur  von 
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25  %  45^  and  81^  C.  Femer  gehören  su  den  östlich  gelegenen  Quellen 
die  Jagodnaja-  oder  Byschajew-Qoellen  (52**  45'  N.  Br.  aoi**  35'  W. 
L.  Gr.)  25,  30  und  35  W.  von  den  Vnlkanen  Asatscha,  Wilajtschik  und 
Opalskaja.  Die  Danpanowa-Qoellen  liegen  am  Ufer  des  gleichnamigen 
Flusses;  nähere  Angaben  vennag  der  Verf.  nicht  zu  geben»  ebensowenig 
Aber  die  am  Nalitschewa  gelegenen  zahlreichen  Nalltscbewa-Quellen.  Die 
Schemiatschik-Quellen  (54''  10'  N.  Br.  und  200^  20'  W.  L.  Gr.)  U^en 
in  gerader  Linie  80  Werst  vom  Vulkan  Zupanowa  und  90  W.  vom  Bknmots- 
kaja  entfernt;  Steiler  und  Krascheninnikow  erwähnen  diese  Quellen 
bereits,  ebenso  v.  Dilmar  am  untern  Lauf  des  Semätschik-Flusses  ge- 
legen. Die  Uka-Quellen,  wahrscheinlich  die  nördlichsten  Kamtschatka's, 
(58^  16'  N.  Br.  198°  42'  W.  L.  Gr.),  200  Werst  vom  Vulkan  Siewielutsch 
gelegen;  dieselben  werden  hauptsächlich  von  den  nomadisierenden 
Lomuten  und  Korjaken  besucht. 

Zur  westlichen  Region  gehören  die  Natschiki-Quellen  (53^  7' 
N.  Br.  201  '  40'  W.  L.  Gr.),  50  Werst  vom  Rorjakskaja  Sopka  entferni, 
mit  einer  Temperatur  von  70°  C,  nahe  beim  Dorfe  gleichen  Namens 
gelegen.  Die  Ampatscha-Quelien  (53°  N.  Br,  202  30'  W.  L.  Gr.)  im 
grossen  Thale  des  Balschaja-Fluss-Systems  an  dem  Flüsschen  Sikulka. 
80  Werst  vom  Vulkan  Wilujtschik  und  40  vom  ( )palskaja  gelegen,  mit 
einer  Temperatur  von  72  5'  C.  Die  Hantiaja-Quellen,  vom  Verfasser 
in  Merlin -Quellen  umgetauft  (52°  53'  N.  Br.  202^  5'  W.  L.  Gr.\  50 
bis  60  Werst  in  gerader  Linie  von  den  Vulkanen  Wilujtschik,  A:iaischa 
und  Opalskaja  entfernt,  mit  einer  Temperatur  von  100°  C.  Die  Gali- 
gina-Quellen  (52^  N.  Br.  203°  5'  W.  L.  Gr.)  30  Werst  vom  GaUgins- 
kaja  Sopka  gelegen;  die  Temperatur  vermochte  der  Verf.  nicht  zu  er- 
mitteln. Die  Jawina-  oder  Bntin-Quellen  (si*^  26'  N.  Br.  204»  44'  W. 
L.  Gr.)  25  Werst  vom  Odemaja  Sopka  und  15  vom  Kambalinaja  Sopka 
gelegen.  Diese,  sowie  die  vorerwähnten  Gal^[ina-Qnellea  vraren  Izüber 
sehr  berühmt;  es  strömten  dorthin  Kranke  aus  allen  Teilen  Kam> 
tschatka's  sowie  von  den  Kurilen.  Die  Malka-Quellen  (53**  24'  N.  Br^ 
201"  35'  W.  L.  Gr.),  90  Werst  von  Korjakskaja  Sopka  entfiemt;  früher 
die  bekanntesten  Heilquellen  Kamtschatka's  mit  Temperatnigradeii  von 
76**  80*"  und  81  C.  Die  früheren  Badeeinrichtungen  sind  gegenwältig 
gans  verschwunden. 

Zu  den  centralen  Quellen  gehöre:  Die  Kireun-Quellen  (56'' 
22'  N.  Br.,  200^  W.  L.  Gr.),  60  Werst  von  den  Vulkanen  Tolbatschik 
und  Klutschewska  entfernt.  Die  Kresty  oder  Grygoijewsche  Quellen 
(56°  22'  N.  B.,  190°  40'  W.  L.  Gr.),  40  Werst  von  Klutscheweska 
entfernt.  Die  Siedanka-  oder  Mironow-Quellen  (57*  16'  N.  Br.,  200* 
W,  L.  Gr.),  I20  Werst  vom  Vulkan  Siewielutsch. 

Zu  Heilzwecken  werden  nur  die  unteren  Paratunka-,  Natschiki-, 
Apatscha-,  Bannaja-,  Galigioa-,  Jawina-,  Malka-,  Kireun-  und  Uka-QueUea 
b^utzt.  — ^r. 
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Die  Arhuaco-Indianer  in  der  Sierra  Nevada  de 

Santa  Marta. 

(Vortrag  gehalten  aef  der  59.  Versammliu^  deatKher  Natorfoncher  und  Ante 

zu  Berlin.) 

Von  Dr.  W.  Sie  Ten. 


An  der  Noidkflste  Colombia's  erhebt  sich  zwischen  der  sandigen 
Halbinsel  der  Goajira  und  dem  Delta  des  Magdalena  das  Gebiige 
von  Santa  Marta»  die  Sierra  Nevada  de  Santa  Marta.  Es  steigt  ausser- 
ordentlich steil  vom  Meere  auf,  erreicht  die  Höhe  von  5000m«  trägt 
ewigen  Schnee  und  kleine  Gletscher  auf  seinen  Gipfeln  und  ftllt  gegen 
Sfiden  ebenso  steil  zu  der  glühend  heissen  Ebene  des  Cesärflusses  hin- 
ab, eines  nicht  sehr  wasserreichen  Stromes »  welcher  bei  £1  Banco  in 
den  Magdalena  mundet.  An  seinem  Nordostende  hängt  es  mit  der 
ihm  entgegentretenden  Cordillere  von  Perijä  zusammen,  welche  als  ein 
Bestandteil  des  Andensystems  betrachtet  werden  muss. 

Die  äusserst  schwere  Zugänglicbkeit  der  Sierra  Nevada  de  Santa 
Marta  brachte  es  mit  sich,  dass  sowohl  über  die  Natur  dieses  Gebirges 
als  anch  über  die  Art  seiner  Bewohner  nur  wenig  bisher  in  die  Offent- 
licbkeit  gedrungen  ist 

Ausser  einigen  Chronisten  des  vorigen  Jahrhunderts,  deren  Werke 
kaum  noch  zu  erlangen  sind,  haben  nur  Elis^  Redus  und  der  englische 
Reisende  Simons  einiges  fiber  Land  und  Leute  veröfTentiicht  Diese  Notizen 
sind  aber  sporadisch  und  nicht  ausffihrlich.  Eine  Grammatik  der  Sprache 
der  dortigen  Indianer  ist  von  dem  Padre  Celedön  aus  Rio  Hacha  in 
Paris  publiciert  worden*).  Endlich  existieren  Notizen  eines  colombiani- 
scben  Regierungsbeamten,  Don  Jorge  Isaacs;  alles  dies  aber  ist  unzu- 
sammenhängend  und  zum  Teil  schwer  zugänglich,  so  dass  eine  Zu- 
sammenstellung  am  Platze  erscheint. 

Auf  einer  Reise,  welche  ich  auf  Kosten  der  hiesigen  Karl  Ritter^ 
StÜtnng  und  im  Auftrage  der  Berliner  Gesellschaft  fUr  Erdkunde  In  der 

*j  Celedön,  R.  GramAtica  de  la  Icnmia  Köggaba,  Paris  i8g6.  Dieser  Gram, 
matik  ist  eine  Einleitung  v(  raus^cschtckt,  aus  welcher  manche  brauchbare  Beobach» 
tiuig  ^ür  das  Nachfolgende  benutzt  werden  konnte. 

gtiwrtr.  d.  OtMlUch.  f.  Erdk.  Bd.  XXI.  26 
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ersten  Hälfte  dieses  Jahres  in  jenem  Gebirge  auszuführen  Gelegenheit 
hatte,  lernte  ich  die  Bewohner  persönlich  genauer  kennen. 

Nicolas  de  la  Rosa  in  seiner  »^Floresta  de  ta  santa  iglesia  de  la 
ciodad  de  Santa  Marta",  wdche  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  er- 
schien, nennt  die  Bewohner  der  Nevada  Aurohnacos,  woraus  sich  der 
augenblicklich  gebräuchliche  Name  Arhuacos  gebildet  hat.  Dieser  Name 
selbst  ist  bei  den  Indianern  unbekannt,  gilt  sogar  in  einzelnen  Dörfern 
als  Schimpfname^).  Es  ist  möglich,  dass  der  Name  von  den  Goajiro- 
Indianern  stammt,  den  östlichen  Nachbaren  der  Arhuacos.  Simons  be> 
richtet,  dass  die  Goajiros  glauben,  die  Arhuacos  seien  die  ursprüng- 
lichen Einwohner  der  Goajira-Halbinsel  gewesen.  Der  Name  klingt 
stark  an  Arawak  an,  womit  die  Stämme  am  lAazaruni  in  Britisch-Guayana 
beseichnet  werden,  indes  sind  die  Beziehungen  zu  diesen  mindestens 
zweifelhaft*). 

Jedenfalls  aber  waren  sie  nicht  die  Ureinwohner  des  Gebirges. 
Wenigstens  behaupten  die  Spanier,  dort  schwere  Kämpfe  mit  den  Ur- 
einwohnern l)('standen  zu  haben,  welche  sie  Taironas  nanntoi.  Nun 
sind  aber  die  Arhuacos  ein  so  überaus  friedliebender  Stamm,  dass  man 
unmöglich  in  ihnen  die  kriegerischen  Taironas  wiedererkennen  kanri. 
Eher  möchten  diese  identisch  sein  mit  den  noch  bis  Anfang,  ja  Miiti- 
dieses  Jahrhunderts  gefürrhtcton  Chimilas,  welche  die  SchitTahrt  auf 
dem  Magdalena  störten,  unti  von  denen  sich  Roste  noch  bis  heute  in 
den  unendlichen  Wäldern  zwivchen  dem  Wcstabbang  der  Nevada  und 
dem  Magdalena  erhalten  haben. 

Ks  scheint  vielmehr,  als  ob  (lie  Arhuacos  tlie  Reste  verschiedener 
Stämme  seien,  welche  sich  vor  dem  Andrängen  der  Spanier  in  das 
Hochgebirge  gerettet  hatten.  Wenigstens  findet  man,  dass  unter  der 
3000  Seelen  wohl  nicht  ülicrsteigenden,  spärlichen  Bevölkerung  vier  ver- 
schiedene Dialekte  herrsi  hen:  die  am  Nurdabhang  des  Gebirges  voh- 
nemleu  nennen  sit  h  Köggaba,  d.  h.  Menschen",  wonach  denn  auch 
der  Padre  Celedön  ihre  Sprache  das  Köygaba  genannt  hat  Diese 
Köggaba  bewohnen  vier  Dörfer:  San  Antonio,  San  Miguel,  Santa  Rosa 
und  Pueblo  Viejo,  am  Nordabhang;  und  eines,  San  Jose,  am  Sfldabhang 
der  Hauptkette  der  Nevada,  dazu  eine  Anzahl  Ansiedlungen. 

Die  übrigen  drei  Dialekte  verteilen  sich  auf  den  Sfldabhang,  und 
zwar  spricht  man  in  San  Sebastian  das  Bfntukua;  meinen  Erkundigungen 
nach  wäre  es  richtiger  „Busintana"  zu  sagen,  d.  h.  das  Geschleckt 
von  Busin,  einer  Örtlichkeit  im  Hochgebirge,  woselbst  zwei  riesige  Fel»- 
massen  sich  befinden,  von  welchen  die  Indianer  abznstanmien  glaubest 

In  Atanquez  spricht  man  einen  Dialekt  des  Guamäka  und  dieses 
selbst  in  den  Dörfern  £1  Rosario  und  Marocaso.  Die  Dialekte  weichen 

i)  s.  B.  hl  San  SebastUn. 

S)  Am  Maracaibo-See  giebt  es  noch  eine  „Enaenada  de  Aignaco**. 
3)  Name  des  Stammes  nnd  des  Dialektes  dedcen  sich  hier  stets. 
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nicht  so  weit  von  einander  ab,  dass  sich  die  verschiedenen  Dörfer  nicht 
mit  einander  verständigen  könnten. 

Die  Arbuacos  sind  im  allgemeinen  von  kleiner  Statur,  etwa  1,50  m 
bis  1,60  m;  ihre  Körperfonnen  sind  nicht  unschön,  insofern  als  ein  ge- 
wisses Ebenmass  vorhanden  ist;  sie  sind  ziemlich  wohlbeleibt  und  ihr 
ganzer  Körperbau  macht  den  Eindruck  des  Festen,  Strammen.  Ihre 
Hautfarbe  ist  dunkelgelbbraun,  Auge  und  Haar  schwarz.  Erstere  stehen 
schief,  so  dass  man  sich  des  Eindrucks  einer  lebhaften  Ähnlichkeit  mit 
der  mongolischen  Rasse  nicht  erwehren  kann.  Eigcntfimlicberweise 
nennen  die  Colombianer  sie  auch  stets  „chinos**,  „Chinesen'*;  diesen 
Ausdruck  habe  ich  weit  häufiger  gehört  als  das  Wort  „indios**  oder 
gar  ,,Arhuacos".  Das  Haar  ist  lang,  straff  und  umwallt  den  gan^n 
Kopf  mähnenartig.  Bartwuchs  ist  spärlich;  der  Gang  behäbig,  abge- 
messen, mit  einem  gewissen  vornehmen  Ausdruck. 

Die  Frauen  sind  klein,  von  regelmässigen  Formen,  aber  im  allge- 
meinen nicht  hübsch;  ihr  Gang  ist  gebückt  infolge  der  Last  der  ver* 
schiedenen  Taschen  mit  Lebensmitteln  und  Hausrat,  welche  sie  be» 
ständig  mit  sich  schleppen  und  die  sie  mit  breitem  Bande  an  der  Stirn 
befestigen.  Auch  ihre  Kinder  tragen  sie  in  dieser  Weise;  dabei  gehen 
sie  häufig  rasch  und  arbeiten  obendrein  noch  unausgesetzt  an  den  er- 
wähnten Taschen  oder  Beuteln,  welche  sie  aus  den  Fasern  der  Maguey- 
pflanze  {Agave  anuricana)  anfertigen. 

Die  Kleidung  der  Arhuacos  besteht  in  Beinkleidern  und  einem 
langen,  mantelartigen  Gewände,  welches  jedoch  auch  zuweilen  mehr  in 
Sackform  getragen  wird  und  bis  auf  die  Knie,  in  San  Sebastiän  bis 
anf  die  Knöchel  herabreicht.  Borten  und  Verzierungen,  besonders 
sickzackförmige  Arabesken  werden  häufig  an  dem  unteren  Rande  an- 
gebracht; diese  Gewänder  sind  aus  Baumwolle;  sie  sind  ziemlich  schwer, 
und  passen  gut  für  das  kühle  Klima  des  Hochgebirges,  werden  jedoch 
auch  im  heissen  Lande  nicht  abgelegt.  Dazu  trägt  man  in  San  Seba- 
stian eine  schwarze  oder  graue  baumwollene  Mütze  von  der  Form  eines 
türkischen  Fez;  in  den  Dörfern  des  Nordabbangs  geht  der  Arhuaco 
meist  ohne  Kopfbedeckung  oder  braucht  hier  und  da  den  Strohhut, 
welcher  besonders  in  Atanquez  fabriciert  wird. 

Die  Frauen  haben  ähnliche  Tracht,  so  dass  die  Geschlechter  nicht 
leicht  zu  unterscheiden  sind.  Kinder  gehen  ebenfalls  häufig  bekleidet. 
In  der  That  nötigt  das  Klima  zum  Anlegen  wärmerer  Kleidung;  wenig- 
stens ist  die  Tagestemperatur  in  San  Sebastiän  und  San  Miguel  etwa 
unserem  Oktobermonat  entsprechend,  in  den  übrigen  Orten  allerdings 
höber. 

Die  Nevada -Indianer  leben  in  Hütten  von  meist  kreisrunder  Ge- 
stalt; diese  Hütten  sind  häufig  so  niedrig,  dass  man  nur  in  gebückter 
Stellung  in  ihnen  stehen  kann;  aussen  sind  sie  mit  Stroh  bekleidet, 
welche  Bekleidung  suweilen  bis  auf  den  Boden  hinabreicht;  der  Ein- 
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gang  ist  sehr  schmal  and  wird  mit  einer  Thilr  versehen»  an  welcher 
Schlösser  mit  Ketten  snm  Verschluss  des  Hauses  angebracht  sind.  Diese 
Häuser  sind  häufig  sämtlich  verschlossen»  da  die  Bewohner  anf  dem 
Lande  weilen;  dann  kann  es  dem  Reisenden  passieren,  dass  es  mimög- 
lieh  wird,  ein  Unterkommen  zu  finden,  wie  es  mir  in  San  Antonio  er- 
ging,  wo  ich  drei  Standen  anf  der  Strasse  stehen  mosste. 

Auf  der  Spitze  der  Hätte  sind  Topfecherben  and  irdene  Krfige  ab 
Zierrath  aufgestellt,  darfiber  häufig  Holsstäbe  nach  allen  Richtungen  hin- 
ausgesteckt. 

Das  Innere  enthält  wenig  Hausrat;  ein  Kochtopf  und  ein  paar 
Holzschemel  bilden  das  einzige  Inventar ;  dazu  die  unvermeidh'chen  mit 
frischen  lebhaften  Farben  ausgestatteten  Taschen.  Zum  Schlafen  dient 
eine  Art  Gestell  im  oberen  Teile  der  Hütte. 

Eigentümlich  ist  die  Sitte  der  scharfen  Trennung  der  Geschlechter. 
Infolge  dessen  stehen  die  Häuser  meist  zu  zweien  einander  g^enuber, 
eines  für  die  Frau  und  Kinder,  das  andere  für  den  Mann.  Die  Ge- 
schli  cliter  dürfen  nicht  in  demselben  Hause  sein;  diese  Sitte  wird  streng 
eingehalten,  und  ich  sah  oft,  dass,  sobald  die  Frau  in  das  Hau'-  trat, 
der  zufallig  anwesende  Mann  sofort  herauskam.  Zwischen  beiden  Häu- 
sern befindet  sich  ein  Stein;  auf  diesen  setzt  die  Frau  eine  Schale  niit 
Essen  für  den  Mann;  hier  verzehrt  derselbe  seine  Mahlzeit  und  unter- 
hält sich  mit  si-iner  in  der  Thür  stehenden  Ehehälfte,  bei  Regenwetter 
eine  wenig  beneidenswerte  Lage.  Übrigens  essen  die  Arhuacos  unauf- 
hörlich; in  San  Jose  sah  ich,  dass  der  Überzauberer  Don  Felix  Daza 
alle  zwei  Stunden  von  seiner  Khclrau  mit  einer  Schale  Essen  bedacht 
wurde;  schon  um  sechs  Uhr  Morgens  hatte  er  eine  grössere  Mahlzeit 
zu  sich  genommen  und  setzte  dieses  Geschäft  den  ganzen  Tag  über 
fort;  ja  sogar  Nachts  essen  die  Arhuacos. 

Andererseits  können  sie  auch  wieder  recht  lange  fasten,  wenn  sie 
nämlich  den  hayo  und  etwas  Zucker  haben. 

Hayo  nennen  sie  die  Cocapflanze  {Erythroxyhu  Coca)^  deren 
Kultur  früher  fibrigens  noch  allgemeiner  verbreitet  gewesen  sein  moss. 

Die  Cocapflanze  ist  ein  sehr  zierlicher  Strauch  von  der  Grösse  des 
Kafiieestrauches,  häufig  auch  kleiner,  im  Durchschnitt  mannshoch.  Dvd 
bis  vier  kleine  Stämme  wachsen  aus  dünnen,  langen,  nicht  sehr  tief- 
gehenden, sondern  unter  dem  Erdboden  hinkriechenden  Wuneln  her- 
aus. Sie  tragen  hellgrüne,  zarte,  ovale  bis  elliptische  Blätter  von  in> 
schestem,  anmutigstem  Ansehen,  so  dass  die  mannigfach  verstreotea 
Cocapflanzungen  ein  reizendes  Moment  in  der  Landschaft  bilden.  Die 
Blume  ist  weiss,  hat  fiOnf  Kelchblätter,  ffinf  Stanbföden,  und  ist  ebeo- 
falls  sehr  zart;  ebenso  die  im  reifen  Znstande  rote,  im  unreifen  grüne 
bis  gelbe  Frucht,  welche  Beerenform  hat  und  nur  ^  cm  lang  wird.  Sie 
wächst  unregelmässig  verteilt  an  kleinen  Stielen.  Da  man  die  Blätter 
unten  über  der  Erde  stehen  lässt,  so  entwickelt  sich  kein  regelrechter 
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Stamm.  Die  Pflanze  wird  zu  allen  Zeiten,  je(Jo<-h  besonders  im  Früh- 
ling, März  bis  Mai,  gesäet.  Die  Indianer  machen  ein  grosses  Ge- 
heimnis aus  der  angeblichen  Kunst,  die  Coca  zu  säen,  indem  sie  be- 
haupten, dass,  wer  es  nicht  verstehe,  die  Pflan/e  rii  litig  zu  säen, 
sterben  müsse.  Daher  sind  es  nur  besonders  bevorzugte  Personen, 
welchrn  das  Säen  der  Coca  anvertraut  wird.  Die  Coca  blüht  zu  jeder 
Zeit  und  reift  ebenfalls  ohne  Beschränkung.  Im  März  sah  ich  gleich- 
zeitig Knospen,  Blüten  und  Früchte,  halbreife  braune  und  reife  rote. 
Die  Pflanzen,  weiche  ich  sah,  waren  4 — 5  Jahre  alt,  doch  behauptete 
der  Besitzer  der  Pfianzong,  ein  balbcivilisierter  Lidianer  in  San  Jos6, 
dass  sie  bis  16  Jabre  alt  werden  könnten.  Die  Cocapflanzongen  in  der 
Nevada  belinden  sieb  in  einer  Höbe  von  800  bis  1600m.  Doch  ge- 
deiht die  Coca  auch  in  grösseren  Höben  und  ebenfolls  im  beissen 
Tteflande. 

Froher  war  der  Anbau  der  Coca  gans  allgemein  in  der  Goajira- 
Halbinsel,  besonders  in  Macnira,  welches  tropisches  Tieflandklima  hat. 
Auch  in  Molino  und  Villanneva,  am  Fuss  der  Andenkette,  zog  man  sie. 
Doch  ist  die  Kultur  derselben  dort  eingegangen,  möglicherweise  wegen 
der  Trockenheit,  die  dort  herrscht  und  mehr  und  mehr  zunimmt.  Die 
Coca  verlangt  nämlich  als  Hauptbedingung  ihres  Gedeihens  gute  Be- 
wässerung, man  findet  sie  daher  meist  an  Flussufem  angepflanzt  Auch 
bedarf  sie  sorgsamer  Pflege;  namentlich  muss  man  eine  schwarze 
Ameisenart  von  ihr  fernhalten,  welche  die  Blätter  frisst. 

Wert  haben  nur  die  Blätter,  welche  zu  jeder  Jahreszeit,  jedoch 
nur  einzeln  abgepflückt  werden,  und  zwar  ausschliesslich  von  den 
Frauen,  während  die  Arbeit  des  Säens  nur  von  Männern  vollzogen 
werden  darf.  Diesen  fallt  auch  wiederum  die  nach  dem  Pflücken  ein- 
tretende Zubereitung  zu;  nämlich  das  Rösten.  Der  Gebrauch  ist  dann, 
dass  die  Blätter  gekaut  werden;  dazu  führt  der  Arhuaco  stets  den 
poporo  mit  sich,  ein  sanduhrcähnliches  Gefass  aus  der  Frucht  des  To- 
tumobaumes ;  in  dieses  mischt  er  pulverisierte,  in  gelbbraunen  Brei 
verwandelte  gestossene  und  gebrannte  Meeresmuscheln,  die  von  Rio 
Hacha  bezogen  werden.  Stets  führt  er  den  poporo  mit  dem  ambiro 
genannten  Gemisch  bei  sich,  und  nimmt  dann  zuerst  einige  Coca- 
blättcr,  dann  vermittelst  eines  in  dem  poporo  steckenden  Holzstäb- 
chens  etwjis  von  dem  ambiro  zu  sich.  Tag  und  Nacht  wird  diese  Ge- 
wohnheit von  allen  raiinnlichen  Arhuacos  geübt,  ja  die  Sitte  ist  von  so 
grosser  Bedeutung  für  die  Indianer,  dass  sie  ihre  Begrüssung  darin 
bestehen  lassen,  da^s  nie  zunächst  einige  Cocablätter,  dann  etwas  am- 
biro  austauschen. 

Der  Genass  der  Coca  soll  angeblich  so  nährend  sein,  dass  man 
tagelang  nur  von  Cocablättem  leben  kann;  der  Genuas  ist  ausschliess- 
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lieh  auf  die  Indianer  beschränkt.  Die  Colombianer  benutzen  die  Coca 
nur  hier  un<l  da  zu  einem  Thee,  der  eine  schweisstreibende  und  nerven- 
stärkende Wirkung  haben  soll. 

Im  übrigen  besteht  <lie  Nahrung  der  Arhuacos  im  allgemeinen 
ebenfalls  nur  aus  Vegetabilien ,  und  zwar  sind  es  in  erster  Linie  arra- 
Cache  [Cnnium  arracacha)  und  die  Banane,  tlie  eigentlich  in  jeder  An- 
siedelung vorzufnulcii  ist,  dazu  yuca,  apio,  nanie  (Discurto)  Malanga  (J/j- 
rontu  Malanga),  Kartofliln,  Bohnen,  Bataten,  Kohl,  Mais,  Zwiebeln. 
Zucker.  Fleisch  essen  sie  selten,  noch  sellener  Reis;  von  sonstigen 
Nahrungsmitteln  erwähne  ich  Schnecken  und  Kidechsen.  Von  Ge- 
tränken lieben  sie  ausser  INIilch  neuerdings  besonders  den  Rum,  welcher 
ihnen  von  den  Colombianern  in  grossen  (Juantiläten  verkauft  wird. 
zum  allmähliclu'n  Untergang  <ler  Stämme  führen  muss.  Schon  jetzt  geht 
der  Viehstand  und  Pferden-ichtum  der  Indianer  in  San  Sebastian  auf  ilie^<' 
Weise  allmählich  in  die  Hände  der  wenigen  Colombianer  über,  welche 
dort  angesiedelt  sirul. 

Die  obengenannten  Nahrungsmittel  pllanzen  sie,  besond»!rs  in  San 
Sebastian,  in  kleinen  Gemüsegärten  zusammen,  um  welchen  sie  einen 
Zaun  aus  der  stachlichten  Magueypllanze  ziehen,  l^berall  findet 
man  tliese  Ansiedlungen  an  die  Berghänge  geklebt  oiler  im  Thale  ver- 
streut; um  die  I)op})elwohnungen  liegt  der  Gemüsegarten,  dazwischen 
stehen  Banauenpllanzungen  und  grössere  Bäume  und  Sträucher,  wie 
tler  Ciranadillobaura  {passijlo/ii  <jtuitlt\ini^u/aris^,  Guayavobaum  {psidium 
pomi/tt um),  Ceiba  [Bombax  Ceiba),  femer  wilde  Rosen,  jasrainartige 
Büsche,  dann  die  hellgrüne  Cocapflanzung,  alles  umgeben  von  maguey. 
Das  Ganze  macht  einen  sehr  freundlichen  Eindruck. 

Die  Dörfer  sind  weniger  freundlich;  gewöhnlich  liegen  sie  ein^-e- 
klemmt  zwischen  niedrigen  Hügeln  oder  angeklebt  an  die  Felsen  auf 
den  Schotterterrassen  der  Flüsse.  Manche  sind  von  einer  Mauer  um- 
geben, durch  welche  ein  Thor  führt,  an  welchem  ein  Indianer  als  einc 
Art  Thorwärter  aufgestellt  i>t,  so  namentlich  San  Sebastidn,  doch  auch 
San  Antonio  und  San  Miguel,  In  der  Mitte  steht  gewöhnlich  eine  als 
Kapelle  dienende  schmucklöse  Hütte  mit  dem  Bilde  des  Ortsheiligen. 
Die  Strassen  sind  eng  und  unzusammenhängend;  der  Eindruck  der  Or:- 
schaflen  ist  meist  kein  erfreulicher,  da  alles  leer  steht;  kommen  aber 
die  Bewohner  zurück,  so  betrinken  sie  sich  und  fallen  dann  sehr  lästig. 
Obwohl  sie  im  allgemeinen  passiv,  zurückhaltend  und  scheu  sind,  werden 
sie  in  der  Betrunkenheit  zudringlich,  vertraulich  und  sogar  gewaltthäiig ; 
dem  Padre  Celedön  hätten  sie  beinahe  einmal  das  Haus  über  dem  Kopfe 
angesteckt.  Am  20.  Januar  dieses  Jahres  hatten  sie  in  San  Sebastian  das 
Fest  des  ( )rtsheiligen  gefeiert,  und  als  ich  am  15.  Februar  ankam,  waren 
sie  immer  noch  nicht  wieder  nüchtern  geworden;  aus  grossen  Krippen, 
tiefen  mehrere  im  Dorfe  standen,  tranken  sie  den  gegohrencn  Zuckerrohr- 
saft (guarapo),  welcher  stark  berauschende  Wirkung  hau  Beide  Geschlech- 
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ter  beraoschten  sich,  and  die  ganzen  Nächte  hindurch  währte  der  Lärm, 
indem  sie  singend  und  musicicrend  mit  Flöten  und  Klappern  im  Dorfe 
herumzogen,  deren  eintöniges  Geräusch  und  deren  langgezogene  Töne  die 
melancholische  Stimmung,  die  man  in  jenen  Bergeinöden  empfangt,  nur 
noch  verstärkten.  Die  Flöten  (carrizo)  sind  zwei  etwa  m  lange  Holz* 
röhren,  verschieden  eingerichtet  Die  eine  enthält  sechs  Löcher,  die 
andere  eines;  erstere  wird  das  männliche  Instrument  genannt,  letztere 
das  weibliche  (wie  die  altgriechische  DoppcUlöte);  beide  sind  in  Duo 
gestimmt  und  geben  einige  melancholische,  getragene  Töne;  die  Klapper 
(maraca)  ist  ein  Teil  einer  Fruchtschale  des  Toturao-Baumes,  in  welche 
Maiskörner  oder  Erbsen  geschüttet  werden,  welche  dann  beim  Schätteln 
ein  rasselndes  Geräusch  hervorrufi-ii. 

Diese  Musik  spielt  namentlich  bei  ihren  Tänzen  eine  grosse  Rolle. 
Diese  Tänze  sintl  wohl  meist  r»  ligi«  »sor  Natur;  eine  allgemeine  Be^^i  ii  linung 
für  Tanz  ist  funfi'in;  ein  besonderer  Tanz,  welcher  namentlich  in  Ro- 
sario  auf  dem  Südabliange  des  Gehir^^-s  geübt  wurde,  am  Nortiabhang 
aber  ganz  unbekannt  ist,  heisst  Subida  al  ciclo.  di«'  1  linuuelfahri.  Dabei 
bilden  die  Tänzer  einen  Kreis  um  die  Musik,  schlagen  im  Takle  ihre 
Fusssohlen,  gehen  abwechselnd  liegen  die  Musik  vor  und  ziehen  sich 
zurück;  nachdem  sie  dies  mehir.i»  Ii  wiederholt  halten,  schliesseii  sie  untt;r 
allgomeiueni  Geschrei  th  u  Tanz  ab.  I'n  i  anderen  Tänzen  ahmen  sie  Tiere 
nai  li.  sclireien  wie  Allen,  Tiger,  bewegen  sich  wie  Geier,  Schlaugen, 
ibücre  und  enden  wiederum  mit  grossem  allgemeinen  Ciebrüll, 

hl  Ataucjuez  tanzte  man  tlen  Marimbatanz  zum  SchalK;  der  Ma- 
riraba;  es  ist  dies  ein  sehr  harter  kUiner  Holzbogen,  dessen  Saite  von 
den  Fasern  der  Dökora-Palme  gemacht  ist  ;  man  niunui  die  Saite  in  den 
Alunii,  und  schlägt  den  Bogen  nul  einem  llolzstab;  taktmässig  wird 
dann  geatmet,  die  Lippen  abwechselnd  geschlossen  und  geöffnet.  £s 
erscheinen  dann  eigentümlich  melodiöse  Töne. 

Am  wichtigsten  ist  derCansamariatanz,  den  sie  selbst  Nuchei  nennen; 
er  hat  entschieden  religiöses  Gepräge;  namentlich  im  Vollmond  des 
Januar,  zur  Feier  des  Festes  des  Talku,  kommen  von  weit  und  breit 
die  Arhuacos  zusammen  nach  bestimmten  Orten,  z.  B.  nach  San  Miguel, 
wo  der  Tanzplatz  etwas  ausserhalb  des  Dorfes  über  dem  Flusse  liegt 
Ein  gepflasterter  Weg  aus  drei  Reihen  behauener  Granitblöcke  mit 
Kantsteinen  bestehend,  führt  vom  Flusse  hinauf.  Die  Frauen  wohnen 
auf  der  einen,  die  Männer  auf  der  andern  Seite  des  grasbewachsenen 
Tanzplatzes  in  Hütten,  in  denen  die  Zauberer  des  Stammes  ihre  Woh- 
nung für  gewöhnlich  zu  haben  pflegen.  Dann  legen  sie  allen  Schmuck 
an,  welchen  sie  besitzen;  derselbe  muss  früher  sehr  wertvoll  gewesen  sein; 
beispielsweise  besitzt  der  Padre  Celcdon  eine  ans  goldenen  Fröschen 
und  Wasservögeln  zusammengesetzte  Halskette. 

Die  Arhuacos  schliessen  gewöhnlich  schon  ziemlich  früh  die  Khe;  es 
ist  sehr  selten,  dass  einer  unverheiratet  bleibt,   über  die  Gebräuche  bei 
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-der  Heirat  ist  mir  nichts  bekannt  geworden.  Sicher  ist  nnr,  dass  die 
ehelichen  Pflichten  niemals  im  Hause  ansgefibt  werden,  ans  dem  ein- 
fachen Grande,  weil  eben  die  Geschlechter  nicht  zusammen  in  dem- 
selben Hanse  weilen  därfen.  Die  Arhuacos  begeben  sich  daher  so  ge- 
nanntem Zwecke  aufs  Feld  oder  in  die  Bananenpflanzungen.  Selten 
kommt  eine  Ehe  oder  ein  Zusammenleben  zwischen  Colombianem  umI 
Indianerinnen  vor;  im  Falle  eines  solchen  Vergehens  wird  die  In- 
dianerin von  ihren  Stammesgenossen  mit  den  Ketten  geschlagen,  welche 
zum  Verschluss  der  Hausthüren  dienen.  Es  giebt  daher  auch  fast  gar 
kdne  Mischlinge  zwischen  Colombianern  und  Arhuacos.  Einem  solchen, 
Don  Antonio  Triana  in  San  Sebastian,  verdanke  ich  eine  Anzahl  Wörter 
aus  dem  dortigen  Dialekt.  —  Die  Frauoi  lieben  es,  Halsketten  von  Ko- 
rallen, Draht  und  Silbergeldstücken  zu  tragen;  häufig  20 — 25  verschie- 
dene Retten  zugleich;  besonders  geschätzt  sind  KameoUKetten,  welche 
auch  die  Goajiro  ganz  besonders  begehren;  dort  nennt  man  diese 
Kameole  „tuma";  der  Fundort  soll  nach  Simons  Berichten  in  der 
Macuirakette  am  äussersten  Ende  der  Goajira-Halbinsel  sich  befinden, 
doch  wagen  die  Goajiro  aus  abergläubischer  Furcht  nicht,  die  Mine- 
ralien zu  holen 

Die  Stellung  der  Francn  bei  den  ArhuHcos  scheint  den  Männern 
in  vieler  Beziehung  ebenbürtig  zu  sein,  wenigstens  haben  sie  starken 
Kinfluss  auf  den  Kauf;  biiufig  kann  eine  Verabredung  nicht  aN  ge- 
sichert gelten,  wenn  man  versäumt  hat,  tiie  Zustimmung  <ier  Frau  ein- 
zuholen. Auf  allen  seinen  Wegen  wird  der  Arhuaco  von  seiner  Frau  be- 
gleitet und  zwar  geht  dieselbe  stets  vor  ihm  her,  so  dass,  wenn  man 
mit  indianischen  Führern  im  Gebirge  umherzieht,  stets  die  Frauen  da- 
bei sind  und  den  Vortrab  bilden;  dann  folgen  die  Männer,  hierauf  die 
Reisenden.  Im  übrigen  liegt  der  Frau  alle  Hausarbeit  ob  and  auch 
die  Bearbeitung  der  Anpflanzungen  ist  ihre  Aufgabe. 

Leider  sind  die  Arhuacos  sehr  wenig  gastfreundlich,  ganz  im  Ge- 
gensatze zu  den  Goajiros;  man  hat  oft  seine  Not  irgendwo  unterso- 
kommen,  und  ehe  sie  mit  Lebensmitteln  heransrflcken,  kann  man  längst 
vor  Hunger  gestorben  sein.  Früher  soll  es  in  dieser  Beziehung  besser 
gewesen  sein.  Sie  stehen  noch  im  Stadium  des  Tausches  und  ge- 
wöhnen sich  schwer  an  das  Kaufsystem;  mit  Geschenken  erreicbt  man 
mehr  als  mit  Geld,  obwohl  sie  das  letztere  gern  nehmen,  es  aber  ver- 
graben oder  ihren  Frauen  in  Gestalt  von  Halsketten  überweisen. 

Die  Arhuacos  sind  körperlich  und  geistig  recht  schwerfallig  und 
überaus  träge;  daher  sind  denn  auch  ihre  religiösen  Vorstellungen 
nicht  besonders  ausgebildet;  es  mag  dies  aber  anch  darin  seinen  Grund 
haben,  dass  sie  bereits  äusserlich  der  christlichen  Kirche  gewonnen 
sind  und  sich  daher  im  Stadium  des  Verlustes  ihrer  Traditionen  und 
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der  Verqoickang  ihrer  alten  Anschauungen  mit  dem  neuen  Glauben 
befinden. 

Nicolas  de  la  Rosa  behauptet,  sie  hätten  einen  mit  Gold  und  Edel- 
steinen verzierten  Affenkiefer  verehrt;  vielleicht  mochte  dies  ein  Stammes- 
abzeichen sein,  wie  sich  auch  die  Goajiros  in  verschiedene  nach  Tieren 
benannte  Stämme  sondern. 

Die  Köggaba  am  Nordabhang  des  Gebirges  haben  wohl  noch  am 
meisten  von  ihrer  Ursprünglichkeit  bewahrt.  Sie  verehren  vier  Stamm- 
väter, von  welchen  jeder  einen  Stammsitz  hatte,  und  von  denen  je  eine 
der  Hauptfamilien  abstammt. 

Der  Oberpriester  Felix  Daza  giebt  an,  dass  diese  vier  Stammväter 
folgende  sind: 

Seraira  in  Chirua  mit  der  Familie  Zallabäta, 
Dejanamor6  in  Makotama  mit  der  Familie  Nolabita, 
San  Luis  Beiträn  in  San  IMiguel  mit  der  Familie  Daza, 
Parterno  in  Takfna  mit  der  Familie  Nakaoguf''). 
In  San  Miguel  bezeichnete  man  mir  eine  etwas  abweichende  Reihen- 
folge, nämlich: 

Seraira  in  Chirua,  mit  den  Zallabäta, 
Ahuiko  in  San  Sebastiän, 

Say6ko  in  Takfna  und  Makotama  mit  den  Dfngulla, 

San  Luis  Beiträn  oder  Vero  in  San  Miguel  mit  den  Nolabita. 

Als  Stammmutter  und  Erzeugerin  aller  dieser  vier  Ilaupthelden  oder 
Götter  gilt  Inhimpitu,  welche  ungeschlechtlich  entstand. 

Es  sind  dies  Bezeichnungen  von  Kasten,  die  entschieden  spanischen 
Einfluss  verraten ;  so  zeigt  man  z.  B.  bei  San  Miguel  die  Höhle,  wohin 
sich  San  Luis  Beiträn  zurückgezogen  hat  um  zu  beten.  Alte  Europäer 
und  Weisse  überhaupt  werden  zur  Kaste  von  S.  Luis  Beiträn  gerechnet. 

Die  einzelnen  Kasten  stammen  von  grossen  Steinen,  deren  es  neun 
giebt.  Zwei  davon  Stehen  unterhalb  San  Miguel  am  rechten  Ufer  des 
Makotamaflusses,  zwei  andere  bei  Dnriameina  aof  der  Seite  von  San 
Sebastiän  am  Sfldfnss  der  KungukäkapKette  an  einer  Basfn  genannten 
Örtlichkeit,  woher  sich  die  San  Sebastiän- Indianer  „Basintäna*'  („das 
Geschlecht  von  Bosln*')  nennen. 

Die  oben  genannten  vier  Hauptstammviter  machten  zusammen  die 
Erde,  darauf  die  runden  Häuser,  dann  die  Sonne,  die  vorher  vergraben 
war,  hierauf  Mond  und  Sterne;  als  alles  vollendet  war,  gingen  sie  in  den 
Himmel.  Dies  scheint  ein  weiterer  Beweis  christlichen  Einflusses  zu  sein. 

Ein  Hauptsitz  der  Gottverehrung  ist  die  an  der  Schneekette  ge- 
legene Quelle  des  Palominoflnsses,  dann  aber  auch  besonders  Takfna, 
zwei  Stunden  oberhalb  San  Miguel  am  linken  hohen  Ufer  des  Makotama- 
flusses  auf  einer  Gerölltenasse  gelegen.  Hier  ist  Say6ko  Hauptgott;  er 
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machte  zuerst  den  heiligen  Berg  Chirüa  bei  Paeblo-Viejo,  einer  schön- 
geformten,  schwarsbewaldeten  Graniterhebung;  darauf  machte  er  Sulibita, 
südlich  der  wasserscheidenden  Kette  am  Curigua-Guataporf-FItiss  ge- 
legen. Darauf  machte  er  Taldna,  Makotama  und  Guamäka. 

Die  heilige  Stätte  von  Takfna  ist  ein  Blachfeld  auf  einer  der  Mesas 
des  Makotamaflusses;  Steinreihen  bezeichnen  die  Stelle;  eine  Anzahl 
Granilblöcke  stehen  aufrecht  zwischen  den  Steinreihen ;  zwischen  ihmsa 
liegen  Schneckengehäuse  sowie  rote  Wulle,  als  Spenden  für  den  alten 
berühmten  Oberpriester  des  Stammes,  licii  Mama  Susorio,  welcher  dort 
begraben  liegt.  Hier  soll  angeblich  alles  (JoUl  des  Volkes  vor  den 
Spaniern  versteckt  \\i>rrlen  sein.  Kein  Colombiaiu  r  wird  zugelassen; 
es  scheint  sogar  der  Padre  Celedön  dieses  Si  hicksal  gehabt  zu  haben, 
da  er  nichts  von  dieser  heiligen  Stätte,  der  Calzada  vie  Takma.  er- 
wähnt. Auch  meine  Begleiter  durften  nicht  herantreten :  nur  ich  Sflbsi 
wurde  zugelassen').  Kin  Zauberer  des  Stammes,  der  Mama  Juan  X'acuna, 
hütet  den  heiligen  I'Ialz;  als  ich  «loriiiin  geführt  wurde,  zog  er  sich 
zurück.  Ein  Temin-U-hen  uml  zwi  i  Hütten  stehen  neben  ih  r  Sliitte; 
das  'i'eini»t  U  hrn  ist  ein  run»ler  Strohbau  ohne  Unterbau,  so  (.las>  t\ä.^ 
Stroh  bis  auf  den  Krdboden  reicht;  es  enthält  verschiedene  Utensilien 
zum  (j()lle:>dienst:  Trommeln.  I'loten,  Masken,  Kla})pern  und  dreifus>- 
artige,  mit  Zeug  umwickelte  I  lolzhot  ke,  über  deren  V'erwciulung  ii  h 
nicht  klar  geworden  bin.  Ebenso  wenig  war  es  möglich,  etwas  von 
den  genannten  Gegenständen  käullich  oder  zum  (icsehrnk  zu  erhalten- 

Auch  auf  dem  Wege  von  Takina  nach  Makotama  fanden  sich  überall 
Gräber  der  Mamas,  der  Zauberer,  welche  in  hohen  Ehren  gehalten 
und  durch  aufrechtstehende  Granitblöcke  bezeichnet  werden. 

Die  Mamas  verlieren  ihren  Emfluss  mehr  und  mehr;  man  glaabt 
aber  doch  immer  noch,  dass  sie  imstande  seien,  Krankheiten  in  er- 
zeugen, indem  ne  Spinnen,  Skorpione,  Eidechsen  in  den  Rörp^  des 
krank  zu  machenden  hineinpraktizieren.  Andererseits  sind  sie  auch 
Ärzte;  ans  dem  Staube  zerstossener  Glasketten  und  Steinchen,  die  sie 
in  eine  Schale  Wasser  werfen,  diagnostizieren  sie  die  Art  der  Krank- 
heit Bei  MondfinstemiiBsen  machen  sie  einen  wüsten  Lärm  mit  Klappen 
und  Geschrei,  da  sie  glauben,  der  Teufel  wolle  den  Mond  verschlingea 
und  man  müsse,  ihn  verjagen;  denn  wenn  es  ihm  gelinge,  den  Mond  zo 
verzehren,  so  müsse  die  Welt  untergehen. 

Während  ihres  ganzen  Lebens  dürfen  die  Mamas  kehi  Salz  essen;  im 
übrigen  leben  sie  besser  als  ihre  Stammesgenossen,  da  man  ihnen  vielerlei 
Spenden  an  Lebensmitteln  darbringt.  Zuweilen  halten  sie  in  gewissen 
runden,  ausserhalb  der  Dörfer  stehenden  Häusern  nächtliche  Versamm- 
lungen ab,  duläshi  genannt,  bei  denen  sie  in  einer  Hängematte  rohen» 
während  die  übrigen  um  ein  grosses  Feuer  geschart  ihren  Worten  lauschen. 

1)  Denn  die  Arhuacos  unterscheiden  scharf  swischen  Spaniern  und 
Spaniern. 
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Wenn  «'in  Kind  christlich  f^etaiift  worden  ist,  so  hringcn  tlie  Mamas 
es  später  an  di  ii  Fluss,  inn  es  zu  waschen,  und  nach  einer  KheschHessung 
tiuri  h  den  christh(  heu  (jcislhchen  verbimh'ii  sie  das  Paar  spater  nocli- 
m.ds.  Am  Sütlahhang,  in  San  Sebasti:in,  Rosario,  Marocaso,  At;in{juez, 
haben  sie  schon  last  allen  Einfluss  verloren;  die  junijen  Männer 
spotten  ihrer  bereits.  Dennoch  wird  die  christliche  Lehn-  kaum  Foft- 
>chritte  machen,  da  es  zwar  sechs  Kaj»ellen  flieht,  aber  kein  (icisllicher 
unter  tlen  Arluun  us  sii  h  l)etmd<  t.  Der  Padri'  ('eiedon,  welcher  sich 
i^rosse  Verdienste  uu)  die  Mission  unter  den  .\rhuacos  unti  (loajiros  er- 
worben hat,  biUIet  junge  Arhuacos  zur  Mission  aus;  der  Krlolg  aber 
ilurtti'  st^hr  zweifelhaft  sein. 

Kin  ni^ch  allgemein  verehrter,  besonder^  hoi  hstehender  (lott  scheint 
tier  'l'aiku  zu  sein,  zu  tlessen  Khren  im  «-rsten  Voihnond  des  jahres  im 
ganzen  riebirge  Feste  gefeiert  werden.  Dann  dürfen  ilie  Ko.i;gaba  neun 
Tage  lang  weder  Kinillli  isch  noch  Ihihn  essen,  sondern  nur  Wild,  also 
llirschlleisch ,  Fleisch  der  Pecäri,  und  Zahino ,  eiiu  r  Art  W  ildsciiwein, 
femer  Fleisch  des  ( liirteltieres.  Auch  ist  iln»en  Salz,  Maisbrod  und 
manches  andere  verboten,  nur  'N'ucabrotl  ist  erlaubt.  l*'erner  dürfen  sie 
lu-un  Tage  lang  keine  1  langematle  iienutzen.  soiuh-rn  müssen  auf  ^hiilen 
auf  tlein  Krdboden  schlafen.  Die  I\nal>en,  welche  alimTdilich  in  die 
Mysterien  eingeweiht  werden,  dürfen  sogar  angeblich  neun  Jahre  lang 
kein  Kindlleisch  essen. 

Tn  San  Sebastian  glau])t  man  auch  an  einen  Gott  Kakaorawiko, 
nach  andern  Musinka  genannt.  Dieses  Wort  Musinka  klingt  stark  an 
Masinga  an,  einer  Ortlichkeit  am  oberen  Manzanaresfluss,  etwa  vierStunden 
von  Santa  Marta.  Masinga  la  Vieja  ist  ein  kleiner  Hügel,  welcher  augen- 
scheinlich als  heilige  Stätte  diente;  denn  ich  fand  dort  die  Grundmauer 
eines  alten  Hauses.  Diese  Reste  bestanden  aus  rechteckigen,  behauenen 
Granitblöcken  von  etwa  i  m  Länge,  welche  in  Zwischenräumen  neben 
einander  lagen,  so  dass  eine  unterbrochene  Grundmauer  von  i8  Fuss 
Länge  und  8  Fuss  Breite  zu  Tage  liegt,  welche  in  ihrer  Längenaus- 
dehnung genau  West-Ost  orientiert  ist.  Gegen  Nord  setzt  sie  sich  noch 
fort,  indem  vier  gewaltige,  5  Fuss  lange,  2  Fuss  breite  behauene  Granit- 
blöcke sich  an  der  östlichen  Seite  anschliessen.  Etwas  unterhalb  am 
Manzanares  findet  sich  das  Bild  eines  Mädchens  in  Relief  in  den  Granit 
gehauen;  auch  bei  Pueblo  Viejo  de  San  Sebastiän  finden  sich  Felsen- 
zeicbnungen  in  Gestalt  in  einander  verschlungener  Kreise. 

Topfscherben  und  Spuren  von  Asche  fanden  sich  hier.  Zu  diesem 
Hügel  fuhrt  von  Masinga  la  Nueva  aus  eine  lange  alte  gepflasterte  india- 
nische Strasse,  deren  Richtung  im^urchschnitt  NW — SO  ist;  sie  besteht 
aus  behauenen  runden  Granitblöcken,  von  denen  immer  je  drei  neben 
einander  gelegt  sind.  Das  Ganze  ist  durch  Kantsteine  eingefasst.  Diese 
Strasse  zieht  etwa  zwei  Stunden  weit  mit  gelegentlichen  geringen  Unter- 
brechungen in  schnurgerader  Richtung  über  300m  hohes  Hügelland  einher. 
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Sic  übersclircitct  drei  Bäche  und  den  Rio  Manzanares.  Nach  einem  be- 
sonders steilen  Anstieg  findet  sich  auf  der  Spitze  eines  liieser  Hügel  eine 
Steinbank  aus  drei  Blöcken  bestehend*);  es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese 
Strasse  nach  Masinga  la  Vieja  zu  einem  Versammlungsplatz  führte,  welcher 
zur  Abhaltung  von  Festen  und  religiösen  Ceremonien  diente.  Die  Strasse 
zieht  sich  sodann  den  Rio  Manzanares  aufwärts,  Qnd  verliert  sich  im 
pfadlosen  Dickicht  des  Urwaldes. 

Eine  zweite  Strasse  von  genau  derselben  Beschaffenheit  findet  sich 
zwischen  Mamatoco  und  Minca  ebenfalls  bei  Santa  Marta.  Auch  diese 
Strasse  führt  in  genau  südöstlicher  Richtung  bergauf,  bergab,  bald  in 
Thale  eines  Baches,  bald  auf  der  anliegenden  Höhe  g^en  das  Innere 
des  Gebirges  zu  und  erreicht  Minca,  eine  Kaffeehadenda  des  Herrn 
Manuel  Julian  de  Mier  in  mehr  als  600  m  Höhe.  Sie  ist  häufiger  unter* 
brochen  als  die  Strasse  von  Masingä,  ihre  Känteinfassung  fehlt  meistens, 
aber  es  ist  doch  zu  erkennen,  dass  sie  nach  demselben  Plan  angel^ 
war,  wie  die  von  Masinga;  ihre  Länge  ist  sehr  beträchtlich;  zwei  Stunden 
lang  kann  man  sie  fast  ununterbrochen  verfolgen,  später  taucht  sie  wieder 
nahe  bei  Minca  auf  und  scheint  sich  noch  weiter  in  das  jetzt  weglose 
Hochgebirge  fortzusetzen.  An  ihrem  unteren  Endpunkte  in  100  m  Höbe 
über  dem  Meere,  bald  oberhalb  Mamatoco,  trifft  eine  andere  von  Norden 
kommende  Seitenstrasse  mit  ihr  zusammen.  Die  Länge  der  einzelnen 
Blöcke  beträgt  etwa  40  cm,  die  Breite  20  cm.  Die  Breite  der  ganzen 
Strasse  ist  3 — 4  Fuss. 

Diese  Strassen  sind  übrigens  auch  an  anderen  Punkten  im  Gebirge 
nachzuweisen.  Zum  Beispiel  führt  von  Santa  Cruz  unterhalb  San  Miguel 
eine  derartige  Strasse  nach  dem  letztgenannten  Orte,  sowie  von  Pueblo 
Viejo  nach  dem  Alto  de  las  Aguas  und  auch  zwischen  San  Juan  de  Ceslr 
und  Marocaso  überschreitet  der  Weg  eine  derartige  Strasse.  Zum  Teil 
benutzen  die  heutig^en  Wr<,'e  diese  Strassen,  da  tlieselben  wegen  ihres 
unverwüstlichen  Materials  und  der  festen  Zusammenfügung  äusserst 
dauerhaft  sind. 

Auch  Brücken  haben  diese  Arhuacos  an  mehreren  Stellen,  so  z.  B. 
zwei  bei  San  Miguel,  tlrei  bei  und  oberhalb  San  Ji)se;  sie  bestehen  aus 
einem  Unterbau  von  Steinen  an  ji'tlem  Ufer  ;  über  den  Fluss  ist  ein  Baaken 
gelegt  und  dieser  zu  beiden  Seiten  mit  schief  gegen  denselben  einfalleiiden 
aus  Geflecht  von  starken  Ästen  bestehenden  Geländern  von  3  Fuss  Höhe 
eingefasst.  Dieselben  sind  für  Menschen  uml  kleinere  Tiere,  z.  B.  Hunde, 
passirbar.  Pferde  und  Maultiere,  sowie  Ochsen,  müssen  aber  die  Flüsse 
in  Furten  passieren.  Man  kann  behaupten,  dass  die  Arhuacos  besser 
für  die  Wege  und  den  Verkehr  sorgen,  als  die  Colombianer;  nirgends 
giebt  es  Brücken  im  Staate  Magdalena. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Arhuacos  besteht  ansser  im  Hayokanen 


1)  Jetzt  ,JL»  Piedra  M  la  Virgca"  genannt. 
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in  der  Hentellimg  von  Geweben,  Stricken,  Taschen,  Hängematten  aus 
den  Fasern  der  Ifagney  (4g«ve  amerüana).  Diese  Magney  sieht  man 
überall  in  der  Nähe  der  Ansiedelungen,  sowohl  am  Nordabhang  besonders 
bei  Santa  Cruz  und  San  Antonio,  sowie  eigentlich  in  allen  Ortschaften, 
als  auch  am  Sudabhang  im  langgestreckten  Hochthal  von  San  Sebastiän 
und  in  den  gerollbedeckten  Terrainfalten  von  Atänques.  Ihre  obere 
Grenze  liegt  etwa  in  2100  m.  Das  ganze  Dorf  Atänquez  ist  fiberzogen 
mit  einem  Netze  von  Fäden,  sodass  es  schwierig  ist,  durchzureiten,  da  die 
Tiere  leicht  scheu  werden,  wenn  sie  in  das  Gewirr  der  Fäden  geraten. 

Femer  beschäftigen  sich  die  Männer  mit  der  Anfertigung  von  Stroh- 
hftten  aus  Pahnblättem  und  Gräsern.  In  den  Landansiedinngen  thun 
die  Männer  gewöhnlich  gamichts,  sondern  liegen  Hayo  kauend  in  der 
Hängematte.  Denn  ihre  dortige  Hauptbeschäftigung,  die  Viehzucht, 
erfordert  wenig  Aibeit  Man  lässt  das  Vieh  auf  den  frischen  Wdden 
im  Hochgebirge  grasen,  und  die  Pferde  verwildem  daselbst  häufig. 
Schafherden  und  Vieh  traf  ich  noch  in  4500  m  Höhe  am  Fusse  der 
Schneegipfel.  Esel  halten  die  Indianer  nicht,  ebensowenig  Maultiere;  sie 
reiten  Oberhaupt  fast  nie,  sondem  gehen  stets  zu  Fuss ;  als  Lasttier  dient 
der  Ochse,  welcher  noch  uberall  dort  durchkommt,  wo  die  Maultiere 
bereits  den  Dienst  versagen;  denn  in  der  That  sind  die  sogenannten 
Wege  in  einem  Zustande,  der  jeder  Beschreibung  spottet 

Die  Arhuacos  leiden  meist  an  Hals-  und  Lungenkrankheiten  und 
haben  so  häufig  den  Husten,  dass  man  die  ganze  Bevölkerung  für  schwind» 
süchtig  halten  könnte.  Der  Padre  Celedön  glaubt,  dass  ihre  Unsitte, 
abwechselnd  amFeuer  zu  sitzen  und  im  kalten  Schneewasser  der  reissenden 
Gebirgsbäche  zu  baden,  zum  Teil  die  Ursache  ihrer  katarrhalischen  Leiden 
sei  Die  meisten  sterben  daher  auch  an  Lnngenkrankheiten.  Alte  Leute 
sieht  man  silten. 

Nach  dem  Tode  wird  der  Leichnam  nicht  ausgereckt,  sondem  zu- 
sammengekauert, je  nachdem  die  Leichenstarre  fortgeschritten  ist.  So 
setzen  sie  ihn  meist  auf  die  Höhe  eines  Hfigels  oder  am  Rande  der 
Wege  in  ein  Grab,  und  geben  ihm  seine  Gerätschaften  mit,  die  er  im  Leben 
föhrte,  also  die  Taschen  mit  dem  Hayo  und  dem  Poporo  mit  dem  Ambiro; 
auch  Schmucksachen  werden  beigelegt  und  etwas  Speise  dazugestellt. 
Don  Antonio  Julian  sah  Schmucksachen  aus  einem  Grabe:  ein  paar 
kleine  goldene  Löwen  und  Marmorsäulchen.  An  der  Nase  des  Todten 
befestigt  man  eine  Schnur  und  führt  dieselbe  bis  ausserhalb  des  Grabes. 
Sobald  nun  diese  Schnur,  sei  es  durch  Regen  oder  sonst  irgendwie 
sich  auflöst  und  abfallt,  so  ist  es  sicher,  dass  die  Seele  entflohen  ist. 

In  San  Sebastiän  begräbt  man  nur  noch  die  Mamas  in  der  Stellung, 
die  sie  vor  der  Geburt  innehatten;  die  übrigen  gewöhnlichen  Sterblichen 
begräbt  man  in  liegender  Stellung.  Todtenklagen  werden  abgehalten, 
nnd  auf  diese  folgen  Tänze  und  Festlichkeiten,  bei  denen  der  Schnaps 
nicht  gespart  wird. 
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Die  Köggaba  haben  das  Desimalsystem;  von  der  Zahl  ii  an  stellen 
sie  vor  das  Zahlwort  das  Wort  Fuss,  sodass  es  scheint,  als  ob  sie  znerst 
die  lo  Finger,  dann  die  Zehen  sählten.  Ihre  Sprache  hat  die  Vokale 
a  bis  u  und  ö  nnd  d,  letztere  jedoch  nasaL  Von  Konsonanten  fehlen 
f,  V  nnd  r,  sowie  c.  Selten  sind  d,  p  and  1  im  Anfang  des  Wortes. 
Hierdurch  nnterscheidm  sie  sich  wesentlich  von  den  Goajiros,  welchen 
zwar  auch  b  und  v,  sowie  c  fehlen,  die  aber  ein  gans  scharfes  r  haben, 
dagegen  gar  kein  b  und  1. 

Die  Goajiro^piache  steht  der  Karibischen  Sprache*  namentlich 
auch  dem  Cumanagotc-Dialekt  nahe;  die  Arhuaco-Sprache  weicht  völlig 
davon  ab;  wohin  sie  gehört  ist  noch  nicht  klargestellt;  vielleicht  neigt 
sie  zum  Cbibcha.  (?) 

Überhaupt  hikleii  die  Arhuacos  und  die  Goajiros  sehr  grosse  Gegen- 
sätze. Erstere  fast  waffenlos,  scheu,  friedfertig  bis  zur  Feigheit,  ungast- 
freundlich, stark  bekleidet;  letztere  fast  nie  ohne  Waffen,  kraftvoll. 
kric:;erisch,  äusserst  gastfreundlich,  der  Kleidung  fast  entbehrend. 
Erstere  zwischen  den  riesi^j^en  Kcrgen  ohne  Widerstand  den  KinlUisven 
der  Colomlnaner  sich  iintt  rucrfcnd ;  letztiTc  mit  einer  Zähigkeit  ohne 
Gleichen  ihre  traurii^'c,  sandigt-,  von  aliin  Seiten  zugängliche  Wüste 
verteidigend,  und  do(  h  noch  niemals  unterworfen;  ein  trauriges  Bild 
der  Indolenz  jene,  diese  ein  Muster  männlicher  Kraft  und  Tapferkeit- 
Politisch  steht  das  Gebiet  der  Arhuacos  unmittelbar  unter  der 
Centralgewalt  in  Bogot;i,  da  es  vom  Staate  Magdalena  unter  tlem  Namen 
,,Territürio  nacional  dt^  !a  Nevada  y  Motilones"  losgetrennt  wonlcn  isi. 
Ein  Präfekt  sitzt  in  Atanquez,  in  jedem  Dorfe  ein  Corregidor;  diese 
Beamten  sind  aber  nie  auf  ihrem  Posten,  sondern  lassen  sich  vcrtrcteo. 
Interesse  ist  nur  an  der  Aussaugung,  nicht  an  der  Ersiehung  der  Indianer 
zur  Civilisation  vorhanden*  Kulturell  kommt  daher  das  Indianeigebiet 
immer  mehr  herab,  und  das  Aufgehen  der  Arhuacos  in  denColombianen 
ist  nur  eine  Frage  der  Zeit 


Verbesserung. 
Durch  ein  Versehen  ist  in  den  „Beiträgen  zur  Klimatologie  von 

Süd-Amerika"  von  Prof.  M.  Kunze  auf  S.  95  dieses  Bandes  der  nach- 
folgende Schlusssatz  ausgeblieben:  „Man  sieht  aber  sofort,  dass  zwischen 
den  umstehenden  Barometerbeobachtungen  Herran's  und  denen  von 

Reiss  und  Stühel  ein  Widerspruch  besteht,  der  entweder  von  einem  zu 
tiefen  Stande  iles  I  lerran'srhen  Barometers,  oder,  was  wahrscheinlicher, 
von  einer  felilerbafteii  Angabc  tler  Hölie  des  Herran'schcn  Barometers 
über  der  i  hurschwcUe  der  Kathedrale  herrührt." 


Übersicht  der  vom  November  1885  bis  dahin  1886  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke,  Auf- 
sätze, Karten  und  Pläne. 

Von  W.  Koner, 
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Blink,  De  geographie  als  wetenschap.  —  Tropen  d.  T^dt»  1886. 
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Schäften.  —  VUl.  /oAres&ar.  d.  Fer.  /.  Erdk,  m  MdB.    xgSS-   p«  4a. 
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Orticpp  (T.),  Adolf  Schanbach.  ^  2,  d.  Deutsch  u.  Oetterr.  Alpenter,  XVI. 
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Ynle  (H.),  Li eut. -General  Sir  Arthnr  Phayre.  —  IWeeed.  0/ Ae  B.  geogr.  ISte. 

1886.  p.  103. 
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hun  tegenwocrdigen  toentand.    Handboek  voor  land-  en  Yolkenknnde.  IL 
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Chisholm  (G.  G.),   Longmans'   school  geography.     London  (^Longni.in$) 

308  S.    8'   (3  s.  6  d.) 
Collins'  fourth  gcof^-raphical  reader.   London  (Collins)  1 8S^v    212  S.    12.  ItSjd.! 
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iDela^'ravc)  1885.     398  S  12. 
Geography,  fifty  cxaminations  in,  selected  from  oral  and  written  questions  pro- 
poscd      Her  Majesiy's  Inspectors  to  Standard  I  to  VII  ander  the  present  code, 

compiled  by  a  Head  Master.   London  (Simpkin)  1886.    140  S.    12.   (is.  6d. ) 
Geography,   how   to  teach:   an    introduction  to  {»limp<sc5;  nf  thc  Globe.  With 
typical  queüiionä  of  ihc  use  ul  yuung  teacherü.   London  (Griltithj  i88ö.    4a  S. 
la.  (6  d.) 

Gi an n it rapani  (D.),  Manuale  di  geografia  ad  uso  delle  scuole  secondarie. 
I.  Geografia  generale,  e  descrizione  dell'Italia.  Milano  (VallaidiJ  18&6.  116  S. 
x6.    (1.  1,50.) 

— ,  Compiendio  di  geografia  per  la  z.  classe  tecnica.   Ebds.  (1.  x»$o.)  —  Daas.  per 

la  1.  classe  tecnica.    Ebds.    (1.  2,50.) 
Grove  (G.J,  Geogralia:  traduzione  di  Emilio  Galletti.    2(J'>  edia.    Milano  (Uoepli) 

x886.   XI,  x6o  S.  24. 
Have  (J.  J.  Ten),  De  aardbol.  Beknoptc  aardrijkskundc,  ten  dienste  van  het  geovne 

lager  ondcrwijs.    's  Gravcnhage  (Ijkeina)  i88t>.    8.    (f-  0,25.) 
— ,  De  wereld.    Beknopte  aardrijkskunde,  teu  dienbte  van  het  uitgebrcid  lagcr  onder- 

wijs.   a.  deeltjes.   Ebds.  igS6.    8.   (h  f.  0,35.) 
Hellinghaus  (O.)  u.  J   Treuj,'e,  Aus  allen  Erdteilen.    Xeue  geographische  Cha- 
rakterbilder für  Schule  und  Hans,   i — zo.  (Schluss-j  Lief.   Münsiei  (SchöninghJ 

1885-86.    8.   (i  45  Pf.) 
Hennig  (L.)  u  £.  Rasche,  KIdne  Schnlgeographie.  Breslau  (Hirt)  x886.  79  S. 

8.    (bo  Pf.) 

Hobirk  (E.J,  Wanderungen  auf  dem   Gebiete  der  LSnder-  und  Völkerkunde. 

N.  F.    5.  Bdehn.    Detmold  (Meyer)  1885.    g.    (M.  i  ) 
Horn  (C.  W  ),  Laerebog  i  geografi  for  almueskolen.  ChriMiania  (C^pelen)  z885< 

52  S.  8. 

Hummel  (A  ),  Kleine  Erdkunde.  Ausg.  A.  Mit  Anhang :  Landeskunde  des  Königr. 

Sachsen.    22.  Aufl.   Halle  (Anton)  1885  .8.    (52  Pf.)  —  Dais.  Anag.  B. 

10.  Aull.   (6$  Pf.)  —    Dass.  Ausg.  A   (Ohne  Aufgaben.)  ^^,  n.  23.  Aufl. 

Ebds.  1886.    104  S.    8-    (ä  40  Pf.) 
Johnston  (K.X  An  intermediate  physical  and  descriptive  geography.  Abridged 

from  the  physical,  historical  and  descriptive  geography  of  the  late  Keith  John« 

ston.    Revi.sed  and  corrected  to  date,  for  use  of  the  achools.   London  (Stan« 

ford)  1886.    286  S.    8.    (3  s.) 
— >,  Physical,  poUtical,  and  descriptiTe  geography.  Maps  and  illnstrations.  3"!  edit 

reviscd  by  E   G.  Ravenstein     London  (Stanford)  1885.    490  S.    8.    1 11  s.) 
Irvine  (W.  B.),  Geograpbical  text-book  for  beginuers.    Illustr.  by  12  maps.  41h 

edit.    London  (Reife)  1886.    32  S.    4.    (i  s.) 
Kirch  ho  ff  (A),  Schulgeographie.   6.  Aufl.   Halle  (Waiaenhaus)  z886.  VU, 

264  S     8.    (M.  2.) 

— ,  Länderkunde  der  fünf  Erdteile.    Bd.  I.    Länderkunde  von  Europa,    i.  Lief. 

Leipzig  (Freytag)  1885.    8«    (ä  90  Pf.) 
Kosenn*Jarz,  Leitfaden  der  Geographie  für  die  Mittelschulen  der  osterreich- 

ungarischcn  Monarchie.   4.  Thl,    Wien  (Holzel)  1886    VI,  Z43  S.  8  (M.  2,48.) 
Kramers  (J  ),  De  aardc  cn  hare  bewoners.    2«  druck  van  Krämers  Geographisch- 

atatistiieh-histori%ch  handbook,  naar  de  beste  en  nienwste  bronnen  herzien  door 

E    Zttidena.    Afl.  n  — 14     Gouda  (v.in  G(V)r  /otu-ii)  i^^h.     8.    (ä  f.  0,75.) 

Kriebitsch  (K.  1  h.l.  Leitfaden  und  Lesebuch  zur  Geographie  für  Sclmlcn.  2.  Thl. 
Europa.    Glogau  (FlemmingJ  1886.    IV,  370  S.    8.    (M.  2,25.) 
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Krüger  (C.  A.),  Schul- Geographie  in  Abiissen  und  Charakterbildern.    7.  Aufl 

Danzig  (Gmihn)  i8S6.    iig  S.  8-   (50  Pf) 
Labesse  (E.  D.)  et  H.  Pierret,  Le  monde  tenestie.    Paris  (Masson)  igS^* 

46g  S.  8- 

Lehugeur  (F.),  G^ugiaphie  ^Umenlaire.   Paris  (Dupont)  igg6.    43  S.  4. 
Lettau  (IL),  Kleine  Geographie  für  Elementarschulen,    g.  Anfl.  Leipzig  (Peien) 

1886.    48  S.  m.  12  Karten.    8     (40  Pf  ) 
Lcvaäscur   (E  ),   Cours  de  g^ographie.     ir«  ann^e.     Paris   (Delagrave)  18S6. 
197  S.  Ig. 

— ,  Cours  de   ^lo^'raphie  conformcment  .lux  pro«;rnmrnes  officicls  du  z~  juillet 

jre  anii^e.   Geographie  phys.,  polit.  et  dconomiquc  de  TAfrique,  de  l'A&ie,  de 

rOciante  et  de  l'Ainiriqae.   Ebds.   170  S.  ig. 
— ,  Prt'cis  de  la  giogrnphie  phys.,  polit.  et  ^conomiqne  de  la  terre  (Afrique,  Asie^ 

Oci'anie,  Amdrique).    Ebds.    337  S.  Ig. 
Locher  ^F.),  Allgemeine  Erdkunde.  Nen  bearb.  von  F.  Zohrer.  3.  Aufl.  Regens- 

barg  (Manz)  igg5.    g   (M.  9.) 
Lon[;mans  New  ^'co^^'raphical  rcaders  foi  Standard  Y.  Euiope.   London  ^Long- 

mans)  iggb.    g.    \  i  s.  b  d.J 
— ,  New  readert.   Sizth  reader  for  SUndard  VI.   Ebds.   (x  s.  6  d.) 
Mann  (F.),  Kleine  Geographie  für  die  Hand  der  Kinder  in  Volksschulen.  26.  Aofl. 

Langensalza  (Beyer  u.  Söhne)  i88b.    76  S.    g.  Pf.) 
Marinelli  (G.),  La  Terra;  traltato  popolare  di  geografia  universale.  Disp.  i— go 

(Vol.  1.  Uli,  9Z2  S.  Vol.  II  XXX\  n,  38b  S.)  Mil.ulo  iSjs.Sb  (.1400 
Matzat  (H.),  Erdkunde.   Ein  Hilfsbuch  für  den  geographischen  Unterricht.  2.  And 

Berhn  (Parey)  igg6.    VIII,  312  S.    g.    (M.  2.) 
Mauer  (A.),  Geographische  Bilder,      Bde.   Langensalsa  (SchulbucbhdL)  igg6. 

8.    |M.  7,50.) 

Mciuzer  (A.),  Geographiebüchlein  für  die  Hand  der  Schüler.    3.  Heft.    x.  Aofl. 

Karbruhe  (Reiff)  igg5.   g.   (20  Pf.) 
Moleno  (G.),  La  (,'co;;rafia  elementare  per  uso  dclle  scuole  della  Provinda  di  Forli. 

Cesena  (BiasiniJ  igg5.    03  S.    ib.    (1.  0,60 ) 
Morrisen  (T.),  Revtsed  Senes.  Fifth  geographica!  reader  for  Standard  V.  Witb. 

maps  and  illustr.    London  (Gall)  iggb.    ico  S.    12.    (1  s   6  d.| 
Niebcrding's  (C.)  Leitfaden  beim  UnttMiirlit  in  dt  r  Htdkuodc.    Vtill-l."indig  um- 

gearb.  von  W.  Richter.    14.  Aull,    l'uderboru  (bchoningh)  i^sb.    \'1I1,  148  S. 

qa.  g.    (go  Pf.) 

Nowack  (H.),  Geographie    Auscj.  m.  kolor.  Karten.    Breslau  (Hirt)  Igg6.    III  S. 

g.   (90  Pf.)  —  Dass.  ohne  Karten,    gg  S.  (50  Pf.) 
Poren a,  Compendio  di  gcograHa,  per  gristituti  tecnici.  L  Milano  (Vallardi)  tgg6 

8.    (1.  5-) 

Reclus  (£.},  Nouvelle  giographic  universelle.    T.  XI.    Afrique  septentrionalc 

T.  II.    Paris  (Hachette  &  Co.)  1885.    4    (fr.  30.) 
— ,  On<^sime.    La  terre  ä  vol  d'oiseau.    Ebds.     iggb.  8 

Schwecke  (W.),  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Geographie.  Oldenburg 

(Schulze j  Iggb.    46  S.    g.    (40  Pf.) 
Seibert  (A.  E.\  Leitfaden  der  G^graphie  f&r  allgemeine  Volksschulen.   3.  AdL 

Wien  I Holder  1  iggö.    130  S.    g.    (72  Pf.) 
— ,  Schul-Geographie    i.  Xhl.    7.  Aufl.    Ebds.    igg6.    g9  S.    g.    (72  PC) 
Sommer  (O.),  Leitfaden  der  Erdkunde.    9.  Aufl.   Braunschweig  (Bruhn)  rgg^ 

99  S.    8.    (65  Pf.) 

Spitzmüller  (J.),  Kurzgcfafste  Erdbeschreibung  für  deutsche  Schulen.  9.  Au^- 
Bruchsal  (Ernst  u.  Katz)  igSb.  34  S.  g.  (25  Pf)  —  Dass.  2.  Tl.:  Enropa; 
die  Himmelsliörpcr.    7.  Auf!     Ebds.    l%  S,    g.    (15  Pf.) 

Volz  (H  ),  Geographische  Charakterbilder,  i.— 10.  (Schlnss>)  Lief.  Leipzig  (Fae>) 
iggS-    g.    150  Pf.) 

Wagner  (A.\  Geographie  f&r  die  Luxemburger  Schulen,   ft.  Au6.  Luxcnbag 

(RreisdorfT)  igg^      148  S.    8.    1 M.  i  ) 
Wissen,  unser,  von  der  Erde.    Allgemeine  Erdkunde  und  Länderkunde.  Hr^g. 
unter  fachmännischer  Mitwirkung  von  Alfr.  Kirchhofe   Mit  vielen  AM- 
düngen  u.  Karten.  Bis  jeUt  65  LieS;  Leipsig  (Freytag)  iSg5/g6.  g.  (i  90  P£) 
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code.   Standard.    H.    1248.    (gd.)   III.    160 S.  (is.)  IV~VI.    246,  256 

n  47a  S.    12.    f.\  I  s.  6d.)    London  (Nelson)  188^1. 
Zimmermann  |W.  F  A.l,  Maleri'^clie  Länder-  und  Völkerkunde.    9.  Aufl.  Suppl. 

73.    Berlin  (HcmpclJ  1885.    8.    (,ä  50  Pf.)  —  Dass.  10.  Aufl.    1886.  Lief. 

1—20.   Ebds.  g. 
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Albert  de  Monaco  (S.  A.  le  Prince),  Sur  le  Golf-Stream.  Recherche«  pour 
^tabltr  scs  tapporis  avec  la  cote  de  France.    Paris  (Gauthicr- ViUar)  i886.  8. 

Anleitung  und  Tafeln  zu  der  von  C.  Mayer  vorgeschlaj^encn  Methode  der  Zeit- 
bestimmung in  See  aus  der  Beobachtung  des  Auf-  und  Unterganges  eines  Ge- 
stirnes.   Triest  iSchimpff)  igSS*    g«    (M-  l) 

d'Aoüst  (Virlet),  Note  sur  les  trcmblements  de  terre  parlicl  et  supiTricieU  de  la 
surface  du  globe   —  is)c.  de  geogr  de  Varit.    C.  R.    1886.    p.  444. 

Auwers  (A.),  Geographische  Linge  und  Breite  von  175  Sternwarten.  —  Gtogr, 
Jahrb.   X.  p.  675. 

Balm  er  (H.  F.).  Zur  Zirkulation  der  Meereswaaser.  —  F//.  Jakre$b«r,  d*  geogr, 

iJe»,  ron  Berti.    1885.    P<  46. 
Banr  (F.),  Lehrbuch  der  niederen  Geodäsie.   4.  Aufl.    Berlin  (Parey)  1886.  XVI, 

577  S.    8.    (M.  la.) 
Becker  iG.  F.),  The  gcomctrical  form  of  volcanic  cones  and  the  elastic  limit  of 

lava.  —  Americ.  Journ.  oj  ncicuce.    XXX     i885-    P*  ^^3' 
Ben  dt  \T.\  Grandznge  der  physikalischen  Geographie.    Berlin  (Bohne)  Tgg6.  71  S. 

g.    (M   1.50  ) 

Bitean,  Des  tremhlemcnts  de  terre,  —  IhiUet,  de  la  Soe,  de  giogr,  de  üoehejorU 
VI.    1885.    p.  297     VTl     1886.    p.  Ib. 

Borchardt  (B),  Die  Entwickelung  der  Formen  fBr  das  Höhemeasen  mit  dem  Baro- 
meter    Di'i'^   inauß.  Kiel.    Berlin  1885.  8. 

Boscowitz  (A  ),  Les  trembkments  de  terre.    Paris  (Ducrocq)  1X86.    g.    (fr.  14.) 

Bonant  (E  ),  La  Terre  et  TEan.  —  BuUet.  de  la  S'oc.  de  jt'n<jr.  de  Lille.  V. 
Igg6.    p  i=;6. 

Boymann  (J  R.),  Grundlchrcn  der  mathematischtn  ricoj,'rap}iic  un»l  ITcbersiclit 
des  Weligebäudes.  4.  Aufl.  von  K.  Wcrr.  Düsseldorf  (Schwann)  1 88b.  48  S. 
g.    (75  Pf-) 

Brensing  (A.K  Die   Nautik  der  Alten.    Bremen  (SchQnemann)  igg6.  XIV, 

219  S.    8     (M.  10.) 

Caspari,  Discussioos  et  tables  de  positions  ^'eographiques  dans  les  mers  des  Indes 

et  de  la  Chine.   Paris  (impr.  nation.)  ig86.    136  S.  g. 
Clerk«  (Miss  E.  M.),  Maritime  canala.  —  Journ,  0/  the  Manehetter  geogr.  Soe, 

IL    1886.    p.  50. 

Cruls  (L.),  Conferencia  international  para  adop^ao  de  un  mcridiano  inicial  untco. 
—  Reviela  da  See^ao  da  Soe.  de  g>ojr.  de  LUboa  no  Brasil,        Ser.  igg5. 

N   z.    p.  54. 

Daffner  (l-.),  Über  kalte  und  warme  Quellen.  — Gara.  1886.  p.  146.  201.  zji. 
Dana  (J.  D.),  Ürigin  of  coral  rcefs  and  islands.    IL  —  American  Jouni,  0/ t:>cicm'e. 

3.  Ser.    Vol.  XXX*  Xgg;.    p.  160. 
Davison,  On  thc  occurcncc  of  und^siurbed  spots  in  earthquakes  areas.  —  Qeolog. 

Magaz.     1886.    Bec.  III.    Hd.  III.    p.  157. 
Dncarne  (V.),  Essai  d'nne  j^-Oojjiaph  e  physiquc.  Bmxelles  (Instit  nat  de  geogr.) 

1886.    408  S.  8. 

Ekholm  ti.  Hagoström,  Mösures  des  hauteurs  et  des  mou^ements  des  nuages. 

Upsala  i885>  8> 

Effert  (G.),  Gnindrias  der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie.  «.  Anfl. 

Würzburg  jSt.ihcl)  1886.    94  S.    8-    (M.  1,10.) 
Fcrrcl  (W.),  Sca-level  and  Ocean-currcnts.  —  Science.    VIL    1886.    N.  160. 
Figcc  (S.),  £b  en  Vloed.    Batavia  (van  Dorp  &  Co.)  i885>    8-    (f>  0,50.) 
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Findlay  (A.  G  ),  A  directory  for  the  oavigatioii  of  the  North  Facific  OceaD, 
whh  descriptions  of  its  coast,  Islands  etc.  from  Panama  to  Behring  Strait,  and 
Japan,  its  winds,  currents  and  paasages.  edit.    London  (Ijiarie)  iSSS» 

1315  S.    8.    (48  s.) 

Fischer  (Theob.),  Zur  Morphologie  der  Kasten.  —  SUzmtgAer»  d.  Oe*.  s,  Beford. 

d.  Xaltinrit".  TK  Marburg     Jahrg.  1885  —  86.    N.  i. 

Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Küsten.  —  Feterinann«  Mut  i885>  p-  408» 
Forschungen  S.  M.  Knbt.  „Drache*,  Komm.  Korv.-Kapt  Holxhaver,  in  der 

Nordsee.  1881  -  8i  84.  -  AiwaL  d.  Ifj/dnvjr.  XIV.  1886.  p.  283.  ^31. 
Frey  (Max  v.),  Ueber  die  Schwankungen  der  Gletscher  und  Seen.  —  Z.  d»  ZieuUck. 

u.  Oesterr.  Alpenvereins.    XVI.    l885'    p-  85. 
Fruwirth  (C),  Ueber  Höhlen.  Forts.  —  Z.  d.  DeuUA.  u.  Omot.  AXpauBertu». 

XVI.    i88S-    P-  108. 
Fuchs  (C.  W.  C),  Statistik  der  Erdbeben  von  1865—85.    Wien  (Gerold's  Soho, 

in  Komm.)  1886.   411  S.    %.   (M.  6,40.) 
Geikie  (J.),  Mountains:  thdr  oisgin,  growUi,  and  decay.  —  ScolUJk  geegr,  Magaa. 

II.    1886.    p.  145. 

Oeistbeck  (M.),  Leitfaden  der  mathematisch-physikalischen  Geographie  für  Mittel- 
schulen und  Lchrcrbildungs- Anstalten.  7.  Anfl.  Freibnig  inBr.  (Herder)  1886. 

VIII,  157  S.    8.    (M.  1,50.) 
—    (A.),  Ueber  die  Gesetzmässigkeit  in  den  geographischen  Elementen  des  nord« 

alpinen  See-I'hanoroens  nnd  deren  ^^ ahrscheinlichc  Ursache.   Ein  Bding  zar 

Morphologie  der  Alpenseen.   —  Ausland.    1886.    N.  23. 
Geicich  (E  ),  Zur  Geschichte  der  Ajrealbestimmung  eines  Landes.-—  Z.  d,  Berlin. 

Qt».  f.  Erik.   XXL    1886.   p.  «85. 
G^r  ardin  (L.),   La  Tcrrc,  ^l^ments  de  cosraographie,  de  m^tforologie  et  e  gfo> 

logie.    Paris  (MassonJ  1885»    43%  S.  i8« 
Girard  (J.),  Recherches  snr  TinstaUlit^  des  continents  et  dn  nivean  des  men. 

Par»  (Lerottx)  1886.    220  S.  8* 
Golfstrom,  der,  und  das  Klima  von  Norwegen,  —  Axi»land.  N.  33. 

Gucrne  (J.  de),  L'itude  exptirimentale  des  courants  de  TAtlaniiquc.   —  JJuUeL 

de  r Union  g^ogr.  du  Nord  de  la  France     (Douai.)    VIL    1886.    p.  JOw 
Günther   (S.),    Grundlinien    der   mathematischen    Geographie    und  elementaren 

Astronomie.    2.  Autl.    München  (Ackermann)  1886.    XI,  157  S.    8    (M.  1.) 
— ,  Gletscherschwankungen  nnd  Eiszeit.  —  Katurwitt.  Bimd»ehau.   L    N.  ir. 
Hann   (J,    F.),    v.    Hochstettcr   und   A«  Pokorny.    Allgcmeinr  Erdkur.de. 

Astronomische  und  physikalische  Geographie,  Geologie  und  Biologie.  4.  Aufl. 

Leipzig  (Frcyt.ag)  1886.    XIV,  767  S.    8.   (M.  12.) 
Henkel  (L.^  Vhw  graphische  Darstellnng  der  Verteilung  von  Temperatnr  und  Lnft» 

druck  auf  den  Parallelkreisen.  —  Pelennnnm  MitfK     188*).    p.  I4X. 
Hennessy,  On  the  physical  siruclure  of  the  earth.   —  London,  EiUubttrgk  tuid 

Dublin  philo».  Magaz.    1886.  September. 
Henter  (J.),  Die  Langen-  und  Flächenvorstdlnngen  in  der  Geographie  —  /. 

Schtägeogr.    VII.    i88t>.    p.  4a. 
Hill  (J.),  Some  remarks  of  elinometrical,  or  approximate  heights  —  J?.  Oetyr.  Stc, 

Supplemt  Papcrs.    I.    4.    1886.    p.  633. 
Hirsch,  L'beure  universelle  et  la  division  decimale  du  lemps  —  VII.  JtJkraAer. 

d.  Geogr.  Ge$  von  Bern.    1885.    p-  79.  —  Dass.  übers,  von  G.  Reyendk 

Brun.    Ebds.    p  90. 
Uugues  (L.),  Manuale  di  geograiia  astronomica  e  fisica  ad  uso  dei  Licet  Toriao 

(Loescherj  1885.    216  S.    g.    (1.  2,80.) 
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Hak  luvt  (R.),  Voya^es  in  scarch  of  the  North-Wctt  Pttsage.    Loadon  (CtwrlTt 

Nation.  Libr.)  iggö.    192  S.    ig.    (6  d.) 
Hansen>Blagsted  (E.),  C6te  Orientale  du  Groenland.  —  Oazette  ghgr.    K.  S<r. 

XXI.    i88b.    N.  ZI. 
Heber  (Bp.),  From  Grcenland's  ice  mountains.     With  %Q  illnstniioiis  by  Fr.  fi. 

Schell.    London  (Walker)  iggb.    ib.    (i  s.  6  d.) 
Krabmer  (C),  Ueber  die  Sunde,  welche  Grönland  in  west-dstlicher  Rlchtnwf 

durchschneiden  sollen.    Diss  Halle.    1885-  8- 
Lau  man  (C),  Farthest  north;  or  the  life  and  explorations  of  Lieut.  James  Booth 

Lockwood,  of  Ihe  Greely  Arctic  Expedition.   With  portrait,  map  and  illnsm* 

tions.    New  York  1885- 
Lauridsen  (P.),  Vitus  J.  Bering  og  de  russiske  Opdagelses  rejser  fra  17x5 — 4v 

Kopenhagen  (Gyldendal)  1885-    tx\  S.    g.    (kr.  3.) 
Long  (G.  W.  de),  Viaggio  delKi  „Jennette":  Diario  della  spedizionc  pubblicato 

per  cura  della  vedoTa  dell'  aatore  £mma  de  Long.    MUaao  (Frat.  Xirrci) 

1885-  4- 

Mu  rray  CJ«)»  The  exploration  of  the  A,ntarctic  Regions.  —  Beotitth  geogr.  JCi^b. 

II.    1886.    p.  527. 

Neumayer,  Die  Nothwendigkeit  der  Südpolarforschung.  —  TagcbUut  d.  ö9.  Vers. 
DmtnAer  Natwrfoneher  und  Aerxt«  tn  ßerUn,    t886.    p.  354. 

Nordenski  öld's  Vegafahrt  um  Asien  und  Europa.  Nach  Nordenskiöld's  Be- 
richten für  weitere  Kreise  bearb.  von  £.  £rman.  Leipaig  (Brockbaas)  i^ib. 
XX,  397  S.    g.  -<M.  5.) 

MordcnskiÖld  (A.  £.  Frh  v.),  Bemölande  af  anmirluiingar  aom  riktala  aot 
skildringen  af  Vegas  färd  kring  Asien  och  Europa.  — -  Ymer.    1885     P-  -i^ 

— >,  Den  andre  Dicksouska  expeditionen  tili  Grönland.  HA,  4.  5.  Stockholis 
(Be|jer)  1886.    8.   (4  ^r.) 

—  ,  Grönland.    Leipzig  (Brockhaus)  igg6.    g.    (M.  26.) 

Nordenskiöld's  „Grönland^  —  GMma.  L.  i88ö.  N.  3.  VergL  (Aiea.  XXIL 
1886.    p.  393. 

Ostgrönland,  die  dänische  Expedition  nach,  vom  J.  I$84«  —  Äudmtd»  xftS6w  N.  9. 
Pettersen  (K.),  Det  enropaeiske  Polarhav  i  aommeren  x885*  —  Twter.  t88$> 

p.  229. 

Polar forschung,  die  internationale,  1882  -83-  Die  östeneichische  Polarstatioo 
Jan  Mayen,  aiisgcrüslet  durch  Graf  H.  Wilczek,  geleitet  von  E.  Edler  v.  Wohl- 
gemuth.  Beubachtungs-Ergebnisse,  hrsg.  von  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  IL 
X.  Abthl  ni,  «3«  S.  4.  Mit  69  Holochn.  v.  i«  Taf.  gr.  4.  BdL  m. 
X,  176  S.    M.  q  Taf.    Wien  (Gcrold's  Sohn,  in  Komm.)  1886.   (M.  14U.  16.) 

Rabot  (Ch  ),  Sur  l'^tat  des  glaccs  dans  les  mers  du  Spitzberg  pendant  l'et^  de  i|84 
d'apT^  le  capt.  Sörensen.  —  Omnpt  rendu  de  la  iioe.  giögr.  de  Pari».  1885* 
p.  310. 

Rink  (H  ),  Die  neueren  dänischen  Unlersuchnngen  in  Grönland»  —  Bttermtmat 

MiiU.    Iggb.    p.  4g.  79 
Ryder(C.  H.),  Dinische  Untennchnngen  in  Grönland.  —  DmuA«  ftogfr,  BL  IX. 

1886.     p.  4C). 

Snellen  (M.J,  De  Nederlandscbe  Pool-Expeditie.  1882  — 83«  Uitgeg.  door  de  xorg 
van  den  Loitnt.  ter  Zee  x«  lüasse  B.  J.  G.  VoldE.  Utmht  (Boadi  n.  Z.) 
X886.   8.   (f.  xo.) 
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Spedizioni  polari,  le  ultime.   II  viaggio  della  „Jeanette"  c  la  spcdizionc  Grecly 
e  gli  affamuti  al  Polo  Nord.  Hilano  x886.  404  S.  con  137  incii.  e  %  carte 

Ccogr.    4.    (1.  13.^ 

Stahles  (G  ),  Wild  advcotures  round  the  Folc;  or,  the  cruisc  of  thc  „Snowbird  ' 
Cmr  in  the  «»Amuidooii**.  New  edit.  London  (Hodder)  t886.   340  S.  g.  (5  s.) 
Vogel   jP.t,    Über  die  Schnee-   und  GletscherverhältniaM  anf  Stld«Georgien. — 

Johredirr   iL  geofjr.  Ges.  in  Mnm'lim  f.  I^^^'i,     p.  7g. 
Wich  mann  (H.J,  Geographische  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Reisen  in  den 
Polarregionen  (1882—84).  —  ti^ee^.  Jahrb.    X.   1885    p.  SS^' 

Europa. 
Allgemeines. 

Bouffier  (T..\  Geographie  physique,  politique  et  iconomique  de  ITttrope.  Paris 

(Alcan)  1885.    3<^^  ^     ^8-    (fr.  3.50.) 
Buchholz  (P  K  Hilfsbüchcr  zur  Belebung  des  t^cui^iaphischen  Unterrichts.    3.  Hft. 

CharakterUkler  von  Europa.  Grossere  Ausg.    Leipzig  (Hinrichs)  1886.  VIII, 

Igo  S.    8.   (M.  1,60.)  "  Dass.    Kleinere  Ausg.    Ebds.  IV,  92  S.    8-   (80  Pf.) 
Cor  tarn  her  t  (£.  et  R.),  Gt^ographic  generale  de  l'Europc  et  du  basin  de  la  Mödi« 

1erraa£e.   Paris  (Hachette)  1885  >^  C^*  i>3<^-) 

Dubois  (M.),  Geographie  de  l'Kurope.    Paris  (Masson)  i885>    343  S.  ti. 
Geikie  (  J.).  Thc  geographica!  cvolution  of  Europe.  —  SeoUiA  geogf'  Mugta.  II. 

1)^8^-    P'  193*    V'crgl.  Aiulaud.    i88ö.    N   34  f. 
Lanier  (L.K  L'Enrope,  choia  de  lectnres  de  gfographie  accompagnies  de  rdsumös, 

d'analyse,  de  notices  historiques,  de  notes  explicatives  et  bibUographiques.  Paris 

(Belin)  i88b.    995  S.  i8. 
Pigeonneau  (IM,  Geographie  de  l*£urope  moins  la  France.  Claasedelll.  Ebds. 

188^.    4^1  i^.        19  Karten.  l%, 
Wunder,   lie,  der  Welt.    I.  Europa,   Eine  malerische  Wanderung  von  A.  Bren- 

occke.    I.— 12.  Lief.    Strassburg  (Schulz  u.  Co.)  i885>    4-    (ä  M.  i.J 

Deutschland. 

Adamy  (H.1,  Geographie  von  Schlesien  für  ilen  ElcmentaroUnterricht    23*  Aufl. 

Breslau  (Trewendt)  188Ö.    48  S.    8.    (30  Pf.) 
Alsace,  Mirooires  de  deux  voyages  et  s^jours  en  Alsace  1674—76  et  1681«  ayec 

un  ilincraire  des-criptif  de  Paris  h  Bäle  elc.  Puhl,  pour  la  pemit  rc  tois  d'ajircs 
le  manuscrit  original  par  LBICM.  Mülhausen  i  £.  (Bufleb,  in  Komm.)  188^. 
8     (M.  7,60) 

Ame  1  u  n  g  (Th. ),  Meissner  Führer.    Mit  einet  Sj  ccialktrte  und  einem  kurzen  Führer 

durch  das  Werrathal  von  Kreutaburg  bb  Wiuenhansen.  Eschwege  (Rovbach) 

1886.    53  S    8.    (M  1.) 
A  SS  mann  (R.),  Der  Einfluss  der  Gebirge  auf  das  Klima  von  Mitteldentschland. 

(Forschungen  zur  deutschen  Landes-  n.  Volksk.    Bd.  I.    Hft.  6.)  Stottgart 

(Engelhorn)  1886.    8-    (M.  5,50.) 
Baden-Baden.    Wegweiser  durch   Stadt  und  Umgegend.    Mit  i  color.  Plan  u. 

einem  Anhang:  Aerstlicher  Rathgeber  von  C.  Oster.   11.  Anfl.  Baden-Baden 

(Marx)  1886.    XXVI,  130  S     12.    (M.  1,60.) 
— ,  Daas.  englisch.    Kevis.  by  J.  Fiock.    Ebds.    IX,  107  S.    12.    (M.  i»6o.) 
Baedeker  (K.),  Northern  Germany.   Handbook  for  travellers    9th  edit.  Leipzig 

(Baedeker)  1886.    XXXIV,  486  S.    8.    (M.  7.) 
-  ,  Die  Rheinlande  von  der  Schweizer  bis  zur  Holländischen  Grenze.  Handbuch 

für  Reisende     23.  Aull.    Ebds.    1886.    XXX,  438  S.    8    (M.  b.) 
— ,  Tbe  Rhina  from  Rotterdam  to  Constance.  Handbooic  for  travellers.   10  th  edit 

Ebds.    iSSf».    XXIV,  410  S.    M.  Karten  u.  PLänen.    8-    (M-  'k) 
— ,   Les  bords  du  Rhin  de  la  fronlicrc  suisse     la  fronti^re  de  Hollande.  Manuel 

du  voyageur.    i3>nc  ^t.    Ebds.   1886.   XX,  40z  S.   M.  Karten  u.  Plänen. 

«.   (M.  6.) 
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Baier  (R  ),  Die  losel  R3g«i'  nacli  ihrer  arcliiologischen  Bedeutung.  Stralsvad 

(Bremer)  1886.    70  S     g.    (M.  1,45.) 
Balüüw  (W  1,  Die  Ansitdcl linken  an  der  mittleren  Oder  von  der  EinmändttDg  des 

Bobers  bis  zu  UcrjcnigLn  der  Warthe.    Inaug.-Diss.    Halle  i88f>  8- 
Bauern f  ein d  (C.  M.  v.),  Johann  Georg  v.  Soldner  und  sein  System  der  Bayerischen 

Landesvermessung.    Vortrag.   (Bericht  ftbcr  d.  Kgl.  Technische  Hochschnle 

zu  München  für  1884-  85  ) 
Baumert'«  Führer  durch  die  alte  Markgrafen»  und  Bischofstadt  Meisscii  und  Um« 

gegend.    2.  Auf!     Meissen  (Baumert)  1885-    8-    (30  Pf.) 
Baybergcr  (Fr.),  Die  Barghalde  bei  Kempten,  eine  geologisch-geographische  Skiuc. 

Progr.  d   Höheren  Töchterschule  in  Kempten.    1 884— 85-  4. 
Bayern,  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszahlung  am  X.  December  xgSS  in* 

—  Z  d.  K.  boffr.  Statist.  LuremiH.    XVII.    N.  4. 

— ,  Bewegung  der  Bevölkerung  in,  wuhicnd  1884-  —  Ebda. 

Beaeke  (C.  J.\  Der  Mord-Ostsee- Kanal  —  lUermaniu  MUtl.    ig86.    p.  «{9. 

Bergwerke,  Salinen  und  Hütten,  Produktion  der,  des  Preu>«ischen  Staates  in 

1885*  —  Z.  J  d.  licrg-,  JJüUeii'  u.  Halinen- IVeteu.    l88ö.    p  a. 
Bieder  (H.)  n.  M.  Pohlandt,  Frankfurt  a./Oder.   Ein  Beitrag  zur  Heimats» 

künde.    Frankfurt  (Trowitsch  u.  S.)  x88".    VHI,         S.    8     (M.  i.zo.) 
Bohnenberger,   Die  Ortsnamen  des  schwabischen  Albgebietes  nach  ihrer  Be- 
deutung  für  die   Besiedclungsgcschichte.    —     WUrtcntberg.    Vierteljaftr^h'jte  J. 

Laudugueh.    IX.    i.  ig86. 
Borkum,  praktischer  Führer  für  das  Nordseebad.    4.  Jahrg.    I8S6.  Emden 

(Schwalbe).    XV,  73  S.    64.    (50  Pf.) 
Bossert  (G.),  Die  oMfrBnkischen  Gaue  des  heutigen  Württembergs.  —  Areh.  d. 

fuKt.  /'er.  lon  Unterfraiakcu.    Bd.  XXIX. 
Brandl  (J.  £.),  Wibtungen  im  aliwürzburgischen  Amte  Stassfurt.   —  Archiroi. 

Zu^r.   X.    1885.    p.  241. 
Bremen,  die  freie  Hansestadt  und  Umgegend.    7.  Aufl.    Bremen  (Schunemana) 

1886.    VIII,  112  S.    \^.    (M.  1,10.) 
Braun,  Ist  der  Neckar  einst  durch  die  Kheincbene  über  Bensheim,  Pfungsudt. 

Groas-Gerau  etc.  geflossen?  —  Oorretfun^iMuM.  d.  Oemn^oer.  d/e$  deul$ehm  O«- 

schtcfitt-  11    Alterluiiisirr.     iS8^i.     X.  8. 
Braunschweig,  OrUchafts-Verzeichnisä  des  Herzogthums,  auf  Grund  der  Volkv 

zählung  vom  I.  Decbr  1885.  Braunschweig  (Schulbuchhdl.).  39  S.  8.  (60  PC) 
Brockmann  (F,  J.),  Bad  Cleve  und  Umgegend.     F.in  hibtotisch-topogmphiicher 

Führer     Düsseldorf  (Bagcl)  i88t).    66  S.    M.  Karte.    (8S  Pf-) 
Brummer  (G.),  Die  alten  Ortsnamen  der  Gegend  bei  Deutsch-Krone  und  Tempel* 

bürg.  —  Z.  cL  Westpreus».  Orschir/tt.^rer.    Hft.  XVI.     1886.     P-  105. 
Buck,  Die  Hausnamen  der  uberschwäbischen  Dörfer,  —  WUrtemberg,  llerteljakn' 

hefte  f.  Landestjescii.    IX     i.  1886. 
— >,  Die  Forstortsnamen  des  Reviers  Justingen.  —  Ebds.   IV.  %.  1886. 
Bficher(K.),  Die  Bevölkerung;  von  Frankfurt  a.  M   im  XIV   und  XV.  J.ilirinin- 

dert.    Socialstatistische  Studien.     i.  Bd.     Tübingen  (LauppJ  1886.  XIX, 

736  S.    8.   (M.  15.) 
Caesars  RheinübergSnge.  —  Mlgfhi.  MUU.-Ztj.    1886.   N.  5«. 
Canal  maritime,  Ic,  entre  la  mer  du  Nord  et  la  Baltique.  —  J/<mreMfli<  9^^' 

III.    1886.    N.  I  f. 

Christ  (K.),  Gesammelte  Aufsätze  über  das  rheinische  Germanien,  topographisch 

linguistisch,  ethnologisch.  I.  Die  Bodenser-  und  oberrheinischen  Gegcnilen. 
II.  Die  Lippe«  und  Wesergegenden.  Heidelberg  (Groosj  i88t><  b4  S.  8. 
(M.  I.) 

Coburg,  Führer  durch.    Würzburg  ("Wocrrs  Reiselulb.)  1886.   ri  S.    8.    (5c  Pf) 
Cohausen  (A.  v.),  Der  römische  Gren/.wall  in  Deutschland.    Nachtrag.  Wies- 
baden (Kreidel)  1886.    31  S.    8-   (M  2.) 
— ,  Der  römische  (ircn/wall.   Zusfitze  /u  dem  1884  darüber  erschienenen  Weriw. 

—  Aniial.  (l.   Irr.  /.  Xaamti.  All'  rthiniisk.    XIX.     1886.    p.  143. 

— ,  Zur  Topographie  des  allen  Wiesbaden.  —  Ebds.    XIX.    188*».    p.  i87- 
Collier  (G.  £.)»  Short  and  practical  gakle  to  Dresden  and  Saxoa  Svdtaeiland. 
Dresden  (Tittmann)  1886.    54  S.    11.   (M.  1^45.) 
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Conrady,  Vom  römischen  Grenswtll  bei  Walld&m.  —  Cbrreipandentbl.  d.  Weit- 

deutschen  Z  f.  Oetehichic    1886.    N.  I  f. 
Cottbus,   Heimatskundc  für  Schulen  in  SUdt  und  .Kceis.    z,  Aufl.  Cottbus 

(Differt)  igsb.    18  S.    8-    (80  Pf.) 
Dabm  (O  ),  Die  römische  Mainbrftcke  bei  Grosskrotzenburg.  —  WeMdmtaoke  Z,  f, 

fre»c/t.    V.     tSS''     p.  65. 
Darmstadt,  Führer  durcti.    Würzburg  (Wurr&  Kcisehandb.)  1886.         (50  Pf.) 
Diefenbach  (K.),  Der  Reg.«Bes.  Cassel  in  seinen  geographischen  und  freschicht- 

liehen  Elementen.    6.  Aufl.    Frankfurt  .1.  M.    i^gö.    40  S.         (4.  Pf.) 
Dith  m  arscher,  die  Sitten  und  Gebrauche  der  alten»  bei  VerlöbnisMn  und  Hoch- 
zeiten. —  Ausland.    l88b.    N.  l. 
Dresden.  Dreidens  Umgebungen  und  die  Sichsische  Schweis.    13.  Anfl.  Neu 

bearb.  TOn  H.  Stichler.    Berlin  (Goldschmidt;  Gricbcns  Reisehibl.  N.  4)  X886* 

166  S.    8^    (M-  1.50-1  —  Dass.    Kleiner  Führer.    (75  Pf.). 
Düsseldorf,  Ausflüge  in  die  nächsten  Umgebungen  von.    Düsseldorf  (Köpping) 

1886.    56  S.    x6.   (50  Pf.) 
£ck  (H.),  Bemerkungen  über  das  „rheinisch-schwäbische"  Erdbeben  vom  2.4.  Januar 

ii%o.  -  Z.  d.  JJattscli.  geolog.  Oes.  XXXVIII.  1886.  p.  150.  —  Vgl.  A'afunciM. 

BvmimAtm.   x886.   N.  44. 
Eisen  ach,  Führer  durch,  Wartburg  und  Umgebung.    Eiaenach  (Rasch  n.  Goch) 

1886.    83  S.    II.    (50  Pf.) 
hll Wangen,  Beschreibung  des  Oberamts.     Herausg.  von  dem  K.  statistisch-topo- 
graphischen Bureau    Stuttgart  (Kohlhammer)  1886.  XXIV,  883  S.    8>  IM.7.) 
Essen,  Führer  durch     Würzburg  (Woerl's  Rcischdb.)  iSS'^.    S.    (50  Pf.) 
Enting  (J.),  Beschreibung  der   Stadt   Strassburg  und  des  Münsters.     3.  Aufl. 

Stnssburg  (Trübncr)  1885.    8*    (M.  I.) 
— ,  Guide  illustre  de  )a  ville  de  Strasbourg  et  de  la  cathMrale.    Ebds.    (M  i.) 
Fahlisch  (P.i,  Der  Spreewald.    Eine  historische  SIciue.  —  Vomtehe  ^*  Sowt- 

tagtöeUiye.    1886.    N.  13  f. 
Fils  (A.  W.\  Bad  Ilmenau  und  seine  Umgegend  am  Thfirlnger  Walde.   4.  Aufl. 

von  Preller.    Hildburghau -  n   lKc>sclrin^l   1886.    VIII,  llo  S.     12     (M.  Z.) 
Fink  (J.),  Regensburg  in  seiner  Vorzeit  und  Gegenwart.    Beschreibung  der  Stadt 

und  Umgebung.    Regen&burg  (Bauhof}  1886.    71  S.    8>    (M.  i.) 
Fleischer  (M.)»  Ueber  eine  Sahtquelle  im  Gebiet  des  Worpe-Flusses.  —  Abhdi. 

d.  naturtris».   Vrr.  zu  lircinrn.     IX.     l886-    p-  355. 
Focke  (W.  0.)i  Die  ältesten  Ortsnamen  des  deutseben  Nordseeküstenlandcs.  — 

Ebds.   IX.    t886.    p.  165. 
Franck  (C.  H.  H  ),  Der  Ell -Tt.ivc-Canal.    Mittheilnngen  über  denselben.  Lftbeck 

(Schmerfahl)  1886.    51  S.    x.    (M.  2.) 
Fraocke(H.),  Weimar  und  Umgebungen.    Weimar  (Huschkcj  1886     100  S.  8* 

Friede  mann  (H.),  Kleine  Schulgcographie  Ton  Deutschland.  13.  Aufl.  Dresden 
(Huhle)  1886.    31  S.    8.    (40  Pf.) 

Kleine  Schulgcographie  von  Sachsen.    13.  Aufl.    Ebds.    1886.    3«  S.  8* 

(30  Pf.) 

Friedrich  (C),  Die  Flächeninhalte  der  Flnssgebietc  des  Grossherzogthums  Baden. 
M.  e.  Karte.  (Bildet  das  4  Hft.  der  „Beiträge  zur  Hydrographie  des  Gruss- 
hersogthnms  Bsden.  Herausg.  von  d.  CentndbuTeau  f.  Meteorologie  u.  Hydro- 
graphie.   Karlsruhe  (Braun)  4.    (M.  10.) 

Frölich  (G.),  Ueber  Sitten  und  Gebräuche  der  Litauen  im  Memeler  Kreise.  — 
MitM.  d.  LÜauüch.  lU.  Ges.    1886.    U.    Hft.  5. 

Gebauer  (K.  E.X  Wegweiser  durch  Samland.  7.  Aufl  Königsberg  (Härtung) 
1886.    lo^  S.    12.    (M.  1.50.1 

Geinitz  (F.  E.),  Die  Seen,  Moore  und  Flussläufe  Mecklenburgs.  Ein  Versuch  zur 
Erklirung  der  Entstehung  der  Seen  und  Wasserliufe  der  norddeutschen  DUu- 
viallandschaft,  sowie  der  Küstenbildun^.  M.  i  Karte  u.  %  Taf.  Güstrow 
(Opitz  u.  Co.,  in  Komm  )  1886.    4.    (M.  8-) 

— ,  Die  raecklenburgi.schen  Höhenrücken  (Geschiebestreifen)  nnd  ihre  Besiehungen 
aar  Eiszeit.  (Forschungen  sur  deutschen  Landes*  u.  Volksk.,  her  von  R.  Lehnuma. 
Bd.  I.   Hft.  5.)  Stuttgart  (Engelbom)  1886.   96  S.    8.  (M.  3,10.) 

ZaÜKhr.  d.  GeMÜsdi.  f.  Irdk.  B4.  XXI.  88 
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Geist b eck  (A),  Die  Seen  der  deutschen  Alpen.  —  KatmrwimMA,  Thmittimk. 

I.    igg6     N.  g. 

— ,  —  — .  Eine  geographische  Monographie.  Leipzig  (Duncker  &  Humbloi)  Igg5. 
fol.    (M.  10.) 

Die  südbairischen  und  nordtirolischen  Seen.  —       d.  Jhuitck.  tu  OMtarreUL 

Mpenvereins.    XVI.    i8g5.    p.  334 
— ,  Die  EisverbKltnisse  der  lux  und  ihrer  Nebenfl&ese.  —  JakreAer.  d.  geogr, 

in  München  f.  ll^Sö     p.  i. 
Geissler  (A.j,  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königr.  Sachsen  während  d.  J. 

1884.  —      d.  K.  8äeha.  Statin.  Burmu.   XXXI.    1885.    p.  119. 
Gelsenkirchen,  Führer  durch.  WQrzburg  (WoerUs  Reiselidb.)  1S86.  x6.  (SoFt) 
Gera,  Führer  durch.    Ebds     i8g6.    16.    (50  Pf.) 

Gesslein  (G.),  Kurze  Geographie  des  Kreises  Oberfranken.    6.  Auö.  Kronach 

(Link)  1H86.    40  S.    8.    (15  Pf.) 
Gild  (A.),  Heiniatskundc  von  Kassel  und  Umgegend.    Kaieel  (Kessler}  x8l^ 

VIU,  87  S.    8.   C^o  Pf  ) 
Godefrieth  (H.),  Vom  oberen  Kindgdial.    Ein  Stuck  Schwanwaldgegend.  — 

T'(WJi  Fels  r.nm  .lA  -  r.     1886-87.    ^.  Hft. 
Görlitz,  kleiner  Führer  durch,  und  seine  näcliste  Umgebung     z.  Aud.  GötUtz 

(Vierling)  1886.   06  S.    x6.  (40  Ff.) 
Götze  (F.),  Heimatsknnde  von  Quedlinburg.  ».Anfl.  QnedUnburg  (Vieweg)  1885. 

8.   (85  Pf.) 

Gotha,  Führer  durch.    Würzburg  (Woerl's  Reisehdb.)  1885.    16.    (50  PL) 
Grad  (Ch.),  Un  jour  k  travers  la  Hart  —  üsena  nouv.  d^Mmoe^Lorrabie.  VL 

Igg6.    N.  ^  ff. 

— ,  Die  elsäsäischen  Rheininscln. — Atis  allen  Weluheilen.  XVIL  1886.  p.  I83-458- 
Graf  (E.),  Heimatsknnde  des  Kreises  Langensalsa.   Langensalsa  (Wendt  n.  K]an> 

well)  1886     IV,  64  S.    8.    (40  Pf.) 
Grimma,  Album  von.     14  Visits  in  Photogr.-Imiutionen.    o.  Aufl.  Grimma 

(Gensei)  x886.   z6.   (M.  i.) 
Grnber  (Chr.),  Znsammenstellung  der  1885  über  Bayern  erschienenen  geographi* 

sehen  Literatur.  —  Jaliretber.  der  geogr.  Oes.  in  München  f.  18S5.    p.  iib. 
— ,  Das  Münchener  Becken.    Ein  Beitrag  zur  physikalischen  Geographie  Säd- 

bayerns.   (Forsch,  z.  deutschen  Landes-  u.  Volkdcnnde,  her.  ▼.  R.  Lehmann,) 

Stuttgart  (Enf^clhorn)  1885.    g     (M.  1,60.) 
— ,  Moorkolonien  in  Bayern.  —  Jalireaber.  d,  geogr.  (Je*,  in  München  f.  1885.    p.  8< 
Gfintber  (F.),  Der  Harz  in  Geschichts-,  Kultur-  und  LandschaftsbOdeni.  6.Uer. 

Hannover  (Meyer)  1885     8.    (M.  i.) 
Gussmann,  Limes  transrhenanus.  —  Würtemberg.  Vierteljahriheju  J.  LandtttgaA. 

IX.    I.  X886.   

Guyot ,  Lcs  forets  lorraines  jnsqu'en  1789.   Nancy  (Cr^fun-Leblcmd)  z886.  XZIL 

410  S.  g. 

HSnel,  Adam  u.  C.  Gurlitt,  Sachsische  Herrensitze  und  Schlösser.  Lief,  i — 9. 
Dresden  (Gilbers)  Igg5,    foL    (ä  M.  X».) 

Hagedorn,  Alphabetische  Zusammenstellung  der  im  R(j;,'.-ncz.  Erfurt  vorhandenen 
Ortschaften  und  selbständigen  Gutsbezirke,  mit  Hinzufügung  der  bezä^U  Kreise, 
Amtsbezirke  etc.   Erfurt  (Kdmer)  x886.   ^x  S.   8.   (50  Pf.) 

Halle  und  Umgegend.  Ein  Wegweiser  für  Fremde  und  Einheimische.  HaDe 
(Gundlach)  igg6.    40  S.  m.  lUustr.,  i  Karte  u.  i  Plan.    g.    (50  Pf.) 

Halloren>Frage,  noch  ein  Wort  zur.  —  Axulaad.    X885.   N.  45. 

Hannover,  Führer  der  K.  Residcnz-Siadt.  14.  Ausg.  Hannover  (KliadwoiA) 
1886.    ag  S.  m.  a  Plänen,    g.   (M.  i.ao.) 

Hardmeyer  (J  ),  Die  badischc  Schwarzwaldbahn.  (Europ.  Wanderbilder  Nr.  iii 
bis  113.)    Zürich  (Grell,  Fussli  tt.  Co.)  1886.    95  S.    8.    (ä  50  Pf.) 

Hartmann  (J.),  Wildbad.    Stuttgart  (Bonz  u,  Co.)  i88^-     64  S.     8-    (M.  1,50.1 

Haupt  (H.),  Der  angeblich  römische  Grenzwall  im  Spessart.  —  WeMdeutaehe  Z,  /. 
Oetch.    V.    igg6.    p.  248. 

Haushaltcr  (B.l,  Die  Grenze  zwischen  dem  hochdeutschen  und  dem  niederdeut- 
schen Sprachgebiete  östlich  von  der  Elbe.  Halle  (Tausch  u.  Grosse)  18^. 
50  S.    4.    (M.  1,60.) 
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Hepp  (C),  Wegweiser  auf  Sylt.    3.  Aufl.    Tondern  (Dröhse)  1885-  f^^-  i»50«) 

Hermann  (E.l,  Kurze  Beschreibung  des  Herzojjtli    Rraunschweig  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Bodenverhältnisse.    Braunschweig  (Wollermaun)  1886. 

44  S.    8.  (50  P£) 

Herq  u  (■  t  (K  l,  Tic  Insel  Borkum  in  knltiurgesdiicbüicher  Hinsiclit.  Emden  (Hayael) 

i»*6.    IV,  175  S.    8    IM.  3 ) 
Hettaer,  Nocbmals  Castell  I>etttx  und  die  Briclce.  —  WeMmltA»  Z.  f.  Oe$eh, 

V.    1886     p.  144 

Heyl  (F.),  Wiesbaden  und  seine  Umgebungen.    X4.  Aufl.    Wiesbaden  (MoriU  a. 

Munzel)  1886.    330  S.    8-    (M.  i.) 
Hintze  (C),  Der  Mittelrhein  und  sein  Vulkangebiet  —   Autland.    1886.    N.  36. 
Höfler  IM.),  Führer  durch  Tölz  und  Umgeboog.  5.  Avd.   Moncben  (FintterUn) 

1886.    179  S.    8-    (.M.  2,40.) 
Hobant,  Die  Strassen  dnrcb  die  Grafacbaft  Glatz  in  vorcbristlicher  Zeit  —  Fiertel> 

jnhr^rhr.  f.  <)e^ch.  d.  Grafsch.  GlaU.     VI.     I886,  87.     p  79 

Hohn  eck  und  Kaysersberg  im  Elsass.  —  Aut  alUn  Weltüteüeiu  XVII.  ig86. 
p.  214.  239 

Horst  mann  (A.),  Heimatskunde  der  Rbdoprovins.   ft.  Aufl.   Dnaddorf  (Bagd) 

1886.    84  S.    8.    (50  Pf.) 
Hübner  (E.),   Römisches  in  Deutschland.    —    Deutsche  liundtchau.    XII.  1886. 
Hft    II.    p.  206. 

Die  römische  Rbeinbr&cke  in  Kdln.  —  WettdeutkU  2.  /.  QuA.   V.  x8S6. 

p.  238. 

— >   (M  %  Heinatkonde  von  ScUesien.  Geograpbie  und  Gesddehte.  Breslau  (Goerlicb) 

1885-    8.    (25  Pf  ) 

Huther  (F.L  Kulmbacb  und  Umgebung.  Kulmbach  (Wanderer)  1886.  48  S.  8« 
(50  Pf.) 

Jacobs  (E.),  Zur  BcvülkeruDgsknnde  der  stolbergiscbea  Hardande. —  Z,  d.  Manu 

Ver.  f.  Geschichte.    XVIII.     1885.    P-  455- 
Jahrbuch,  statistisches,  für  das  Deutsche  Reich.   Hrsg.  vom  Kaiserl.  Statist.  Amt. 

7.  Jahrg.    Berlin  (Pattkammer  n.  Mfiblbrecht)    1886.    VIH,  »30  S.  g. 

(M  2,40.) 

Jansen  (K),  Poleographie  der  Cimbrischcn  Halbinsel.  Ein  Versuch,  die  Ansied- 
Ivogen  Kordalbingiens  ia  ihrer  Bedingtheit  dorcb  Natur  und  Geschichte  nach* 
zuwciücn  (For^chunf,'en  z.  deutschen  Landes-  V.  Volksk.  Bd.  X.  HfU  8«) 
Stutt^'art  (Engclhorn)  1886.    8«   (M.  1,80.) 

Jaquet  (G.),  Ein  schmucker  Erdenfleck  (Elbing).  —  Aug  allen  WüttheOen,  XVII. 
1886.   p.  13 

Jensen  (Christ.),  Die  Nationaltracht  der  Sylterinnen.  —  Z. /,  JüthnoUigiö,  XVU. 

1885.  p  144- 

— ,  Wettmachtsgebräuchc  auf  Nordfriesland.  —  Atulatid.    1885-  4^- 
Ilmenau,  Album  Ton  Bad,  and  Umgebung.  (18  Photogr. -Imitationen.)  i8ft6.  x6. 
(M.  1,50.) 

Ites  {J.\  Kurte  Übeitieht  der  Geograpbie  und  Geschichte  Ostfrieslands.  Emden 

(Schwalbe)  1886.    24  ^.    X.    (5^  Pf.) 
Just  {0,\  Oybin  im  Zittaucr  Gebirge  als  Terrain-Kurort  (System  Prof.  Oertel). 

Mit  eteer  topogr.  Schilderung  von  „Oybin  und  seine  Umgebung"  tou  A.  Mosch« 

kau.    Zittau  (Oliva)  1886.    22  S.    8.    (60  Pf.) 
Kalbe  (O  ),  Neuer  Führer  durch  Hannover  und  Umgebung.    Hannover  (Schulse) 

1886.  56  S.    8.    (M.  1,50.) 

Kapff  (C),  Hohen-Ncuffcn  in  Wort  und  Büd.   %.  Aufl.  ^ut^rt  (Kohlhammer) 

1886     28  S.  m.  3  Lichtdr.  u    i  Karte,    g.    (M.  4) 
Kauffcr  (P.),  Canal  maritime  entre  la  mer  du  Nord  et  la  mer  Baltiquc.  —  UtUleL 

d»  ta  See  de  giogr.  eommerc  d»  Bordeaux    x886.   p.  x.  xx6. 
Kawerau  (W.),  Magdeburg,  ein  deutsches  Stidtebild.  Magdeburg  (Rathke)  1886. 

71  S.    8.    (M.  I.) 

Ketrsyhski,  Das  Culmer  Land  und  ^e  Südgrense  von  Pomesanien.  —  AltpreuM. 

MonatMchr     XXIII.     1886.    Hft.  2. 
Kirch  hoff  (Alfr.),  Notiz  über  Cretinismus  abwärts  von  Magdeburg.  —  AlitthL  d, 
Ver.  J.  ErdL  zu  HaUe,    1885-    p-  no. 
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Kissingen,  Bnd,  and  Umgebungen.   5.  Anfl.  nen  1)e«rb.  von  Mr.  t.  Löchner- 

Hcusslein.   5.  Aufl.  Berlin  (Goldschmidt;  Gtieben's  Rdseblbl.  N.  71)  1886. 

91  S.    8.   (M  I.) 

Klein  (J.  F.  ▼.),  Fremdenfahrer  durch  Doberan  nnd  seine  Umgebung.    4.  AuiL 

Rostock  (Stiller)  iggS.    50  S.    12.    (75  Pf.) 

Klöden  (G.  A.  v.)  und  R.  Oberländer,  Deutsches  Land  und  Volk.  Bd  XI. 
Bilder  von  der  deutschen  Ostsecküste  und  von  der  Weichsel  bis  Merael.  Leipzig 
(Spamer)  1886.    VII,  518  S.    g.    (M.  5,50.) 

Klotz  (J.  L.K  Touristen-Führer  durch  das' Leclithal.  Wien  (BreUner)  1886.  8. 
(M   i>50.j  (Touristen-Führer,  her.  vom  Österreich.  Touristen^Clnb.   Hfl.  20.) 

Knanth  (F.),  Das  Werrathal  von  Krensburg  Ina  Minden,  llfihlhaasen  in  Tk 
(Tlcinrichshofen,  in  Komm.)  188^.    8-    (M.  1.50.) 

Kneebusch,  Führer  durch  das  Sieg-,  Dill-,  obere  Lahntlial  und  den  Westerwald. 
Dortmund  (Koppen)  1886.    55  S.    8-   (M.  i.) 

Koch  V.  Bcrncck  (M.),  Süddeutschland  und  Österreich  nebst Eingangsrouten  von 
Nord-  und  Westdeutschland.  Rundreisen  im  Rayon  der  interessantesten  Ge- 
genden.   3.  Aufl     Zürich  (Schmidt)  igg6.    VIII,  436  S.    g.    (M  4,50  ) 

Ko  ehler ,  Die  LandesmeHoration  des  Spreewaldcs.  Berlin  (Parey)  igg6.   4.  (M.  4.) 

Kofi  er  {Vt.\  Limes  in  der  Wettemu.  —  Km^poaämiM.  d.  W«$ldmtt$ek,  Z,/,  Gt$ek. 
V.    iggb.    N  10. 

Köln,  Führer  dnrch.  |.  Aufl.  WSrzbnrg  ( Woerl's  Reisehandb.)  1885.  16.  (50  Pf) 

Koordinaten  und  Hohen  sämmtliclicr  von  der  trigonometrischen  Abtheilurf:  dfr 

Landes-Aufnahme  bestimmten  Punkte  im  Reg.-Bex.  Oppeln.    Berlin  (Mittler 

n.  Sohn)  1886    119  S.    g.   (M.  2.) 
Kopp  (Goswin  Frhr.  v.  der),  Deutsche  Kolonien  im  zo.  und  13.  Jahrhundcit 

Academ.  Festrede.    Glessen  ig 8^  4- 
Korschelt  (G.),  Sitten   und  Gebräuche   in  der  Oberlausitz  in  früherer  Zeit.  — 

N.-ImusUz.  Magaz.    Bd.  62.    Hft.  I.  x886. 
Landes-Tr i a n  g  u  1  a  t i  o n  ,   die  könij^l    preussisclie      Abrisse,  Koordinaten  und 

Höhen  sämnulicher  von  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landes-Aufnahme 

bestimmten  Punkte    7.  Thl.   Reg.-Bes.  Oppeln.   Berlin  (Afitder  u.  &)  1886. 

VII,  411  S     8.    (M  10.) 
Langeoog,  die  Nordsee-Insel.  —  Nordtoe^    IX     1886.    N.  5. 
Langbeim  (R.),  Vaterlandskunde  des  Kaiserreichs  Deutschland.  Langensalsa 

(Schulbuchhdl.)  1886.    X,  213  S.    8-    (90  Pf.) 
Leicher  (C),  Orometrie  des  Har^birges.  Halle  (Tausch  u.  Grosse)  1886.    51 S. 

8.    (M.  2,40.) 

Lettau  (H.),  Kurze  Heimatskunde  der  Provins  Westfalen.    3.  Anfi.  Ldp^ 

(Peters)  ig86.    32  S.    g.    (25  Pf.) 
Lissauer  u.  Conwentz,  Das  Weichsel-Nogat-Delta  in  anthropologischer  Be- 
riehnng.  —  Sehrfßm  «2.  Naiur^9radt.-Oe$.  in  Danziff.    N.  F.    VI.    Hft.  3. 

rSSb.    p.  204. 

Lochner  v.  Hüttenbach,  Auffindung  von  Römcrslrassen  nördlich  vom  Boden- 
see  und  romische  Anlagen  in  Aeschbach  bei  Lindau.  —  ^.  d.  kuL  Ter./. 

Schicaben  n.  Neidmrg.    XII.  Ig85. 
Macnss  (J.l,  Die  Elbe  bei  Magdeburg.      MitlLd.  Vcr.  f.  JCrrlk:  zii  IMlr.  iggj.  p.  i. 
Mahn  (K.),  Warnemünde,  Fremdenführer,  spcciell  für  Badegäste.   Rostock  (Hinstorff) 

x886.    I02  S.    16.   (M.  I.) 
Mampell  (F.  J.),   Die  Ht-idttimauer  auf  dem  Odilicnberg  im  Elsass.    Kin  Beitrag 

zur  Veranschaulich  ung  altgermaniacher  und  gallischer  Sitten  und  Verhältnisse 

am  Oberrhein.   Strassburg  (Heits)  x886.    109  S.    8.   (M.  «.) 
Mannfeld  (H.),  Durch's  deutsche  Land.    Malerische  Statten  aus  Deutschland,  dem 

Elsass  und  Oesterreich     In  Original-Radierungen.    2.  Aufl.    i.  u.  2.  Serie. 

Leipzig  (Barsdorf)  1885.    ^^I*  ^S-) 
Mayenberg  (J.),  Führer  durch  den  bayerischen  Wald.    5.  Aufl.   Faasau  (Wald* 

b.iuer)  188').     2.J7  S.    g.    (M.  2  ) 
—    U.A.  Müller,  Kleiner  Wegweiser  durch  das  Fichtelgebirgc.  M.  Karte     2. -\ufl. 

Hof  (Lion)  1886.    14  S.    8.    (30  Pf.) 
Mayrhofer  (J.\  Die  Hyrlrographie  der  Sladt  Bamberg,  ein  Beitnig  cur  ReBttlite 

der  Wässer  dct  Keuperformation.    Diss.  Bamberg.    i885>  8« 
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Mecklenburgs,  Beiträge  zur  Stati'^tik.     Vom   gro5;><li('r/.ogl.   statistischen  Bureau 

zu  Schwerin.    lo.  Bd.    3.  Hit.    Schwerin  (Stiller)  iSg6.    4.    (M.  i,go.) 
Mecklenbarg-Scbwerin  und   Mecklenburg -Strelitz ,  Führer  durch.  Waren 

iKaibcl's  Nachf.)  1886.    »66  S.    16.    (M.  i.) 
Uchlis  (C),  Glaciale  Erscheinungen  im  TJartt^ebirj^c.  —  fünfjtts,    L.    iSS'^.    N.  11. 
— ,   Monolithische  Denkmäler  vom  Mitteli  hcinlande.  —  Ebds.    L.     i8&fc>,    N.  la. 
— ,  An  der  Eisenstrasse  und  auf  dem  alten  Rothenberge.  —  Ebds.  L.  igg6.  N. 
— ,   Die  Houbirg     Eine  keramische  Studie.  —  Ebds     XLIX     1886.    N  17. 
Meiuel,  Uebersicht  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  der  Stadt  Metz  während 

dei  J.  1885*  ~  ^fff'  JdAretber.  d.  Vier.  f.  Erdk,  m  Metz.    1885.    p.  100. 
Ueinhuld's  Führer  durch  Dres'len     z6.  Aufl.    Bearb.  von  Tb.  ScUUer.  Dtesdea 

(Meinhold  u.  Söhne)  igg6.    XII,  271  S    g.    (M.  1.50.) 
Mets,  Fuhrer  durch.    Wurzburg  (Woerl's  Reisehdb.)  1886.    16.    (50  Ff.) 
Meyer  (C.  Fr ),  Die  LubioMhe  Karte  (Pommenk)i.  —  /o/kreifter.  d,  Ver,  f.  Erik. 

zxt  Stfitiu      1883     Sv    p.  13. 
—    (J.j,  Die  Provinz  Hannover  in  Geschichts-,   Kultur-   und  Landschaftsbildcm. 

I.  Lief    Hannover  (Meyer)  1886.    8«   (M.  x.) 
Meyers  Reisebücher.    Deutsche  Alpen.     2  Tie.     z.  Autl.    Leipzig  (Exped.  TOn 

«Meyers  Keiseb.")  1886.    XI,  31z  u.  XII,  319  S.        M.  3,50.) 

 .    Sfid-Deatschland.   4.  Aufl.   Ebds.    1886.   XI,  37%  S.    1%.   (M.  5.) 

Miller,  Das  rönüsche  Strassennetz  in  Obenchwabeo.  -  Sdvriflm  dL  Ver,  f.  Qenh, 

d.  Boda%»ee*.    XIV.    1885.    p*  I02. 
— ,  Das  untere  Argenthal.    —  Ebds.    XIV.    1885.    p.  80. 

Moser  (O.),  Die  Umgebung  Leipzigs.  Praktischer  Führer  für  Tourüten.  5.  Aufl. 
M.  I  Karte.    Leipzig  (Bauer)  i88^>.    02  S,    g.    (M.  i.) 

— ,  Leipziger  Fremdenführer.    Leipzig  (llcsling)  i8g6.    46  S.  m.  i  Plan.   (60  Pf.) 

Miller  (£.),  Dresden  und  die  Sächsisch  •Böhmische  Schweiz.  10.  Aufl.  Berlin 
(Barthol  u.  Co.)  1886.    IV,  163  S.     16.    (M.  1,50.) 

. — ,  Die  Sächsische  Schweiz.    10.  Aufi.    Ebds.    124  S.    16.    (M.  i.) 

— ,  Die  Insel  Rfigen.    13.  Aufl.   Ebds.    1886.    VIII,  184  S.    x6.   (M.  1,50.) 

— ,   Fülircr  durch  den  Harz.     14.  Aufl.    Kbds.     iggö.    aii  S     16.    (M.  2.| 

München,  60  Ausflüge  von,  auf  einen  halben  Tag  bis  3  Tage.  4.  Aufl.  Mün- 
chen (Lindauer)  i8g6.    16  S.  m.  Karte     (50  Pf.) 

Mfindel  (C),  Die  Vo<;' -en  Ein  Handbuch  für  Touristen.  4.  Anfl.  Strasshurg  L  £. 
(Triihncr)  18S6.    XVIII.  47z  S.     8.    IM.  4.) 

Neckarihal,  Pührer  durch  das,  von  Heidelberg  bis  Heilbronn.  2.  Aufl.  Würz- 
burg (Woerl'i  Rei^bdb.)  x886.    16.  (Mi.) 

Mi  ve  1 1  e m e n  t  s  ,  Auszug  aus  den,  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landes- 
aufnahme. I.— 5*  Hft.  I.  Frov.  Rheinland,  Bayerische  Pfalz,  Eba&s-Loth- 
ringen  etc.  85  S.  (M.  1,50.)  —  a.  Prov.  Schleswig  •  Holstein,  Hannover, 
Westfalen  etc.  1078.  (M  i.go.'i  3.  I'n.v.  Sachsen,  Ht'--<en-N  issau  de.  106  S. 
(M.  i,go.)  — 4.  Prov.  Pommern,  Brandenburg,  Grossh.  Mecklenburg  etc.  zog  S. 
(M.  1,80.)  —  5.  Prov.  Posen,  Schlesien  etc.  120  S.  (^L  i,go.)  Berlin  (Mittler 
u.  S.)  1886.    8.   (M.  8,70.) 

Norderney,  Führer  nach  und  in.  Winke  für  Badegäste.  Saison  1886.  Norden 
(Soltau),    igo  S.    i6.    (50  Pf.) 

Oberlmter,  Beschreibung  der,  Bihieraeh,  Blanbewen,  Ehingen,  Geislingen,  Crmund, 
Göppingen,  Hall,  Heidenhcitn,  Kirihheim,  Kün/:els.iu,  Laupheim.  Leutkirch, 
Mergentbeim,  Münsingen,  Nercsheim,  Uehringen,  Ravensburg,  Riedlingen, 
Saulgau,  Tettnang,  Ulm,  Waldsee,  Wangen,  Welzheim.  Herausgeg.  von  dem 
K.  Statist   Landt-^aiiit.    Stuttgart  (KoliUuiinmcr,  iS8^     8-    (.1  40  Pf.) 

Oeaten  (G.),  Forschungen  nach  den  Überresten  von  Rethra.  —  Verhdl.  d.  Berlin. 
Oe$  f.  Anthropologie     XVII.    1885.    P-  4^3- 

Osnabrück,  Führer  durch.    Würzburg  (Wcerl's  Reiseb.)  1886.    16.    (50  Pf.) 

— ,   P'ührcr  durch,  und  LTm},'t  ^'ond.    Osnabrück  (Mcindcrs)  i88*>.    79  S.    12.  (M.  i.) 

Osten  (H.  v.),  Kleine  Heimalskunde  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  Auszug  aus 
dem  „Haiidbnch  der  Heimatskunde".  3.  Aufl.  Flensburg  (Westplttlen)  1886. 
66  S.    8.    (40  Pf] 

Oaterwitz  (H.),  Führer  durch  Spandau  und  Umgegend  Spandau  (Neugebauer) 
1886.   3a  &  8.  M.  Karte  o.  Plan.  (60  Pf.) 
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Ost-  und  NordseebSder,  die.  «.Aufl  Berlin  (Goldsdimidt;  Grieben*!  ReiseMbL 

N.  ^5)  1886.    Vm,  151  S.    8.    (M.  1,50.1 
Palro's  Starnberger  Führer.    München  (Palm)  iggt).    Will,  4g  S.    16.    (30  Pf.j 
Paterson^s  guide  to  the  Rbine  Prorinces.   Witb  mapi  and  plains.  London 

(Simpkin)  iggS.     176  S.     12.    (l  s.  f)  d  ] 
Paulus  i£.),  Die  römische  Grenzwehr  in  Württemberg.  —  WutdeuUche  Z,  J\  Gt- 

$ehkhte.    V.    i8g6.    p  147. 
Feack  (A.),  Die  Vcrglelsclicrung  der  deutschen  Alpen     Halle  ig85.    4.   (80  PC) 
—    und  E.  Richter,  Das  Land  Berchtesfjaden.  ~   Z.  d.  Dejttsch.  u  Oftterr.  Alpen- 

Vereins,    XVI.    1885.   p.  217.   Auch  einzeln  erschienen.    Salzburg  (^K.erberj 

1S86.   8.   (M.  i,20.) 
Fetschc  (J),  Der  dentscbe  Handel  nach  Rnadand.  —   Deuttehe  WockmKkr^ 

igg6.    N.  113. 

Pflngk-Harttnng  (J.  v  ),  Über  den  Feldzug  des  Germanicas  im  J.  16.  — 

Ehriii.  .}fn.-'iuit  f.    I'hilol^hjlr      N    F.     P<1    41.     1886.     p.  73. 

Polle  (F.),  MügUtzthainkhrer.    M.  Karte.     Dresden  (Huble)  1886.     37  S.  8> 

(70  Pf.) 

Preller,  Thüringens  Bäder,  Kurorte  und  Sommerfrischen.   Weimar  (Uachmaan) 

1886     VI,  74  S.    16.    (75  Pf  ) 
Pro  hie  (H.j,  Der  Harz.    Neu  beurb.    Berlin  (Goldschmidt;  Griebcn's  RcisebibL 
N.  ft)  1886.   vm,  174  S.   8.    (M.  o.)  —  Dass.   Kleine  Ansg.  IV,  68  S. 
(8o  Pf.) 

Puritz  (L.),  Der  Hannoversche  Tourist.  Ein  Führer  bei  Wanderungen  in  den 
Gebieten  der  Leine,  Innerste,  Weser  vnd  im  Tentoburger  Walde.    5.  Anfl. 

Hannover  (Schmorl  &  v   Sccfcld)  1886.    VITT,  150  S.    16.    (M.  l.) 
Purtsch eller  (L.),  Zwei  Bergfahrten  in  den  Berchtesgadener  Alpen:  i.  Der  grosse 
Watzmann  von  St.  Bartholomä  aus.    %  Der  Hochkalter  vom  Wimbachthal 
und  erste  Bestci^^ung  der  Blaneistpitxe.  —  Z.  d,  Deut»A,  u«  Oeatsrr.  AlpenMitim, 

XVII     1886.    p.  a8i. 
Kathke(A.),  Heimatskunde  der  Provinz  Pommern.    Potsdam  (Kentel)  iggS.   40  S. 
8.  (45  Pf.) 

Ratzel  (Fr.),  Über  die  Schnceverhältnisse  in  den  bayerischen  Kalkalpen.  —  Mt- 

reaber.  d  geogr.  Oes.  in  Mündien  j.  1885.    p.  24. 
— ,  Der  Wendelstein.  —  ^.  d.  Deuttek.  «.  Oeaterr.  Alpenverein»,   XVn.  i886> 

p.  361  Anhang:  F.rk  (Fr.  1,  Die  meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem 
Wendelstein,  p.  440.  Dingler  (H.),  Die  Pflanzendecke  des  Wendelsteins, 
p.  448. 

Reimann  (W.),  Führer  durch  Waldenburg,  Salzbrunn,  Ffixstenstcin.  Charlotten- 
brunn,  Görbcrsdorf,  Schlcsicrthal,  Kcimsbachihul  und  das  ganse  Waldcnburger 
Gebirge.    5.  Aull    Schweidnitz  (Bricger  u.  Gilbers)  iggb    143  S.  iz.  (60  Pt) 

Reischel  (G.),  Beiträge  zur  Ansiedelnngdrunde  von  SfittelthSringen.  —  MilM  iL 

TVr.  /.   Erdk.  zu   Htdlr.     1885.     P-  15. 

Rhein,  der,  neu  bearb.  von  Th.  Stromer.  Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  ReisebibL 
N.  29)  1886.  vm,  19»  S.  8'  (M  3.)  —  Dass.  Kleiner  Ffthrer.  IV,  it6S. 

(M.  1,50.) 

Rheins,  technisch-statistische  Mittheilungen  über  die  Stromverhältnissc  des,  liogs 
des  eIsass*lotbringischen  Gebiets,  i.  Hft-  Strassburg  (Schmidt  I  1885    4.  iM.  11.) 

Riese ngebirge,  das,  nebst  dem  Iser-  und  Lausitzer  Gebirge.  10.  Auti.  bearb. 
yon  J.  Ebert.  Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  Reisebibl.  X.  ig)  j8S6.  VUI, 
fll4  S.    8.    IM.  a.)  —  Da^s.    Kleine  Ausg.    58  S.    (go  Pt) 

Rosenheim,  sein  Alpenvorland  nnd  seine  Berge.    Rosenheim  (Hnber)  1886k 

iqo  S.     g.    (M.   1.50  1 
Rotteck  (T.j,  Geographie  von  Thüringen  für  die  thüringischen  Volksschulen  be- 
arbeitet  Hildburghavsen  (Gadovr  v  Sohn)  1886.    37  S.    8.   («o  Pf) 

Ruhr-Kohlenreviere,  Bodensenkung  im.   -    (ijolmt.    L.     1886.    N  i>. 
Sach  (A.J,  Geographie  der  Provinz  Schleswig-Holstein  und  des  Fürsten  th.  Lübeck. 

Fnr  %  Stufen.    6.  Aufl.  der  Grfinfeld'schen  Creograpliie.    Schleswig  (Bergas) 

1886.    80  S.    8.   (60  Pf) 

Sachsen  (Königr.).  Alphabetisches  Vcrzeichniss  der  durch  das  Kgl.  Sächsische  Landes- 
nivellement  bestimmten  Hohen.    Berlin  (Stankicwicz)  iggb.    47  S.   4.   \M.  4.) 
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Sachsen,  alphabetische  Übersicht  äämmtlicher  Gemeinden  d.  Königreichs.  Dresden 

(Heinrich)  z886.    115  S.    8-    (50  Pf.) 
Sftlfeld,  Geographische  Beschreibung  der  Moore  des  nordwestlichen  DeatScUuidt 

und  der  Niederlande.  —  Laudvirt fisch.  Jahrb.    XV.     i8S6.     p.  i. 
Salzburg,  Führer  durch,  Berchtesgaden,  Reichenhall  und  Umgebungen.    9.  Aull. 

Salzburg  (Dieter)  1886.    VIII,  76  S.    g.    (M.  i.io.) 
Salzmann  (E.)  u.  Kommercll,  Das  Bad  Liebenzell  und  seine  UmgeblUlg.  Statt' 

gart  (Hänselmann j  igS6.    82  S.    S.    (M.  i»50.) 
Sch er p f  (L.),  Bad  Bocktet.   Ffilirer  Ar  Kurgiste.  Wünbnrg  (Woer1*s  Relselidb.) 

1886.    16  S.  m.  a  Karten.   16.   (50  Pf.) 
Scherz  (C.  F  ),  Die  Nordseeinsel  Juist  und  ihr  Seebad.    Norden  (Soltau)  i886* 

VII,  96  S.  m.  Karte.    8.    (M.  1,50.) 

Seblesvig-Holstein,  Verzeiclmiss  aSmmtlicher  Ortschaften  der  Provins  (mit 
Einschlu'-s  des  Kreises  Herzoßth.  I.auenburg),  des  Grosshcrzogth.  Mecklenburg, 
des  grossherzogl.  Oldenburg.  Fürstenth.  Lübeck  und  der  Hansestädte  Hamburg 
und  Lfibeclc.   Kiel  (Lipsins  n.  Uscher)  1886.   XIX,  417  S.    8.   (M.  10.) 

Schmaderer  (J.  W.|,  Fragen  zur  Geographie  des  Königr.  Bayern.  Ingolstidt 
(Krüll)  1886.    16  S.    8     (25  Pf.) 

Schaars  (C.  W.},  Baden-Baden  und  Umgebung.  Neuester  zuverlässiger  Führer. 
5.  Avil.   Baden-Soden  (Wild)  1886.    Vn,  160  S.    x«.   (M.  %.) 

Schnccpan«^  (W.),  Kreuznach,  Münster  a  Stein  und  das  Nalicthal  nebst  Ausflügen 
ao  den  Rhein  und  in  die  Pfalz.  4.  Aufl.  Kreuznach  (Schmithals)  1886. 
155  S    8.    (M  2.) 

Schneider  (J.),  Neue  Forschungen  fiber  die  Römerstrassen  auf  der  linken  Rhein- 

und  Moselseite  —  Juhrh.  d  I>r.  von  Altf^rtht(nixfr.  tm  Rhrluhnid'-.  Hft.  gl-  1886. 
Wo  ist  Pacenhoven?  —  HJirijten  den  Ver.  J.  Ue»ch.  d.  ßodcn»eea.  XIII.  1884» 
p.  149. 

Schober  (J  ),  A Schauenburg  und  seine  Umgebnng.   Aschaffmbuxg  (Kiebs)  1886. 

VIII,  88  S.    12.    (M.  \,zo.) 

Scbreyer  (W. ),  Laudeskunde  des  Königr.  Sachsen.  Ausg.  A.  Ein  method» 
Handbuch  für  die  Lehrer.  (M.  a.)  —  Dass.  Ausg.  B.  Für  Schüler  der 
oberen  Volksschulklassen.  (25  Pf.)  —  Dass.  Ausg.  C  Für  Schüler  ininitt* 
leren  Klassen  der  Volksschule.    (20  Pf.)    Meissen  (Schimpertj  1885.  8' 

Schroller  (F.),  Schlesien.  Eine  Scnildening  des  Schlederlandes.  r.  Bd.  Glogan 
(Flemming)  1885.    8.    (M.  ig.) 

Sch  u  1  enb  urg  ( W.  V.),  Das  Spreewaldhaus.  —  Z./.  /-.ViNo/tiufiV.  XVIII    1886.  p.  123. 

Schulize  (H.),  Heimatskunde  der  Provinz  Sachsen  und  Geographie  von  Deutsch- 
land.  8.  Aull.  Halle  (Bnchhdl  d.Waisenhanaes)  1886.   IV,  8«  S.  8.  (75  Pf«) 

— ,  Halle  und  Umgegend.  Heimatskunde  for  die  halleschen  Schalen.  3.  Aufl. 
Ebds.    1886.   IV,  56  S.    8.   (50  Pf.) 

Schwarswald,  Odenwald,  Bergstrasse,  Heidelber<;  und  Strassburg.  3.  Aufl. 
Leipzig  (Meyers  Reisebücher)  1886.    VHI,         S     12.    (M.  2.) 

Seeli g- O h m an n ' s  Führer,  Hamburg-Altona  und  Um^'cij(jn<l.  15.  Aufl.  Ham- 
burg (Seelig  u.  Ohmann)  1886.    62  S.  m.  Karten.    8.    I80  Pf.) 

— ,  Ost-Holstein.  Das  östliche  Holstein.  Das  Fflrstenth.  Lübeck.  Die  Stidte 
Lübeck  u   Kiel.    Ebds.    IV,  56  S.  m.  Karte.    8-    (M.  i.) 

— ,  Sylt  und  P"öhr.    2.  Aufl.    Ebds.    51  S.    8-    (M.  1,80.) 

Semmig  (H.),  Rhein,  Ron  und  Loire.  Cultur-  und  Landscbaftsbilder  diesseits 
und  jenseits  dtr  Vu^'csen.    Leipzig  (Peterson)  Z886.    IV,  427  S.    8-    ( M.  5.) 

Seydlitz  (G.  V.),  Touristen-Führer  für  die  Vogescn.  2.  Aufl.  Neu  bearb.  von 
£.  Hering.  Neue,  bis  1886  rev.  Aufl.  Metz  (Lang)  i886>  VIII,  217  S. 
8.    (M.  3.) 

Sie  wert  (Fr.),  Der  Elb-Trave-Kanal  —  Deport,    1886.    N.  13  fr. 

Sippell,  Soden  a.  d  Werra  und  seine  heilkräftigen  Soolbäder.  Nebst  einem  Füh- 
rer durch  Soden's  Umgebung  von  Avenarius.  Celle  (Schulze)  1886.  76  S. 
la.   (M.  I.) 

Skeue  (  A. ),  Der  Donau-Oder-Canal  mit  besonderer  Berücksichti}^ung  als  Bewässerungs- 
Canal  für  landwirthschaftUche  Zwecke.  Wien  (Frick)  ig86.  63  S.  8*  (M.  i,20.) 

Spiehler  (A.),  Die  Lechthaler  Alpen.  ~  Z  «i.  Deutttk,  «1.  OMfarreffilk.  JUfmB», 
XVI.   1885*   P*  300.  XVn.    1886.   p.  «93. 
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Stange  n's  illustrirtcr  Führer  dnrcli  Berlin.  Potsdam  und  Umgebungen.  4  Avfl 
Berlin  ( Fischer j  iggb.    IV,  177  S.  m.  %  Plänen  u.  Karte.    8.    (M.  i.) 

Steifivortb  (H.),  Das  Hannoversclie  Wendlasd  —  DeuUehe  geogr.  Bl.  IX 
i886-    p.  120. 

Stern  (J.l,  Illustrierter  Führer  durch  Württemberg  (Schwaben).    Wien  (Hartlebeal 

1886.    VI,  lot  S.    8.    (M  3.<^o.) 
Stettin,  Führer  durch    2.  Aufl.    Würzburg  (Wocrl's  Rciseb.l  1885.  (50  PC) 

Steuer  (L.  W.),  Btschreibunp  des  Grof-sherz  Mecklenburg- Schwerin  und  Mecklea- 

burg-Slrclitz.  7.  Aufl.  Schwerin  (Schmiedekampf)  lüßb.  148.  8  (3oPf| 
Störungen,  über,  welche  den  Gebirgsbau  im   nordwestlichen  und  westlichea 

Deutschland  bcdin}:rn.  —  Xaltnirittg.  Jiuiidschau,    I.     1886.    N.  zg. 
Sträse  (A.),  Anhaltische  Heimalskunde.     3  Aufl.     Zerbst  (Luppe)  1886.    45  S. 

8.   (70  Pf  ) 

Strassburg  und  Umgebungen,   Xcu  bcarb.  von  H.  T.  Luks.    Berlin  (Giddaclunidt; 

Gricbcn's  Reisebibl.  N.  77)  1886.    XVI,  bz  S.    8*    (M.  x.ao.) 
St r  au  SS  (C),  Die  Aaswanderung  aus  dem  Dentschen  Rdcli  nadi  uberseeiscbcn 

Ländern  in  den  J.  1871  —  74.  —  Feiermanru  Miul.    i8S6.    p.  10^. 
Streich  (T.  E.),  Kurzgera«.ste  Geographie  von  Wärttemberg.    04.  Aufl.  Esslingn 

("Weismann )  1885.    fol.    (30  Pf.) 

—  ,  ninstfirte  Geographie  von  Württemberg.  25.  Aufl.  Ebds.  1885.  8>  (40  Ff.l 
Stromberger  (Th  :,  Die  schriftliche  Ueberlieferung  über  den  angeblichen  Neckar- 

arm  von  Heidelberg  zum  Khein. fVettdetUache  Z.j.  Ot$eh,  V.  1886.  p.  158- 
Stromer  (Th.),  Die  SeeMder  der  Insel  Usedom  und  Wollin.    5.  Aufl.  Betüi 

(Goldschmidt;  Gricbcn's  Reisebibl.  N.  56)  188^.     104  S.     IM.  i.;  .) 
Teutoburger  Wald  und  das  Wesergebirge,  Erinnerung  an  den.  iz  Photogr.'Ini* 

tationea    Bielefeld  (Helmich)  1886.    qn   16    IM.  1,25.) 
Theele  (W.  B.),  Die  Stadt  Alfeld  und  ihre  n&chste  Umgel»uig.  HüdeshoB 

(Borgmeyer)  i88^>     TX,  112  S.    8  (Mi.) 
Theile  iF.),  Die  Eiszeit  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Gegend  von  Dresden, 

die  Oltersteine  und  andere  erratische  Blöcke  der  Dresdner  Heide  und  die  ge- 

schlifTenen  Geschiebe  (Dreikantaer).    Dresden  (Wumats  u.  Lehmann)  1886. 

85  S.    8.    (M.  1,25.) 
Tongers  (H  J.>,  Die  Nordsee^Insel  Langeoog  und  ihr  Seebad.    Emden  (Haynd) 

188^.    72  S.    8.    (M.  1,15.) 
Trautwein  (Th.),  Das  bairische  Hochland  und  das  angrenzende  Tirol  und  Sals- 

burg  nebst  Salzkammergut     3.  Aufl.   Augsburg  (Lampcrt)  1886.    XII.  204  S. 

8.    (M.  3.) 

Treichel  (A.  i.  Der  Schlossbcrg  bei  Liniewo. —  Verhdl*  d.  Berlin.  Oe$.  /.  Anüu*- 

pologu".    XVII.    1885     p.  506. 
Trier  und  seine  Sehenswürdigkeiten.    M.  i  Flinchen.    Ein  kurzgefasster  Fähre 

durch  die  Stadt  und  deren  nähere  Umgebung.    %.  Atifl.    Trier  (Lints)  1886. 

42  S.    8.    (M.  I.) 

Ulrici,  Das  Maingebiet.  —  3.  Jahre$ber.  d.  Ver.  f.  Erdkunde  m  Caatel.  1886. 

Veith  (C   v.l,  Das  romi'-chc  Köln.     Bonn  (Marcus)  188^     IV,  63  S.    4.    (M.  yl 

Venediger,  Das  Unstruttbal  in  Lage  und  Geschichte.  Programm  des  Stadt» 
gymnasiums  zu  Halle.  1886. 

Verkehr  der  Schiffe  und  Güter  auf  den  deutschen  Wasserst rassen  nebst  den  be- 
obachteten Wasserständen  im  J.  1884*  —  SUUittik  d.  DtuUchm  üeich»,  ü.  F. 
Bd   XVL    Abthl  2.    1885.  4 

VolkssShlung,  vorläufige  Ergebnisse  der,  vom  i.  Dezember  1885  iuk  KönifRich 
Preussen  sowie  in  den  Fürstenthümern  AValdeck  und  Pyrmont  Herau«g.  von» 
Kgl.  preuss.  stalist.  Bureau  Berlin  1886.  4.  (M.  z.)  Vergl.  ^ätatist.  Kor- 
re.ijionderut.    1886.    17.  Febr. 

—  im  preussischen  Staate  sowie  in  den  Für^-tcnthümem  Waldeck  und  P^Ttsont, 
die  vorläufigen  Ergebnisse  der,  vom  i.  Dez.  1885»  —  Z.  d.  JK.  fireui»,  Maäd. 
Bureau».    i88^-    p-  65. 

Wagner  (H.K  Heimat>kunde  von  Hessen-Nassau  und  dem  F'ürstenthum  Waldeck. 

6.  Aull.    Halle  (Buclihdl   d.  Waisenhauses)  1886.     Ss  S     8.    (40  Pf.l 

—  (O.),  Die  Berg-  und  Badestadt  Kriedrichsroda  in  i  hüringcD  und  ihre  Umgebaaj;- 

7.  Aufl.   Gotha  (Thienemann)  x886.   VI»  176  &    8*  (M.  x,ao.) 
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Wagner,  WOdlNid  im  Schwamrald.  Ein  FShrer  farKargiite.  WfinburgfWoerVt 

Reisehdb.)  i8S6.    So  S.    t6.    (M  i ) 
Wahle  (I«.),  Militir'geognq^liitch-statisUsches  Lexikon  des  Deutschen  Reiches. 

Bd.  n.   Lief.  8—».   Berfin  (Bisensclimidt)  1885-86.    4.   (ä  M.  1,5a) 
Wehn  er  (A.>,  Bad  Brückenau  und  seine  CvnnitteL   «.Aufl.    Wünburg  (Stahd) 

1886     1^7  S.    la.    (M.  i.f^o.) 
Wehse  sen.,  Bad  Landeck  (Preu*.sisch  Schlesien),  sommerlicher  Haupt- Terrain- 
karort im  Osten  von  Deutschland  bei  Kreislaufstörungen  etc.    Bredau  (Ma- 

rusrhke  u.  Berendt)  i88^'-    IV,  56  S.    8«    (M.  2,50.) 
Weiss  (J.  J  ;,  Au  pays  du  Rhin.     Metz  -  Hombourg  —  les  bains  —  Aulour  de 

Hombovrg  —  Francfort      Strasbourg  et  1'Altace.    Paris  (Charpentier  Co.) 

T886.    18.    (fr  3,50.1 
Werner   (C),  Das  Eichsfeld.    Geographisch  -  historische   Uebersichi    für  den 

Unterrielit  in  der  Hetmatslrande.    Heiligenstadt  (Cordier)  1886.   198  S.  8- 

IM.  1.75.) 

Werth  (O. )  u.  An  emulier  iE.),  Bibliotheca  lippiaca.  Ucbcrsicht  über  die  lan- 
deskundliche und  geschichtliche  Litteratur  des  Fürstenthums  Lippe-Detmold. 
ProgT.  des  Realgymn.  zu  Detmold  1886.    gg  S.  %. 

Wessi  nger  (A.),  Beitr.Hge  zur  deutschen  Namenkunde  aus  dem  Mangfallgebiet* -~ 
Z  d.  Deutlich,  u.  (JaOerreich  Al^mereitu.    XVI.    igSS«    p>  159. 

Wicbard's  (A.).  SchwarswaldfShrer  f3r  Touristen.  Bd.  i.  Baden-Baden  und 
das  Gclncl  zwischen  Achcr  und  Murg.  Bd.  1.  Der  Kniebis  und  die  Kniebis- 
bäder. Bd.  3.  f  forzheim-Wildbad  und  das  Gebiet  zwischen  Morg  und  Nagold. 
Pfonlicim  (Rieiker)  igg6.    12    (M.  6,40) 

Wicbmann  (£.  H.V  Die  Hamburger  Marscbdorfer.  Forts.  —  Deutsche  Rundtthnu 

f.  Gfogr.     VTII      T885.     P-  "7- 
Wienkowski  (G.  v.l.  Die  pommerschen  Kassuben.      Mitüd.  d.  Mleiier  geogr.  Oa. 

xxvm.  1885.  p.  537. 

Wildungen,  der  Führer  im  Bade.  to.  Aufl.  Arolsen  (Speyer)  1886.   6x  S.  8. 

Wind  haus  (G.),  Führer  durch  den  Odenwald  und  die  Bergstrasse  nebst  den  an- 
grenzenden Teilen  des  Main-  und  Neckarthals.  at.  Aufl.  Dannstadt  (Berg- 
strässer)  ig86.    VUI,  179  S.    g.   (M.  2.) 

Witten  a.d.  Ruhr,  FShrer  durch  2.  Aufl.  Wnrzbn^  (Woerl's  Reisehdb.)  1885. 
16.    (50  Pf.) 

Witt  stock  (A.),  Reisebriefe  aus  dem  deutschen  Norden.  — Aus  allen  WeUtheilen. 

XVil.    1886.    p.  106.  132. 
Wolf  <G.l,  Beschreibung  des  Bergreviers  Hamm  an  der  Sieg.    Bonn  (Marcus) 

1886.    137  S.    8.    (M.  4.) 
Württemberg,  das  Königreich    Eine  Beschreibung  von  Land,  Volk  und  Staat 

12.— 14-  (Schluss-)  Lief.   Stuttgart  (Kohlhammer}  1886.   8«       M.  2.) 
Zschech  (F.).  Der  Friedrich-WOhelms-Kanal  einst  und  jeUt.  —  iV«iiw.  JaM. 

JJVni.    1886.    p.  49. 
Zschiesche  (P.),  Die  letzten  Höhlenbewohner  der  Provinz  Sachsen.  —  Jfittft.  «L 

IVr.  /.  /•JrtUc.  tu  Hall'-.     1885.    p.  3C>. 

Zwickh  (X.  ,  Führer  durch  das  bayerische  Hochland  einschliesslich  Salzkammer- 
gul,  Kaiseigebirge  mit  Brcgcnzcrwald  und  Salzburg,  Kufhlein,  Bregenz.  Augs- 
burg (Amthor)  iS8f).    VI,  108  S.    8-    (M.  4.) 

— ,  Hcrrencliicmsec,  Neuschwanstein  und  T.indorhof,  die  I,ipbliii;;sst  hlö-iser  weiland 
Königs  Ludwig  IL,  nebst  den  Reiserouten  daiiin.  Lbds.  i^^b.  62  S.  m. 
niustr.  u.  Pttnen.    g.   (M.  1,50.) 

Zacharias  fO.),  Fin  Spaziergang  n.ich  den  Seefeldem  h«i  Reiner«.  Leipzig 
(Denickej  iggb.    17  S.    g.   (30  Pf.) 

Oesterreich-UTigam. 

Aelschker  (E.)  u.  J.  l'.ilia,  Jltiniatskunck  von  Kärnten.  (In  6  Lief.J    i.  —  3.  Lief. 

Klagenfurt  (v   Kleinmayr)  igg6.    8.        60  Pf) 
Albert  (G  ),  Fus>reise  über  den  Buccecci.  Von  Bukarest  bis  Tersburg.  —  Auiland. 

1886.    N.  2  f. 
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Amthor  (E.),  Fülnrer  durch  Tirol,  das  iMyerudie  Hoddaad«  Salabnrg  und  Vorarl- 
berg.   Neu  bearl).  von  N.  Zwickb.    6.  Avfl.    Aagsbrng  (Amthor)  i8t6. 

XXXII,  814  s.    S     (-  ^.  6  <1  ) 
Arlbergbahn,    Führer    lür    djc ,    und    ihre    Seitenthaler.     Würzburg  (WoeTl'f 

Rebehdb.)  igg6.    40  S     16.    (M.  i.) 
Baedeker  |K.\  Südbaiern,  Tirol  und  Salzburg,  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten, 

Krain  und  Küstenland.    22.  Aufl.    Leipzig  (Baedeker)   i8S6.    XX,  500  S. 

8.   (M.  7.) 

Bassi  (R  1,  La  Carnia:  sue  condizioni  in  ordine  all'  agricoltura,   all'  industria  ed 

alla  civUtä,  ceonl  geografici,  storici,  geologici,  lingue,  costumi,  escunnoDi  ed 

ascenslonl.   Ifilano  IQnadrio)  1886.    196  S.    16.   (1.  2,50.) 
Becker  (M.  A.),  Die  blaue  Grotte  von  B  usi  (Dalmatien).  —  Slitthl.  <{•  Wiener  geo^* 

Oes.    XXVIIL    1885.    P-  5^9-    Vergl.  JufiaiuJ.    1886.   N.  9.   Bemie  de  U 

Soc.  de  (jiogr.  de  Tours.    1886.    p.  154. 
Begey  (A.),  Una  gita  a  Craeovia:  imprenioni  di  viaggio  (ottohre  1880).  Torioo 

(Bona)  1885.    36  S.  g. 
Bevölkerung,  Bewegting  der,  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  uod 

Linder  nn  J.  x884   —  Oetterr.  /SHaiuUkt  her.      d.  k.  k.  Statist.  Ontial* 

Commission.    Bd.  XII.    Hft.  1. 
Btdermann  (H.  J.)>  I>ie  Nationalitäten  in  Tirol  und  die  wechselnden  Schicksale 

ihrer  Vertweitung.   (Forsehungen  z.  deutschen  La]^ea>  u.  Volkskonde    Bd.  L 

Hft.  7  )    Stuttgart  (Engelhorn)  iggö.    g.    (M.  2,40.) 
Bittr i  c h  R  o  d  in  a  n  n  sho  c  f c  n  ,  Vierzehn  Tage  auf  ungarischem  Boden.  Erinne- 

runghbläiiL-r   an  die  landw irthschafiliche  Excursion  in  Ungarn  im  Sept.  i&iy 

Königsberg  (Bon)  igg6.    144  S.    g    (M.  2.) 
Blaas  (J.),  Über  die  Glacialformation  im  Innthale.  —  2*.  d.  IMinmdtmu  f,  TM 

u.  Vorarlberg.    3.  T.    Hft  29     x885>    p>  i> 
Blumentrltt  (F.),  Schreibung  böhmischer  Ortsnamen.  —  Sütunggber,  cL  Beräm. 

Ges.  f.  Anthropol.    XVIII.     1886.    p.  24 
Bohmerwalde,  nationale  und  sociale  Skizzen  aus  dem.  —  Deutsche  Worte,  VI. 

Hft.  3. 

Bolognini  (N.)^  Usi  e  costnmi  del  TVentino:  lettere.   Rovereto  1886*  70  S. 

8.  (1.1.) 

Borovsky^(F.  A  ),  Kurzgefasster  Führer  durch  Prag  und  Umgebung.    2.  Aufl. 

Prag  (Riwnic)  1886.    93  S.    %.    (M.  1,60  ) 
Brückner  (E  ),  Die  Vergletschening  des  Salzachgebietes  nebst  Beobachtungen  über 

die  Eiszeil  in  der  Schweiz.  (Bildet  das  i.  HfL  des  i.  Bds.  von  Penck's  geo> 

graphisehen  Abhandlungen.)  Wien  (HSbd)  x886.   8-   (M.  9.) 

Die  Huhen-Tauern  und  ihre  Eisbedeckung.  —  Z.d.  DeuUdL  u.  Oetterr,  Alpmnr, 

XVII.    1886.    p.  163. 
Canaval  (R.),  Beitrige  cur  Kenntniss  des  ostalpinen  Erdbeben  des  J.  1882.  — 

Jahrb.  d.  natitrhist.  3fuaeum  von  Kärnten.    XVII.    x88S«  P- 
Clar  (C).  Der  Curort  Gleichenberg  in  Steiermark.  Wien  (Branmfiller)  x 886.  54  & 

8.    (M.  1,20.) 

Commenda  (H.),  Materialien  zur  landeskundlichen  Bibliographie  ObeiöstertdAs. 

—  .fnhresh.  d.  Mttitmiii  Franc-Cnrolimim.    XLIIT.  1885. 

Diener  (C),  Studien  an  den  Gletschern  des  Schwarzensteingrundes.  —  Z.  d.  Dtvttck. 
u.  OetlerreiA»  Mfiemerein».   XVI.    xSgS-    p.  66. 

Falkner  f.\.  de),  Cenni  su  la  topoprafia  c  la  nomenclatura  del  gruppo  di  BfCBta 
nel  Trentino.  —  ßoUet.  del  Club  Mpitio  luU.    XVIII.    1884.    N.  5X. 

Filtsch  (J.  W.),  Die  Stadt  Kronstadt  und  deren  Umgebung.  Ein  Führer  ilr  Ein- 
heimische  und  Fremde     Wien  (Graeser)  X886.    VIII,  148  S.    8.    (M.  X,80.) 

Findura  (E.\.  Les  PalAues,  Haute  Hongrie.  —  BuUct.  de  la  Soc  Momgr.  giogr, 
1885-    N.  4. 

Fischnaler  (C),  Sterzing  am  Eisack.  Ein  Stationsponkt  f&r  Tooristen.  «.  Ani. 

Innsbruck  (Wagner)  1885-     16.    (M.  1,24.) 
Förster  (F.),  Wiener  Fremdenführer.    i8-  Aufl.    Wien  (Holder)  1886.    117  S. 
8.  (M.  X.60.) 

Frey  (B  ),  Führer  von  Wien  bis  Genf.  X,  AnH   Weinfelden  (Gledittch)  1886. 

XXVU,  357  S.   8.   (M.  3,ao.) 
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Fri  tchau  f  ( J  ),  Der  Speikboden  bei  Taufen.  —  Z.  d,  DeuHtA  11.  Oeaferr.  AfyeHMr. 

XVII.    1886.    p.  311. 
Galiziens  Stoinöl-Kultur.  -  aUm   WrluhcUax.    XVII.     1886.    p.  40. 

Geyer  (G  ),  Führer  durch  das  Dachstcinj^ebirge  und  die  angrenzenden  Gebirge  des 

Salzkammergntes  und  Enastbales.  Wien  (Lechner)  1S86.   Xn,  1^5  S. 

(M.  2,70.) 

Giese,  Aus  den  Dolomiten  von  Ampezzo.  —  Wettermann  a  MonaUh.  iggb.  August. 
G Gehlert  (V.),  Der  alpine  Cretinismas,  insbesondere  in  Steiermark.  —  Audand 

1886    N  ri. 

— ,  Die  Armenier  in  Europa  und  insbesondere  in  Oesterreich-Ungarn.  —  Ebds. 
1886.   N.  «5. 

Gr em blich  (J.),  Unsere  Alpenwiesen.  Wien  (Pichler's  Wwe.  n  Sohn)  iggs*  8. 

(70  Pf.) 

ürienbcrgcr  (Th.  v.),  Über  romanische  Ortsnamen  in  Salzburg.    Salzburg  (Dieter) 

1886.    6t  &    8    (M.  i.io) 
— ,   Die  Ortsnamen   des  Tndiculus  Arnonis  und  der  Breves  Notitiae  Salzburgenses, 

in  ihrer  Ableitung  und  Bedeutung  dargestellt.  Ebds.  1886.  76  S.  g.  (M  1,60. j 
Grohmann  (P.),  Ans  den  Dolomit'Alpen.  —  Z  li  XVttfeeA.  u.  Oetlerr.  Ätpenvw. 

XVII.    1886.    p.  ^,i  v 
Gross  (J.),  Das  Deutschthum  in  Sndtirol.  —  Deutsche  WochaucJiriß.    IV.  ii%6. 

N.  »7. 

Gsaller  (C),  Studien  aus  der  Stubaier  Gruppe.  —  Z,  d.  Deiit$A,  u.  OmerrtSek. 
Afpmrer.    XVII.     1886.    p.  117. 

— ,   Zur  Nomeucl.itur  der  Miminger  Kette.  —  Ebds.    XVI.    i88S>    p*  l8l< 

Habermann  (G  ),  Aus  dem  Volksleben  des  Egerlsndes.  Wien  (Frick)  1886. 
114  S.    8.    (M.  3,20.) 

Hann  (J.),  Die  mittlere  Wärmevertheilung  in  den  Oslalpen.  —  Z.  d.  DetUtdk*  U. 
OetUfrr^dk.  Alpmvereiru.   XVII.    1886.   p.  il. 

Harris  on  (W  ),  H<nv  to  t:ikc  a  holiday  in  the  Tyrol  for  £  21.  With  an  account 
of  a  Visit  to  Antwerp,  Bru&sels,  Cologne,  the  Hhine,  Baden-Baden,  Friburg, 
and  Constance.   Manchester  (Brook  &  Co.)  1886.   66  S.    8-    (9  d.) 

Hart  mann  (V.),  Das  Kärntner  Faakerseethal  der  Gegenwart  und  der  Vorzeit.  Ein 
Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  der  Seethäler  des  Landes.  Kiagenfurt  (Kau* 
necker)  1886.    47  S.    8-    (M.  l,ao.) 

Hannak  (E.),  Oesterreic bische  Vaterlandskunde  für  die  höheren  Classen  der  Mittel- 
schulen   Oberstufe.    8-  Aufl.    Wien  (Holder)  1886.   IV,  204  S.    8.    (M.  2,20.) 

—  Dass.  für  die  unteren  Klassen  der  Mittelschulen.  Unterstufe.  8-  Autl. 
Ebds.    1885.    8.    (M.  1,76.) 

Heim  (A.)  u.  A.  Penck,  Aus  dem  Gebiet  des  alten  Isarpletschers  und  des  alten 
Linthgletschers.  —  Z.  d.  £>eut«dten  geolog.  Get,    XXXVIII.    1886.    p.  161. 

Hess  (H.),  ninstrirter  Fflhrer  dntck  die  Hohen  l'anem.  Wien  (Hartlebenl  1886. 
XV,  272  S.     12.    (M.  3,60.) 

Hoff  mann  (F.  L.),  Der  Gadriabach  bei  Laas  im  Vintschgau.  Eine  Wildbach- 
stndie.  —  Z  d.  DeuUch.  u.  Oesterreich.  Alpenvereins.    XVI.    1885.    p.  90. 

Hohenbühl  (L.  v. ),  Die  italienischen  Volksnamen  der  Bodengestaltung  in  TiroL 

—  Ebds.    XVI,     1885.    p.  17-. 

Hohen  Tatra,  Wald,  Wild  und  Jagd  in  der.  —  JJer  Waidmami.    XVII.    N.  45. 
HnnfaWy        ^ume.  —  Deutseh«  Rundtekm  f*  Oeogr,   IX.    x886.   p.  a4> 
Jabornegß  (M   Frh.  v.),  Fülirer  für  Klagenfurt  und  Umgcbunf;,  und  Aufzählung 

der  vorzüglichsten  Keise-Kouten  im  Luide.    Klagenfurt  (Heyn)  i88ö.     63  S. 

10.    (40  Pf.) 

Jansz  (G.),  Mittheilangen  9ber  den  Neusiedler  See.  —  Z,/.  Sehdgtqgr,  VIL 
1886.   p.  145* 

Iglan,  Führer  durch.  Würzbarg  (Woerl's  Reisehdb.)  1886.  17  S.  8-  (50  Pf.) 
Inkejr  (Bda  ▼.),  Nagviy  und  seine  Erzlagersütten.    Budapest  (Kilian)  1886. 

175  S.  m.  4  Karten.    4     (fl-  3.) 
Kailay  (A.),  New  guide  to  Carlsbad  and  its  environs  with  a  plan  uf  Carlsbad. 

Karlsbad  (Stark)  1886.   79  S.    lo.   (M.  t.iz.) 
Kettner  (A  \.  Fülircr  durch  tüe  Curorte  Gräfenberg-Freienwaldau  und  Lindewiese. 

Freien  Waldau  (Blazekj  x88ö.    173  S.  m.  Karten  u.  lllusu.    8«    (M.  2,40.) 
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Kettner  (A  ),  Die  Tropfsteinliöhle  in  Sandidorf  (ostcrr.  ScUeriea).      Atu  attem 

WelUheUen.    XVII.    iSg6.    p.  135 
Kisch  (W.),  Die  alten  StnuMn  und  Plitze  Toa  Wien's  Vorstldten  und  itn« 

historisch  interessanten  Häuser.    Lief.  J  -  ZO.    Wien  (Frank).    4.        M.  1,50.1 
Knitte  (M  ),  Physische  Beschreibung  der  Umgebung  VOA  ViUach.   Wien  (Pichlei'« 

Wwe.  u.  Sohn)  1885.    8.    (50  Pf.) 
Koeli  V.  Bern  eck  (M.),  Die  Arlbergbahn,  ihre  Umgebangen  und  Zttfahrtdiniri, 

3.  Aufl.    Zürich  (Schmidt)  1886.    i6a  S.    8.    (M.  a.) 
König,  Bad  Sternberg  bei  Smecno.    Prag  (Calve)  1886.    36  S.    %.    (70  Pf) 
KohAt  (A.),  Aus  dem  Reiche  der  Karpathen.    Ungarische  LandKhafts-,  SitteS', 

Litteratur-  und  Kttltnrbilder.    Stuttgart  (Gdichen)  ig86.    VII,  aS?  S.  8. 

^M.  4-) 

Kollbach  (K.).  Eine  Reise  über  die  kroatnche  l^iUtligrense.  ^  ite*  v.  O^tm- 

barung     ig86.    Hft.  6. 
Kraus  (Fr.).  Die  Erforschung  der  unterirdischen  Verbindaagswege  im  Kant.  — 
Gaea.    1886    p.  34. 

Lech n er  {K.\  Eine  throHsch-bayrische  Sprachinsel  in  Mihren.  —  Petermamu  JfiedL 

1886.    p  109. 

Lehmann  (F.  W.  P.),  Die  Südkarpathen  zwischen  Ketjezat  und  Königstein. 

Berlin  (D  Reimer)  1885.   >•  i>5o*) 
Leisching  (£.),  Der  klimatische  Curort  Arco  in  SüdtiroL    3.  Aufl.  Arco  (Geoigi) 

1886.    30  S.    8.   (M.  I.) 
Lemmermayer  (F.),  Abbasia.  —  TMtdbe  Ztg.    SormtogtbeiL    1886.   N.  %t6t 
Lipp  (W.),  Die  Gräberfelder  von  Keszihely.    Budapest  (Kilian)  1886.  Vm, 

121  S.  mit  300  Illustr.  u.  3  Taff.    8     ifl-  0.75  ) 
List  (J. ),  Leoben  und  dessen  nächste  Umgebunfj.    Historische  und  topographische 

Notizen     Leoben  (Schaufler)  1886.    8-    (M.  1,20.) 
Luciani  (T.),  L'Istria;  descrixione  topografica-fisica.    Venesaa  (tip.  Ferrari)  if86> 

»5  S.  8. 

Lvdwig  Salvator,  Erzherzog  von  Toscana.  Lose  Blitter  aus  Abasia.  Wica 

(Holzel)  1886.    r,o  S   111.  Illustr.    4.    (M.  10.) 
Maria  Taferl  und  Umgebung,  Führer  durch,  in  Nieder-Oesterretch.    o.  Aufl. 

Wurzburg  (WoerlV  Reiseb.)  1885.  (5©  ^f-^ 

Meltzl  (O.  V.),  Statistik  der  sächsischen  Landesbevölkerung  in  Siebenbürgen.  — 

Arch.  d    IVr.  f.  sirf/>vibiin).  Lamlesk.    N.  F.    XX.     1885.     P-  115- 
Merrylees  (J.),  Carlsbad  and  its  environs.   With  14  illustr.  and  plan  of  CarUbaü 

and  environs.    London  iLow)  igg6.    aoo  S.    8-    (7  d.) 
Meurer  (J  ),  lUustrirter  Führer  durch  Ost-Tirol  mit  dem  Pinzgau  und  den  Dolo> 

nuten.    Wien  (Hartlcbeo)  ig86.    XVII,  371  S.    8-    (M.  5,40.) 
— ,  Sketches  from  the  Dolomites.  —  Alpint  Joum.   XIII.    1886.   p.  13. 
Noi  (H.l,  Illustrirtcr  Führer  auf  den  Linien  der  österreichischen  Fi'^enb.ihnCB  BOtd> 

lieh  der  Donau.    Wien  (Steurennübl)  i886>  S.    8«    (M.  x.) 

Oesterreichisches  Special-Orts-Repertorinm.  Bd.  10.  Special'Orts-Repertoiium 

von  Mähren.  (M.  5,60.)     Bd.  11.  Schlesien.  ( M.  1,80.)     Bd    11.  Galizien 

(M.  15,)  Bd.  I  3.  Bukowina  (M  1,20.)  Wien  I  Gerold's  Sohn,  in  Komm.)  i88s.  8- 
Ü  es  ter reic his c  h  - u ngarisc  he  Monarchie,  die,  in  Wort  und  Bild.    Lief,  i  —  xi, 

Wien  (Holder)  t886.    8.    (&  50  Pf) 
Orsi  (P.),  Saggio  topnnnmastica  tridentina,  ossia  rontiibuta  .illa  etnografin  e  tOpCK 

grafia  aotica  del  Trentino.    Trento  (Marietti)  1885.    65  S  8. 
Orts>Lesikon,  rollstindiges  topographisches  deutacb>b3hnisclM>,  der  3iaikgraf> 

Schaft  Mähren  und  des  Heraogth.  Ober-  und  Nieder-Schlesien.  Brünn  (Wiakicr) 

1885-    8.    (M.  5.) 

Ost  er  (H.  E  ),  Die  Veroneser  Klausen  und  Otto  tob  Wittelsbach.      Z.  d.  Deutßck. 

u.  (kMerr.  Alpmrertim.    XVL    I885.    p.  3*. 
Ott  (H  ),   Führer  für  Weissensee  und  Umgebung  in  OberkSmten.  Klagenfart 

(Heyn)  1886.    31  S.    8     (M.  2.) 
Patigler  (J.),  Die  deutschen  Sprachinseln  in  Wälschtirol,  einst  und  jetzt.  Progr. 

d.  Deutschen  Staats-Realschule  zu  Budweis.  1886. 
Petersen  (Th.),  Bilder  aus  dem  Kaunser-Thal.       Z.  d,  DeuUch  u,  OetUrr.  Ai^rft- 
«srtMM«  XVL    1885.    p>  367. 
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I'ine-region,  a  week  in  the.    (Transsylvania  )  —  Blacktcoodi  Edinburgh.  Magca, 

CXL.    1886.    p.  500. 
Plant'«  neuer  Führer  durch  Meran  und  dessen  Umgebung.  Mit  einem  medicinischen 

Beitrage  von  R.  Hausmann.  4  Aufl.  Meran  (Plant)  1885«  ^40.) 
Poik,  üAc  heurigen  Arbeiten  am  unterirdischen  Laufe  dier.  —  Jualond.  1885.  N.  52. 
Rabl  (J. ),  niustririer  Führer  durch  Ober-Oesterreich  und  die  angrenzenden  Theile 

des  Böhmerwaldes,  Bayern«  und  Salzburgs.   Wiea  (Hardeben)  x886.  XIV, 

X69  S.   8.   (M.  3,60.) 
— ,  Abbaaia.   Wien  (Bretsner  u.  Co.)  rggS.   «6  S.   S.   (40  Pf.) 
Ramdohr  (H.  A  ),  Arco  und  die  Ri\iera  als  Winterstatioa  fibr  Lungenkranke. 

Leipzig  (Bredow)  1886.    VIII,  qz  S.    8-    (M  1,80) 
Reissenberger  (L),  Drei  Bergriesen  des  siebenbürgisch-rumfinischen  Grena- 

gebirges :    Verfu  Csortea.    Der   grosse  Negoi.    Verf«  Mundri.  —   Vmhdl.  d. 

S-'benbiirg.   Ver.  f.  KaUiripisit.     XXXVI.     l886.     p.  q 
Rhamm  (K..),  Germanische   Alterthümer  aus  den   Bauerdörfern  Nordungarns. 

I.  Durch  slowakisches  Laad  nach  Deutsch -Praben.  —  Ormsbolm,  1886. 

N.  38  ff. 

Richter  (Ed.^,  Bcob.icht\inf:jcn  an  den  Gletschern  der  Ostalpen.    II.  Die  Gletscher 

der  Oezthalcr  Gruppe  im  J.  i883-  —  DtuUch.  u.  Oesterr.  Alpenvereins. 

XVI.    1885.   p.  54. 
Roth  (S.),  Die  einstigen  Gletscher  an  der  Sfidsette  der  Hohen  Tatra.  ^  Z,  d, 

üf^ar,  gedog.  Oet.    X.V.   p.  53. 
Salzkammergut.  Salxburg  und  Tirol.   15.  Aufl.   Neu  bearb.  von  R.  Frdsanff 
Neudegg.    Berlin  (GoUschmldt;  Griehen's  Reisebibl.  N.  ao)  1886.  Vm, 

ai6  S.    8.    (M.  2,50.) 
Schatzmann  (£.),  Der  klimatische  Curort  Görz  und  seine  Umgebung.  Wien 

(Branmilller)  1885.    8.   (M.  1,60.) 
Schi  der  (E.),  Gastein  für  Curg&te  und  Touristeu    6.  Aufl.   Salzburg  (Mayr) 

1886.    68  S.    8.    (M.  I.) 
Schirmer  (W.),  Heimatkunde  des  Herzogthums  Schlesien.  3.  Aufl.  Wien  (Pichler) 

1886.    64  S.    8.    (M.  I.) 
Schneider  (L  ),  Verbreitung  des  blonden   und  des  brünetten  Typus  in  Böhmen. 

—  JSUzungtber.  d.  Berlin.  Uea.  J.  AiUhropol    XVII     i88S-    p  339- 
Schuster  (M.),  Das  Erdbeben  vom  3  Oktober  z88o  in  Siebenbfirgen.  —  FMhdL 

d.  Sid>enbürg.  Ver.  f.  Nalurtcis».    XXXI.    1881.    p  X07. 
— ,  Die  Schlammquellen  und  Hügel  bei  den  Reussener  Teichen.  —  Ebds.  XXXIL 

188X.   p.  158- 

Schwetter  {K,\  Der  klimatische  Curort  Neumarkt  in  Steiermark.  Wiea  (Krayaai) 

1H86.    VITT,  i2q  S.    8.    (M.  2.) 
Scbwicker  (J.  H.j,  Das  Königreich  Ungarn.    (Die  Länder  Österreich-Ungarn  in 
Wort  u.  Bild,  her.  voa  Umlauft   Bd.  ti.)  Wien  (Graeser)  igg6.    17%  S. 
8.    (M.  1,40.) 

Seeland  (F.*,  Studien  am  Pasterzen-Gletscher.  Forts.  —  Z  d.  DettUeh,u.  Onterrnek, 
Alpenvereim.     XVI.    1885.    P   79»    XVII.    X886.   p.  II9. 

— ,  Das  Erdbcbea  am  19.  Decemher  1885  ia  Kiratea.  — >  CbrcntikM.  188^.  N.  1. 1. 
Seibert  (A.  £.),  Wegweiser  an  dea  Seea  dcs  Salzkammergutes.   Wien  (Hölder) 

1886.    70  S.    8.    (80  Pf.) 

Sicha  (K.).  Namen  und  Schwinden  der  Slaven.  Laibach  (v.  Kleinma3rr  u.  Bam- 
berg) 1886.    49  S.    8.   (M.  I.) 

Spielbcrg  (H.  v.),  Krakau.  Ein  Stidtebild.  —  WuttnaamiC»  ilbmr.  deuUche  Mo- 
natshefte.   1886.  April. 

Stanig  (V.),  Etwas  über  meine  Reise  auf  den  Triglou  in  Oberkrain.  —  Z,  d. 
lJe%ti#ch.  Ii.  Oesterr.  Alpenrereitm.    XVI.     1885     p.  418« 

Steinhäuser  (A.),  Die  Verteilung  ilcr  Bcvnlkeiung  Niederösterreichs  nach  der 
Höhe  der  Wohnorte.  —  LI.  d.  Ver.  J.  LaiuUtk.  ron  Xiedenisterreich.  1885. 
Hft  I. 

StSckl  (H.),   Kolm-Saigurn  mit  dem  Sonnblick  in  der  Rauris.  —  Z,  d.  DeuUek, 

u.  OeAterreifJi.  Alpenvereint.    XVI.    i885'    p*  384> 
Stols  (H.),  NouTtau  goide  aittstr6  k  Carlsbad  et  de  ses  envhrons.   Karlsbad  (Stirk) 

1886.   147  S.   X«.  (M.  a.) 
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Snd«  (Fr.)»  Die  Lavini  di  Marco  im  Etochthil.  —  Z  <L  DeuUtk.  u.  OtmrrmA 

Älpenrerctns.    XVII.     l886.    p.  95. 
Südtirol  und  Überitalien,  ein  Ausflug  nach  den  Luftcuroten  in.  —  ABgm. 

Zig,   B«U.    1S86.   N.  176. 
Tausch cr-Gcduly  (Hermine),  Auf  den  Ortler  über  die  Hinteren  Wandla.  — 

Z.  1/  IhiiiHch.  u.  OtaUrr.  Alpeiwereiru.    XVI.    ig85>    p.  355- 
TeHer  (t  .),   Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Thalbeckens  %'on  Ober-Seeland  im 

südlichen  Kärnten.  —   Verhdl.  d.  K  K.  geolog  lirichttauKt.    i88ö.    p  lol. 
Xeutsch  (F.),  Wirthschartliche  Zu.stündc  unter  den  Deutschen  in  Siebenbürgen. — 

iVeuM.  JcJirb.    LVIII.    1886.    p.  17. 
Thimen  (F.  v.)»  Das  Kolonenwesen  im  öeterreichiiclien  FrinoL  —  Atuitmi. 

N.  36 

Touren-Verzeichniss  und  Touristenführer  für  die  Ost-Karawanken  und  Sans- 
thaler^Alpen.   %.  Aufl.   Klagenfurt  (▼.  Kleinmayr)  t885*   8.  Pt> 

Tinkliattser  (G.),  Topographisch-historisch-statistischc  Beschreibung  der  Diöcese 
Brixen.    Fortgesetzt  von  L.  Rapp.    Bd.  HL    UfL  7.  g.    Brixen  (Weger) 

1885-    8.    (M.  I.) 

Tri  est 's  Handel  in  1884  n.  8$>  —  DnUAm  MmtMmrth,    1885*   ü.    p.  847« 

1886.    II.    p  661. 

Urbas  (  A.).  l^ie  Grotten  und  Abgründe  bei  Plauina.  —  Miul,  /.  UöhletüoMdA. 
1886.    p.  a4. 

Vaeek  (M.]^  Ueber  den  geologischen  Bau  der  Centralalpen  swisdieB  Enns  md 

Mur.  —  Vrrful!  il.  K.  K.  geolog.  lic  ich  saust .    1886.    p.  71. 
VAmbiry,  L'origine  des  Magyars.  —  Jievuc  iutenuU.    XI.    5.  1886. 
Vordermayr  (P.),  Kitcbuhel  und  seine  Umgebung.   Salsburg  (Pustet,  in  Koona.) 

1886.    75  S.    la.    (70  Pf.) 
Waizer  (R.),  Kärntncri^clie  Gebräuche  bei  Geburt  und  Tod*  —  Z.  d.  Jhm9ek.m, 

Oetierreich.  Alpenvereins.    XVU,    1886.    p.  41 6. 
Weisbrodt  (G.),  Der  geologisdie  Bau  der  fisterreichischen  Kfistenlinder.  — > 

Auxlnihl.     1886.     N.  7. 

— ,  Die  bucklige  Welt  (im  Wiener  Becken).  —  Ebds.    1886.    N.  33. 
Wiesner  (A.  C),  Deutsche  Kolonien  in  Galitien.  —  Ebds.    1886.   N.  4t. 
Woldrich  (J.  N.),  Die  ältesten  Spuren  der  Cultur  in  Mitteleuropa,  mit  besonderer 

Berücksichtigung  Oesterreichs.    Wien  (Holder)  1886.    25  S.    8*    (75  Pf>) 
Wolfsgrub  er  (H.),  lUustrirter  Führer  im  Curorte  Gmunden  am  Trau&see  und 

dessen  Umgebung.    Gmnnden  (Mänhardt)  1886.    VII,  48  S.    g.    (60  PC) 
Zehden  (C),  Schamanismen  ans  Ober>Oesterreich.  —  JßtthL  «i.  IFSeiMr ^eofr. ^ 

XXVIIL    1885.    p  48X. 
Zehrer  (F.)»  RuBdreisefütrer.   I— X.   Wien  (Gerold^  Sohn)  1886.   «94  S.  8. 

(M.  3,10.) 

Zelinka  (Th.),  Waidhofen  an  der  Ybbs  und  seine  Umgebungen  im  Ybbs-  und 
EnnsOiak.  4.  Anfl.  Wien  (Bremer)  1886.   108  S.   8*  (M.  a.) 

Die  Schweii.  Alpen. 
Veri^  DentaeUand*  Oeslerrdch-Ungani.  Italien  nnd  Frankreich. 

Alpi  c  Apennin i.    Escursioni  e  descrizioni,  illnstr.  da  indaione  e  caite  fCOCB. 

Müano  1886.    IV,  316  S.    4.    (1.  6.) 
Bern,  Fftkrer  durch.   Wtrxburg  (WoerVs  Reiseb.)  1886.    16.   (50  Pf.) 
Berndt  (G.),  Der  Alpenfohn  in  seinem  Einfluas  auf  Natur-  nnd  Mcnaehenleben. 

—  Pete^rmniniJ*  Mittl.    Erganzungsheft  N.  83-  l886. 
Boillot  (A.),  Los  fronliferes  de  la  Sulsse.  —  Bullet,  de  In  -Soc.  Xruchat.  g^ogr.  I. 
i88ö.    p.  141. 

Caviezel  (M.),  Das  Oberengadin.  Ein  Führer  .Tuf  Spaziergängen,  kleinen  und 
grossen  Touren.    5.  Aufl.    Chur  (Hiuj  i88ö.     Xlil,  260  S.     ii.    (M.  5.) 

Coresole  (A.),  Montreux.  (Eurofmicbe  WanderWlder.  N.  3.)  ZSridi  (Oral, 
Füssli  u.  Co.)  1886.    42  S.    8.    (50  Pf.) 

Chabrand  (£.),  Le  bassiu  houiUier  des  Alpes  et  les  gites  aathracifircs  du  Biiaa- 
foonais.  Färb  (Chaix)  1886.  a6  S.  8. 
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Cbantre  (E.),  L'ipoque  glaciaire  et  les  anciens  glacien  des  Alpes.  Paris  (GauUiier- 

Villars)  1885.    8  S.  8- 
Chur,  Führer  durch.    Würzburg  iWoerl's  Reiseb.)  1886.    16.    (50  Pf.) 
Durrer  (J.),  Die  Schweizer  in  der  Fremde.  —  Z.  f.  Schweizer.  <Stati»tik.  XXI. 

1885-    P-  85- 

Egli  (J.  J.),  Die  Schweiz.    Leipzig  (Freytaj^l  1886.    VITT,  219  S.    8-    (M.  i.") 
— ,  Kleine  Schweizerkande.    14.  Aufl.    St   Gallen  (Huber  a.  Co.)  1886.    58  S. 
•      8.    (40  Pf.) 

£inttedeln,  Fuhrer  durch.    Warzburg  (Woerl's  Reiseb.)  ig86.    x6.   (50  Pf.) 
Emigration  de  la  Suisse  pour  les  pays  d'outre  raer  depuis  1879  pÄräcnUtre- 

ment  en  1885.  —  2.  /.  Schweiz.  »Statistik.    1886.    p.  70.  174. 
Feilden  (H.  St  C),  St  Morite  in  tbe  Winter  Months.  London  (Simpkin)  iggS. 

14  S.    8.    (6  d.) 

f  is eher -Sig wart  (H.),  Die  erratischen  Blöcke  im  Langmattmoos  bei  Zofingen. 

—  JfSttU.  fbr  ArnymMm  natutforuh.  Om.   Hft.  4. 

Forel  (F.  A.),  Le  lac  Leman.  znie  (idit.  Basel  (Georg)  1886.  76  S.  g.  (M.  1,60.) 
— ,   Moraine  sous-lacuslre  de  la  harre  d'Yvoire,  au  lac  L^man.        CbM^  ftmd.  d» 

VÄcad.  d  Science»  de  Pari».    T.  CII.    1886.    p.  318* 
— ,  Sar  rincHnalson  des  conches  isothermes  dans  les  eanz  profondes  du  lac  Leman. 

—  F.bds.    CTI.    1886.    N.  12. 

Fmssinetü  (A.  di).  Escursioni  nei  dintomi  di  Engelberg  | can tone  di Unterwaiden). 

—  Awutario  d,  utione  ßorentina  d.  Club  alpino  ital.  1886. 
Freshfield  (Doogl.  W.),  The  pns  of  HannibaL  —  Ji^plne  «Amrn.  xm.  i8$6. 

p.  18. 

Fröhlich  (H.j,  Die  Schiflfahrt  auf  dem  Bodensee.  —  Schri/ten  de»  Ver.  f,  Qe$clt. 

cL  BscbiMest.   Xm.   1885.   p.  189. 
Gallo  (C),  Attraverso  alla  Svizzera  (da  Chiasso  a  SciafTusa):  note  di  taccuino, 

con  illustrazioni  di  J.  Weber.    Genova  (tip.  Sordomuti)  1886.   250  S.  8« 

(1-  3.50-) 

Genive,  Guide  illustrft  de.   Geneve  (Stapelmohr)  igg6.    15«  S.    ii.    (M.  i,9a) 
Genf,  Führer  durch.    "VVürzbur;:  (Woerl's  Reisehdb.)  1886.    8.    (50  Pf.) 
Grube  (A.  W.),  Alpenwanderungen.  Fahrten  auf  hohe  und  höchste  Alpenspitzen. 

3.  Avfl.    6.-9.  (Schlnss-)  Lief.   Leipzig  (Kummer)  1885.    S.   (4M.  i ) 
Gsaller  (C),  Über  alpine  Nomenclatur  und  ihre  Festsetzung.  —  Z.  d»  DetüMk* 

M.  Oetterr.  Älpenvereim.    XVI.    1886.    p    131     Vcrgl   p.  igr. 
Güssfeldt  (F.),  In  den  Hochalpen.    Erlebnisse  in  den  J.  1839— 85*    2.  Aufl. 

Berlin  (Allgcm.  Ver.  f.  deutsche  Lit)  1886.   IV,  349  S.    8.   (M.  6.) 
Hardmeyer  (J.),  Locamo  and  its  valkys.   Zftrich  (Gm,  FOssUftCo.)  1886.  8* 

(50  Pf.) 

Hanshofer  (K.),  Die  Entstehung  der  Alpen.  —  Z.  d.  Deutsch,  u.  Oeiterreieh.  Alpen- 

Vereins.    XVII.    1886.    p.  i. 
Heierli  (J.),  Der  Tfahlbau  Wolliahofen.  —  MktlU.  d.  amUquar.  Qu.  in  Zäridi, 

Bd.  %%.    Hft  I.  1886. 
Hersfelder  (J.),  Über  den  Jochpasi.  Von  Lnsen  nach  Interlaken.  —  Vem  Alt 

zum  Mrer.    \%%f).  Juli. 
Junker  (Ch  |,  La  Suisse.  —  BuUet.  de  la  8oe,  de  geogr,  de  Lille.    V.  igg6. 

p.  310.  356 

Kaden  (W.),  In  der  italienischen  Schweis.    Locamo.  —   We^emmme  iUuelr, 

MonaUhft.     1886.  October. 
Killias  (£.),  Die  Heilquellen  und  Bäder  von  Xarasp-Schuls.  im  Unter^Engadin* 

Schweix.    9.  Aufl.   Chnr  (Kitz)  x886.    63  S.  8-   (M.  x,«o.) 
Kttchler  (A.),  Die  Ortsnamen  Feld,  Zuhn  und  Bfindt  in  ObwaMen.  —  Ämeiger 

f.  aeJiteeizer.  GfHrh.    N.  F.    XVII.    N.  3. 
Kummer  (J.  J.),  Geschichte  der  Statistik  in  der  Schweiz.  —  Z.  /.  Schtceizer.  Sta- 

tieHk.     XXI     1885.    p.  I. 

Lämmer  (G.),  Eine  TraversirunR  des  Grossen  SchreckhOTOS.  —  d.  JJetUtch,  h. 
Oetterreidi.  Älpenvereim.    XVil.    i88b     p.  471. 

Loetseher  (H.),  Schweiser  Kur*Almanach  1886.  Die  Kurorte,  Bider  u.  Heil- 
quellen der  Schweis.  ».  Aufl.  Ziirich  (Pieusa)  1886.  XXVIII,  351  S.  8> 
(M.  »,5a) 
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Lndwig  (J.  M),  Pontresina  und  seine  Umgebnng.   7.  AoA    Cbiir  z8S6.  VH, 

146  S     16.    IM.  3,10.) 
Messik  oiumcr  |J  ),  Die   neucnldccktc  Pfahlbaute  Bleiche- Arbon,  —  AtidmA 
1885-    N.  51. 

Mllddock  (J.  E  ),  The  J   E.  M   guide  to  Swiuerland,  the  Alps  and  how  to  Mt 

them.    6ih  edit.    London  (Wyman)  440  S.    ix.    (4  s.  6  d ) 

Mvrray's  bandbook  for  travellera  in  Switeerlaod.  17*1»  edit  WHh  liaTelling  mapi, 

plans  of  lours  etc.     1  vols.    London  (Murrny)  iSK^.     630  S      12.    (10  s.)  ' 
Mavez  (L.),  Promenadcs  dans  les  Alpes  de  la  Suisse  et  de  la  Savoie.  Bnuellei 

(Leb^qae  8c  Co.)  1886.    8-    (fr.  0,60.) 
Nieveit  (C.  vun).  Een  Alpenboek.    Wandelingen  in  de  ZwitMiBche  en  Tlmkr 

bergen.    Leiden  (van  Doesburgb)  1886.    8.    (f-  3.15«) 
Palerson's  guide  to  Switzerland.    With  raaps  and  plans     and  edit.  Edinburgh 

(Palerson)  1886.    174         12.    (i  8.) 
^   Reisebuch  für  die  Schweix.    Stuttgart  (Kröner)  x886.    XII,  164  S.  it. 

(M.  1,50.) 

Petersen  (Th.),  Erinnerungen  an  den  Col  du  G^t.  —  Z,  d.  Deultöh.  u.  Oetlemiik. 

A!jii*ni  ernuH.    XVTT.     1886.    p.  3^4. 
Pfeiffer  (C.  W.),  Notiz-Buch  für  Alpen-Reisende  und  Touristen.  Frankfurt  a.  iL 
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1886     XI,  160  S.    8-    (M.  2.) 
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St  Uder,  Westschweizerische  Pfahlbau -BevöllLerung.  —  Verhdl.  d.  JJerlia.  Qm,  J. 
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«.  OaiferretflA.  /t/penvereifu.    XVII.    1886.    p.  273. 
Tobler-M  f  \  c  r  (W.),  Ueber  einige  in  der  Schweiz  sich  wiederholende  Gtnppe» 

von  Ortsnamen.  —  Anzeüer  f.  SJweizer.  Qeachichte.    t886.    N.  lau 
Tschndi's  Tourist  in  der  Schweu.   28.  Aufl.   St  .GaUtn  (Selieitlfai  n.  ZolfilMferl 

1886.    8-    (M.  10,80.) 
Umlauft  (F  ),  Die  Alpen.     Handbuch  der  gesammten   Alpenknnde.  I.'~-'IS. 
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Metz.    1885.    p.  79 

Werra  (J.  v.),  Der  Kurort  Leukerbad,  Bad  Leuk  ( Loeche-les-Bains)  im  Caatoo 
WalHs.   Wien  (Braumfiller)  1886.    60  S.   8    (M.  t.oo.) 

T.f'>  eaux  thermnlos  de  Loeche-les-Bains,  Valais.     Ebds.      51  S.    8.    (M.  l.^ 
W^etli  (E.),  Die  Bewegung  des  Wasserstandes  des  Zürichsee's  während  70  Jahreo 
und  Mittel  cur  Seäung  ariner  Hodtwasser.    Zfirich  (Hofer  n.  Bnrger)  1885- 
4-    (M  7.) 

Widmann  |J   v.),  Spaziergange  in  den  Alpen.    Wanderstndien.  FranenlieU 

(Huber)  1885.    8.    (M.  3,20  ) 
Wolf  (F.  O.),  Wallis  und  Chamonix.     3.  Hft  Die  Visperthäler.   4.  Hft  Die 

Thäler  von  Turtmann  und  Eifisch.    (Europäische  Wanderbilder.    N,  99  —  102. 

108 -110).    Zürich  (OreU,  Füssli  u.  Co.)  1886.    8-        50  Pf.) 
— ,  Lötschen  und  Leukerbad.   Ebds.    1886.    8.   (50  Pf.) 

Zeppelin  (Eberh.  Graf),   Geschichte  der   DampfschifTfahrt    auf  dem  Boden«^ 
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AlavaiU,  Le»  irrigalions  Uan»  Ic  RuusisiUon.   FurU.  —  lletue  gtogr.  iiUernat.  1885» 
N.  117  ff. 

Anbt-rt  (C.  F.).  Le  liitoral  de  la  France.  3"»  Partie.  De  Lorient   La  Rocbelle. 

Paris  (Palmu)  igg6.    4.    (fr.  20.) 
Au^e  (E.),  Rouen  pittoresque.    Paris  (Fetcherin  &  Chult)  1885.    4-    (fr.  25.) 
Baedeker  (K.),  Le  midi  de  la  Fsance  depuis  la  Loire  et  y  compris  la  Corse. 

MantK  1  (hl  voyagenr.    tae  ^t.    L^ipug  (Baedeker)  iSg6.    XLVIU,  465  S. 
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Barbier  (V.),  De  Paris  &  Mitao  par  le  Moot  Cenis.    (L'Europe  iiiastrte  N.  75 
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— ,  Les  populations  agricoles  de  la  France.  Normandie  et  Bretagne  pass£  et  prescnt, 
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Bazin  (H.),  La  citadclle  d'Antibes,  ^tnde  d'arch^ologie  ronaine.  —  Herne  ardtiolog, 

3»e  S4r.    Vli.    1886.    p.  277. 
B^coort  (K),  La  for«t  de  Mormal.  —  BvUei.  de  ht  Ree.  de  ffeogr.  de  Lille.  VI. 

1886.    p.  206. 

Bernd t  ((j.).  Die  Plaine  de  la  Crau  oder  die  Proven^alischc  Sahara.  Eine  ver- 
gleichende  Stodie  ala  Beitrag  zur  physikalischen  Geographie  der  Mittelmeer- 
länder. I.  Hflfle.  Beilage  anm  Progr.  d.  Kgl.  Ober-Realschule  au  Breslau. 
1886.  4. 

Blankenstein  (A  W.),  Reiseskizzen  aus  Corsika.  Gera  (Schulbuchhdl.l  1886. 
380  S.    8.    IM.  3  ) 

Bert  hei  (E.),  The  Valley  of  Andora.    Tr.insl.  from  tbe  french  by  F.  U.  Deverell. 

Biistül  (Arrowsmilh)  1885.    206  S.    12.        s  ) 
Bonnabelle  (C),  Lc  d^artement  de  la  Mause  gtographique,  statistiqae,  histo- 

rique  et  nobiliairc.    II   Bar-le-Duc  (inipr.  r(ni>t:iiit-I,a}4uerrc)  1886.    191  S  8- 
Bouill^  {K.  de),  La  regiou  d'Arrcmoulit  et  le  Pic  d'E!>4uira,  Ba&&es-Pyreneeä  — 

Ammmre  du  ChA  Alpin.    1884     p-  ItT. 
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Bret  (P.),  De  la  Cannebiire  au  Ponl-Royal.    -   BMet.  de  la  See.  de  i/ingr.  de 
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(Douai.)    VI     1885.    p.  417 
France,  le  mouvement  de  la  population  de  la,    pendant  Kannte  188 5-  —  Jmm. 
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Galißnanis'  illustrated  Paris  Guide  for  r885.   London  (Simpkin)  1885.    3cx>  S. 
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Gnillemin  (P.},  Navigation  intMenre,  rivitees  et  eanaus.      vol.   Paris  (Bandiyl 
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Lancssan  (J.  L.  de),   L'cxpansion  coloniale  de  la  France.    Etudc  ccononüque. 

politic|ue  et  göographique  snr  les  Etablissements  fran^ais  d'Oatre-Mer.  M. 

19  Karten     Paris  i88b.  8- 
Laplace,  La  commune  de  Couze  et  Saint-FronU  —   JhUlet.  de  la  Soe.  de  gii*gr. 

de  Bordeaux.    1885    p-  601. 
Lavigne  (A  ),  La  commune  de  Monsac.  —  Ebds.    1886.    p.  4.  33 
Le  Blond  (E.),  Göo<^raphie  de  la  Province  de  la  France  Orientale.  Bnixelle;» 

(Lebdquc  &  Co.)  1886.    8-    (fr.  0,75.) 
Lefebure  de  Fourcy  (C),  G.  Lemoine  et  H.  Heud^,  Bas>>in  de  la  Seine: 

Service  hydromctriquc  et  de  Pannottce  des  cfues.   Paris  (Minist,  d.  Travaax 

publ.)  1886.    623  S.  4. 
Lejanne  (T.  C.  M.),  Contribntion  k  la  piöographie  mMicale:  l*t1e  de  Graix  (Mor- 

bihan).  1883-85     Paris  limpr   Davy)  1885     79  S.  8 
Lcnnier  [C],  L'estuaire  de  la  Seine  —  JiuUet.  de  la  Soc  de  g^ogr.  conuHn-r.  dm 

ffavr«.    1886.    p.  6t. 
Loua  (T.),  Les  accroissenn nt-  de  la  pnpulation  fran^aise  depvis  le  commencemcM 

du  siecle     -  Journ   dt  la  »So»^.       sinlist   de  Fan».     1886.    p  84- 
■ — ,   Le  mouvcment  de  la  population  de  la  France  pcndant  l'annee  18S5.  —  Ebds. 

1886.    p.  303. 

Lourdes  in  Südfrankreich,  Führer  durch.    Wfirzbarg  (Woerl's  Reiaehdb.)  iS8^ 

26  S     16.    (50  Pf.) 
Maitrot  de  Varenne  (F.),  La  Seine  maritime,  son  estuJre  et  ses  port«.  Pari' 

iDunod)  ISS').     42  S.  8 
Martcl  (F.  A.),  La  Causse  Noire  et  Montpellier  -  Ic-Vieux.    Paris  (typ.  CbameroO 

1885.    31  S    m.  Taff  8. 
— ,  La  region  des  Gausses.  —  Soc.  de  fjdogr.  de  Paris.    C.  R.    1886.    p.  l85- 
— ,  Prom^'nades  et  recherches  dans  les  Cövennes.  Mende  (impr.  typ.  Privat |  lU^- 
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Martin,  Origines  du  Ilavres.  Dcscription  historiqne  et  topogmphique  de  U  ville 
fran^oise  et  du  llavic  de  Griicc  (15 15  -1541),  avec  un  plan  de  la  rille  en 
1524.    Fecamp  (imp.  Durand  et  Co  )  1886.    IX,  230  S.  8- 

Matthien  (J.),  Le  commerce  de  la  Corse  et  ses  aventages  ponr  Marseille.  — 

Bidlfi.  de  In  Snr    d,-  ij^oiir    d''  MarHe'dle.     l885-     P-  343' 

Melon,  Les  cotcs  de  la  France.  —  iiidlet,  de  ia  JSoc.  de  giogr.  de  LUle.  V.  i$8(>. 
p.  289. 

Meta-Noblat  (A.  de).  Dix  jonrs  en  Corse.  —  BvUet.  delaSoe.  deOtogr.ifTE^^ 

1885.    p.  714- 

Mnnin  (II  I.  La  province  de  Langucdoc  en  1789.  —  Bullet,  d^  la  S>y.  I^my*^ 
d,u  'i>'uur  de.  (f^t^r.    VIII.    i88S-    p.  457.  552.    IX.    1886.    p.  3  201 

Päd  er  (J.),  La  <amarqne  et  ses  troupeanx.  —  JiulleL  de  la  iSoc  de  giogr.  deUm^ 
«tdk     X.    I88<>'    p.  »17.  313. 


Digitized  by  Google 


Frankreich.  — 


Belgien  und  die  Niederlande. 


437 


Penclc,  L«  pfriode  g^laeiidre  dans  les  Pyruti^es,  trad.  psr  Braemer.  —  Buttd.  de 

ia  SiX-.  d'hiat   «aft/r.  de  Totdotint;.    XIX.     1885      p.  107. 
Port  sc  hell  er  (L),  Die  Meije  in  den  Dauphini-Alpen.  —  Z.  d.  Deutteh,  u.  OuUrr, 

AlpetirereiitA.    XVI.    iSSS-    P-  40i- 
Rambaad  (A.),  La  France  coloaiale,  histoire,  göographie,  commerce.  Paris  (Colin) 

1886.    714  S.  8. 

R^gnault  (F.),  Lc  Mont  Vallier  (Aciige).  —  JiuUet.  de  ia  Soc  de  giogr.  de  To»- 

louae.    V.    igg6.    p.  iig. 
Ronle  (LK  Recherche«  rar  1e  terrain  flnvio-lacvatre  iniMenr  de  Provence.  -> 

Amuü.  df  Ja  Snr.  ;/.olog.     XVIII.  I885. 

Ringe.  Einige  Bemerkungen  über  Ronen  im  August  1885* —  Armal.  d,  Jiydrogr. 

XIV.    1886.    p.  361. 
Schräder,  Notice  aommaire  rar  les  fenilles  «  et  5  de  1a  carte  des  Pyr6n<es  cen- 
trales. —  Arch.  d.  Miuion»  $cietU>f.    XII     1885     p.  497. 
Schulz  (K.),  Die  Erschliessung  der  Dauphini-Alpen  und  Besteigung  der  Barre  des 

Ecrins.  —  Z.  d.  Deutsch,  u.  (festerreich.  Mpenoereine.  XVÖ.  i88<J-  P-  1^7 • 
Stal,  Notice  snr  Carvin-Epinoy.  —  BuUeU  de  VUnim  giogr.  du  Nord  de  A»  Franre 

(Douai).    VII     i%%h.    p  152. 
SteTenson  (R.  L.),  Travels  with  a  Donkey  in  the  Cevennes.  edit  London 

(Chatte)  1886.    230  S.    la.  (ft  f.  6  d.) 
Tremlett,  QnadrilateTal  constmctions  at  Manet-Pochat-en-Uien  and  Mani-Ty-Eo, 

nc.^r  Carnac ,  cxplored  by  the  late  Miln.  —  Jour».      the  anihrvpolog»  /ii9tU, 

oj  Grcat  liritain.    XV.    2.    188 5-    p.  ijo. 

A  Uit  of  some  Dolmen*  and  TunuK  in  Brittany,  the  investigation  of  which  I 
rerorded  in  the  BnU.  See.  Arch.  du  Morbihan,  and  of  the  artides  fonnd  in 

thcm.  —  Ebds.    p.  175. 
Turquon(V.),  Repartition  g^ographique  et  density  de  la  populaiion  cn  France.  — 

Jaum,  de  la  See.  de  etatiet,  de  IMe.    1886.    p.  «58. 
Verdnn-sur-Garonne,  1a  vUIe  de.  —  BvüeL  de  ta  8oe,  de  geogr.  de  To^aute, 

V.    i8S6     p.  138. 

Vignon  (L.),  Les  colonies  franfaises,  leur  commerce,  Icur  Situation  cconumiquep 
lenr  ntilit^  povr  1a  metropole,  lenr  arenir.    Paris  (Guillanmin)  1886.  «40 

S  *  (fr.  f^.l 

Vincent  (P.)  u.  J.  Huguet,  Petite  geographie  de  France,  suivi  d'un  qucstionnaire 

special  au  d^partement.  Coars  moyen  Paris  (DcUgravc)  i885>  136  S.  il. 
Vi  riet  d'Aoast,  Sur  un  tremblement  de  terrc  partiel  ou  de  la  surfkcCi  dans  le 

d^partemcnt  du  Nord.  —  >V.  dr  g''ojr.  f//*  Paris.    C.  R.    1885.    p-  481. 
Voissin-Bey,  Die  Seehäfen  Frankreichs.  Deutsch  von  G.  Franzius.  Leipzig  (Engel- 

mann)  x886.   IV,  x8i  S.   8.   (M.  11.) 
Wakefield  (W.),  The  haths,  bathing,  and  attractions  of  Aix*les-Bains,  Savoy:  its 

Ilistory,  Gcolot^y,  Mineral  "Waters,  and  the  places  of  interest  in  the  neiKhlmurliood. 

with  ütber  useful  informalion  for  visitors.    London  (Low)  i8^ö.    226  S.  12. 
&  6  d  ) 

Wickersheimer  (E.),  Le  canal  des  denx  mers  Paris  (Picard)  1886.  2$  ^  S. 
(fr.  0,60.) 
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if-  0,35  ) 
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Beiuinclen  (J.  M.  van),  Bijdragen  tot  de  kennis  van  den  alluvialen  bodem  in 
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29* 


Digitized  by  Google 


43ö 


Belgien  und  die  Niederlande. 


—  Grossbritannien. 


Bernaerls,  Stüdes  Aymologiqties  et  linguistiques  rar  les  noms  de  Item  vomans  et  b«^ 

allcinands  de  Irt  Rclpiquc.        Aintnhs  rU  CArnd.  iVnrchlol.  d/-  Bflgique.    XI.  4. 
Bcrniei  (Th.),  yuicvraio.  —   JJuilct.  de  la  Hoc.  roy.  Jiclge  de  giogr,  IX. 
P  556. 

Boescr  |A.  L.),  Ncderland     Aardrijkskundig  leerbockjc  voor  de  lagere  tcholai. 

II«  dt.    Amsterdam  (Hoogenboom)  igg6.    g.    (f.  0,15.) 
Busken>Huet  (K.),  Rembrandt's  Heimath.    Deutsch  von  M.Mohr,  hrsg.  von  C. 

Frhr.  V  d.  Ropp.  Bd.  I.  Leipzig,  T.  O.  Weigel  i88ö.  IV,  339  S.  8.  t-M.;.» 
— Hei  land  van  Rcmbrand.    Studien  over  de  Noord    ncderlandschc  beschaving 

in  de  17c  ccuw.    x  dr.    J).  1     Haarlem  (^Tjeenk  Wiiiink)  iggb.  g. 
Buuren  (P.  A.  van),  De  topofprafiacbe  kaarten  van  Nederland.  —  Tijdtekr.  ran 

ht  t  Nrd'nrl.  aitrdr!jl:d-.  (l- miot'c!'.     l.  Sei  .     TIT.     1886.     p.  146  315. 
Craandijk  (J.),  Wandeliogen  door  Ncderland.    2«  druk.    D.  7.    Met  platen  naar 

de  lithographien  von  P.  A.  Schipperus  en  Wandelkaartjes.     Haarlem  (  Tjeeak 

Willink)  iggs     8-    (f  1.15.) 
V.  Dcnburp,  Belgische  Streifzüge.  —  iVestemianu»  Moiiat»h.    iggb.  Januar. 
Gänard  (P.),  Le  commerce  d'Anvers  au  Xlle  siide.  —  Jiullet.  de  la  tioc.  roy.  dr 

g^tgr,  d'Aaven.    X.    i88b.    p.  409. 
Glaesener,  Le  grnnd  dache  de  Luxemboarg,  historique  et  pittoresqne.  LnacaiH 

bürg  (Bück)  igg5.    g.    (M.  io,go.) 
Harou  fA.)»  Le  port  d' Amsterdam.  ^  Btdht,  de  la  Soe.  roy.  Bdge  de  giogr,  X. 

Iggb.    p.  lg. 

— ,  Promteade  aux  environs  d'Anvers.  —  Ebds.    X.    iggb.   p.  125. 

Have  (J.  ten),  Beknopte  aardrijkskande  van  Nederland.    *s  Hage  (Ykema)  igSS- 

8.    (f.  0.35  ) 

La  Haye  et  Scheveninguc,  Guide  pratique  de  renseignement  pour  les  ^raogerik 

Avec  plao.    La  Haye  (Couv^e)  iggb     g.    (f.  0,60.) 
Möns  oder  Bergen  in  Belgien.  —  OMmt,   XLIX.    ig86.    N  i. 
Navez  (L.),  Bruges  monumental  et  pittoresqne.   Bruxelles  (^Lebiqne  Sc  Co.)  igft6. 

g.    (fr.  3,50.) 

Onverleaux  (E.),  Notiee  historiqne  et  topographiqae  snr  Lenze.  —  BuUtt.  de  im 

Soc.  roif.  Ihfiff  qi'njr.     "X.     i88'>.     p.  247- 
Schuiling  (R«J>  Aardrijk^kunde  von  Nederland,  met  kaarten  en  schetsteekeniagea* 

ten  b^oeve  van  kweek-  en  normalscholen  etc.   %.  verb.  dr.  ZwoUe  (de  Erven 

Tijl)  Iggs.    g.   (f.  2.75.) 
Tournai  und  seine  Umgebung.  —  Globug.    XLVIII.    1885.    N.  24. 
Wauters  (A.),  Quelques  dötails  sur  'Wiä^>aut  (Ic  portus  Icius)     Teruuanne  o'a 

jamais  et6  voi  :n  to  la  mer.  Le  Sinus  Itins  a>t*ü  exist^?  —  BuUrt.  dtVAfmi 

Ii.  Jithjnftß      VIII.      1884      P  ^^'8. 

— ,  Sur  les  Sudves  et  les  autres  populationü  de  la  Belgique  ilamande.  —  UtdiH. 

de  VAead.  rog,  de  Jietgique.    Igg6.    N.  jt. 
Wo]  I mann  (M.),  Der  Volkscharakter  der  VlSmen  und  Wallonen.  —  Äwimd. 

Iggb.    N.  7. 

Zo brist  (Th  ),  Les  travaux  de  dessichement  en  Holland.  —  Bvlk»,  de  la  Soe.  Semimt, 
L    igg6.   p.  17. 

Grossbritannien. 

Bacon  (G.  W.i,  I">uiri^t*s  guide  and  handbook  to  Kn<j!and  and  Wales,  with  Alias 
of  England  and  Wales  appended.  London  (Bacon)  iggb.  12.  |i>.6.  d.; 
«ith  illustr  3.  s  6  d.) 

Baddcly  (.M.  J,  B.l,  Scotland  {P.  III),  thc  .Lowl.inds",  including  Edinbursli  an.i 
Glasgow,  and  all  Scotland  south  of  thcse  placcs  20  maps  and  ptao^  by 
J.  Bartholomew.    London  (Dulan)  igg6.    17g  S.    i%,   (4  s) 

Barrow  (J.|,  Mountain  asL-ents  in  Westmoreland  and  Cumberland.  London  (Lovl 
Iggb.    g.    (7  s.  bd.) 

Beddoe  (H.  W  ),  The  raccs  of  Brilain.  A  contribution  to  thc  anlhropolo^  of 
Wcsicrn  Europe.    Bristol  | Arrnwümith)  1885.    z'g  S.    g.    (21  s.) 

Brad  K  y  .  Remarques  Sur  les  lies  btitanniques  dans  la  g^ographie  de  PtoUm^  — 
JittuK  ci  itiijtte.    igg6.    N.  7. 
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Briyliion.  —  AusImitL    1886.    N.  z6. 

Cadell  (H.  M.),  The  Dumbartonshire  hijjliUnds.  —  Scottinh  gf^yjr.  Magaz.  II.  i%%f». 
P  337- 

Carmichael  (AI,  The  placcs  names  of  Jonn.        I- bds.    II.     iS5<fi.    p.  461. 

Chambers  (G.  F.),  A  bandbook  for  Easibourne,  Peven&ey,  and  Herätmonceux 
Castles,  Wilmington  Priory,  Miclielhain  Prtory,  Beachy  Head,  Hailsliain,  and 
thc  ncißhbourhood.     17»^  cdit.     London  (Stanford)  iggb     182  S     g.    ( i  s.) 

Channel  Islands,  Sunshine  and  Sea:  a  yachting  visit  to  the,  and  coast  of  Britl.iiiy 
by  a  Cüunlry  Doctor.  With  fronlispice  from  a  photograph,  and  24  illustiaiions 
from  Sketches  by  F.  T.    London  (Paul)  1885.  ^     g.  (6s.) 

Cokayne  (A.  E.),  Illustrated  handbook  to  Bnkewell  and  vicinity,  a  day  in  thc 
Peak,  beiog  a  brief  description  of  Bakewell  Church,  Haddon  Hall,  and  Chast- 
wonh  with  some  mention  of  places  in  the  immediate  neighbonrhood.  London 
>Simpkin)  1886.    106  S     12     (r  1.) 

Coli  ins'  guide  to  London  and  nii^hbourhood,  wtth  roaps  etc.  New  edit.  London 
(Collins)  1886.    200  S.    12.  (xs.) 

Cunningham  (C.  Dl,  Hill>climbing  in  Scolland.  —  Alpine  Joum.  XIL  j886. 
p.  502. 

Dickens'  diciiooary  of  the  Thames,  from  its  source  to  tbe  Nore,  1886.  With 

naps    London  (MacmilLui).    16.    (i  .  s.  6  d.) 
Ferguson  (W.),  Notes  on  the  seabord  of  Aberdeenshire.  —  SeottuA  geogr,  Slagta. 

TL    i88^.    p.  40^. 

Grandc-Bretagne,  Les  cuUines  de  calcaire  de  la.  -   Btdltt.  de  In  Soe,  de  t/^ogr. 

«arnmtre,  de  Bordeaux.    1885.    p.  615. 
Great  Northern  Railway  and  ihe  cast  coast  ronte    Officia)  guide  ülnstrated. 

London  (Cassell)  1886.    352  S.    12.    (I  s.) 
Grossbritanniens  wirthschafUiche  Verhältnisse  in  1884.  —  Deutalu^  Ilaiidelmrch. 
1886.    p  228. 

Holding  (T,  II.),   Waten,'  wanderings   'mid  Western   Lochs,   a  practica!  canoe 

cruise  (Scotland).    London  (Marlbourough)  I88b.    15b  S     %.    (a  s.  6  d.) 
Hyde  (S.),  Peakland,  and  the  baths  and  dimate  of  Boston.    With  a  description 

of  the  Buxlon  thermal  eure.    London  (Heywood)  l%%(>.    8«    (6  d.) 
Kelly's  directory  of  Wiltshire,   Dorsetshire,  and  Hampshire,   includin};  the  Islc 

of  Wighl.    With  maps.    New  cdu.    London  (Kelly)  Ig8b.    8-    (30  ä.) 
Chambers  (Wm.!,  Exploits  and  anecdotes  of  tbe  Scottish  gypsies;  with  traits  of 

thcir  origin,  character,  and  mannen.  Originally  printed  in  Edinburgh 

1886.    61  S.  16. 

Ferguson  (Wm.),  Notes  on  the  seaboard  of  Aberdeenshire  —  ScoUith  geogr. 

Mogoz.    II.    1886.    p.  268. 
Green  (S  G.),  Scottish  pictures  drawn  with  pen  and  pencil    lUustrated  by  eminent 

artists.    New  edit.    London  (Tract  Soc.)  i88b.    8«    (8  &•) 
H  u  fc  e's  pictorial  guide  to  Great  Yarmouth.  Yarroouth  (Hnke)  1886.  46  S  \%.  {%  d.) 
K  a  n  a  1  - 1  n  se  1  n  ,  dio.    -    Atidand.     1886.    N.  28- 

Katücher  |L  ),  Nebclland  und  Themsestrand.   Studien  und  Schilderungen  aus  der 

Heimat  John  Bull's.    Stuttgart  (CotU)  1886.    VI,  473  S     8-    (M.  6.) 
Lindall  (W.  J.  N.),  Notes  on  the  p1ace«names  of  Kinross<Shire  and  vicinity.  — 

.S-k^m/i  g''^jr.  }f(Uioz.     II.     188^.     p  262. 
Loftie  (W.  J.),  Windsor;  a  description  of  the  castle,  park,  lown  and  ncighbourhuod. 

London  (Seeley)  1885    90  S.    fol.   (xi  s.) 
Londra,  Originalitä  di,  visibili  ed  invisibili,  deacritta  da  un  Originale  ditalia. 

6-1  ediz.    Napoli  1886.    16.    (1  2.) 
Lupton  (Sydney),  Die  Lr^chöpfbarkcit  der  Steinkohlen  in  England.  —  6'4iea. 

1866.    p.  23«. 

Manchester  and  her  ship  canaL  —  Jbum.  0/  the  Munehetler  geogr,  Soe,  TL 
x886.    p.  60. 

Martin  (W.  G.  Wood),  The  lake  dwellings  of  Ireland:  or,  ancient  lacustrine  ha- 
bitation  of  Erin,  commonly  caUed  Crannogs.   Dublin  (Hodges)  1886.   270  S. 

8.    115  '^•l 

Mill  (H.  K.),  Physical  exploration  of  the  Firth  of  Clyde.  —  8coUiiiii  geojr  Magaz. 

n.  1886.  p.  347. 
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Moore  ^J.  L.),  A  practica!  jjuidc  lo  ihc  English  Lake  Dislrict  for  ihc  um:  oi 
Pedeslrians     Manchester  (Heywood)  1886.    100  S.    la.    (i  %) 

Murray  (PH.  D.),  Tbc  physical  and  hi()loj,'ical  condilions  of  the  scas  and  cstvaric» 
abOttt  North  Britain.  —  ikoUinh  geogr.  Magaz.    II.    iggb.    p.  354 

Narjoux  (F.),  En  Angleterre:  Angleterre;  Ecosse;  Irbnde  f^ris  (Plön  ft  Co.) 
lU^.    364  S  18. 

Neelmeyer- Vukassowitsch  [H.),  Grossbritannien  und  Irland.    Mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Kolonien  gescliildert     Leipzig  (Unflad)  1886.  VIII, 

914  S     8.    (M.  12.) 
North  Wales,  Tourist's  guide  to:  giving  a  füll  description  of  its  principal  ccntic» 

for  excursions     London  (Heywood)  1886.    112  S.    8*    (i  s.) 
Ormerod,  On  old  Sea-beaches  at  Teignmouth,  Devon.  —  Jirnrn.     cAe  €May. 

.SV.    XLII.  1886 

^uarre-Keybonrron,  Londres  au  XVIII c  siicle.  —  BuUeU  d»  la  Soc.  de  gtvgr. 
de  LiUe.    V.    1886.   p.  ift8«  19«. 

Parma  (D.  Fantozzi),  Diario  del  viaggio  fatlo  in  Inghilterra  nel  1639  dal  nuniiti 
pontificio  RoselU,  pubblicato  dal  prof.  Gius.  Ferrari.  Bologna  1886.  Z87  S. 
16.    (1  6.) 

Paterson's  guide  book  to  the  United  Kingdom,  witb  maps  and  plana. 

edit.    Edinburgh  (Paterson)  1886.    8.    (6  b  ) 
—     guide  book  to  England  and  Wales,  with  maps  and  plans.     1886.    P   1.  2. 

Ebds.    436  S.    8     (4  s.) 
Hedfern  (F.),  Hislory  and  antiquities  of  the  town  and  neighhourhood  of  Ultoxetes; 

with  notices  of  adjoining  places.    zud  edit.    London  (Simpkin)  1886.    460  S. 

8.  (»  s.  6  d.) 

Roberts  (A.),  Gossiping  guide  to  Wales  (North  Wales  and  Aberystwjth).  Illostr. 

with  4  maps.    New  edit.    London  (Rodder)  1886.    200  S.    g.    (3  s.  6  d.) 
Royal  River,  The  Thames  from  sovrce  to  sea    Betcriptive,  historic;d,  pictoriaL 

London  (Cassell)  iggö.    360  S.    4.    (42  s  ) 
Shand  (A.  Innes),  Touring  in  Ireland.  —  ßlackwood'»  Jäduiburgh  Magoeu  CXL. 

iggö.    p.  183. 

Speedy  (T.)>  Sport  in  the  Highlands  and  Lowlands  of  Scotland  witb  lod  and 

gun.    2nd  edit.    London  (Blackwoods)  1886.    446  S     g.    (15  s.) 
Villars  (P.),  Die  Seen  von  Killarney.  —  AwAand.    1886.    N.  30. 
Ward  (C.  S.)  and  M.  J.  B.  Baddeley,  Soath  Wales  and  the  Wye  Distiict  of 

Monmouthshire    With  scventeen  maps  and  plant.  By  Baitbolomew.  Lflnitofi 

(Dnlau)  1886.    190  S     12.   (j  s.  6  d.) 
Worth  <R.  N.),  Touiist's  guide.  Devon  (Sonth  and  North);  rallroad,  rivcr,  coast, 

and  moor.    4«^  edit.    London  (Stanford)  1886.    254  S.    8-    (3  ^.  ^  d  1 
Taylor  (Wm.),  Names  and  places  in  Eastem  Koss.  —  SMixäi  gvogr.  Magta.  IL 

igg6.    p.  I. 

Wallace  (Tb.  D.^  The  baain  of  the  Beauly.  —  ScOttiA  geagr,  Mltigmu  L  iSSS- 
P-  53»- 
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Akerblom  (L  ),  Die  Farör;  Land  und  Leute.  —  Am  alien  WcktheittM,  XVIL 
188^.    p'  3or. 

Baedeker  (K.),  Saide  et  Norvcgc  et  les  principales  routes  h  travers  le  Daomark. 

Manuel  du  voyageur.   Leipzig  (Baedeker)  1886.    XLVIII,  436  S.    8    |M  o  » 
Baumgartner  (A.),  Von  Akureyri  nach  Eskifjord:.  an  der  isländischen  0>iku5ic. 

—  Stitnauni  mu  Maria  Laach     Bd.  XXX,    Hft.  i. 
Bon  aparte  (Prince  Roland),  Nole  on  the  Lajips  of  Finmark  (in  Norway),  fllnstraled 

by  photographs.  —   Jourtu  0/  the  authrojMl  JmiiL  of  Üreat  BriiaiH.    XV.  %. 

1885    P-  *»o. 

Bröggcr  (W.  O  ),  Über  die  Bildungsgeschichte  der  Kristinniafjords;  ein  Beitrag 
2um  Verstiiudniss  der  Fjord-  und  Seebildung  in  Skandinavien.  —  AWvrinM. 
Bundaduni,   L    1886.   N.  41. 

Brnnn  (C),  Kjobenhavn.  1.-9.  L.  Kopenhagen  (Pfail%»sen)  1885/86^  %, 
({^90  ö.) 
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Christiani,  Reiseerinnentngen  aus  Stockholm  —  Boltimiht  Ahtuaviehr.  XXXIll. 

V  h  1886. 

Er^lev  (£.),  Jylland.    Siudicr  oy^  skildringer  til  Daumarks  geogruti.    i.  — 4. 
Kopenhagen  (Erslev)  i8S6.    8.    |ä  i  kr.  50  ö.) 

— ,    Fia  Bcrn-tKtfs  ( )incgn  for  og  nu.   Ebels    1885.    46  S     8.    (kr.  1,50.) 
F  äröcr-I  n  bei  n  .  die  Senkung  der.  —  Ausland.     i^%b.    ü.  8 

Fcddcrsen  (A  ),  L-.l  Besög  vcd  en  islandsk  Fjord.  —  Oeogr.  TUUkr.   VIII.  1885. 
p.  19 

— ,  P.ia  island>k  Grund.  (3ptegnclser  fra  CA  Rejse  1884.     KupenhagcD  (Höst) 

1885     188  S.    8.    (kr.  1,75.) 
— ,  Üb«r  Island  und  seine  Fisclierei  (nach  dem  Dinischen).  —  OkAu»,  L.  1S86.  N.  g. 
Finn  (W.),  Die  Alteithfimer  der  Insel  Bomholm.  —  Ebds.  XLVIIl.  1885. 

N.  a$  f 

Fries  (F.  A.)>  Laila.    Schilderungen  aus  Lappland.    A.  d.  Norweg.  v.  C.  Tischen* 

dorf.    Bonn  (Weber)  1886.    222  S.    8     (M.  2.) 
Garson  (J.  G  ),  On  the  physical  cbaractcristics  of  thc  Lapp.s.  —  Jouni  of  tht  Au- 

thropolog.  Imtil.  0/  Ufmü  Dritain.    XV.     i8J<4.    p.  235. 
Hamberg  (H  E  l,  Om  skogames  intlytaadc  p<i  Sveriges  klimai  (de  Tiutluencc  des 

forCts  sur  le  cliniat  de  la  Saide.)   Stockholm     l88S<    4*    (Bidrag  tili  Sveriges 

ofliciele  üUüsük.    y.  Skogsväscndei.    XVI  ) 
Hansen  (A.  VL.\  Om  seter  eller  strandUnjer  i  störe  hoider  over  havet.  Christiania 

(Cammermeyer)  i88S-    ^4  ^   "i-  3  Karten     8     (Ki.  2. 50.) 
H ansen^Blangsted  (F.),  Expcdiiions  en  Lilande  pendant  laon^e  1884'  t'ompU. 

rendu  de  la  80c.  geogr.  de  Parie.    t88$-    p«  400. 
Honigh  (C  ),  Dour  Nourwegcn.    Rcisschetsen  en  indrukken.    D.  i.  Haarlem 

(Tjeenk  Willink»  1885.    8.    (f.  2,25  | 
Jonas  (£.),  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark.    7.  Aufl.    Berlin  (Golditchmidt; 

Grieben's  Reisebibl.  Bd.  l^)  x886.    VII.  468  S.    12.   (M.  6.) 
— ,   Kopenhagen  und  Unijjcbunpen.     10.  Aull   Ebds     (N  57.)    X886.    194  S.  %» 

(M.  z.)  —  Dass.    Kleiner  Führer.    39  S.    8-    (80  Pf.) 
Isländische  Fischereien,  die.  —  Auüand.    x886.    N.  3. 
Jurgenson  (C),  The  l.ind  of  the  Vikin-s:  a  populär  gttide  to  Norway.    3td  edit. 

London  (ScoU)  i88ö.    202  i>.    8-    (2s.  bd) 
Keane  (A.  H.K  The  Lapps:  their  origin,  ethnical  aflinities,  phyrical  and  mental 

characteristics,   usages,  prescnt  Status,   and  fulurc  pro^ijccts.    —  Joum.  0/  the 

AnÜiropolog.  Imiit  of  (Jreat  ISritaiti,    XV.     1885     p.  213. 
KLeilback  (K.).  Islands  Natur  und  ihre  Einflüsse  auf  die  Bevölkerung  —  J^mtsche 

gei></r  Iii.    IX.     i88'>-    P-  i 
Kiaer  |A.  N.),  Nordes  land  og  folk.  statistisk  og  topograflsk  beskreveU    In  Lief. 

Cbriäüania  (Aüchehung)  1885     ^-    (^  ^<^- 

Aus  Norwegen.   Land,  Volk  und  EnthaltsamketL  —  Nordwest.  N.  39  f. 

Kopenhagens  Handel  und  SchifiDslirt  in  i885*  —  DeuUche*  HandeUarch.  x886. 
p.  477. 

Kolensky  (J.|,  Eine  lappische  Schule  —  Anhand,    1880.   N.  17. 

Loua  (T.),  Stati^tique  ^onlmaire  de  la  Norv&ge.  —  Joum.  de  ta  800.  de  ttatist.  dt 

JFbrw.    188&.    p.  134- 
Marcot  (L.),   A  travers  la  Norvfcge.     Nancy  ( Berger •Levraalt  &  Co.)  1885. 

414  S.  18 

M'Crindle  (W.),   ihuiodd^cn  on  the  Lava  deaert  in  the  interiur  of  Iceland.  — 

iicottiah  geogr.  Magui.    I.     188 5«    P-  ö2b. 
Noll  (F.  CK  Meine  Reise  nach  Norwegen  1884.  —  BeridA  d.  Senckenberg, 

Xdl'srr.-fJes,    1885-  Anhang, 
Norwegische  Keisebilder.  —  WiMctucJi.  iieiL  d.  Ltipzger  Ztg.    i88b.    N.  91. 
Schwedens  und  Norwegens  wirthschaftliche  Verhältnisse  in  den  J.  1884  und  1885« 

—   I)riiUrhrs  Jltind-  ltiirtli       1886.     II.  p    24.  284-  7 1 

Seelig-O hraa n n's  Führer.  Kopenhagen.  Tuuriüten-Fübrer  durch  Dänemark  acbsl 
Touren  durch  Schweden  und  Korwegen.  4.  Aufl.  Hamburg  (Seelig-Ohmann) 
1M6.    VI,  119  S.    8.    (M.  a.) 

Sinogowitz  iK.i,  Eine  Fahrt  nach  dem  Xurdkap  im  Juli  x884*  — ~  -1««  allen 
ll'tiuJi^tku.    XVll.     188Ö.    p.  51.  74.  113. 
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Sommier  (S ),  Oxaervaxioni  sut   Lapponi  e  sui  Finlandesi  settentrionali  fatte 
dnranU'  rimcrno  1884— H5;  Kcenti  studi  sui  Lapponi. —  Jrekkio per  Famtkt^ 
pUogia.    XVI     1.  i8g6. 
- ,  Prima  ascenidone  invernale  a1  capo  Nord,  e  ritomo  attraverso  la  Lapponta  e 

la  Finlandia.  —  JioUd  d.  Soc.  Qo^jr.  iinl.    IL  Ser.    XI.    1886.    p.  322, 
Sveriges  ofhciela  Statistik.    £.  Inrikes  sjöfart  och  haadel  for  ar  18S4.  Stock* 
holm  igg6.  4. 

Thizc  (A.),  De  Nupstadt  ä  Grimstadir,  ä  travers  le  Vatna  Jokull  (UaildeV 

Bullet.  ,le  la  Soc.  de  gi^^r.  dr  Hth-hpfort.     VII.     1886.     p.  30. 
Wight  (J.),  Askja.  the  great  volcmic  craler  oi  Iccland.  —  ScoU'nh  geojr.  Jifagas, 
I.    1885-    P-  613. 

Willson  (T.  H.),  The  h.indy  y\iiile  to  Norway.  With  raaps  and  an  appcndix  on 
the  Flora  and  Lepidoptera  of  Norway  by  R.  C.  R.  Jordan.  London  (Stanford) 
1886.    186  S.    Z2.   (5  s.) 

Das  europäische  Russland. 

Baltische  Volkszählunj,',  Ergebnisse  d«r,  vom  «9.  Dedir.  iggt.  i.  Thl.  Er- 
gebnisse der  livländi.schen  Volkszählung.  I  Bd.  Die  Z.Hlilung  in  Ri^^a  iini 
im  rigaschen  l'atrimonial^ebiet.  Bcarb.  von  F.  v.  Jung-Stilling  und  W.  Ab- 
ders.    3.  Lier.    Riga  (Jonck  u.  Poliewsky)  igg5.    4.    (M.  5.) 

Carlberg  (R.),  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  Livlands  in  den  J.  1873  — 8S>  — 
ßaitUche  MotMtMchr.    Bd.  XXXIIl.    Igg6.    Hft.  i  ff. 

Diebold  (W.),  Ein  Beitrag  aar  Anthropologie  der  Kleinmsaen.  Dorpat  (Schnaken* 
bürg)  1886.    45  S.    8.    (M.  1,50.) 

Dieffenbach  (F.),  Die  Flüsse  und  Seen  Russlands.  Nach  Woeikoff.  Am 
allen  WdtÜieHen.   XVII.    1886.    p  73. 

Falk  man  (S.),  J  östra  Finland.  Lief.  i.  En  vecka  pi  SHtola  gSsl^fVeri.  Hd- 
singfors  1885.    I^''-  S-' 

Finlands  wichtigere  Kübtcnplätzc  in  ihren  Verkehrsbetichungen  zum  Hinterlande. 

—  DetU$ehe$  HandeUarch.    igg6.    p.  81 1. 

—  Natur  och  Folk,  Bidrag  tili  kännedoro  af  Hft.  39— 4s.  Helnngfers  t884 
bis  1885  8- 

Geikel  (K.),  Forschungen  unter  den  an  der  Wolga  lebenden  Nichtmssen.  — 

Jstrcitijd  d.  lüiii  O'^^g^-  ^'cs    XXI.    Hft.  6.    18g 5-  (russisch.) 

Geuter  (R.),  Führer  durch  Riga  und  seine  Umgebung.    M.  e.  Plane.  Riga 

ig85.    ii6  S.    IX.  (russisch.) 
Grewingk  (C)»  Die  Ncoliihischen  Bewohner  von  Kunda  in  Estland  und  deitn 

Nachbarn.  —   VirhdI.  <{.  ij'Uhrten  h'siitischeii  Ges.  rtt  Dorpat.     XII.  1884- 
Ignatjcw  (J.j,  Das  Erdbeben  im  Kreise  Tokmak  im  J,  1885.    —  Inrejtiija  d.  K. 

Bus»,  geogr.  Oet.   XXH.    N.  a.    1886.  (russisch.) 
Ignatius  (E  F.),  Lea  peuples  finno^ngriens.  —  /oum.  da  lo  Soe.  de  sMmI:  dB 

rari».    1886.    p.  74. 
Jonas  (E.),  Das  Grossfurstenthum  Finland.    Praktischer  Wegweiser,  Berlin 

(Goldschmidt;  Gricben's  Rcise-Bibl.  Bd.  13)  i8g6.    12.    (M.  1,50.) 
Lakschwewitsch,  Reise  ans  weisse  Meer.  —  Sitxwu/tber.  d,  Natutfeneker-Om, 

M  Dorpat.    Vn.    1  1885. 
Lappische  Sagen  und  Legenden.  —  QMn».    XL VIII.     1885.    N  ai. 
Luksch  (J.)  u  J  Wolf,  Das  Schwarze  Meer.  —  JJeuttche  Jüuid$ekm /.  Orngr. 

VIII.    i88b.    p.  260.  309.  359. 
Miljutin  (J.  A  ),  Das  weisse  Meer  und  die  Wolga  mit  Bezugnahme  auf  die 

Wjatka-Dwina-Bahn.    St  Petersburg  1885.    28  S.   4  (russisch.) 
Neelmeycr-V^ukassowitsch  (H.),  Dub  Kussland  der  Gegenwart  und  ZukunlL 

Politische  und  nationalökonomtsche  Skizzen    1.  Aufl.    Leipzig  (Unflad)  1886. 

VIII,  208  S.    8.    (M.  3v) 
Nikitin  (S.),  Die  Grenzen  der  Gletscherspuren  in  Russland  und  dem  Uralgebirge. 

—  Petermanm  Mittl.    1886.    p.  257. 

Odessa's  Handel  in  1884      1885.  -  JJnitacheji  HandcUarch.  1886.   II.   p.  8<  543* 
Oppel  (.\.|,   Die  gcschiclnliche  Kntwickelung   der  russischen  und   englischen  Be> 
ailzungen     -   JJaiintht:  JinutMutu  /.  Ueogr.     VIII.    iggb.    p,  337. 
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Morriüun  (A.F.U  Sketches  in  Kusiiia.  Lundun(Gnftith  &  F.)  i88ö.  2408.  8-  ( i  :>.) 
Petri  (Ed.),  Die  Gemcindewirtliacbaft  uad  der  deutsche  Kolonist  in  Riissland. 

Atulniid      1886.     N.  15 
Petac herski  (A.),  Tod,  Bestattung  und  Tudlcnklage  bei  den  altgläubigen  Gross- 

nusen;  mitgeth.  von  R.  v.  Seidlit«.  —  OUfbu«,   L.  1886.   N.  9. 
Poles  je,  Die  Entwässerung  und  Urbannachang  der.  (Pinskische  Sfimpfe.)  —  Ebds 

XLIX.    1886.    N.  a4. 
Pynin  (A.),  Ueber  die  Aufgaben  der  russischen  Ethnographie.  —  hrttiija  d. 

Katn.  liun».  geogr.  Gea.    XXI.    Hft   b.     i885<  (russisch.) 
Rabot  (Ch.),  Voy.ige  au  Store  Börgcficld  et  dans  la  presqa'ile  de  Kola.  —  Soe* 

-     de  git*gi.  dr  J'ariii.    C.  R.     1885.    P-  5**- 
Riga's  Handel  in  1885-  -~  l>euttehe$  BaiuM$areh.    1886     p.  556. 
Rsehak  {A.\   Die  Glacialablagerun^en  im  europäischen  Russlafid  und  am  Nord- 

abhänge  der  Karpathen.  —  Awtlaiid.    I88b.    N.  16  f. 
Scbwars  (B.),  Aua  den  Baltischen  Provinxen.  —  Export.    1886.    N.  a6ff. 
Slvtchewskij  (K.),   Im   Norden   vcm   Russland      Reise   J-  K.i\s.  Hoheiten  des 

Grossfürsten  Wladiniir  Alexandrowitsch  und  der  Grossfürstin  Maria  Palowna 

in  den  J.  1884U  1885.    M  f  Karte  n.  13a  ülustr.   «  Bde.   St.  Petersburg 

1886.    8  (russisch.) 

Tillo  (A.  V.),  Die  Meereshöhe  der  Seen  Ladoga,  Oncpa  und  Ilmen,  und  d.is  Ge- 
falle des  Ladoga-Sees.  —  lUdlet  de  VAcad.  Imp.  d.  nclcncca  de  St  J't'tcriftourg. 
XXX.  1886.  p.  445. 
,  Materialien  zur  Hypsonielric  des  Europäischen  Russlands.  Die  absolute  lliiln.' 
des  Ladoga-,  Onega-  und  llmensees.  Das  Fallen  der  Newa,  der  Ladogakanälc 
und  der  Flusse  Ssevir  und  Wolchow.  St.  Petersburg  1886.  37  S.  8-  (rusuach.) 

Trussmann  (J.),  Finnische  Elemente  im  Kreise  Gdow  (Gouvcrn.  St.  Petersburg). 
Jnrestya  d.  Kait.  Jiiu».  geogr.  Ges.    1885*    XXI.    Hft  3.  (russisch.) 

Volksleben,  Bilder  aus  dem  russbchen.  —  Atuland.    1886.   N.  18. 

Weichsel,  von  der,  zum  Dnjepr  Geographische,  kricgs^eschichtliche  u  opera- 
tive Studie  von  Sarmaticus.    Hannover  (Helwing)  188^.    XI,  ^26  S.   8.  (M7.) 

Wild  (H.|,  Vergleich  der  durch  Nivellement  und  barometrisch  bcstimnuc  Meeres- 
höhe des  Ladoga-Sees.  —  ButteL  de  FAcad.  Imp,  d.  mmou  de  St  PkerAourg, 
KXX    1886.   p.  371. 

Die  Pyrenäen-Halbinsel. 

Ami  eis  (E.  de),  Spain  and  the  Spaniards.    Illustr.  with  original  etchings  and  pho- 

togravures.   New  York  1886.   4.   (75  s.) 
Andalousie  et  Portugal,  par  l'auteur  des  Horisons  prochains.    Paris  (Calmann- 

Ldvy)  1886.    II.    (fr.  3.50) 
Bcrnhardi  (Th.  v.),  Reise-Erinnerungen  aus  Spanien.    Blitter  aus  einem  l'a^c- 

bnche.    Berlin  (Hertz)  1886.    481  S     8.    (M.  7.) 
Borges  de  Figueircdo  (A.  ('.),  Oppida  restiluta.     (As  ciiLides  mortas  de  P(»r- 

tugal.)  —  Holet  da  Sot:  gtogr  de  LiMtoa.      5»  Ser.      1885-    P«  3i7  447*  5*^9- 
Bottchet  (E.1,  Souvenirs  d'Espagne.  Paris  (Lemme)  1886.    xo.   (fr.  3,50.) 
Castonnet  des  Fosses.   I/Kspn^ne  teile  qu*elle  est  —  BuU^.  de  (a  80c.  de 

giogr.  de  Lille.    V.    i88ö.    p.  225. 
Coloaitts  (D.),  Im  portugiesischen  Seebade.  —  Au»  edlen   WelttheUen.  XVn. 

1886.    p.  179. 

Gronen  (D.),  Die  Vettern  der  Schwaben  in  Portugal.  —  JUeuteehe  Rundschmt  /. 

Oeogr.    VIII.    i^^b.    p.  iio. 
HSbler  (A.),  Die  Nord-  und  Westküste  Hispaniens.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 

der   antiken  Geographie.     Proj^'ranim  d.  K.  Gymn  zu   Leipzig,     x886>  4- 

Einzeln  erschienen:  Leipzig  (Hiurichs).    41  S.    4.    (M.  1,60.) 
Hert  (F.  de),  Les  rfeents  tremblements  de  terre  «i  Espagne.  —  Preeie  Mstorijues. 

XXXIV.     1885.    p.  T^M 
Higgin  (G.),  Commercial  and  industrial  bpaiu.   London  (E.  Wilson)  1886.  114S. 

8.    (2  s.) 

Ilesias  y  Diaz  (M ),  Programma  ra/onado  de  geografla  nidica  de  Espaiia.  — 
£olet,  de  la  fioe.  geqgr.  de  Madrid.    XX.    1886.    p.  172. 
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M  ancha,  viaje  A  la,  en  1 774.  —  Bohl,  de  la  8oe.  gcAuj,-.  <le  Mitibid.  XXL  tS86.  p.  114. 
Mariana  y  San/,  Diccionariu  gco^mfico,  ouuli^iico,  municipal  de  Espana.  Va- 
lencia (impr.  AliiTre)  18S6.    72S  S.    4.    (60  reaL) 
Munilla  (J.  Ortcga),  Volksfeste  in  Spanisch'Galicien.  —  Glohu.  XUX.  iM^ 

X.  14. 

l'ailow  (II  I,   Vom  Guadalquivir.    Wien  (Harlkbcn)  1886.    77  S     8.    (M.  3.I 
Paul  ( Ewald ).  Eine  nordspanische  Kiislcnstadt  (San  Sebastian).  —  Deutsche  /iiti«/- 

Hrhan  f.  (feof/r.     VIII.     1886.     p.  257. 
Penck  (A.),  Einieiluni;  und  mittlere  Kammböbe  der  Pyrenäen.  —  Jahrtd^. 

gettgr.  Uc«.  in  Mändten  J.  I68-i.    p.  58- 
Rose  (F.  W.),  Notes  of  a  tonr  in  Spain.   Hlnstrated.   London  (Word)  18I5. 
S     8.    (4  s.  6  d.l 

Robü  (M.)  and  Cooper  (H.  Stonehcwer  ),  The  higbland  of  Cantabria;  or  tbiee  1 

days  from  England.    Witb  engravint^s  from  original  photographs.    London  I 

(Low)  1886.    380  S.   8.  (ai  8.) 
Scott  (S  P. ),  Tlirou^h  Spain:  a  narrattvc  of  travcl  and  adventore  itt  tbe  Pen^ 

in-sula.    lUustr.    Philadelphia  i885>    4>    (25  s. )  * 
Spaniens  Ausaenbandel  und  SchiflHabrt  in  i884-  —  Deutteheg  BandeUarek.  iSS<k. 

II.    p.  250. 

Tarragona,  Handelsbericht  aus,  für  i885>  —  i^bUä     1886.    II.    p  798» 
Valverde  {E.),  Gnia  del  antiguo  reino  de  Caslilla.     Madrid  (MwiUo)  tW>. 

210  S.  X. 

Guia  dcl  antiguo  reino  de  Leon.    Ebds     1886.    175  S.  8. 
Varvare  Pojero  (F.),  Quindici  giomi  in  Portogallo    Bfilano  (frat.  Treves)  1886. 

2^0  S.    16.    (1.  2,50.) 
Willkomm  (M.),  Die  spaniacben  Basken  nnd  ihr  Land.  —  Vimre  ZtU,  I8t5- 

I.   p.  48«  226. 

Italien. 

Agnelli  (G.),  Diclonario  storico>geografico  del  Lodigiano.    Lodi  1886.  Vm, 

328  S.    4.    (1.  6.) 

Agostini  (C.  d'),  Escurüonc  da  Tarcento  per  Uccea  a  Keüia.  —  CiMmaca  deiia 

Soe.  alpina  frhdana.    TV.    1884  (1886). 
— ,  Escursionc  da  Chiu-afortc  per  Raibl     Tarvis.  -    Ebd«.    IV.  1884 

Andrem  ci  lA.I,  Siena  c  la  sua  provincia:  brevi  notizic  di  geografia  e  di  stona, 
raccolie  il.i  uu  maestro  di  scuola.  Siena  (tip.  Bernardini)  l88t>-  151  J^- 
(1.  1,50.) 

Angcli  (b.  e  F.  de),  Escorsioni  alpine  neUe  Panie  Maggiori  e  dintorai.  Mass 

1885.  77  i>«  3*' 

Apenninett'Halbinsel,  die.  —  Z. /.  SSelml-Oecyr.    VII.    1886.    p.  t6t. 

Atti  dei  conprcssi  alpini  V  internazionale  e  X\TI  na/.ionale;  Torino-Val  d' Aorta, 
29  agosto— 3  settembre  1885*    Torino  (üp.  Candeletü)  i88t>.    64  S.  8« 

Baedeker  (K.),  ItaHen.  Handbncb  fSr  Reisende,  i.  TbL  Ober-Italicn  bis  Ii- 
vonio,  Florenz  und  Ravenna  nebst  der  Insel  Corsica»  II.  Autl  Leipii>: 
(Baedeker)  1885.  8-  (M-  6.)  —  Dass.  2.  Tbl.  HitteMulien  uttd  Rom.  8>  Aad. 

1886.  LXII,  414  .S.    (M.  6.) 

— ,  Italie.  Manuel  du  voyageur.  i.  Partie:  Italie  scptentrioualc  jusqu'ü  Livoonie, 

Florence  et  Ravennc.     1 1  mc  ^dit.    Ebds.     1886.    LIV  432  S.    8-    (M.  6.) 
— ,  Italy.    Haodbook  lor  travcUers.     i.  Part.  Northern  Italy.    7Ü1  ediu  Ebds. 

1886.   LXn,  502  S.    8.  (M.  6.)  —  Dass   %.  Part.  Central  Italy  and  Roaw. 

9th  edit.    XXVITI,  414  S.    (M.  6.) 
Balli  (F.)t  ValleBavona:  impressioni  c  schixzi  dal  vcro.  Xoriuo  (^Candeletü)  iHy- 

109  S.    16.   (1.  2,50.) 
Belli o  (V.),  Rapporto  fra  Tetnografia  antica  dell'  Italia  e  la  sua  produttlnli  M' 

tistica.    -  liolht.  d.  Soe.  (jeo,jr.  iUil.    II.  Ser.    XI.    1886.    p.  264. 
Bertini  (E.),  L'orrido  di  Botri  (Appcnninu  lucchcsc).  —  Annuario  d.  «eziom  yioresi» 

cL  CbA  üal.  1886. 
— ,  Montepiano.  Eb(K 

Bertolotti  (G.J,  butistica  ccclcsiabiica  d'Iialia.   Savona  (Kicel)  i88ö.  4.  |1-  i^-' 
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Biagioni  (Bart.),   II  comunc  «Ii  Gavorrano:  cenni  ütorico-gcografico-statistici. 

Grosscto  (Cappelli)  I885'    12,8  S.  g. 
Billia  (L.),  Salita  al  Gemrala  o  Zermola.  —  Crouaea  deiia  Soc.  alpina  frbdana. 

IV.    1884  (1S86). 
— ,   Salita  al  Kellerwand  e  Cianevate.  —  Ebds. 

Block  (J.),  La  popolazione  di  Roma  antica.  — •  BulkH.  de  ttnallt,  üuernat»  ds 

ftatitt.    I.     1886.    p.  63. 
Boniforti  (L. ),   Per  laghi  e  monti:  preniiata  ßuitia  dc^crittiva,   storii.i,  nrtislica, 

pratica  (Lago  Maggiore,  di  Conio,  di  Lugano,  d'Orla,  Valtclliua,  Os^ola,  Monte 

Rosa  etc.).   Nuoviss.  edix.   MOano  igSs*   XV»  33«  S.    16.  (1.  3.) 
Brentari  {0.\  Guidn  stnnco>alpma  del  Cadore.  Bassano  (tip.  Sanle  Pozsato)  1886. 

a79  S.    16.   (1.  4.) 

Brisio  (E.),  La  provenienza  degli  Etrusclii.  —  Atti  e  ineaiori»  d,  r,  depuUUiona 
di  ttoria  patria  per  Ib  proeineie  di  Romagna.  3  a  Ser.  Vol.  III.  Fase.  III. 
i8g<;.    p.  119. 

Bruni  (A.),  Sentlero  alpino  del  callare  di  Matanna  e  albergo  del  Matanna  in  Pa> 

lagnasa.  —  ÄHmtario  d,  taurne  ßoretU.  «2.  Club  itai.  1886. 
Brunialti  |  A.),  La  qnestion  coloniale  en  Itslie.  —  Berne  coton,  interna^omtle*  II. 

1886.    p.  las. 

Cauini  (M.  A.),  Lettere  al  giornale  „L'Adriatico"  suUa  questione  balcanica,  con 
un*  appendice  snll'  Epiro  e  soll'  Albania.   i«  edis.  Venesia  1M6.    31  S.  8* 

(1.  0,60.) 

Cannavale  (E.),  Passeggiate  appenine.  Napoli  (tip.  Gianniui  e  tigli)  1886.  36  S.  g. 
Cipolla,  SuUe  tradidoid  intorno  alle  antiche  immigrazioni  nella  lagnna.  —  Ar^tio 

feiieto.    Fase,  öi  ff.  1886. 
Conti  (C  ),  Suir  eruzione  dell'  Etna  incominciata  il  ^iornn  19  maggio  I886.  — 

Boiiei,  d.  Ji.  ComUUo  ^eolog.  d  italia.    z»  Ser.    VII.    i8g6.    p.  149. 
Corti  (Siro),  I^e  provinae  ditalia  studiate  sotto  l'aspetto  geografico  e  slorico. 

Regione  di  Toscaaa,  provincia  di  Firense.  Torino  (Paravia)  188$.  4a  S.  16. 

0.  0,50.) 

— ,  ProTlnda  di  Aresso,  illustrata  da  carta  ^cugrafica  ed  incisioiiL   Ebds.  1886. 

36  S.    16.   (L  0,50.) 
— ,   —  di  Livorno.    Ebds,    iS;86.    32  S.    16.    (1  0,50.) 
-  ,  —  di  Lucca.    Ebds.    i88ö.    31  S.    16.    (1.  0,50.) 
— ^       di  Massa-Carara.   Ebds.    1886.   31  S    16.  (1.  0,50.) 
— —  di  Pisa.    Ebds.    1886.    47  S.    16.    (1.  0,50.) 
— ,  —  di  Caunia.    Ebds.    1886.    29  S.    16.    (L  0,50) 

—  di  Siena.    Ebds.    1885-    48  S.    16.    (1.  0,50.) 
— ,  —  di  Messina  etc.    Ebds.    x886.    37  S     16.    (1.  0,50.) 
— ,   —  (Ii  Palermo  etc.    Ebds.    1886.    30  S.    16.    (1.  0,50.) 
— ,  Kegione  Siciliana  etc.    Ebds.    29  S.  16.    (1.  0,50.) 
— ,  Provincia  di  Grosseto.   Ebds.   37  S.    x6.   (1.  0,50.) 

Deferrari  (P.  E.)  e  B.  Lotti,  Le  sorgcnti  dell'  Arona,  delle  Venelk-  c  del  Lago 
Accesa,  presso  Massa  Mariittma.  —  JhUeL  d.  M,  Comitato  geotog,  d'Jtaiia,  2>  Ser. 
VIL    1886.  p.  g6. 

Detlefsen  (D.),  Das  Pomerium  Roms  und  die  Grenscn  Italiens.  —  Berme». 

XXI.    1886.    p.  497. 
Elba.    Brevi  cenni  relativi  alla  carta  geologica  dell'  isola  d'Elba.    Koma  (tip. 

nasion.)  1885.    14  S.  g. 
Emigrasione  italiana,  Statistica  della,  per  glianni  1884  e  X885.  Roma  (tip.  d. 

Camera  dei  Deputati)  x8g6.  4 
Emigrazione,  dell',  dall'  Italia  conipurala  a  qucUa  que  avvicnc  da  alcuni  uUu 

SCati  ewropei.  —  Bullet,  de  tfwHiut  itOemat,  de  SuattH^    x886.    p.  191. 
Florenz,  der  Winter  in,  —  Ausland     xif,f>.    N.  ar. 

Fitichi  (N.),  Qite  pedestri  (Lucca,  Livorno,  Elba  etc.).  Firenze  (frat.  Bocca). 
1886.    igi  S.    16.    (1.  2.) 

Forbt  -  (S.  R.),  Ramblcs  in  Naples:  an  archaeological  and  historical  guide  to 
the  .Museums,  Galleries,  Villas,  Cluirchcs,  and  antiquitics  of  Naples  and  its 
environs.  edit.  witb  maps,  plans  and  illustrations.  London  (Nelsons)  1886. 
138  S.    8-   (ft  s.  6  d.) 
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Fornnsini  Umbfia  cd  Abruzzo.    Fhrenzc  (Cellini  &  Co.)  l886.    SS  8* 

FrischnuT  ij.i,  Dosi^o  del  Sabbione.  ~   Z.  d.  JJeuUeh.  «.  Oetlerr.  Mpenrerniu. 

XVI.    1885.    p.  399- 
F  in  all  (L.),  La  gita  a  Monte  Amiata.  —  Antntario  4.  ustone  fiorentitta  d^Cttih  atpim 

Gahussi  (C. ),  Roma  porto  di  marc.    Firenze  (Carnesecbi  &  f.)  i8S3>    121  S.  H. 
Gagliardo  (G.  B.),  Descritione  topografica  di  Tanmto,  con  qvella  dei  moi  dne 

inari.    Fase.  i.    Taranto  (Latronico)  ISSS«  4» 
Grober  (A.l,  II  Monte  Rosa:   riccrca  di  urui  nuova  Strada  alla  punU  Dufoor  dal 

Lysjoch.    Toriuo  (Caudclctti)  i88(}>    14  g. 
Gsell-Fels  {Th.\  Mittel-Italien.    4.  Aufl.  Leipzig  (Eaped.  d.  «Meyers  Reiscb.-| 

1886.    VITT,  1112  S     8.    (M.  10.) 
Guben!  (A.),    Su  c  giü  per  Caltagirone:    ricurdi  e  impre&sioni.  Caltagironc- 

1885.  ity  S.  t6.  (1.  1.) 

Howells  {W.  D.),  Tiiscan  Citic-:  receiil  skctche»  of  Florcncc  and  its  famoQS 
churches  and  Palaces,  Guelphs  aod  GhibcUines,  artists,  poets,  and  refonnets.  Aho 
Siena,  Piaa,  Lucca,  Fistoja.  ninstrat.  by  J.  PennelL  Boston  1886.  8*  (15  &i 

— ,  Tuscan  cities  AVith  illustrations  Trom  dttwings  and  etchings  by  Jos.  Peaa^ 
and  others     Kdinburgh  (  Doiij^las)  t8SS-    ^^S^  ^-    4-    ( ^-1 

Joanne  (P.),   Italic  et  Sicilc.    l^iris  (llachcilc  &  Co.)  1885.    Mit  4  Karten  und 

14  Planen.    418  S.    32.    (fr.  4.) 

Jordan  (H  ),  Topo(;raphic  der  Stadt  Rom  im  Alterthum.  i.  Bd.  a.  AbthL  Bcrlii 

(^Weidmann)  1885.    8.    (M.  8.) 
Issel  (A.),  La  Liguria  e  i  snoi  abitanti  nei  tempi  primofdialL   Genova  18861. 

15  S.    8.    (1.  1,50.) 

— ,  La  Pietra  di  Finale  nella  Riviera  Ligure.  —  JJotUt.  d.  B.  ContUato  geoUtg  dUaii», 

1886. 

Kaden  (W.),  Pegli  bei  Genua.  Ein  Wanderziel  und  Winterasyl  an  der  ligurisclien 

Kü.stc.    Luzcrn  ((icbhardtl  i88^     Si  S     8.    (M.  2,40.) 
Karneval,  der  italicnbche.  —  Aii»laud.     l88b.    N.  33. 

Klein paul  |R.),  Florenz  in  Wort  und  Bild.  Geschiebte,  Kulturgeschiehte,  Knisl» 

geschichte.  Lief,  i     11     Leipzig,'  (Schmidt  &  Günther)  1886.    4.    (i  M  i.) 
Lapucci  (P. ),  II  noätro  paese:  nuiizie  di  geogratia,  ätoria  e  statistica.  Proviocu 

di  Pisa.    Provincia  di  Livorno.    Arcipelago  toscano     Monte  Aigeatario. 

a-1  ediz   Pisa  i.S>i:6.     zqG  S.     16.    (1.  1,80.) 
Libri  {A.),  Gite  autuaaali.    Genova  (tip  Ciminago)  ig85>    43  ^  8* 
Lorenzin i  (D.),  Gnida  dei  Bagni  della  Porretta  e  dintomi.    Bagni  delU  Ponetta 

igg6.    167  S.    g.    (1.  2,50.) 
Lotii  (R  ).  Le  sorgenti  dell'  Aronna,  delle  Venelle  e  del  Lago  Anesa  —  BoUeL 

d.  lt.  Comit.  gcolofj.  tVlfaiia.  i88t>. 
Mac  mi  II  an  (H.),  The  Riviera.   Ölastrated  with  numerous  engravingt.  Londoa 

(Virtue)  1885.    336  S.    8-  \^l 
Maltzan  (Bar.  di),  In  Sardegna,  con  un'  appendicc  suUc  ibcnzioni  fenicic  üell' 

isola.  Trad.  dal  tedesco  con  note  di  Gius.  Pmnas-Tola.  Milano  (Brigola  A  Co.) 

lUf^.    690  S.     16.    (I.  8.) 
Mantovani  (G.),  Annuario  idrogralico  padano  i  saggio  potamologico.  Bergaato 

(GafiFun)  igg6.    xit  S.  8. 
Marcone  (N.),  In  Abruzzo:  il  lago  de'  Marsi  e  suoi  dintoroi.  Rom«  (tipi.  Sodalet 

1886.  IV,  163  S.     16.    (1.  2,50.) 

Marincola  Pistoja  (Dom.),  Di  Tarino  e  di  Lao,  cittä  italiote  dei  Bruztii:  s;udia 

Calanzaro  1886.    98  S,    8.    (1.  1,50.) 
Marinelli  (G.),   Dcterminazioni  altimetriche  compiute  coli'  aneroide  della  societi 

alpina  friulana  nell'  anno  1884*  —  Crottaca  della  iSoc  ulyhte  jritdam.  IV. 

1884  (1886K 

Mattei  (E.|,  La  navi^^azione  interna  in  Italia.   Venesia  1886.   391  S.  8>  con 

xo  tav.  color.  (1  6.) 
Messina's  Handd  in  1884  u.  1885«    -  jyexüKhea  nandeUardi.  i88s*        P- 994* 

1886.    II    p.  670. 

Monte  Gennaro,   auf  dem.  —   Wimmck.  Jkü.  d.  Leiftiger  Zig.  itt^ 
N.  7. 
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Nied  IS  (E.l,  Idrografia  sottcranea  ncll'  alia  pianura  veroiiese.  Verona  (Civclli) 
IS85*    56  S.  4. 

Obrero  (E  ),  Oro<,'rafia  <MV  Ii.ilia :  note  gcolo^iclie.  Torino  i8S?f>  104  S.  8.  (1  f>.) 
Olivone  e  suoi  dintorni :  escursiuni  nella  valle  di  Blenio  e  del  Lukmanicr.  Milano 

(tip.  Nasiooale)  1886.   24  S.  16. 
On  u  fi  1  (1  ( E.),  Guida  di  Palenno  e  raoi  dintorni.  Palemo  (S«ndron)  1886.  116  S. 

(l.  1,50.) 

Pasqualigo  (G.),  Posina  e  il  suo  tcrritorio  nei  rapporti  fisio*roedico-stonco-sta- 

tisiici.    Venezia  (Eontana)  1885-    145  S.  8' 
Pcllcgrini  (F.),  Nomi  locali  tli  citt;\,  tcrrc,  castelli,  borghi  clc.  nclla  j^rovincia  ili 

BelluDo.    (Mi&cel  R.  Deput.  Vencta  sopra  gli  btudi  di  storia  patria.  Veneria 

1885.  Vol.  ra.) 

Pinton  (P.),  Dizionario  j;eografico-si(  rico  con  prefazionc  c  note  per  lo  studio  delle 

carte  sloriche  ilel  Italia.    Vicen^a  (Campanato)  1885     7g  S.    8«    (1.  1*50.) 
Ponzio  (L.),  Pdvia  e  suoi  dintorni:  nuova  guida  pratica  storico-descrittiva.  Pavia 

1886,  142  S.     16.    (1.  0,75.) 

R,e  (RiifT.  tlc  ),  Tivoli  «  i  ^iioi  monumenti  antiche  c  nioderni:  fjuida  '.torico-topo- 
gratka,  statisüco-antiquaria  per  il  viaggiatore  con  la  pianta  topograiica  e  dc5cri- 
sione  della  villa  Adrian«.   Roma  (Frat.  Pallotla)  1886.    168  S.    16.    (1.  2.) 

RoTuc  and  t))e  environs,  with  ihe  plaBs  ofRome  and  the  environs.  Milan  (Frat. 
Trcves)  igSb.    268  S.  16. 

Rom.  Ein  Ffihver  dnrch  die  ewige  Stadt.  1  Anfl.  Wflrzburg  (WoerVs  Retsehdb.) 
1886    8-    (M.  6.) 

Sacco.  Sull'  Miininc  delle  vallate  e  dei  laghi  alpini  in  rapporto  col  sollevamenti 
dellc  Alpt  e  coi  terreni  plioccnici  c  quaternari  della  valle  padana.  —  Atti  d. 
Aead  Sc  di  IMtw.   XX.    1885.   N.  5. 

San  Rcmo,  cenno  corografico,  di,  per  l'avv.  E   D.  R     Schin  iSS^i-  8. 

Savona  e  suoi  dintorni:  nuova  guida  cou  pianta  topogr.  della  ciltä.   Savona  i$}ib. 

134  S.     16.    (1.  T.) 

Schelcher  (S.),  Ein  Ausflug  nach  Selinant  nnd  Segesta.  —   Wi$te>tteh.  Beil.  m. 

Leijiziyi'r  Ztif.     N.  44  f- 
Schneer  (J  ),  Alasitiu   und  seine  Umgebung.    Eine  Ski/^e  über  Land  und  Leute. 

Wiesbaden  (BerfrmaBn)  1886.   XII,  85  S.    8.  (M.  1,80.) 
Schneider  (O.),  Die  Rivicia  ()i  Ponenie.    Weimar  (Geogr.  Inst.;  Geogr.  Univ.- 

Bibl.  N.  17.  18)  i88t>    09  S     16.    (v>  Pf.) 
Seh  alz  (K),  Die  erste  Ersteigung  des  Croszon  di  Brenta.  -•  Z.  d»  i>etffM/i.  w. 

Ofsterr.  Alprurerei»:    XVI.    1885.    p.  390 
Scbtjllzc  (E.).   Ein   peofjra]ilAiscl»er    und  antiquarischer  Strcifzu^   durch  Capri. 

Ecsthclnilt  zu  dem  5ojähritjcn  Jubiläum  d.  Dorolhcenstädt  Realgymn.  z.  Berlin 

I8g6.    Einzeln  erschienen:  Berlin  (Girtner)  1886.    38  S.    8.    (M.  1.) 
Shand  (A.  Inn  es),  A  sketch  from  Messina.  —  lUackwootV»  ßditiburgk  Magaz.  CXL. 

x886.    p.  106. 

Shelford,  On  rivers  flowing  Into  tideleas  Seas,  illnstr  by  the  River  Tiber.  — 

Miuutrjf  0/  Procfcd.  oj  the  JnMtü.  oj  Ciill  /Cnyaifcni.     LXXXII.  i88S- 
Sicilia  c  Malta,  Guida  gev.erale  di,  storica-artistica*commerciale.    Notizie  generali 
geografiche  e  statistiche,  guida  parlicolareggiata  delle  principali  citti^  elc.  Ca- 
tania  (Giannotla)  !%%(>.    608         ih.    (1.  5.I 

Sicilien,  sechs  Wochen  in    —  Aits/,iii<I.     i88h.    N.  zz. 

SiWestri  (O.),  La  recenie  cruzione  dell'  Etna.  —  Amx/t  Antologia.    Anno  XXI. 

3.  Serie.    Vol.  8.   Fase.  13. 
— ,    Sulla  eruzioni   centrale  cd  ecccntrica   dcll'  Etna  scopjii.Ue   il  18  0  19  maggio 

1886.    I-  e  2.  rapporto  al  R  Governo.    Catania  1  (liaimotta)  l88b.  8« 
Stieler  (C),  Paulus  (E.).  Kaden  (W.),  Italia:  viagt^i»  piitoresco  dair  Alpi  all' 

Etna.    3;«ediz     Milano  1XS5.    ^V,  938  S.    8»    (l  »5«) 
Strada  (A.),  L'abbicci  doli'  alpinismo;  os^ia  guida  pratica  per  fare  escursioni 

roooiane.    Breccia  i88b.    227  S.    16.    (1.  2.I 
Tevere,  gita  ufficiale  alle  sorgenti  del.  —  Aummno  d.  sr^iint«  ßort-m.  d.  Cltdt  alpitu* 

Ital.  1886. 

Xuccimci  (G.j,  Considerazioni  .sopra  il  Karst-Phänomen  dei  Aiunti  babini.  — 
Im  JittMegtia  itad.    1886.  April. 
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d*Us<>  ('*•)  e  Barbalato  (F.)»  Gli  Abruzzi  c  il  Molise.   La  geografla  c  la  slotü 
dcUe  provincie  di  Teramo,  Aquila«  Chieli,  Campobasso.  Torino  (Paravia)  xSt6. 

68  S.  i6. 

Vauthc  (ßaton  de),  Chcmin  de  Ter  Aostc  —  Mar tigny  par  le  Grand  SainUBematd.  — 

liiillft.  dr  la  Sor.  df  V'^"//"         /-.'/"".    V.     1885.     P-  593- 
Vaccaronc  (L.),  Dal  Monvisu  al  monte  Rusa:  statistica  delle  prime  ascensione. 

—  JiolleL  dk  rhib  alpino  italiano.    188$*    N.  5%. 
-   ,  r.n  parete  terminale  di  Valgratulc  (Valli  dt  Lanzo)    ~  Ebds     1885.     N.  5:. 
V'altcllina,  Guida  alla.   Sondrio  1885.    40  S.    lö.  con  i  carta  e  redute.  3.) 
Vasi  (L.K  Notizie  storiehe  e  geographiche  della  Citti  e  Valle  di  Demona.  —  /r- 

rAi'j/o  Mtor.  niciUniin.     N.  S.    X.    I.  1886. 
Vcncdi^js  Handel  in  i884-  —  l>e\tUche*  Handrhnrch.    II.    p.  40.  1886 
Vcrmc  (Ccmte  L,  dal),  Un'  escursionc  al  nuovo  cratere  suU'  Etna.  —   BoiUi,  i. 

Sor.  (jcotjr.  ital.    IL  Scr.    XI.     I886.     p.  677. 

Weis  sei.  Städtebilder  aus  Toscana  und  Umbrien.  —  WetUrmaun»  Mimattk.  itt/b, 

August  f. 

Worsfold  (J.  N.),  The  Vandois  of  PiedmonI:  Visits  to  their  ▼alleys.   Witli  map 

and  (illiei  illuNtraiions  New  edit.  London  ( Shah)  1 885.  14^)  S.  8-  (  5  ^  d.) 
Zona  (F.),  Detcrtninazione  della  latitudine  di  Palermo  i885>  Palermo  1886.  74  S.  8« 

Die  Balkan-Halbinsel. 

Italducci  (A.),  Lc  Bocche  di  Cataro  ed  i  Montencgrini :  impressioni  di  viaggio  e 

noticie  del  scrvice  per  introduzione  alla  flora  della  Czemagora.   Bologna  |At- 

7.o<;ui(li)  18K6.     52  S.  8. 
Itosnien,  ürtschafts-  und  Bevulkerungs-Stalistik  von,  und  der  Hercegovioa  nach 

dem  VolkszShlungS'Ergebnisse  vom  i  Mai  1885»    Wien  (Holzel)  i886.  301 S. 

4.    (M.  16) 

Bulgariens  wirtschaftliche  Verhältnisse.  —  Ausland.    1886.    N.  37. 
Bulgarien  und  seine  Bewohner  —  Ebds     1885.    ^«  45' 

Bulgarien,  I..ind  und  Leute  in.     -  Grenzboien.     1886.    N.  ff. 

Diele  de  Loulay.  A  iravers  la  Bulgarie.    Paris  (Garnier)  r886.     16.    (fr.  I 

Dehn  IP.),   Dcmschland  nach  Osten!    i.  Land  und  Leute  der  Balkanhalbin>el. 

München  (Franz)  1886.    50  S.    8.    (M.  i  ) 
Do iKui ))  ä  f c n .  Handelsbcriclit  und  Ik-i  icht  ii))er  den  Vctkebr  in  den  unteren;  fir 

1884  u.  85.  -  Deutsches  J/tiiukUanJi.  1885.  H  P-  809.  1886  II.  p.  JJ*»- 
Er  die  (Jf.),  En  Bulgarie  et  en  Roumilie  Paris  (Lemerre)  1885  ift.  (fr.  3,50) 
Gopcevic  (S.),  Bulgarien  und  Ohtrumelien.    Mit  besonderer  Berücksichtigung  des 

Zeitraumes   von    1878- 8^  nebst  militär.  Würdigung  des  serbo-bulgarischea 

Krieges.  Leipzig  (Hlischer)  1886.  XVII,  616  S.  8  in.  Karlen.  (M.is»<pl 
Hngonnet  (L.),  La  Turquie  inconnue:  Roumanie,  Bttlgarie»  Mac^doine,  Alhaäic; 

Paris  (Krinzine  &  Co.)  1885.    36x8  18. 
Kiss  (L.),   Ulaz;U  a  Dunän  Pancsoväiül  Turn-Szeverinig.    (Mon  excursioo  ^nr  le 

Danube  de  Pancsova  h  Tum-Severin.)  —  Foldraüi  KSdemtnffdt.   XIII.  i88$* 

p.  411. 

Kolatsc hek  (J  ),  Kine  MisMunsreise  nach  Sarajevo  in  Bosnien.    Agram  (Suppan) 

1886.    3t  S.    8.    (50  Pf.) 
Laveleye  (I'..  <lc),  Lcs  Peninsules  des  Balkans:  Vicnne,  Croatie,  Bosnic.  Scrbie. 

Bulgarie,  Roum(:lic,  Turquie,  Roumanic.    2  vols.    Bruxelles  (^Muquardt)  188^ 

8.    (fr.  10.) 

— ,  La  Rounianie,  Souvenirs  de  voya^c.    -  Rtxui6  de  Belgü/uf.  Jaanar. 
L^ger  (L.l,  La  Bulgarie.    Paris  (Ocrfi  i88S-    129  S.    18.    (fr.  3,50.) 
Mcylan  (A  ).  A  travers  l'Albanie     Paris  (Dclagrave)  1885.    ü;  S    8.  (fr.  o,»»o.) 
Mtklosich  (F.).   Über  die  NationalitSt  der  Bulgaren.  —  MkcdUntm  di  ßläag.  0 

h'n/jtt!M!ni     Firenze  1886.    p.  i. 
Naciaii  (J.  J.),  i..a  Dobroudja  cconoraique  et  social     Son  passö,  son  preseat  st 

son  avenir.    Pariit  (Gnillaumin  fr  Co.)  1886.    i«.   (fr.  3,50  ) 
Pr6cot  de  Saint»-- Marie  (F.),  Les  S)aves  meridienaux      I.rnr  origine  et  )e«T 

itablis.sement  de  l  anciennc  lllyric.    Paris  (Fctschenn  &  Chuli)  i886>   8*  (fr* 
Renouard  (A.).  Les  deux  Bulgaries.   Lille  (Dand)  1885.    24  S.  8> 
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Rosen  {G  ),  Serben  und  Bulgaren  in  ihren  Wechselbewegungen.  —  Deuttcitr.  Herne 

XI.     1886     N.  4  f 

SaroueUon  (J  ),  Kuuaiania,  pa^l  and  prc^ent.  lUuslratcd  wiih  maps,  porlraiu, 
and  other  full-page  plale»,  plans  etc.     Cheap  edit.    London  (Phifrp)  I8g6* 

286  S.    8-    |6  v.t 

Sc  her  er  (Fr  ),  Fraucnleben  und  Volksgesang  im  Serbenlande.     -  Aus  allen  JiWf- 

theilen    XVII.    i8S6.   p.  loo.  ti8> 
Schwarz.  (B.),  Vom  deutschen  F.xil  im  Skythenlanck.    Erlebniwe»  Klagen  und 

Aufklärun{;en  ,ans  der  Dobrudscba.    Leipzig  (Frohbergl  i886.    130  S  8* 

(M.  2,40.) 

Schweige r-Lci  eben Teld  (A.  v.).  Die  Balkaa^Halbinsel.  —  Deutsche  RmuMim 

f.  G(o,jr     \'Iir.     tSR^i     p  ic)3 
Tuma(A.),  Die  östbche  Balkan •  Halbinsel.    Militär-geographisch,  statistisch  und 
kriegshistorisch  dargestellt.  Wien  (Gerold'«  Sohn)  t88<>>  XII,  169  S.  m.  Karte. 

8.    (M  7.) 

Toula,  Geologische  Untersuchungen  im  centralen  Balkan  und  in  den  angrenzen- 
den Gebietern  Obenicht  über  die  Reiserouten  und  die  wichtigsten  Resultate 
der  Reise.  —  Sitamgtber,  d.  IHener  AML  d,  Wia$  Math..naturw.  Cl.  XC.  1885. 

p.  174. 

Vedrenes,   Sur  la  trcpanation  du  cräne  dans  la  principautc  du  Montenegro.  — 

JBcrnf.  tjCautfiropnlmjit .     1886.    N.  4. 
Vcnnntelli  (V.).  L'Albania     Roma  (tip.  Arni;\nni)  1886.    203  S.     16.  (1.2.) 
— ,  Zemagora;  al  Montenegro;  viaggi.    Ebds   188».    169  S.    16.    (1.2  ) 
Virchow  (R.),  Über  die  Anthropologie  der  Bulgaren.  —  VetMI.  d.  lierthu  €fe». 

f.  J)///(n),-.)/->.//V  rtr.     XVIII.     l8S'>.     p.  112. 

Wiesner  (A.  C),  Aus  Serbien  und  Bulgarien.  Schilderungen  von  Land  und 
Leuten.  Mit  e.  illnstr.  Anhang:  der  serbisch  •bulgarische  Krieg  Leipzig 
(Gressner  u.  Schramm)  1886.    120  S.    8-    (M.  2.) 

Wrangel  (C.  G,),  FrÄn  civilfsationens  utk.Tnter  Skizzes  fran  Halkanlialfön,  skrifna 
under  ett  besök  hos  folk  och  furstau  Rumänien,  Bulgarien  och  Serbien.  Stock- 
holm (Bonnicr)  1X85.  12     (kr.  2,50.) 

Z  a  m  p  a  .  Aiillnopolngie  ülyiicnne.  —  ft-  riir  lY (mthroju  loijir.     T886.    N.  4. 

Zujovic,  Geologische  Übersicht  des  Königreiches  Serbien.  —  JtUirh.  d.  K.  K. 
Geolog.  Eekktmutalt.    XXXVI.    1886.   p.  7z. 

Griechenland. 

Abbott  (i:.).  The  earlicst  inhabitants  of  Greece.  —  Englifdk  hi4or.  Rernetr. 

1886.  Jiily. 

Bent  (J.  T.),  ihe  Cyclades;  or  lifc  among  thc  insular  Grceks.  London  iSSs-  8- 
Field  (H.  M.),  The  Greek  Islands  and  Turkey  afler  the  war.    London  (Low) 

i88'i     228  S     8.    18  s.  6  d.) 
Colamb  (G.  St.),  An  ascent  of  Parn.xssu.s  by  way  of  Mendacia.  London  (Remington) 

1886.    8-   (8s.  6d) 
Colins,  Les  Grecs,  Ics  Bulgares  et  la  Turquie.  —  Itnve  du  monde  ta^.  IX. 

3  1S86. 

Hansen  (J.  H )»  Über  die  Bevdlkerungsdichtigkeit  Attika's  und  ihre  politische  Be- 
deutung im  Alterthume.    Festschr.  zur  Einweihung  d.  Wilhelm-Gymnasium  in 

Hamburg  am  21    Mai  188S     p.  137. 
Hansen  (C  H  ),  The  land  of  Greece.    Described  and  illnstrated  with  44  illustra- 

tions  and  3  maps    London  (Nelson)  1885.    400  S     s.  (8s.) 
Iloffmann  (C.|,  Rei.ecski//'«:  n  aii'^  (Ii  ici  lu  niand    —   .l/v'.n(</     tSSs     N.  45  fr 
K.leinpaul  (R.),  iJie  Akropolis  und  der  l'arllitnon    -     JUi/nn.t.     i88b.    N.  32. 
Krumbacher  (K.),  Griechische  Reise.   Blätter  aus  dem  Tagebuch  einer  Rene  in 

Grioclienland  und  in  der  Tüikei.  Berlin  (Hettler)  1886.   XL VIII,  390  S.  g. 

7') 

Leublfing  (Theod.  Graf  v.).  Das  heutige  Athen.  F.in  fveocraphiftches  Charakter- 
bild. —  Z.  f.  Srhttl.ft'iüjr.     VII.     1886.     p  172. 

Lolling  (J.  (i.i,  D.i'i  Delphininn  bti  Ouipns  und  «l<  i  D.nius  Tsophis.  —  MittlU. 
d.  detilacitPit  urclUiol.  Inatit.  in  Athen.    X.     I885-    P-  350. 
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GriecbenUnd.  —  Arien.  AUgemdnet. 


! 


Mcycr  (Paul),  \'on  Athen  nach  Olympia.    Reiseerinneningen.  —  Whtlermmm't 

iUuttr.  Moiuiish.    XXX.    igg6    Mai  f. 
Mitiftres,  Soavenirs  d'un  voyage  en  Gxice.  —  Bern»  itiitmA   X.   5.  iSS^ 
Oberhummer  (£.),  Zur  Geographie  von  GriechenUod.  —  Jaikrttber,  d.geogr,  0» 

hl  Miinrhen  f.  IHS't      p.  t  I  5. 
l'ausaniaü'   Beschreibung   von  Griechenland.     Übers,   von  J.  H.  Ch.  Schubait 

Lier.  13.  «.  Aufl.  Berlin  (Langeoscheidt)  iggb.  g.  (35  Pf.)  1 
Partsch  [].).   Fiericht  über  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  seiner  Reihen  auf 

den  Inseln  des  Jonischen  Meeres.  —  Ültziwgtöer.  d  K.  Preu*$.  Akad.  d.  Hrfi. 

1886.    p.  615. 

Pruyssenaerc  de  la  Wostyne  (Eugene  de),  Voyages  en  OtienL  —  Mimcirm  1 

de  la  Soc  roy  de  geogr,  d^Aunrt.    III.  iggb. 
V.  Scala  (R.),  Einige  Bcziditingen  swisdiftii  Griechenland  tmd  Eg)'pten.  —  0€$terreiA 

MonatMchr.  f.  d.  Orient.    1886.    N.  6 
Schcrer  (II.),  Skizsen  aus  der  Levante  und  Griechenland.  —  Orettxboteu.  iggti 

N.  3.  3z. 

V.  Schweiger -Lerchenfeld,  Von  Syra  bis  Corfa.  —        ft  Sekatgecyr,  VIL 

iSg^.    p.  78-  '  .  . 

Sctti  (G.)t  Una  reccnte  escursione   in  Grecia.  —   Xuot-a  Autoloffia,    Anno  XXL 

3.  Ser.    Vol.  2.    Fase.  6. 
Vidal,  Sur  le  tremblement  de  terre  du  27  aoAt  igg6  en  Grice.  —  ComptM  rmi. 

hebdm,  de  tAead.  d.  »ciettce».    i8g6.    N.  13. 

Asien. 

Allgemeines. 

Bnlterworth  (H.),  Zigzag  journeys  in  thc  Levant:  an  account  of  a  tonr  of  th« 
Zigzag  Club  through  I^ypt  and  the  Holy  Land,  including  a  trip  up  tbe  Nik 
and  Visit  to  the  mins  of  Thebes,  Memphis  ete    Illnstrated.  Boston  1885  4- 

( 10  s.  h  (!.) 

Delatic  (A.|,  L'Asic  occidentale  dans  les  inscripüons  Assyriens.  Bruaelles  (Vro- 
mont)  igg;.  g. 

Ganneval,  L'Asic  de  nos  jours.  —  BtdUt.  de  la  Soe,  de  gSegr.  de  lym.  V. 

1885-    P   398.    VI.    i8g6.   p  07 
Geddie  (J.|,  Gcography  and  trade  in  thc  Kast   —    >>roul»Ji  geogT.  Magazine.  I. 
Ig85.    p.  ^54. 

Genocchi  :G.),  11  mio  viaggio  in  Oriente  nell'  autunno  dell'  anno  l88S-  I''*!'** 

familiari     Ravenna  iggb.    306  S     16.    (1.  i.) 
Götz  (W.y,  Die  vorderasiatische  Reichspoststrasse  der  persischen  Groidtönige.  — 

.f(iltrf'!<l'rr.  der  ffct^jr   (iex.  in  München  J    ISS5  p. 
Goldsmid  (Sir  F.  J.|,  The  political  geography  of  Asla  —  Anatie  QuateHg  JUntr. 
igg6.  April. 

Hellwald  c  Strafforcllo,  L*Asta  secondo  le  notisae  piii  receoti   Torino  itt5« 

VII,  3^6  S.    8.    (1    S  ) 
Hcyd  (W.),   Histoire  du  couiiiicrcc  du  Levant  an  moyen-äge.    Edit.  fran(jai»e  par 

F.  Raynaud.    I-eipzig  (Harras-sowits)  x886.    799  S.    8    (M.  ifc  1 
Keane  (A.  II.),    A^ia,   with   ethnological   appendix.    Edit  by  Sir  Rieh.  Teiriplc 

Maps  and  illustrations.    2'"' cdit.    London  (Stanford)  iggb.   740  S.    g.  (ll 
LulUes  (H.l,  Geographische  Ergebnisse  der  wissenschafUieben  Reisen  in  Aäca. 

(l883/84-<        <!<'\ir.  -fahrh.     X.     1885.     p.  471. 
Polo  (Marco),  the  travels  of.    Edit.  for  boys  and  girls,  with  expLinatory  noi& 

and  conments,  by  Th.  W.  Knox.  With  illostr.  New  York  1885.   4-  l'S 
Polo'<t(Marco)  voy.nges  and  travds.  London (Canell's Nat.  Library)  lg86.  l^xS.  (bd.l 
Mon  icr- Williams,  Un  Buildhism  in  relation  to  BrHhmani<im.  —  J(mm,  91  ^ 

Ii.  Atial.  tSin:  nj  Grmt  Briuüu     N.  Scr.    XVlll.     ig^b.    p.  117. 
Schweiger-Lcrchcnfcld  (A.  v.l,  L'Oriente  deacritto.  Milano  1886.  IV,  %^S. 

8.    m.  2t6  Tnfl".    (1.  11;.) 
Sprenger  (A.),  Acclimatisatii)nsl;iliigkeit  der  Europäer  in  A^ien.  —  Sittungdfr 

rf.  iMiu  Of».  /.  Antkmjtcl.    XVII.    1885.    p.  377. 
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Sibirien. 

Beck  (S.),  GengraplÜHch-histnrische  Studie  üb«r  «Uu»  Gouveraement  Ovenboi^.  « 

Jiwu.  Jietue.    XXVI.    iS8b.    p.  24.  125. 
Beobachtangen,  oaturbistoritcbe»  attsgefSfirt  auf  daer  Reise  nacb  der  Vnteni 

Tunpuska  von  Irkutsk  bis  zum  Kircbdorfe  Preobashenskoje.  —  hireMija  d* 
OMttibi'ri*r/irn  Af>th/.  (7.   Kais.  rjPihjr.  (leA.     XVI.     1886.  (russisch.) 

Djckonow,  Reisebericht  über  den  See  Ssarllan.  —  Sapuki  d   WetUniblrigcheu  Abtiti. 

d.  Kai»  JiuMg.  gfogr.  Ge«.    VII.    a.    1%%^.  (russisch.) 
de  Dobheler.  Eine  Reise  nach  dem  Tass-Busen.  —  Olobut,  X^fTX-    I886.    N.  g. 
— ,  Die  Samojeden   —  £bds.    XLIX.    iggb.    Nr.  uff. 

Fuss  {Vi>^.),  Resultate  des  Nivellements  in  Sibirien,  ausgeführt  1875—76  von  der 
Stani/u  Swjerinogolawskaja  bis  zum  Baikal*See.  —  Sapuld  d.  JCait.  Mum.  $togr* 
0':k.    XV.     1885-    Nr.  7.  (russisch.) 

Gross  (F.  W.).  Pfingstgebräuche  und  Frühlingsgeister  im  südöstlichen  Ural.  — >  Au»' 
lantU   1S86.   N.  iftf. 

Heikel  (A.  O.),  La  demeure  mordvine.  —  Joum.  de  la  8oe.  ßmuHMgriemu.  I. 

Jadri  nzew  (R.l,  Sibirien.  Gcnfjraphische,  clhnopraphische  und  historische  Studien. 
Nach  dem  Russ.  bearb.  und  vervoUst.  von  K.  i'etri.  Jena  (Ccstenoble)  i88b. 
XVm,  589  S.   8.   (M.  14.) 

Jadrinzew  (N.),  Abnahme  der  Wassermengen  in  der  uralisch-k.^spischen  Boden- 
senkung. —  lnce.«tija  d.  Kai».  Jittn.  g^r  Oes.    XXII.  Hft  i.   1886.  (russisch.) 

Jürgens  (N  ),  Die  Expedition  zur  Mündung;  des  Lenaflusses.  —  Ebds.  1885. 
XXI.    Hft.  4.    1885.  (nuabch.) 

Hiekisch  (C. ).  Bemerkungen  snr  Orograpbie  dca  südlichen  Urals.  —  Äudand. 
1886.    N.  38. 

Kanal,  der,  swiscben  Ob  und  JeniaNl  «ad  die  Bedeatwig  einer  Wasserstrasae 

vom  Baikal  bis  zum  Ob.  -    RtM$.  lifiur.    XXV.    1885.    p.  452- 
Kenn  an  (G.),  A  trip  to  the  Altai  Mountains.  —  Science,    I88b.    p.  18.  Vergl. 

Audtmd.    1886.   Nr.  18* 
Kusnezow  (S.),  Reste  des  Heidentums  bei  den  Tschcrcmisscn.  —  üwMft/s  il. 

Kni.*.  JiuMit.  gf-ogr.  f»V<.    XXI.    Hft.  6.     1885-  (russisch.) 
Lcbcdeff  et  Bonsdorff  et  Solimani,  Expeditions  chronomctriques  extent£es  en 

1875—78  et  dans  Iis  provinces  d'Oural  et  de  Toorgai.  —  M4m.  de  ta 

SWt.  tnjH>gr.  dr  1' Etat  major.     XL.     l88S'  (russisch.) 

Meignan  (V.),  Krom  Paris  to  Pekin  over  Siberian  snow.  A  narrative  of  a  journcy 
by  sledge  over  tbe  snows  of  European  Rnssia  and  Siberia,  by  Caravan  through 

Mnn;,'nlia,  across  the  Gobi  Descrt  and  thc  Grcat  "Wall,  and  by  Mulc  Palanquin 
through  China  to  Pekin.  £dit.  from  the  frcnch  by  Wm.  Conn,  with  supple« 
mentary  notes  not  contuned  in  original  edttion.  With  map  and  iUnstrations. 
London  (Sonnenschein)  1885-    430  S.    8-  (i6s.) 

Mainow  (W  ),  Ski/.^c  des  Rcchlslebens  der  Mordwinen.  —  Sapiski  d,  K<M»  HuM, 
geogr.  Ges.    Ethnogr.  Abthl.    XIV.    188 5'    Nr.  i.  (russisch.) 

Neu'Sibirischea  Inseln,  die  Erforschoag  der.  —  Deuueh*  geogr.  BL  IX. 
i8S6.    p.  53. 

Nikolski,  Reise  nach  dem  Balchasch-See  und  dem  Gebiet  Ssemiltschessk.  —  Sapisld 

d,  WeeUibirüehm  Abihl.  d.  Kai»,  Bum$.  geogr.  Oe».  Vn.  i.  1885.  (rnssiscb.) 
— ,  Sibirien  als  Kolonie.       MiHhl.  d.  OtUchtceiz.  geogr.  eommere.  O9»,  in  Qattm* 

Ig 8b.    p.  I.    Vergl.  GoM.    XXII.    1886.   p.  515. 
Petri  (Ed.),  Über  die  Recbtsbegriffe  der  Kirgisen.  -  Audond,    1886.   N.  4. 
Russisch-asiatischer  Fremdvolker,  inmitten,  der  Ussury-  und  Südussury- 

Ländereien.      Nach  Mitlheilungen  eines  Topographenoffiziers.     A.  d.  Russi* 

sehen.    -  Au»  allen  Wdttheilen.  —  XVIL    1886.    p.  230.  272  281. 

Schmidt  (C),  Die  Thermalwasser  Kamtschatka's.  —  ißm.  de  VAead.  Imp.  d.  Hcience* 

dj'  8t.  PHerubmir.).    VII«  Sir.    XXXHL    N.  l8.    1886.    Wts^,  &  d,  BerUn. 

Ge»./.  Erdkunde.    XXI.    1886.    p.  385. 
Seeland,  Die  Kirgisen,  eine  ethnologische  Skixie.  —  SaplUia,  d,  WmttüirUdim 

Abtld.  d.  JKaw.  HuM.  g'ogr.  ^Vi.   VII.    2    1885*  (rusHsch.) 
Sibirien,  aus.  —  Auulmul.    iKXb.    N.  41  f, 

Zciucbr.  d.  Ce^lUch.  f.  £rdk.    Itil.  XXI.  30 
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Kaukasus>Länder.  —  Turän.    Inncrasiatische  Chanatc. 


Ssolowsow,  Ober  Fmide  vtm  GcgensUlnden  aas  dar  Steinzeit  in  der  UmgCfead 
von  Tjumen.  Sajmhi  A,  WuünSbwwhen  AbthL  d.  Km»*  Butt,  geogr.  Qm.  VH. 
I.    i885-  (russisch.) 

Tchernycherr  (Th.)»  Uanteun  «bsolue»  d^tennia^  dant  l'Oiinl  meridkiaal  «■ 
1882    85.  calcuUes  sous  la  direction  da  g^nind  AI.  de  Tillo.  Sc  Piteisbooig 

1886.     \h  S.  4. 

Toll  (E.  V.),  Briefe  aus  Sibirien.  —  reterdfurg.  Zfg.    i886.    N.  lo  iV. 
Winkler,  L*oarala>altiilqae  et  ses  groapes.  —  Berne  enWgiie.   N.  5a  iSS$. 
Woeikow  (A.),  Resaltate  des  sibirischen  Nivellements.  —    Anenmnnw  M^A. 
i88<>>   p>  87» 

Kaukasus-Länder. 

Babst  (G.),  Souvenirs  de  deux  mis.sions  au  Caucasc.  Paris  (Leroux)  31  S.  %. 

Dantscbenko  {K,\  Eine  Woche  bei  den  Dagfaistanischen  Israeliten.   A.  d.  Ras. 

von  A.  Hingst,  —  alh-n  Wfltthnlen.    XVIT.     1886.     p    16.  4-.  64. 

Düchy  (M.  de),  Voyage  au  Caucase.  —  Ueme  giogr.  intenuU,  i885>  N.  121  C 
r886.   N.  i«5lF 

Felitzin  (E.),  Vorüclila;^'  zur  Kolonisntloil  des  Gouvernements  Kuban.  —  /»itedija 
d.  Kaitkn».  Sekt.  d.  Kain.  IUihh.  (jeotjr.  Gm     VIII.    iRS4^S  ^     1  ru-^siMrkl 

Kulberg  (P. ),  Teleytaphische  Längenbestimmung  und  neue  Breitcnbcstimniuo^- 
von  Tiflis,  Tschenakha,  Baku.  Telegraphiscbe  Bestimmung  der  LiBgeBaater> 
schiede  zwischen  Batnm  and  Nikolajev.  —  Ebda.  Vni.  1884/85.  N.  %. 
(^russisch.) 

Transkankasien,  die  deatichen  Kolonisten  in.  —  JZutt.  Bmut.  XXVI.  1886. 
p.  to8. 

Turän.   Innerasiatische  Chanate. 

Annenkoff,  T.c  chemin  de  fcr  transcaspicn  et  let'pays  qa*ü  tcaverse.  '-^  Ste.  if 

giogr.  de  Pari*.    C.  R.    1886.    p.  127. 
Becker  (A.),  Reise  nach  Achal-Teke.  —  BMel,  de  Ut  «Sbc  Imp.  d  NetmdHei 

de  Miyicoii    1885.  ^-    P  '89. 
Capus  (G.),  La  vall^c  des  Jagnaous     Paris  (Leroux)  1886.    ai  S  8. 
Capus  et  Bouvalot,  Voyage  dans  l'Asie  centrale:  en  Transcaucasie  et  en  Perse. 

—  Soe.  de  gSogr,  de  IMe.    C.  R.    1886.    p.  372. 
Gedeonow,    Astronomische  Ortsbestimmungen  im   Tr.'inska<;pischcn  Gebiet  nr.d 

in  den  Clianaten  Chiwa  und  Buchara.  —  Ineesiija  d.  Kai*.  Rum,  geogr.  G<$- 

XXI.  Hft.  3.    1885  (russisch.) 

Gm  m-(i  rzymailo  (G.),  Skizze  der  am  Pamir  bd^^eiien  Laadstriche.  —  Ebdi 

XXII.  N.  2.    1886.  (russisch.) 

Guillot  (E.),  Les  Rasses  et  les  Anglais  dans  l'Asic  centrale.   Forts.  —  BuBtt 

de  la  Soe.  de  g^ogr.  de  lAUe.    V.    1886.    p.  307.  405. 
Heu  m  an n ,  Les  Rnsses  et  les  Anglais  dans  l'Asie  centrale.  Paris  (Baadoin)  t8t$« 

(^5  S.  18. 

Heyfelder  (O.K  Die  Michaelbncht  am  Kaspisehen  Meere.  —  Gkim»,  XUX 
(886.   N  19. 

— ,  Die  Transkaspische  Eisenbahn.  —  Ebds.    XLIX,    1886.    N.  23. 

— ,  Die  Schienenverbindung  Mittelasiens  mit  Europa.  —    Untere  Z^.    r886.  IL 

p.  594.  Vorgl.  lhi>m.  Renw.  XXV.  i88b  p.  168.  AtuUmd.  1886.  N.  4-  ^0. 
Iwanow  iD.),  Über  cinijje  Altcrthümer  in  Tnrkestan.  —    TmrrMijn  d.  Kais.  AV" 

geogr.  de*     XXL    1885.   p.  164.  171.   Vergl.  Z.  d.  Berlin.  Ge*.  J.  Erdhindt. 

f886.    p.  273. 

Konschin  (A.K  Da-  Bassin  der  5>sary-kam\  cli-Sc  n  und  der  wesllichc  Usboi  - 

htrr.<i!ja  d  A'.nV.  /f«At  _qe(*gr.  Ott.    1885.    XXI.    Hft.  j.    (nssisch.)  Verjl. 
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Hft.-  Die  Marscniaden  1  Hälfte.  (M.  28  )  4.  Bd.  t,  AbChl.  Die  Land- 
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Desdevises  du  D^zert,  Le  Continent  noir  et  la  nouvelle  politique  coloDiale. — 

BnUtt,  de  la  8oe,  nofmtmd»  de  giogr.    lt%S^   p.  3x7. 
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III.    1886.    N.  la 

Zopp  ritz  (K),  Geographische  Kr^'obnissc  der  wissenachaCQichen  Reisen  in  Afrika 
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Zustande  in  denselben.  —  Z.  d.  Berlin.  (Jet,  /.  £rdk.    XXI.    1886.    p.  139. 
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de  PnrU.    VITT.    1885         p  aar. 
Bois,  Senegal  et  Soodan.    Pariü  (Challamel  aine)  1886.  8* 
Chaper,  Rapport  sur  une  miarion  adentifiqiie  dans  le  territoire  d'Asinie.  —  Artk, 

d.  MisaUM»  teientif.    XII.    1886.    p.  i. 
Coffini^rcs  de  Nordeck»  Das  Land  der  Bagas  und  der  Rio  Nunes.  —  Ulobm» 

L.    1886.    N.  16. 

Colin,  Mes  voyages  au  S6ndgal.  —  BMet.  de  laSoe.  de giogr,  de  IMte.   V.  1886. 

P  -159. 

<— ,  La  popuIation  du  Bambouk  (Se&igal-Niger).  —  Herne  d'aiiäiropologie.  XV. 
3.    1886.    p  43a« 

Faidherbe,  Le  Sin^.  —  Buttel,  de  ia  ßoe.  Lmiguedoeiemte  de  giagr,  VUL 

1885-    P-  57*- 

— ,  Le  Soudan  fran9ais  —  Bullet,  de  la  tSoc.  ile  geogr.  de  Lille.  V.  1886.  p.  177. 
Monteil  (P.  L  |,  Kotice  pour  servir     l'ötude  de  la  carte  des  Etablissements  fran- 

9ais  du  S^n^gal    —  Buttel,  de  la  80c  de  giegr.  de  Barie.    VII«  Sit.  VII. 

1886.    p.  256. 

— ,  Sdo^al  et  Sovdan.  —  Bullet  de  la  8oe.  de  giogr,  eammere*  de  RuriB.  VTU, 
1886.    p.  101.    Ver^jl    Bullet,  ilr  la  Soc.  de  gt'ogr.  de  Litte*  V.    t886.    p.  113. 

Noirot  (£.),  Un  voyage  au  Fouta-Diallou  et  au  Bambou.  —  ßuUet.  de  la  Soc, 
roV'  de  giogr.  SAui  er«.    X.    1886.    p.  104. 

Oppel  (A*X  Rückblick  auf  die  neuesten  wiwenschiftlichen  Arbeiten  der  Franioien 
am  Senegal     -   Au.Jnml     i88fi.    N.  »5. 

Senegambien  und  bcioe  kommerxiellc  Lage. —  DeuUche  KotoiütUztg.   i%%b.  p.  270. 

de  Sugny  et  Garnier,  Determination  par  Ic  tek-^jr.iiihe  de  la  difT^rencc  de  longi- 
tude  entre  Dakar  et  la  Fraya.  —  Ämudes  hudrogr.        Ser.    i88b*    p-  176. 

Tantain,  fevdes  eriticiiies  sur  Pethnologie  et  l'etnnographie  des  pcuplei  dv  baiiin 
du  S^n^gal.    Paris  (Leroux)  1886.    44  S.  4. 

—  .   Sur  le  nom  de  Yolof.  —   .Sx-.  ,!>•  fj'-opr.  d  Paris.    C.  R.  1886.    p.  419. 
Tellier,  Fossessions  fran^ai^es  du  Senegal.    Cercle  de  la  Basse-Cazamance.  Foslc 
de  Carabane.  —  BuUeL  deCüitUm  gtogr.  dv  Nord  de  la  France.  (Douai.)  VI. 

18SS     p  4^'- 

Vij^nc  (F.j,  Le  pays  des  Soussoux.  <—  Buttet,  de  la  Hoc.  de  gdogr*  conuitcrc.  de 
Bordemue,  1886. 

Westafrika. 

Ancbieta  (J.  de),  Trafos  geologicos  da  Africa  ocddental.  —  BeleU  da  Soc  geogr, 

de  Lisboti.     s^Srr      1885.     p.  525. 
Angola  no  comcco  do  ^eculo  (i802).  —  Ebds     5»  ber.    1883-    p-  548. 
Astrid  (M.j,  La  Gninde  pottugaiae.  —  Ebds.   5*  Ser.   1885.   p.  564. 


Digitized  by  Google 


i 


i76  Westafrika. 

Bove,  Notisie  sqlla  spedizioiie  di.  —  BnHett  d.  Soe.  y-t^jr.  t$ti.    II.  Scr.  XL  ! 
188^.    p    185.  197.  547. 

Büren,  die,  von  Humpata  —  (it<tfms.    XLIX.    1886.    N.  ro 

CbAvannc  (J.),  Reisen  im  Gebiete  der  Maschi-coni;o  im  portugiesischen  West- 
afrika. —  Iktemtann»  MitÜ.    lSg6.    p.  97. 

— ,  Voyagc  dans  rOucst-Africain.  lUdUi.  ,l>-  In  .S<>f.  <l'    .;#*tV7r.        f  ipni.  II. 

i88b.    p.  65.   Vcrgl.  liuUet.  lU  la  &tc.  de  g4ttgr.  commerc.  du  Jlture.    N.  4 
18S6.    p.  178. 

Coffinidres  de  Nor  deck,  Voyages  au  pays  des  Bo^^os  et  dv  Rio-N«BCf  (Wot> 

Africa).    1884 — 85-        f.e  Tour  d*i  J/omte.    N    1321  ff 
Defruire  (L.),  Industrie  agricole  du  Gaben.  —  ßuUet.  de  lu  SiK.  ilc  iji-oyr.  orttmtrt. 

de  lioriirniur.     1886  p» 
Dcstain  (K.).   Prodiutidn  et  nc'g^occ  du  ba^sin  du  Kwilou-Nudt.  —  BmUet»  de  Ia 

ÜiK.  roy   liel^e  d-ts  >jtOßr.     X.     l88^-     P  H5* 
GSttens  (H.),  Das  Leben  der  Kanemnneger.  —  Mitthl.  d.  Lübteker  ftogt.  Gtß. 

Hft.  <i.  10.    1886     p.  I-. 
Görini;  (H   K.).  Bericht  über  das  südwestafrikaoiscbe  Schutzgebiet.  —  Detäteke  : 

KolottialUij.      188^»      p.  398. 
Giiinc  portuguc^a.  —  Hoirl.  da  Sitr.  df  gct*^r.  tU  LiaUxi.    5*  9tct.    1885.    p   ii"-  ! 
Guiral  (L  1,  Kxphjtation  <!c  la  oütc  d'Aftique  (k-piiis  Ic  San-Renito  ou  Ejro  JM'}*'^ 

la  vi  viere  Dote.  —  60c.  tle  tj6ogr.  ilr  Varia.    C.  H.    1885     p-  307. 
Hammerstein  (A.  Frb.       Ergebnisse  eigener  Forachungsreisen  fiber  die  AiriMi' 

ßhigkeit  des  Kamerun  Gebietes.  —  Amtland.    ig86.    N.  16. 
—I  Die  gegebenen  Vorbilder  für  den  Landbau  im  Kamemn-Gebicte.  —  iStdu. 

XLIX.    1886.    N  II  f. 
Httsson,  Les  rivi^res  SetU-Canu  et  Celina.  —  BnUeL  du  ta  Soe.  my;  Btlft  ii 

fj/<><fr.     X.     ISS'^.     p.  70. 

Job nü ton  (H.  H.),  Die  portugiesischen  Beiatzungen  in  Westafrilca.  —  AudmL 
1886.    N.  10  f 

Tradier  (M.),  Exploraciön  cn  tcrritorios  del  Golfb  de  GtÜBCt.  -•  BoUt.  dt  Im  Soe. 

geogr.  ile  Madrid.    XXI     1886.    p.  25. 
IsraSl  (S  ),  Bramiah  ttad  Dnbreeka.    Das  neueste  deutsche  Gebiet  an  der  «at« 

afrikanischen  Küste.  —  Deutsche  RmdtAmf,  Otogr,  VUL   1886.  p.  410.  445. 
Kamerun.       Goea.    iS8^.    p,  265. 

Kamer u nkolonie,  Rckognoscirungsreisen  in  der.  —  Deutsche  Kolotüalug  i886> 
p.  715.  I 

Kirchhoff  (A.).  Das  Deutsche  Schutzgebiet  an  der  Sklavenküste  Nach  H.  Zöllen 
Forschung  dargestellt.  —  Iterue  colon.  internationale.    III.    Igg6.    p  ij. 

— ,  Aus  den  Süden  der  Kamerun-Kolonie.  —  I'etemtanns  iliuL    ig86.   p.  144 

Krause  |(;.  A  ),  Lagos  e  la  Costa  degli  Schiari  ndl'  Alnca  ooddentde.  - 

/.'  Kujfloratorr      IX.     1885      P  37^- 
Lafilte,  Le  pays  des  negres  et  le  C6te  des  Esdavet.   Paris  (Pous;>ielgue  fr.)  iSS^l 
468  S  la. 

Langhans  (P  ),  Das  Kamerun-Gebirge.  —  Pt-trrmnnm  Mitil.     T885.    p.  4:1 
Len£  (O.j,  La  cote  occidentale  de  l'Afrique.  —  Jiuüet.  de  riMim  gtogr.  du  S^d 

de  la  fVone».  (DovaL)   VIT.    igg6.   p  4a 
MShly  (£.),  Zur  Geographie  und  Ethnographie  der  Goldkflste.  —   VhrMU  d 

XaturforHch.-Gfü.  ht   lio.s-l.     VII.     I885.     p  809. 
Magalhäes  (C.  de|,  U  Zaire  e  a  üuinc  portuguesa.  —  Bolet.  da  iSoc.  de  geogr. 

de  Lisboa    5*  Ser.    i88$>   p*  IS^ 
Manas  (D.t,  Note  sur  les  Adoumas  (Rive  ^uche  de  TOgoowi).  —  80c  de  fitgr. 

de  I'aria.   C.  K.    1886.    p.  380 
Mann  (A.),  Notes  on  the  numeral  system  of  the  Yoruba  Nation.  —  Jbam.  oj  Af 

Authi\*j,oltt(j.  JtutUuU  of  Orati  Jh  ilain.    XVI.     l88^-    p.  59. 
— ,  Von  <lcr  Yoruba-Küste.  —  JJL-JV,  Jahreaber,  d  WärUenb.  Ver.  j.  JTmde^^ear. 

188^.    p.  66. 

Merlc  (A.),  Sur  certains  droits  de  la  France  en  Afriqne  (cAte  occidentale V  —  Ste. 

:]'''\7''  /Vr/..     ("    R.     1885.     p  ''34. 

Monkemeyer  ( W.),  Da.s  Sanitarium  zu  Borna  und  die  klimatischen  VerhiltmsK 
des  Uatcr-Congo-Gcbietesw      tihbrn.   L.    1886.  N.  11. 
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Mondombe,  über  die.    (Zur  Bantu-Ka^äe  in  Mo&«amedes  und  Benguella  gehörig.) 

—  OMhs.   L.    1886.   N.  i8. 
Moracs  (J.  A.  da  Cunlia),  Africa  occidcntal.   Album  pholographico  c  descriptivo. 

Com  uma  inlrodu^äo  de  Luciano  Cordciro.   P.  I.  (Do  Rio  QuUlo  ao  Ambriz.) 

com  30  pbolographiaä  clc.    Lisboa  1885.  4> 
Nipperdey  (H.),  Von  Loango  nach  Majombe  am  Kwilu-inadi.  —  Andand.  1886. 

N.  30. 

Nogueira  (A.  F.),  ü  Tun  kunbi  (dialccto  do  ^rupo  o'n  bundo  que  sc  falla  no 
interior  de  Mossamedes.    -    />'(»/'•/.  f/<i  >'oc.  yco^r.  tle  Luiboa.    5»  Scr.  1885. 

p.  175.  451. 

Pa  Uli,  Porto  Novo.        (//,»///(>.    XLIX.     i88^-  N 

Pondoland,  Precis  of  infurmalion  conccrning  Pondoland,  including  Port  St  John. 

Prepared  in  the  Intelligence  Brancb,  War  office.  Corrected  to  Febroary  1886. 

Lomlon  i8S^.     19  8. 
Portugiesischen  Westküste  Afrika's,  über  die  Europäer  auf  der.  —  Olobm, 

L.    1886.    X.  ao." 

Rabenhorst  (R.),  Beobachtungen  in  Westafrika.   (Gebiet  der  Knmbeneger.)  — 

/f'tittriir  Ki>'<uit(dJfj.     1886.     p.  498- 
Ramseyer  (Fr  ),  Eine  Reise  im  Norden  von  Abante  und  im  Osten  von  Volta 
von  Okawa  nach  Bron,  Krakye  und  Bocra,  —   Mittl.  d.  yetn/r.  (Jea.  ui  Jena. 
IV.     1886.    p.  69. 

Rigt^e Ubach  (A.),  Zum  Klima  der  Goldküste.    Basel  (Georg)  1886.   49  S.  8* 

IM.  I.) 

Rio  del  Rey «Frage,  cur.  —  Audand.    1886.   N.  37. 

Ronici  (('!  ',  Kamerun.  Land,  Leute  ttJkd  Mission.  Basel  (Missionsbuchhdl.)  1886. 

32   S,      S       120  l'f.) 

V.  Schuckmaiin  I.,  Fahrt  von  hwamerun  nach  dem  Rio  del  Rcy  und  auf  diesem 
Flusse.  —  AniMU  d,  Hydrogr,  p.  99« 

Schwarz  (B.),  Kamerun.  Reise  in  die  lUnterlande  der  Kolonie.  Leipzig  (Froh- 
berg) 1886.  357  S.  g.  (M.  10.)  Vergl.  VAjrit^  explor6e.  VII.  1886. 
p.  172. 

Schwarz  (B  ),  Rekognoszierungszug  durch  die  Hinterlande  von  Kamerun.  — 

DeiitscJie  Koloniahlij.     1886     p.  a6o. 

Toni  (C.  G.),  La  Spagna  nel  Golfo  di  Guinea.  —  LEs^oralore.  IX.  1885 
P-  383- 

Trivier  (£  ),  Le  Gabon  et  TOgowi.  —  BvMet»  da  la  Soe,  de  giagr.  conmten,  du 

Jlavrc      1886     p.  49. 
Upingtonia,  die  sogenannte  neue  Buren-Republik.  —  DmUdie  KoloniulUy.  1886. 
p  40z. 

Valdau  (G.),  Eine  Reise  in  das  Gebiet  nördlich  vom  Kamenui*Gebirge.  —  DeuUeke 

geogr.  Bl     IX.    1886.    p.  3.  lao. 
— ,  Om  Ba-kwileh-folket  (Kamerun).  —  Ymer.    1885»   p-  163. 
~,    En  fard  tili  landet  norr  om  Kamerunberget.  —  Kbds.    1885.    p.  471. 
Volta  (Gold  Coast),  recent  explorations  in  the  basin  of  the.    By  Mis.sionarie$ 

of  the  Basel  Missionary  Society.         Procecd.  of  the  R.  ga^r.  Soc.  1886. 

p.  246. 

Voss  IJ  j,  Kamerun.  Über  Kriegführung  bei  den  Duallas.  —  Mitthl,  d  LiUiecker 
geogr.  Oes.    Hft.  9.  10.    1886     p.  31 

WestkGste  Afrika's,  die  Reise  der  Corvetle  „Helgoland"  ander,  in  den  J.ilireu 
1884— 8S-    Wien  (Gcrold's  Sohn)  1886.    65  S.    8-    (M.  2.) 

\V  L- ■>  t  .1  fri  k  ;i ,  Tagebuchaur/eichnungcn  in.  —  Drittsrh,^  Ki>!o,üa^~t>].    iSS^     ]v  7K). 

Westküste  von  Afrika,  Bemerkungen  über  die.  Aus  den  Reiseberichten  S  M. 
S  „Bismarck**,  Komm.  Kpt.  z  See  Karcher.  —  Amwl.  d.  Hydro.^r.  XIII.  1885. 
p.  668. 

Zintgraff  (E.),  Eindrücke  vom  unteren  Kongo.  —  Verlidl.  d.  Btrlin.  ü«. /.  Erd- 
kunde.  Tüll.    1886.    p.  83 

Zoll  er  (H),  Die  deutschen  Besitzungen  an  der  westafrikanischen  Kiste  IV. 
F.irM  hiin-,-.r<'isen  in  der  deutschen  Kolonie  Kamerun  3.  Tbl.  Stuttgart 
(Sptmauuj  1885.    8.    (M.  5.) 
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Aubertin  (J.  J.J,  Six  months  in  Cape  Colony  and  Natal,  and  one  month  in 
Tenerife  and  Madeira.   With  6  illastrations  aad  a  skelcli  map.   London  (Panl) 

1886.     280  S.    g.    (6  s.) 
Belck  |W  ),  Die  wirthschaftlichc  Bedeutung  unserer  Besitzungen  in  SodweslnfriluL 

—  AiM  alleii  IVeluheilen.    XVII.    1886.    p.  156.  17a.  240. 
— ,  Die  wirthschalUiche  Bedeutung  unserer  Beätsungen  in  Südweitafrika.  —  /VarfariW 

]V>-!tpo.st.    TV.     1886.    N.  13  ff. 
— ,  Die  koloniale  Kntwickelung  Südweslafrikas.  —  JJeiU»chc  Kotonialzig.  III.  1886. 
p.  51.  107.  197.  456. 

—  und  K.  Virchow,  Reise  nach  Anj^ra  Pcquena  und  Danuualaad.  —  SilnutjfAtr. 
,1.  Berlin.  Gt^.  J.  AiUhropol     XVII.    1885.    p-  314. 

Berlhoutl,  Exploration  entre  les  Spelonken  et  Lorcnzo  Martjuez.  -  LWjriipy; 

eJiy>lori'e  et  t  ivil.    VII.    1S86     p.  299. 
Berlin  {G.l,  The  Bushmcn  an  their  Linguage.  —  Jounu  of  tht  B.  Atkä.  iSw. 

üreai  liriuün.    N.  Ser.    XVIII.    1886.    p.  51« 
Bousfleld  (Bp.  of  Pretoria),  Six  years  in  die  Transvaal:  notes  of  tbe  fonndiag 

of  the  Church  there.    London  ( Christian  Knowl.  Soc.)  1886.    94  S.    11.    (i  s.1 
Brinckcr  (H.),  Die  Oinumburonibonga-Sage  der  Hercro  (Ova-berero)  and  ihre  ethno» 

logisch-mythologische  Bedeutung.  —  Globtu.    L.    1886.    N.  16. 
— ,  Die  Bewohner  des  Nama-  oder  Damaralandes.  —  Ebds.    XLIX.  iS8^ 

N.  15. 

Cape,  Nutes  from  the.  —  OcouUh  gtogr.  Magaz.    II.    i%%b.    p.  475. 

Cape  of  Good  Hope,  the  native  qnestion  at  the,  in  the  days  of  responaiMe 

governnient.  —  Jieme  rolou.  inO-nuUuinal«.    II.     l886.    p.  433. 
Cohen  (C),  Über  die  von  den  Eingeborenen  Süd-Afrikas  verwendeten  Producte 
des  Mineralreichs.  —  MUthl.  tut»  dem  nalurwiu.  Ver.  vo»  XeU'Vorpottmtem  u. 
Büg&u    17.  Jahrg. 

Conder  (C.  R.),  The  prescnt  condition  of  the  native  tribes  in  ^'^^i'hTiTiill'ri,  — 

Joum.  oj  the  Anthropolog.  Lutitute.    XVI.    1886     p.  76. 
Conrtois  {J.  V.),  Terras  de  Makanga.  —  JBcht.  da  Soc  geogr.  d»  LUboa.   $•  Ser. 

1885.  p.  502. 

Cunene,  Strei^ug  vom,  bis  cum  Indischen  Ocean.  —  DeuUehe  JVtUao&t,  IV.  x^lft, 
N.  iflF. 

Darwin  {L.\  Short  history  of  Basutoland.    Compfled  cliiefly  firom  Btae-books; 

prcpared  in  the  Intelligence  Branch,  War  Office.  188^ 
D'Urban'&  Handel  in  i88S>  ~  DeuUche»  JlatuieUarch.    j886.    II.    p.  317. 
Edwards  {J.\  Reminiscences  of  early  Hfe  aad  missionary  laboois.   Fifty  yenn  a  Wca> 

Icyan  Missinnary  in  Sotith  Africa.   London  ( Woolmcr)  1 886.   242  S.  8-  (2  s  6d.l 
Farini  (G.  A.),  A  rtccnl  journey  in  the  Kalahari.   —  Proceed,  oj  tbe  R.  S^ogr. 

Soc.    1886.    p.  437.    Vergl.  Atuiand.    1886.    N.  47  f. 

—  f  Through  the  Kalahari  Desert:  a  narrative  of  a  journey  with  gan»  caBWn,  aad 

note  book  to  Lake.    N'Gami  and  back.    46  illnstradons,  diagram  and  aaap. 

London  (Low)  i88<>.    486  S.    8.    (21  s.) 
— ,  Durch  die  Kalahari-Wüste.    Streif-  und  Jagdsfige  aaeli  dem  Ngami-Sec  ia 

Südafrika.    A.  d.  Kn^'l.  von  W.  v.  Frceden.     Leipzig  (Broclüiaas)  iSSÄw 

XX,  472  s    8.    (M.  8.)   \cig\.  Globu».    L.    1886.    N.  13. 
Fnller  (A.),  Sovth  Africa  as  a  heiäth  tesort   London (Wbittingham)  1886.   94  S. 

XO.      (I  !^.) 

Greswell  (W.),  The  wttds  and  woodlands  of  the  Cape.  —  MmmiUmC*  Mogmx. 
tSS6.  October. 

Gnyot  (F.),  Voyage  au  Zamhise.  —  BtJleL  de  Ia  Soc  do  G4ogr,  de  VKot.  18S5. 

p.  661.    188^.    Y-  18. 
Uardman's  Forschungen  im  Kimberley  •  Distrikte.  —  Globue.    XLIX  l&Sb 
N.  I». 

Heitmann  (G.),  Handel  und  Ackerbau  im  Potchefstron.  —  Dmheke  JEafaHUs^ 

1886.  p  181. 

Hohenberg   (Fr.),   Line    lafelburgparlie«    —   Deuttckt    WeUvost.    IV.  i%%tK 
N.  10  £ 
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Holu  b  (E.),  Sepopo's  Reich  und  dessen  Hensclicr.  —  Dettttdte  Mundtehau  /.  0«yr. 

VIII.    1886.    p.  481. 
Incomati,  Ezploia^  do,  i8M»  Klttorio  da  expedi^o  do  rio  IncoantL  —  Bolet, 

lUt  >'<i('.  Jfi  qetygr   de  f.isfnw      5  •■>  Scr,     iSSS*  P* 
Kerr  (W.  Mootagu),  A  journey  from  Ciipe  Town  overland  tu  Lake  Nyassju  — 

Bneeed.  «f  the  R.  geogr.  8oe.    1886.    p.  65. 
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Allgemeine  Atlanten. 


Übeysichtskarte  der  ftberseeitelieii  PostdampftchiffBliiiieii  im  Weltpost* 

verkehr  unter  Berücksichtigung  der  Postverbindungen  nach  den  nus'iereuro- 
päischea  Consulatsorlen.  Nach  dem  Stande  am  i.  Juli  ChromoüUi. 
•m.  Text.  8.  Berlin  (Springer)  1886.  fol.  (M  1.) 
Kolonien-Karten.  N.  i — 4.  Hassenstein,  Die  deutschen  Besitzungen  in 
Wcstafrika.  —  Dcrs.,  Special-Karte  des  Damara-Landes.  —  Dt  rs ,  Die  deut> 
sehen  Besitzungen  in  West-Polynesien.  —  H.  Berghaus,  Deutschlands  über- 
seeische Besiehnngen.  Übersicht  der  earopBischeii  Kolonien.  Chromolilh. 
Gotha  (Perthes)  x886.   foL  (M.  5.) 

Allgemeine  Atlanten. 

(In  alj)habcli.schcr  Ordnung  nach  den  Namen  der  Herausgeber.) 

Algermissen  (J.  L.),  Miltelschul-Atlas.  ^o  Karten.  Metz  (Lang)  iS8^.  4» 
(M.  x.oo.) 

— ,  Mittclschul-Atlas  Rir  Klsass-Lothringen.  Mit  besonderer  Berück>ichtigun<^  der 
Hcimats-  und  Vaterlandskunde.  Ebds.  1886.  25  Kartenseiten  m.  8  S.  Xexu 
4.    (M.  1,50.) 

— ,  Dass.  für  die  Rhebprovtns.  Ebds.  1886.  »5  Kartenseiten  m.  8  S.  Text.  4. 

(M.  1,50.) 

— ,  Dass.  für  Westfalen.  Ebds.   1886.  25  Kartenseiten  m.  g  S.  Text.  4.  (M.  1,50.) 
Andree's  (R.),  Handatlas.  Suppl.  tnr  i.  Aufl.  1.  Lief,  xz  Kartenseiten.  ^de- 
feld  (Vclhai,'cn  u.  KlasinK)  1886     (M.  2.) 

—  allgemeiner  Handatlas  in  120  Kartenseiten.  2.  Aufl.  i.  — 6.  Lief.  Ebds.  xft86. 
fol.   {ik  M.  a.)  —  Dass.    3.  Aufl.    1.-4.  LieC   Ebds.    (ä  M.  2.) 

—  Volksschul-Atlas  für  die  russischen  Ostsee^Provinsen  in  «8  Karten.  4.  Anl. 
Riga  (Kymmcl)  188^     4.    (M.  i,zo.) 

Kleiner  Atlas  zur  Geographie  und  Geschichte.    Ausgabe  für  evangel.  Schulen. 

Breslau  (Hirt)  1886.   (60  Pf.)  —  Dass.  für  kalhol.  Scholen.  (60  Pf.) 
Atlas  göndral  de  gfographie.    lille  (Lefort)  x886.    40.    k  3  coL  ^58.01. 

23  Karten. 

Barth otomev  (J.),  Pocket  Atlas  of  the  world:  a  comprehensive  and  populär 
series  of  maps  illustrating  physical  and  political  geography,  with  geogra{Äical 
and  Statistical  notes.    London  (Walker)  1886.     31.    (2  s   6  d  ) 

Berghaus'  physikalischer  Atlas.  Neu  bearb.  u.  her.  von  H.  Berg  hau  s.  i.— 5.  LieC 
Gotha  (J.  Perthes)  x886.   qn.  foL   {k  M.  3.) 

Bos  (P.  R.),  Naiuur-  en  Staatknndig  Atlas  in  60  Uaden.  Groningen  (WoHen) 
1886.   (f.  2,90.) 

— ,  Platen  voor  aanschouwelijk  onderwijs  in  aardrijkskunde.  le  gedeelte.  (9  BlLi 
Ebds.    1886.   (f.  6,75.) 

Canonge  (Fr.),  Atlas  d'histoire  militairc  contemporaine  (1854  —  71),  contenanl 
45  planches,  plans  ou  croquis.  Paris  (Charpentier)  ig86.   (fr.  30.) 

Gmndemann  (R.),  Kleiner  Missions-Atlas,  a.  Anfl.  xs  Karten.  Calw  (Veretn»> 
buchhandlung)  1886,    4.    (M.  2.) 

Hannak  (E.)  u.  F.  Umlauft,  Historischer  Schulatlas  in  30  Karten,  i.  Das  Alter- 
thum.   12  Karten.  Wien  (Holder)  igg6.    qu.  fol.   (M.  1,20.) 

Hauwaert  {F.  van),  Nouvel  atlas  populaire  ä  l'usage  des  <coles  primaires.  S3  TaC 
Gent  ( Vandcrpoortcn)  1885-    8-    (Cr.  0,80.) 

Her  maus  (H.)  en  J.  Woltjer,  Atlas  der  algemeene  cn  vaderlandscbe  gescbiedeni». 
In  68  groote  en  kleine  haarten  met  beschrijvenden  tekst.  ««  ▼enn.  dr.  Gro- 
ningen (Wolters)  1886.    (f.  2,90.) 

Johnston  (T.  R.j,  The  merchant  shippers  and  ocean  traveller's  atlas;  compdcd 
for  „The  Mercantile  Shipping  Register*'  and  „The  Daily  Recorder  of  Cooi' 
merce."    Edinburgh  (Johnsion)  1886. 

Keil  |W  ),  Elementar- Atlas  für  die  Fürstenthümer  Reuss  ältere  nnd  jüngere  Linie. 
Berlin  (Hofmann)  igg6.    24  Bll.    4.    (M.  i.) 

Kiepert  (H.),  Kleiner  Schul- Atlas  in  23  Karten.  10.  Aufl.  Beriin  (D.  Rciacfl 
1886.    4-  I-) 

—  u.  C.  Wolf,  Historischer  Schul- Atlas  zur  alten,  mittleren  und  neueren  Ge- 
schichte in  36  Karten.    3.  Aufl.   Ebds.    x886.   gr.  4.   (M.  3,60.) 
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Xiins  (M.)i  RepetÜioiia-AÜas  fiber  alle  Thdie  der  Erde  in  Relief-Prigung.  i8 

BU.    Kassel  (Klcimenhagen)  1886.    4.    (M.  1,50.) 
Labberton  (K.  H.j,  An  historical  atlas;  cotnprising  141  roaps.    To  which  is  added 

besides  an  explanatory  test  on  tbe  period  deüseated  on  each  map  etc.  London 

(Macmillan)  1886.    roy.  8.    (las.  6  d.) 
Mulder  I  i  ^.  Uit  en  Thuis    Herste  atlaB  Toor  de  volksscbool.   Groningen (Noord- 

hoß  6i  Smit)  [f'  0,30.) 

Oort  (H.)»  Atlas  TOor  bijbelsclie-en  kerlcHjlte  gesdiiedenis.    In  54  groote  en 

kleine  kaarten  met  beschrijvenden  tekst.  Groningen  (Wolters)  1886.  (f.  2,90.) 
Pbilip's  New  Eacelsior  Atlas  of  the  World.    Containing  upwards  of  120  maps 

and  plans.   London  (Pbüip)  i8g6.   S.  4.   (i  s.) 
Rbeinhard  (A  ),  Atlas  orbis  antiqoi.   In  nsum  scholäntm.  Ed.  VL  ms  is  Karten. 

Stuttgart  (Schweizerbart)  1886.    4.    (M.  2.) 
Scha  ucüburg's  kleiner  badisciicr  Schul-Atla^».    iieraubg.  von  A.  Armbruster  und 

J.  J.  Kettler.  5.  Anfl.  1%  Karten.  Labr  (Sdianenbnrg)  xS86.  4.  (75  Pf  ) 
Scblacbten- Atlas  des   lo.  Jahrhunderts.    1820  bis  zm  Gegenwart     ft.  Aufl. 

X.— 5.  Lief.    Iglau  (Bäuerle)  iHüb.    (M.  2,40.) 
Scbollert  (C),    Norsk  Skoleatlas  ndarbeidet  af  det  private  Opmaalingskontor. 

Christiania  (Cappelen)  1886.    24  Karten.    4.    (Kr.  3.) 
Stiele r's  Hand-Atlas.  Bl.  93.   Süd- Amerika  von  Petermann.  Bl  4.  Ausg.  1886. 

Chromolith.    Gotha  (J.  Perthes).    foL    (M.  i.) 
Werner  (O.)»  Atlas  des  missions  catholiqnes.   %o  cartes.  Trad.  par  Y.  Groffier. 

Frdborg  i.  Br.  (Herder)  x886.   4.  (M.  4.) 

Karten  von  Europa. 

^In  alpluibcu^cher  Ordnung  nach  den  N.nutn  der  Herausgeber.) 

Bamberg  (C),   Wandkarte  von  Europa.     1:3,300,000.     16  Bll.      10.  AuH. 
Politiscbe  Ansg.   ChromoUtb.   Berlin  (Cbnn)  x886.   fol.  (M.  15;  anf  Leinw 

in  Äfappe  20.) 

Brandes  (H.),  Neueste  Geschäfts-  und  Keisekarte  von  Europa.    Ausg.  1886. 

Oiromolitb.   Wien  (Perles)  x886.   fol.   (M.  1,40.) 
Franz  (J.),  Eisenbahn-  und  DampfschifTrouten-Karte  von  Europa.    Ausg.  1886. 

6  Bll.  Lith.  u.  kt)l.  Glogau  (Flemminjj).  (M.  6;  auf  Leincw.  in  Mappe  13.) 
Fried's  (F.)  Generalkarte  von  Europa.      Zur   Übersicht  der  Eisenbahnlinien. 

Ausg.  1886.    KpfrsL  n.  kol.    Wien  (Artaria)  x886.    fol.    (M.  2.) 
Graf  (A.|,  Wandkarte  von  Europa.    1:5,000,000.     Physikalische  Ausg,    4  Bll. 

2.  Aufl.,  rev.  von  J.  J.  Kettler.    Chromolith.    Weimar  (Geogr.  Instit.)  i8bb. 

fol.   (M.  4,50;  anf  Leinw.  in  Mappe  8.) 
ICiepert's  |R.)   Schul -Wand- Atlas  der  Länder  Europa's.     9.  Lief.  Stumme 

physikalische  Wandkarte  von  Deutschland.     i  :  1,000,000.    6  Bll.    11.  Lief. 

Stumme    physikalische   Wandkarte    von    Oesterreich -Ungarn.      1  :  1,000,000. 

6  Bll.    Chromolitb.   (ä  M.  7,50;  auf  Leinw.  in  Mappe  13,50;  m.  Stäben  16,50.) 

13.  Lief.    Stumme  physikalische  Wan  lkarte  von   Spanien   und  Portugal. 

I  :  x,ooo,ooo.    4BU.  14.  Lief.  Pohlische  Wandkarte  von  Spanien  und  Por- 

tttgal    X :  x^ooo/wo.    4  Bll.   Cbromolitb.   Berlin  (D.Reimer)  x886.  fol. 

(.\  M.  5;  auf  Leinw.  in  Mappe  9;  mit  Stäben  11.) 
König  (Th.),  Reise-Karte  von  Europa.    2  Bll.    27.  Aufl.    Chromolith,  Berlin 

(Mitscher  u.  Köstell)  1886.    fol.    (M   3;  auf  Leinw.  in  Karton  5.) 
Lange  (H.),  Eisenbahn-,  Post-  und  Dampfschiffs -Karte  von  Europa.    2  Bll. 

21.  Aufl.  Chromolith.  Berlin  (Barthol  u.  Co.)  1886.  fol.  ( M.  4,:;'^ ;  auf  I.cinw.  f^.) 
Leeder(E.),  Wandkarte  von  Europa.  1:3,700,000.  9  Bll.   7.  Aull.  Chromolith. 

Essen  (Baedeker)  X885.   fol.   (M.  5;  anf  Liebiw.  in  Mappe  X4.) 
Levasseur  (E.),  Carte  murale  scolaire.    Europe  en  4  fenilles.  1:5,000,000. 

Paris  (Delagrave)  i885- 
Sohr  (K.),  Ebenbahn-  und  Dampfschifiruuteu- Karte  von  Europa.  1:5,000,000. 

Ausg.  1886.    1  Bll.   Cbromolitb.   Glogan  (Flemming).    fol.   (M.  4,40}  anf 

Leinw.  in  Karton  4,80.) 
V lipon  (A.),  Carte  physique  de  l'Europe  centrale.    4  Bll.    1:1,250,000.  Paris 

(Dufrtooy)  1885. 
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(In  alphabetischer  Ordnung  nach  den  Namen  der  Herausgeber.) 

Algermissen  (J.  L.),  Volk:<schul-Ailanien  des  deutschen  Reiches.    Nr.  2.  4. 

7.  S5.   (&  10  Karten.)   Mets  (Langf)  1SS6.   4.   {k  50  Pf.) 
Bamberg  (K..),  Wandkarte  von  Deutschland  für  dm  i.  Kursus,    i  :  1,05^,030 

12  Bll.    Physikalische  Ausg.     15.  Aufl.     Chromolith.    Berlin  (Chun)  li^b. 

fol.   (M.  12.) 
— ,  Dass.    Polttisclie  Ausg.    Ebds.    (M  10.) 

— ,  AVandkarte   von  Deutschland   für  Mittel-   und   Oberklassen.      1:700,000  | 

20  Bll.     10.  Aufl.     Physikalische  Ausg.     Chromolith.    Ebds.      iggb.     fol  i 

(M.  16;  auf  Letew.  in  Mappe  M. 
Banr  (C.  F)  u  F.,  Serth,  Neueste  Karte  vom  D  e  u  tschen  Rei  ch ,  der  ö«tcr- 

reichisch-ungarischen  Monarchie,  der  Schweis,  der  N iederlaode, 

Belgien,  Rumflnieii.  Nebat  Tlietlen  der  angrenxenden  Linder,  x  :  1,250,00a 

6  Bll     Chromolith.    Stuttgart  (Maier)  1885-  (M.  8.) 

Dums'  Comptoir-  und  Keisckarte  von  Mittel-Europa.    Chromolith.  Wesel 

(Düms)  1886.   Ausg.  1887     (60  Pf.) 
Franz  (J ),  Post-  und  Eisenbahn-Reisekarte  von  Central-Enropft,  nadi  F. 

Handtkc's  Post-  und  Reisekarte  rcducirt     i  :  2.000,000.    Avsg.  I8S6.  Giogl» 

(Flemming).    fol.    (M.  1,50;  auf  Leinw.  in  Karton  3.) 
Friedemann  (H.),  Schulkarte  vom  Deutschen  Reiche.   «.Ausg.  Chromclitk 

Dresden  (Huhle)  i8S6.    fol     (10  Pf.) 
Friedrich   (L.),    Fisenbahnkartc    von   Deutschland,   den  Niederlanden, 

Belgien    und   der   Schweiz.     1:1,800,000.    Gotha   (Perthes)  iS8t>>  ^ol 

(M.  I.) 

Gaebler's  (E.\  Fi-cnb;ihn-Routcnkarte  des  Deutschen  Reiches.    I :  X>750kOOO. 

Chromolith.    Leipzig-Neustadt  (Gaebler)  1886.    fol.    (40  Pf.) 
— ,  Tasehen*At]as  d«  Deutehen  Reiche»  und  der  deutschen  Kolonial-Be- 

Sitzungen  in  19  Haupt-  und  30  Nebenkärtchen.    Ebds.    f886.   3a  &  f. 

(M.  2.)  ^  , 

Habenicht  (H.),  Heimatskarten  zum  Elementar-Atlas.  N.  5.  Lüneburger  Haide 
10.  Mittelmark  u.  Havelland.  13.  Neumark.  14.  Kiederlausits.  27.  Saoerlaod. 
a8  Minden  31.  Koblenz.  32.  Bezirk  Trier.  34.  Nas>au.  46.  Ober-Schle- 
sien. 47.  Die  Pfalz.  50.  Baden  (Nordhälfte).  51.  Baden  (Sudhalfte).  54. 
Unter- Franken.    55.  Ober-Franken.     56.  Ober-Pfals.     57.  Mittel -Fraakcs. 

58.  Neckar-  und  Jagst-Kreis    Chromolith.  Gotha  (Perthes)  1886.  4.  (iioPfl 
— ,  —  N.  II.  Ukermark  und  Prignitz.    17.  Hinter-Pommern.    i8-  Bezirk  Bromberg. 

19.  Bezirk  Posen.  24.  Masurenland.  35.  Hessen-Darmstadt.  36.  Thüringea. 
41.  Merseburg.  4t.  Kön^.  Sachsen.  43.  Bezirk  Liegnitz.  44.  Bezirk  Brcriat. 
45.  Die  Sudeten.     53    Schwarzwald   und   Donau -Kreis.     58.  Xietler-BajCll. 

59.  Schwaben,    bo.  Ober-Bayeru.    Ebds.    X886.    fol.    (ä  30  Pf.) 
Handtke  (F.),  Post-,  Reise-  und  Eisenbahn -Karte  von  Deutschland,  der 

Schweiz,  den  Niederlanden  und  Belgien.    Ausg.  iSs^-  Chromolidi. 

Glogau  (Flemming).    fol.    (Auf  Leinw.  in  Karton  M.  6;  m.  Stäben  7,5a) 
Kiepert's  (H. )  Karte  des  Deutsc hen  Reichs  in  seiner  Neugestaltung.  20.  AuL 

I  :  3,000,000.    Chromolith.    Berlin  |D.  Reimer)  1886.    fol.    (60  Pf.) 
Kunsch  (M.|  Post-,  Rei>-c-  u.  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland,  der  Schweii, 

den  Nieder  landen  und  Belgien.    Chromolith.  Ausg.  1886.    Glogau  (Flem- 
ming).   fol.    (M.  I ;  auf  Leinw.  in  Karton  3.) 
Lehmann's  Eisenbahn -Karte  der   Bahngebiete  Mit  tcl-Europa's,  neb« 

einem  Verzcichniss  der  Eisenbahnen  in  Deutschland,  Oesterreich -Ungan  oad 

der  Schweiz.    10.  Aufl    Bearb.  von  L  T.  Schultz.   Durchges,  von  W.  Kock 

Chromolith.    Berlin  (Springer)  i886.    fol.    (M.  1,50.) 
—     Bahnpost-Karte   vom  Deutschen   Reiche.      10.   Aufl.    bis    auf  die  Gc 

genwart  berichtigt  von  L.  T.  Schultz.     Chromolith.     Ebds.    i&8t>-  '"'^ 

(M.  1,50.) 

Lieben  ow  (W.),  Eisenbahnkarte  von  Deutschland,    i  :  1,250.000.    Ausg.  188" 
4  Bll.     Chromolith.   u   kol.    Berlin  (Berlin,  lith.  lostit).    fol.    (M.  4; 
Leinw.  m.  Stuben  9.) 
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Liebenow  (W.),  Eisenbahn-  and  Reise -Karte  vom  Deutschen  Reiche. 
I  :  0,000,000.  Attig.  1886.   Litb.  «.  kol.   Ebds.    fol.   (50  Pf.) 

— ,  Eisenbahn-  und  Reise -Karte  von  Mittel-Kuropa.    1:1,000,000.  Ausg. 

1886.    Lith.  u.  kol.    Ebds.    ful.    |M.  2;  auf  Leinw.  in  Karton  4.) 
— ,  Karte  von  Central-Europa.  i  :  1,150,000.  Ausg.  1886.  6  Bll.  Chromolhh. 

n.  koL   Ebd«.   foL   (If.  6;  auf  Lebnr.  m.  Slibeii 
MöhTs  |H.)  oro-hvdrographische  und  Ei?cnbahn-Wand-Karte  von  Deu t cli  1  a n  d. 

Neu  bearb.  von  W.  Keil.   1  :  1,000,000.    la  Bll.   Chromolith.   Kassel  (Fischer) 

1886.    fol.   (M.  14;  auf  Leinw.  in  Mappe  zo;  m.  Stäben  25.) 
Müller  (H.),  Karte  der  Eisenbahnen  Mittel'Earopa's.   Ansg.  1886.   2  Bll. 

Chrgnolith.    Glogau  (Flemming).    fol.   (M.  2,10:  auf  Leinw.  in  Karton  4,80.) 
Nietmann  [W  ),  Atla^  der  Ki>Lnl)aliiitMi  Deutschlands,  Oes  le r r e ic  h -U  n  garns, 

Belgieuä,  der  Nieder  1  ande,  Italiens  und  der  Schweiz.  9.  Aull.  Leipzig 

(Ffan)  1886.    55  S.  m.  46  Karten.   (M.  6.) 
Plechawski  (£.),  Eisenbahn-  und  Weltzeitkarte  Mittel- Euro pa'i.    4  Bll. 

1:2,782.688.    Chromolith.    Wien  (Hölzell  1885.    fol.    (M.  6.) 
Raab  (Q.  J.  C),  Special-Karte  der  Eisenbahn-,  l:'ost-  u.  Dampfschiff- Verbindungen 

Mittel-EnropaV  Vollstlndig  nen  gec.  nnd  erweitert  von  H.  Mfiller.  Die 

Eisenbahnlinien  rev.  von  A.  Koch,    i  :  1,250,000.    20.  Aufl.   1886.    4  Bll. 

Lith.  u.  koL  Glogau  (Flemming^.    foL  (M.  4,80;  auf  Leinw.  in  Mappe 

8,60.) 

— ,  Dan.  mit  dstUcben  AmchluaibUittem  enth.  das  osteuropSische  Eisenbahnnets. 
Rev.  von  A  Koch.    Ausg.  1886.    6  BIL  Lith.  o.  kol.  Ebds.    fol.  (M.  8; 

auf  Leinw.  in  Mappe  15.) 

Key  mann.  Topographische  Specialkarte  von  Mittel-Europa.  1:200,000. 
Herausgegeben  von  der  Kartographischen  Abtheilnng  der  Königlichen  Lan- 
des -Aufnahme  1885/86.  Berlin  (Amelang).  (?i  M.  i  )  A.  mittelst  Helio- 
gravüre: Sect.  N.  84'  Stavning.  99.  Ujerting.  100.  Frcdericia.  388-  Co- 
Mens.  50t.  Chartres.  515.  Bndweb.  516.  Waidbofen.  517.  mkolsburg. 
531.  Orleans.  544.  Passau.  545.  Freystadt.  546.  Kiens.  547.  Komenburg. 
561.  Chambord.  s"?.  Braunau.  578.  Pressburg.  £;f)T.  Bourgcs.  592.  la 
Charit^.  603.  Salzburg.  623.  Chät.  Chinon.  —  B.  raiitelit  Kupierblich:  Sect. 
N.  I.  ZeichenoEridinmg.    38t.  Dieppe.   390.  Fulda. 

Schnls  (R.  A.),  Distanz*  und  Eisenbahn-Karte.  Zur  Übersicht  der  Hauptrouten» 
Verbindungen  in  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Belgien,  den 
Niederlanden  und  der  Schweiz  etc.  Au!>g.  1886.  Liih.  u.  kol.  Wien 
(Artaiia  n.  Co.).  fol.  (90  Pf.) 

Streich  (T.  E.),  Fluss-  und  Gebirgskarte  von  Deutschland.  6.  Anfl.  Chromolith. 
Esslingen  (Weisraann)  1885.  (3°  ^ 

Wälseck  (G.),  Neueste  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden 
Lindem,  mit  numerirter  Band- Vorrichtung  etc.  26.  Jahrg.  1886.  4  Bll.  Lith. 
u.  kol.  Köln  (Du  Mont«Scbaabeig).  foL  Nebst  Verseichniss  der  Sutionen. 
IV,  205  S.    8     (M.  7.) 

Wolderraann  (G.j,  Schulwandkarte  von  Deutschland.  Physikalische  Ausg. 
9  BU.    1 : 600^000.   Chromolith.   Dresden  (JSnicke)  1886.   fol.  (M.  la) 

Neue  Uebersichtduttte  ^tm  Central-Enro{)a  resp.  der  Österreichisch-ungarischen 
Monarchie.  1:750,000.  Herausg.  vom  K  K.  Militär -geographischen  Institut 
in  Wien.  C.  5  Ragusa,  Uzice.  5.  Köprülü,  Pristina,  Scutari.  6.  Elbasan, 
Argyrokastron,  Joanina,  Corfü,  Phfliataes.  —  E.  5.  Sofia,  Philippopel.  —  F.  5. 
Constantinopel,  Sumala,  Adrianopel.  Dimotika.  Lith.  Wien  (Lecbner)  x88o> 
foL    (Subskr.-Pr.  4  M.  1,80;  Ladenpr.  ä  M.  2.) 

Obentehts-Karte  da  Eisenbahnen  Deutschlands,  bearb.  im  Reichs-EiseBbahn* 
Amt.  I :  i,ooo»ooo.  4  BU.  An^.  1886.  Berlin  (Mittler  n.  Sohn).  foL 
(M.  5.) 

Karte  von  Süd-Deutschland,    i:  1,300,000.    Chromolith.    Bruchsal  (Ernst  u. 

Kau)  1886.   foL    (30  Pf.) 
Karte  des  Deutschen  Reichs,  Belgiens  und  der  Niederlande.  1:4(000,000. 

Chromolith.    Ebds.    1886.    fol.    (15  Pf.) 
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Speoialkarten  von  Deutschland. 

Karten  von  Pfeussen,  Mecklenburg,  den  Hansestädten  und 

Oldenburg. 

Karte  des  Deutschen  Reiches.  Hcrausr-e^'.  von  der  kartogr-iphischen  Abthei- 
long  der  Kgl.  LandesaufDahme  in  der  Zeil  vom  i.  November  1885  bis  31. 
October  i8S6.  i :  xoo,ooo.  Kpfrst  Berlin  (Schropp).  M.  1,50.)  Sectioa 
N.  62.  Barth.  —  iio  Anklara.  —  15J.  Frtedland  i.  M.  —  184.  Nen-Streliu 

—  450.  Uhlau.  —  451.  Brieg,  —  45a.  KitOzburg.  4;4.  Herby  -  476.  ' 
Grotlkau.  —  4<^8.  Neubladi  in  Überschlcsien.  —  519.  Raiibur.  —  5x0  Rybnik. 

537.  Ruptau.  —  539.  Ewringen.  —  572.  Landan  in  der  RheinpfaLt.  — 
qS'v  Pfalzhur^'.  -  hol.  Strasshiirg  i.  E.  Umgearbeitet  ^iiid  auf  Grund  aus- 
gefiihrtcr  Recognoi>cirungen  die  Sectionen:  N.  33/34  Pillkallen-Schirwindt.  — 
53.  Gnmbinnen.  —  506.  Wiesbaden.  I 
—  —  Mittelst  Kapferbuntdruck  sind  bearbeitet  und  dem  Debit  übergebeo 
die  Sectionen:  N.  178.  Harburg,   -    a6f>.  Stendal.        aqi.  Burg  a.  d.  Ihle. 

—  553.   Diedenhofen.    —    568.   Al'-ti.    —    Ausserdem   sind  von  der  Karte 
des  Deutschen  Reicbes  l ;  ioo,coo  bearbeitet  und  veröflfentlicbt:  a)  vom  To» 
pograpliischcn  Bureau  iks  Königlich  Bayeri^ichcn   ricneralstabcs  in  München: 
die  Section  N.  510.  Schwcinlurt    —   511.  Hassfurt.   —    51a.  Lichtenfels.  —  1 
513.  Calmbach  —  jag-  Aschaflenbnrg.  —  529.  Lohr.  —  530.  Wfirxbnis.  —  I 
531.  Gerolzhofen.  —  535.  Tirschenreuth.  —  556.  Kaiserslautern.  —  557.  Kca- 
Stadt  a.  d.  Hardt,     b)  vom  Königl.  WQrltembergischen  Statistischen  Landes»  ' 
Amte  in  Stuttgart:  die  Section  N.  605.  Esslingen.  | 

Messtischblätter  des  Preassischen  Staates.  Heransg.  von  der  Karto- 
graphischen Abtheilung  der  Kgl.  Landes  -  Aufnahme  1:25,0^0.  Berlin 
(Schropp)  i885;8b.  Lith.  A.  Aufnahme  1884:  N.  369.  Lüdershagen.  43S. 
Richtenberg  50g.  Dinschenbnrg.  509.  Marlow.  511.  Franaburg.  587  Tessia. 
588-  Tlielküw.  589  Tribsees.  590.  Glewits.  671.  Laage.  67a-  Walkemlorf. 
673.  Gnoin.  677.  Giitzkow.  678.  Züssow.  757.  Wamkenhagen.  758.  Thür- 
kow.  760.  Verchen.  761.  Lcistcnow.  76z.  Daberkow.  763.  Cricn.  764. 
Medow.  S55.  Törpin.  856.  Gültz.  2771.  Trembatschaa.  2773.  Banaov. 
2831.  Schmograu.  2834-  Reinersdorf  28Qh  Namslau.  28P7-  Noldau.  :8'^8 
Constadt.  2899.  Schönwald.  2900.  Landsberg  i.  Üb.-Schl.  2945.  Fnede- 
berg  a.  Qneis.  2946.  AIt>Kemnitz.  2947.  Hirschberg  a.  Bober.  0948.  lCaaf> 
fung.  2949.  Bolkenhain.  2950.  Hohenfriedeberg.  i960.  Carlsruhe  i.  Sehl 
2961.  Bodland.  2962,  Kreuz-burg  i.  Schi.  3007.  Flinsberg.  3008.  Schrei- 
berhau. 3009.  Warmbrunn.  3010  Kupferberg.  30H.  Ruhbank.  3012.  Fiei- 
bürg  i.  Seht  3023.  AU>Bndkowitz.  3070.  Krnmmhübel.  3071.  Schmiede- 
berg.  3072.  Landeshut.  3073.  "Waldenburg.  3131.  Schömberg,  Fnfvl- 
land  b.  Waldenb.  3644.  Markirch.  3645.  Schlettstadt.  3646.  HiUenbcun. 
3651.  Urbeis.  3651.  Rappoltsweiler.  3653.  Genuu*.  3654.  MarkobbdB^ 
3600.  Münster.  3661.  Winzenheim.  3662.  Cola.ar.  3668-  Lautenbach.  jb^o. 
Gebweilcr.  —  B.  Aufnahme  1885:  N.  212.  Wiek.  215.  Altenkircbea. 
257.  Kloster.  259.  Rappin.  313.  Clausdorf.  372.  Stralsund.  441.  Zndsr. 
442.  Zickersches  Höft.  443.  Gr.  Zidier.  444.  Greifswald.  5 r  5.  Wnsterhusea. 
516.  Cröslin.  517.  Karlshagen.  597,  Ückeritz.  2643.  Plugawice.  271J.  Tonil. 
2891.  Schmolz.  3425  Gemünd.  3432.  Sohren.  3453.  Wallendorf  345«^ 
Morbach.  367g.  Ensisheim.  3679.  Rnmershdm.  36gft.  Masmfinster.  368^ 
Homl^urg. 

Brecher  (A,),  Historische  Wandkarte  von  Preussen  zur  Übersicht  der  territo- 
rialen Entwickelung  des  brandcnburgisch-preussischen  Staates  von  14 13  ^ 
jetzt.    1 :  750,000.    9  Bll.    3.  Attfl.  Lith.  n.  kol.  Berlin  (D.  Rdaer)  iM^. 

fol.    (M.  12  ) 

Lecdcr  (E.),  Wandkarte  des  preussischen  Staates.  0  Bll.  2.  Aufl.  Cbromohiii. 
Essen  (Baedeker)  igg6.    foL   (M.  5;  auf  Leinw.  in  Mappe  ix.) 

Übcrsichts- Karte  der  Verwaltungs- Bezirke  tier  preuss.  Staats-Eisenbahneo. 
Bearb.  im  Ministerium  der  öfTentÜchcn  Arbeiten.  i  :  i.ooOfOOO.  2  BU 
Chromolith.   Berlin  (Schropp)  i88b.    Imp.-Fol.    (M.  2,50.) 
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Forsüicbe  Reisekarte  von  Preussen.  Westliche  Hälfte.  £nth.  die  Provinzen 
Sachsen,  Hannover,  ScUeawig^Holatein,  Henen>Nanan,  Rheinprorins,  West- 
falen, sowie  Thcile  von  Brandenburg  und  Ponimera.  X ;  X«00O,O0O.  ft  BlL 
Chromolith.    Leipzig  (Rast)  t%%6.    (M.  i,6o.) 

Leeder  {EX  Wandkarte  der  Provinz  Prenssen.  z  :  300,000.  6  Bll.  4.  Anfl. 
Chromolith.    Essen  (Baedeker)  igg6.    (M.  4;  anf  Leinw.  in  Mappe  10,50) 

R.eisf*-Karte  der  Provinzen  Ost-  und  West  preussen,  i  :  800  or>o.  17.  Aufl. 
Liih.  Königsberg  (Br.iun  u.  Weber)  iggö.  fol.  —  Dass  für  die  Provinz 
Pommern.  —  Für  die  Provina  Posen.  Lith.  —  Fnr  die  Provins  Schlesien. 
(.\  60  Pf.) 

Haadtke  (F.),  Schulwandkarte  der  Provinz  Ostpreusscn  in  6  Bll.  Chromolith.  4. 

kol.  Glogau  (Flemming)  1886.  Imp.-Fol.  (M.  3,50;  auf  Leinw.  in  Mappe  7,ao.) 
— ,  Schulwandkartc  der  Provinz  Posen  in  6  Bll.    6.  verb.  Aufl.    Chromolith.  Q, 

kol.    Ebds.    1886.    Imp -Fol.    (M.  2,50;  auf  Leinw.  in  Mappe  ^,^0.) 
Speaial-Karte   des  Kreises   Pieschen,    nach   den   neuesten    Quellen  berichtigt. 

1:150,000.    Chromolith.    Ostrowo  ( Priehatsch)  1885.    fol.    (75  Pf.) 
Karte  der  I'iii^'eijcn<l  von  Colbcrf^  nnch  den  von  Offizieren  des  7  Pnmmer<clicn 

Infanterie-Regiments  Nr.  34  gelieferten  Nachträgen  zu  den  Original-Aufnahmen 

des  Generalstabes  bearb.  in  der  Kgl.  Landesaufnahme,     x :  25,000.  Lith. 

Berlin  (Schropp)  1886.    fol.    (M.  1,50.) 
Karte  der   Insel  Ki  gen.    Berichtigt  1886.    Kpfrsl.    Bf  rlin   (D.  Reimer)  Xg86. 

fol.    (M.  1,10;  in  Karton  z,ao ;  auf  Leinw.  in  Karton  2,20.) 
Bamberg  (K.),  Wandkarte  der  Provins  Brandenburg.    1:180,000.    x6  Bll. 

4.  Aufl.    Chromolith.    Berlin  (Chun)  i886.    fol.    (.M.  12.) 
Straube  (Jul.),  Kreiskarte  der  Provinz  Brandenburg  für  Schulen.  Chromo- 

lith.    Berlin  (Stnmbe)  x886.   gr.  4.   (15  Pf.) 
Kicssling's  grosse  Karte  der  Provinz  Brandenburg.    Entworfen  von  Th. 

Delius,  neu  bearbeitet  von  G.  Müller,    i  :  432,690.    3.  Aufl.   Berlin  (Kiess- 

ling)  1886.    (M.  2.) 

Bebauungsplan  der  Umgebungen  Berlins.  2.,  3.  n.  X2.  Abthl.   Genehmigt  durch 

allerhöchste  Cabinet^^- Ordres.    Rev.  x886.  X  :400a   Chromolith.   Berlin  (D. 

Reimer)  i88b.    fol.    {ä  M.  2.) 
Kiessling's  topographisehe  Karte   der  Umgegend  von  Berlin.     x  :150,00a 

Fnt werfen  von  Th  Dclius,  neubearbeitet  von  G.  Müller.    x6.  Aiifl.  Chromolith. 

Berlin  (Kiessling)  iggb.    fol.    (M.  i.) 
— ,  neuer  grosser  Plan  von  Berlin,    i:  15,000.    5.  Aufl.     Ebds,    fol.    (M.  2.) 
Straube  (Jul.),  Monumental-Plan  von  Berlin  mit  nächster  Umgebnng.  Chromo> 

lith.    Berlin  (Straube)  1886.     fol.  m.  Text.    ( M.  2.) 
— ,  Schul-Plan  von  Berlin.    Chromolith.    Ebds.    i88ö     gr.  4.    (15  Pf.) 
— ,  Verkehrs  »Plan  von  Berlin  mit  nSchster  Umgebung.    Chromolith.  Ebds. 

iSgn      pr.  fol.  m.  Text      3 1  S.     S      ( M.  1,50.) 
£ncke,  Wirtbscbaftskarte  der  Rathenower  Stadtforst  nach  dem  Waldzustande 
vom  X.  Oktober  1879.    It  20,000.    Chromolith.    Rathenow  (Babenzien)  1886. 
foL   (M  1,50.) 

— ,  Karte  der  Umgebung  von  Rathenow.  1:200,000.  Chromolith.  Ebds. 
1886.    fol.    (M.  I.) 

Adamy  (H.),  Wand^Karle  von  Schlesien,  besonders  mit  Bnrilckrichtigung  der 
physikalischen  Verh.H1tnisse.  9  BlL  8«  Attfl.  Chromolith,   Breslau  (Trewendt) 

x886.    fol.    (M.  9.) 

Leeder  (E.^  Karte  der  Provins  Schlesien.  7.  Aufl.  i  :  950,000.  Chromolith. 
Görlitz  (Vicrling)  x886.    foL    (40  Pf.) 

— ,  Karte  des  Riesen  -  und  Tserpcbirpcs  niil  dem  flirschbcrger  Thal.  3.  Aufl. 
rev.  von  Th.  fcisenmänger.  i  :  30,750.  4  Bll.  Chromolith.  Görlitz  (Vierling) 
X886.   (M.  6.) 

Brey.  Nene  Spcci-ilkartedesRiesengebirgos  r  : -5,000.  Chromolith.  Schmiede- 
berg (Sommer)  iggb.    fol.    (M.  1,80;  in  Karton  3.)    -  Dass.    2.  Aufl. 

Karte  vom  Waldenbnrger  Gebirge  und  Umgegend,  i  :  50,000.  Chromolith. 
Schweidnitz  (Bricger  u.  Gilbers)  iHX'x     fol.    (60  Pf.) 

Platt  (E.),  Stromk.irte  der  Oder  von  Ikcslau  bis /,u  den  Mündungen.    X  :  f OO/XK). 
9  Bll.    Lith.    Magdeburg  ^Kathkej  1886.    fol.    (M.  6.) 
Xmuau,  d.  Owslbch.  f.  Eidk.  Bd.  XXI.  34 
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Li  1  ien feld       Pten  der  Haupt- and  ResidenzsUdt  Breslau.       Aull  x:tooa 

Chromolith.    Breslau  (Morgenstern)  1886.    fol.    (M.  l) 
HiUcber  (A.).  Wandkarte  der  Grafschaft  Glatz  «nth.  die  Kreise  Neurode,  Gbti, 
Habelsehwerdt   6  BlI.   i :  50,000.  ChromoUtli.   IbbelichwenltfFtuke)  igts- 

fol.    (M  6.) 

— ,  Karte  des  Kreiaes  Neisse.    1 : 150,000.    Chromolith.    NeisK  (GraTenr)  iMS- 

fol.    (75  Pf.) 

Karte  der  Umgegend  von  Neisse     Kgl.  Preus*.  Landesanfnahme    i88x— t) 

i:*5,ooo.    4  Bll.   Chromolith.    Berlin  (Schropp)  1886.    fol.    (M.  1,50.) 
Jacksch  (F.),  Handkarte  des  Kreises  Oh  lau.    1:100,000.    Chromolith.  OUaa 

(Drabisch)  M.   (M  t.) 

Hilscher  (A.),   Karte  des  Kreises  Oppeln.    1:50^000.    6  BU.  CbrooKlGlk 

Oppeln  iVohla)  iggb     fol.    (M.  i».) 
Helmcke  (G  ),  Karte  der  Provina  Sachsen  IQr  den  heimathlichen  Unterricht 

5.  Aufl.    Chromolith     Leiftsig  (Bredow)  1886.    fol.    (40  Pf) 
Lange  (H.),    Neue   Spcciaikarte   vom   Ober-   und   Unterhars.     I ;  xcx>,ooa 

Chromolith.    Berlin  i  Pasch)  188Ö.    fol.    (M.  2,50.1 
Renss  (K.K  Karte  des  nordwestlichen  Harses.    t  :40,00a    Chtonolitii.  Gosfar 

(Koch)  1886.    fol.  (M. 
Neueste  Eisenbahn»  und  Reise-Karte  vom  Harx.    Chromolith.  Berlin  (Goldschnidti 

1886.    fol    (50  Pf.) 

Rittersbausen  |W.)  u.  Freyrouth,    Promenaden-  nnd  Ortsplan   von  Bid 

Grund   und  Umgebung.     Mit  Wege-r-arkining  von  OerteL    Litb.  u  kol 

Clausthal  (Uppenborn)  I8g6.    f  1.    (M.  1,25. ) 
Wensierski  (J.        Karte  der  Wassersirasse  von  Magdeburg  bis  Frnnkfart 

a.  O.    I  :  loo.coo.    Lilli   ii.  kol.    Magdeburp  (Rathke)  1886.     fol.  (lif.6.) 
Schwartz  ( A.),  Wandkarte  des  Reg -Bezirkes  Magdeburg  und  des  Hersof- 

thnms  Anhalt.    1:100,000.    t%  BU    Lhb  v.  koL    Üfagdcburg  iCreots) 

1885.    fol     |M.  12.) 

Special-Karten  der  Kr  ise  Aschersl eben,  Calbe,  Gardelegen,  Halberstad: 
mit  Grafschafi  Wernigerode,  Jerichow  I,  Jerichow  II,  Magdeburg 
und  Wolmirstedt,  Neuhaidensieben,  Oscherslebex.  Osterbsrg, 
Salzwedel,  Stendal,  Wanaleben.  i :  loo/xxx  Chromolith.  Ebda.  1885. 
fol        M  1,20.) 

Bomedorff  (Th.  V.),  Spexiat-Karten  der  Kreise  Asehersleben,  Calbe,  Garde- 
legen,  Halberstadt,   Jerichow  I,   Jerichow  II    Ne  u  h  al  d  e  n  n  !  e  l>en. 
Oscherleben,  Oslerb  irg,  Salzwedel,  Stendal,  Wanzleben,  Wol- 
mirstedt und  Magdeburg.    1:150,000.    13  Karlen.  Lith.n.kol.  Magde 
bürg  (Rathke)  iHg6.    fol     (ä  M.  i.) 

Algcrmisficn  (J.  L.),  Selm!  -  Wamikartc  von  Niedersachsen.  r :  ftOO,O0a 
2.  Autl.        Bll.    Ciirumuluh.    iMcU  (I^g)  I88b.    fol.    (M.  lO.) 

Diercke  (C.)  u.  E.  Gaebler,  Karte  der  Provina  Hannover,  t :  1,000,0001 
Clirtimtdith     Hannover  I  Meyer)  1886.    fol.    (75  Pf.) 

Guthe  (H.|,  Kxcursionskarte  für  die  Umgegend  von  Hannover  1:300,000. 
Ausg.  1886.    ChromoHth.    Hannover  (KUndworth)    fol.   (50  Pf.) 

Jahn  (H.  B  ),  Karte  des  Nord-Ostsec-Kanals  nach  den  Beschlüssen  des  deut- 
schen Reichstages  gezeiclinct     Chromolith.    Kiel  ( Homann)  1886.    fol.   (M.  i.l 

Handtke  (F.)  u.  J.  Lindemann,  Schulwandkarte  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein  in  6  Bll.  3.  verb.  Anfl.  Chromolith.  GIogMi  (FlcBuniatl  t88^ 
Imp.-Fol.    (M.  3:  auf  Leinw.  in  Mappe  6,75.) 

Karte  von  Angeln  und  den  umliegenden  Gegenden.  Chromolith.  Flensborit 
(Westphalen)  1886.    fol.    (15  Pf) 

Seekarten  der  kaiscrl.  deutschen  Admiralität,  hrsg.  vom  hydrographischen  AmL 
N.  87:  Nordsee  Die  Mündungen  der  Jade,  Weser,  Elbe  und  Eid  er. 
I  :  120,000.  (M.  3.)  N.  88:  Nordsee.  Helgoland.  1:15,000.  Kpfrst.  Berlin 
(D.  Reimer)  1885.  (M.  1,50) 

Maasch  (O.),  Karte  von  Hamburg  und  der  Umgebung.  1:100,000.  3-  Ali. 
Chromolith.    Hamburg  (Voss)  1886.    fol.    (M.  1,50.) 

Neuer  Plan  von  Rostock,  i :  10.560.  CbronoUtb.  Mit  BeOage:  Roatockcr 
Verkehrs-Anstalten    8<   Rostock  (Werther)  t886.   fol.  (M.  t.) 
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Handtke  (F.)  n.  L.  Dietner»  Sebnlwaadlntte  der  fweuMiaelten  Provias 

Hessen-Nassau  und  der  Fürstenthümer  Waldeck  und  Pyrmont,  i  :  ioo,ooo* 

6  Bll.    ^.  Aufl.  mit  der  neuen  Krciseintheilung.    Chromolith.    Glogau  (Flem- 

ming)  i8S5-  AtS^'f         Leiow.  in  Mappe  7,50;  m.  rohen  Holz- 

rollen  9,50;  m.  polierten  Holzrollen  10,50.) 
Leydecker  (D.  W.),  Plan   der  Stadt   Elberfeld   und  nächster  Umgebang. 

1:2500.    4  Bll.   Lith.    Elberfeld  (Löwensteiu)  foi.   (M.  15.) 

Bergweilo-  und  Hitten-Karte  des  wettniisohen  Ober-Bergtmts-Be^to  Dortmiind. 

II.  Aufl.  ergänzt  bis  1885.  Chromolith.  Eaien  (Baedeker)  igg6.  fol.  (M.  3,50.) 
Karte  des  Stadt-  und  Landkreucs  Eteen.   4.  A«fl.   lilh.  u.  koL   Ebda.    xS86.  4. 

(10  Pf) 

Wandkarte  des  Reg. -Bez.  Oanabrftck.  t :  100,000.  4  BIL  Owtabr&ck  (Veith) 
1886.    fol.    (M.  16.) 

Winter,  Topographische  Karte  von  Osnabrück  und  Umgegend,  i  :  120,000. 
3.  Aufl.   Onabrikk  (Veith)  t886.   foL   (M.  a,;o;  avf  Leinw.  in  Etui  3.25.) 

Specialkarte  der  Umgegend  von  Osnabrück,  hrsg.  von  Offizieren  des  ostfriesischen 
Infanterie- Regiments  N.  78.  i :  as,Ooa  14  BU.  Lith.  Osnabrück  (Veith) 
igg6.    fol.    (h.  M.  i.) 

Mnller  (W.),  Die  Geographie  der  RheinproviDS  nach  der  teichnenden  Methode. 
Düsseldorf  (Schwann)  1886.    11  S     8-    m    ig  Karten     (50  Pf.) 

Baldus  (F.),  Übersichlsplan  von  dem  Ruhrorter  Hafen  und  der  Stadt  Ruhr- 
ort.   1:5000.   Lith.   Ruhrort  (Andreae  «.  Co.)  x886.   fol.   (M.  i,so.) 

Fleischhauer  (P.)  u.  J.  Küpper,  Wandkarte  des  Kreises  Gladbach.  4  BD. 
Chromolith.    Düsseldorf  (Schwann)  1886.    fol.    (M.  3,50.) 

Glasener.  Plan  von  Trier  mit  dessen  unmittelbarer  Umgebung,  i  :  4000.  Chromo- 
lidL    Trier  (Lintz)  188^     iol     (M.  4.) 

Ravenstein  (L  ),  Schul-  und  Comptoir  Karte  vom  Reg.  -  B  e  z  i  r  k  -  Wi  es  bad  en 
(ehemaL  Herzogth.  Nassau),  i  :  100,000.  4  BIL  Chromohth.  Wiesb.iden 
<Linbarth)  1886.   fol.   (M.  6.) 

— ,  Ortskarte  vom  Reg.- Bez.  Wiesbaden.  1:300,000.  Chromolith.  Frank« 
furt  a.  M.  (Ravenstein)  igg6.    fol.    (M.  i.) 

Dahlen  (H.  W\  Karte  und  Sutistik  des  Weinbanet  im  Rheingan  und  s&mmt- 
licber  tonstigen  Weinbau  treibenden  One  im  Gebiete  des  vormaligen  Herzog- 
thums  Nassau,  sowie  der  grossherzogl.  hessischen  Gemeinden  Kastel  und  Kost- 
beim.  2  Bll.  Chromolith.   Mainz  [y.  Zabem)  1885.   fol.  m.  Text.  8-  (M.  10.) 

Wolf  weber  (E.  a  V.),  Karte  des  Stadt-  vod  Landkreises  Wiesbaden.  1  s  i«5,ooo. 
Chromolith.    Frankfurt  a.  M.  (Jaegcr)  1886.    4.    (15  Pf.) 

—  ,  Karte  des  Stadt-  und  Landkreises  Frankfurt,  i :  133,333.  2<  Aofl.  Chromo- 
lith.  Ebds.   4    (15  Pf.) 

Karten  vom  Konigreicli  Sachsen  und  von  Thüringen. 

Topographische  Karte  des  Köaigr.  Sachsen,    i;  «5,000.   I&sg.  dareh  das  Kgl. 

Finanzministerium  Bearb.  im  Topogr.  Bureau  des  K^\.  Gcncr;\!<;tabes.  11.  Lief, 
m.  Text  N.  19:  Ponickau.  20:  Otterschütz.  21:  Strnssi^räbchen.  34:  Rade- 
burg. 35:  Königsbrück.  36:  Kamens.  50:  Moritsburg.  51:  Radeberg.  52: 
PalflDits.  7t:  Neusalza.  88:  Oderwits.  89:  Hirschfeld  90:  Weigsdorf. 
107:  Zittau.  lOg:  Ober-Ullersdorf.  109:  Markendorf  —  13.  Lief  N.  22: 
Königswartha  23:  Lippitsch.  24:  Nendorf.  37:  Kloster  St  Marienstem. 
38;  Lttttowits.  39.  40;  Barvth  m.  Surplos  Feldkaiser.  $3:  Bischofswcida. 
54:  Bautzen  73:  Ostritr.  74:  Traulim.  K[irr>t.  u.  Chromolith.  Mit  Text: 
Auszüge  aus  den  Höhenmanualen  Leipzig  (Engelmann)  iggb.  M.  1,50; 
m.  getuschten  Böschungen  M.  x.) 

Geologisciie  Specialkarte  des  Königreichs  Sackten.  1:25,000.  Her.  vom  K. 
Finanz-Ministerium.  Bearb.  unter  der  Leitung  von  H.  Crcdner.  Sect  134. 
Treuen- Herlasgrün,  bearb.  von  K  Dalmer.  Chromoliih.  Leipzig  (Engelmann) 
1886.   fol.  in.  Text    8.  (M.  3.) 

Bomsdor  f  f  (Th.  v.l,  Karte  des  Kö n i g reich  s  Sachse  n.  1:260,000.  g.  Abdr. 
mit  Angabe  der  Gerichtsgrenzcn  4  BU.  Chromolith.  Leipzig  (Hinricbs, 
Verl.-Cto.)  1886.   fol   (M.  4;  auf  Lcinw.  6.) 

«I* 
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Specialkarten  von  Deutschland. 


Friedemann  (H.),  Scbulkarte  vom  KSnIgreich  Sacbsen.    36.  Aafl.  Chromo- 

lith.    Dresden  (Huhle)  1886.    fol.    (10  Pf  ) 

Gaebler  (E.),  Schul-Karle  vom  Königreich  Sachsen  nebst  Plänen  und  Über- 
sichtskarten der  Umgegend  der  Stadt  Leipzig.  Chromolith.  Leipzig  -  Neastadt 
(Gaebler)  1886.    fol.   (40  Pf.) 

Hübsch  mann  (G.),  Karte  vom  K öni g rei  ch  Sac h sen  nebst  kurzer  Beschreibung 
desselben.  29.  Aufl  4.  Mit  Text.  Anoaberg  ^Rudolph  u.  Dieterici)  i&8b. 
4.    (12  Pf.) 

Woldermann  (G.),  Karte  des  K  önigrcichs  Sachsen.    Scholaose.    I  :  6oo,OOa 

Chromolith.    Dresden  (Jaenicke)  1886.    Fol.    (10  Pf) 
Lange  (A.),  Special-  und  Verkehrskarte  vom  Königr.  Sachsen  nnd  den  sa* 

grenzenden  Ländern.    1:115,000.     Volks- Ausgabe.    Bl.  a— ift.  Chromoli^ 

Ebds.    1886.    fol     (Subskr -Preis  ä  50  Pf.) 
Mittelbach  (R.)»  Orts-  und  Entfernungskarte  vom  Königr.  Sachsen.  Nach- 

trige  fiber  alle  wSlirend  der  Finaosperiode  1884/85  eingetretene  Verindenuigca 

an  Eisenbahnen,  Chausseen  etc.  Leipzig  (Hinrichs,  Sort.-Co.)  1886.  fol.  (  50  Pf.) 
<— ,  Bezirkskarte  der  Amtshauptmannscbait  Dresden- Alt»  u.  Neustadt  i :  50,000. 

Anbeldr.  o.  kol.   Nebst  Ergänx.:  Rolirsdorfer  Forstrevier.   Dresden  (v.  Zahn 

u.  Jaensch)  igg6.    gr    (M.  4.) 
— ,  Karte  von  Dresden  und  Umgebung.    X  :  50»000.    4  Sectionen.  Cbromolhli. 

Ebds.    1886.    fol.    (ä  M.  1,30.) 
Nene  Karte  der  K.  Residenc-  und  Hauptstadt  Dresden  nnd  Umgebnng.  Scbal- 

ausg.    Chromolith     Drc5^dcn  (Janickc)  iSS'"»-    fol.    (30  Pf.) 
Kiesling  (A.J  u.  J.  F.  Winckler,  Neuer  Plan  der  K.  Residenz-  und  Hauptstadt 

Dresden.    T:x5,ooa   Grosse  Ausg.   Chromolith.  Ebds.    fol.   (75  Pf ) — 

Dass.    Kleine  Ausg.    (30  Pf.)  —  Dass.    Schulausg,    (ao  Pf  ) 
Touristen-Karte   der  Umgegend  von  Dresden.  Meissen  und   der  S.lchstschea 

Schweiz,    i  :  105,000.    22.  Aull.    Chromolith.    Ebds.    fol.    [hl.  i.) 
—   der  SSchsisch-Böhmiscben  Schweis.   6.  Aufl.  Chromolith.   Ebds.  foL 

fM.  I) 

Henlce  (R.),  Die  Elbufer  von  Dresden  nach  Schandau  und  Tetschen-Bodenbach. 
Lith.   Ebds.    Z886.   fol.   (30  Pf.) 

Gaebler's  (E.)  Plan  von  Leipzig  nebst  Strassenverzeichniss  und  Übersicht skaite 
der  Umgegend,    z.  Aufl.    Chromolith.    Leipzig  (Gaebler).    4.    (30  Pf.) 

Dietrich's  Plan  von  Leipzig,  i  :  10,000.  Chromolith.  Leipzig  (^Dietrich)  i8g6. 
fol.   (75  Pf.) 

Plan  von  Leipzig,  nebst  alphabetischem  Strassen» Verseichniss.    8*  Aufl.  Letpag 

(Bauer)  igg6.    foL   (35  Pf.;  kol.  40.) 
Plan  der  Fabrik«  nnd  Handelsstadt  Chemnits.    x  :  10,000.  Chromolith.  Chemniis 

(Hülz)  1886.    fol.    (M.  1,40.) 
Plan  der  Stadt  Meissen  und  deren  nfichster  Umgebung.  Lith.  Meissen  (Baomcrt) 

1885.    fo^-    (*o  ^^■) 
Karte  von  Mnlda  nnd  Umgebung.  Herausg.  vom  EntgeMfgsverdn  Mnida.  Dresden 

{Warnatz  u.  Lehmann)  1886.    fol.    (50  Pf.) 

Graf  (C),  Karte  des  Müglitzthales.   Chromolith.    Dresden  tHuhle)  liib.  foL 

.  (40  Pf.) 

Riedig  (M.),  Karte  vom  Herzogth.  Sachsen- Altenburg  und  den  Fürstcnthümem 

Reu  SS  jüngere  Linie  und  Reuss  ältere  Linie.    Kpfrst.  u.  koL  Alteoborg 

(Bonde)  1886.    fol.    (60  Pf.) 
Sprenger  (F.  W.),  Plan  der  ResidenssUdt  Altenbnrg  auf  Chrnnd  der  LsDde»> 

Vermessung  entworfen,    i  :  500O.    Chromolith.    Ebds.    1886.    fol.   (M.  i.| 
Pettcrs  (II.),  Karte  von  Meiningen  und  Umgebung.    Lith.    Mit  einen  FibfCr 

für  Touristen,    g.    Meiningen  (L.  v.  Eye)  i8g6.    fol.    (M.  i.) 
Karte  des  Hmogtnms  Gotha,   a.  Aufl.  Chromolith.   Gotha  (Gläser)  1886.  4- 

(15  Pf.) 

Walther  (C),  Übersichtskarte  des  Terrainkurortes  Eisenach.    X  :  a5»000i.  Lith» 

u.  kol.    Kisenach  (Rasch  u,  Coch)  i88b.    fol.    (50  PI.) 

Special-Karte  von  Friedrichroda  und  seiner  nächsten  und  weiteren  Umgebaoj;. 
Chromolith.   Gotha  (Thienemann)  1886.   foU  (90  Pf.) 
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Karten  von  Bayern,  Württemberg,  Baden  und  Elsass- 

Lothringen. 

Positions  -  Karle  vom  Königr.  Bayern,    i  :  50,000.    Photolilh.    N.  541.  Dingol- 

fingen.    542.  Mamming.   570.  Aham.   571.  Frontenbausen.    600.  Gerzen.  601. 

Gaagbofen.    751.  Haifing.  775.  Stcphanskirchen.  776.  Prien.  Mflncbea  (Lit.- 

artist.  AnslalO  1886.    fol.    (ä  M.  1,5.) 
Topographischer   Atlas  des  Königr.  Bayern,  bearb.  im   topograph.  Bureau  des 

K.  bayer.  Generalstabes.    1:501000.   Bl.  oo.  Bamberg -West.    39.  Ansbacb- 

West.    F.bds.  fol.    (ä  75  Pf.) 

Ohlenschlager  [¥.),  Prähistorische  Karte  von  Bayern.   4.  Lief.  (Bl.  2.  Lichten- 
fels.  9.  Straubing,    n.  Passan.)   Ebds.    1886.    fol.   (M.  5.) 
Fischer,  Karte  des  Reg. -Bezirks  Niederbayern.    Durchgesehen  von  Gumbel. 

I  :  Too  000.    q  BU.    ChromoHth.    Landshut  (Attenkofer)  i886.    fol.    (M,  ai.) 
Surrer  (M.),  Specialkarte  von  Oberbayern.   1:75,000.  In  6  Bll.  Bl.  i.  2.  Lüh. 

Manchen  (Finsterlio)  1885/86.   fol.  (k  M.  i.) 
— ,    Administrativ  -  Karte  des   Reg.  -  Bezirks   Oberbayern.    1:175,000.    3.  Bl. 

Photolilh.    £bds.    1886.    fol.  (M.  i.J 
Karte  des  Kgl.  Bezirksamtes  Bamberg.   I  n.  n.    1:50,000.    4  BU.   Lith.  n. 

koL    Hof  (Lion)  1886.    fol.    (ä  U.  $.) 

—  —  u.  Stadtbezirkes  Bayreuth.   1:50,000.  4  Bll.  Lith.  n«  kol.  £bds.  x886. 

fol.    (M.  3.) 

—  ~  Hof.    X :  50,000.   4  BIL  Utb.  «.  kdl.   Ebds.    1886.   fol.   (M.  0,50.) 

—  —  Krnnach.    1:50,000.    4  Bll.   Lith.  u.  kol.    Ebds.    fol.  1,50.) 

—  —  Kulmbach,    i:  50,000.    4  BU.    Lith.  u.  kol.    Ebds.    fol.    (M.  2,50.) 

—  —  llSncbberg.    1:50,000.    4  Ell.   Lith.  n.  kol.    Ebds.    fol.   (M.  2,50.) 

—  —  Naila.    1:50,000.    4  Bll.    Litb.  u.  kol.    Ebds.    fol.    (M.  2,50.) 

—  —  und  der  Stadt  Nürnberg,    i  :  v0,03ci.   4  Bll.   Lith.  u.  kol.   Kbds.  fol.  |  M.  3.) 

—  —  Wunsiedcl.     i  :  50,000.    4  Bil.    Lith.  u.  kol.    Ebds.    ful.    {M.  2,30.) 
Klotz  (C),  Übersicbts-Karte  der  Amtsgerichte  Hof,  Mfinckenberg,  Rehan 

nnd  Kirche nlomitz.    ChromoHth.    Ebds.    1886.    4.    (40  Pf.) 

Plan  der  Stadt  Hof.    i  :  5000.    Chromolith.    Ebds.    fol.    (M.  1,60.) 

Welsbacber  |O.I,  Speciiäkarte  des  Spessart,  x  :  xoo,ooo.  7.  Aufl.  Chromolith. 
Frankfurt  a.  M.  (Jaegcr)  1886.    4.    (M.  1*50.) 

Glas  (G.),  Routenkarte  zwischen  München  —  Li nd er hof  —  Hohenschwangau  — 
Innsbruck,  i :  2go,ooo.  Lith.  München  (Mey  u.  Widniayer)  1886.  fol.  (M,  1,50.) 

Bernhard  (C),  Special«  nnd  Touristenkarte  (3r  das  sftdöstUche  Algäu.  Rev. 
von  A.  Wal  t cn be r g e r.    Chromolith.    Kempten  (Tobias)  i886.   (ol.  (M.  1.30.) 

Karte  von  Württemberg,  Baden  und  HohenzoUern  mit  sämmtlichen  Eisen- 
bahnen. 1:450,000.  15.  Anfl.  lith.  «.  kol.  Stuttgart  (Müller)  igg6.  foL 
(M.  I.) 

Xelegraphenkarte  von  Württemberg  mit  Angabe  der  Aufseherbezirke.  Chromolith. 

Stuttgart  (Wittwer)  1886.    fol.    (M.  1,50.) 
Karte  des  wärttembergischen  Sehwarswaldvereins.   BL  III.  Freudenstadt- 

Oppen.iu     Chromolith.    Stuttgart  (Kohlhammer")  1886.    fol.    ( M.  8.) 
Plan  der  Oberamtstadt  Schwäbisch  Hall.    1:5000.    Chromolith.  Schwäbisch- 

Hall  (Schober)  t886.    fol.   (80  Pf  ) 
Kienitz  {0.\  Historische  Karte  des  Grossherzogth.  Baden.    X  :400,00a  Chro- 
molith    Karlsruhe  (Bielefeld)  1886.    (M.  4,50.) 
Welzbacher  (C),  Spezialkarte  des  Odenwaldes  und  der  Bergstrasse,  i :  80,000. 

Chromolith.    Frankfurt  a.  M.  (Jaeger)  1886.    fol.    (M.  1,50.) 
Mayher  (W.),  Topographische  Karte  von  Mannheim  und  Umgegend.    X  :  15,000. 

Chromolith.    Mannheim  (Hermann)  1886.    foL    (M.  3.) 
Brngler  (J.),  Karte  der  Umgegend  von  Heidelberg.   Lith.  u.  kol.  Heidelberg 

(Winter)  1886.    fol.    (40  Pf.) 
Plan  der  Stadt  Heidelberg  und  Umgebung.    Chromolith.   Heidelberg  (Bangel 

u.  Schmitt)  1886.    fol     (M.  i.) 
Fritschi  (J.  N,),  Topographische  Karte  von  Baden-Baden  und  Umgebungen. 

1:37.500.    4.  Aufl.   Chromolith.   Baden-Baden  (Sommermeyer).  foL  (M.  2; 

auf  Leinw.  3.) 
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Karten  von  Oesterreich«Unfirn. 


Güther  (F.),  Neueste  Tuuri»ten-Karte  vom  Haardt-Gebirge,  mit  Aosichus 

der  bcrvorragendsten  Ruinen  der  Rlieinpfals.  i :  i«5,ooo.  Lith.  Mainz  [Vw) 

1886.    fol.    (M.  1,50) 
Wagner  (H.).  Wandkarte  von  £llsass-Lothrin gen.  1:200,000.  4BIL  Chromoikh. 

Strassburg  (Schultz  n.  Co.)  igg6.    fol.    (M.  5;  auf  Letnw.  m.  Stiben  ta) 
Algermissen   (J.   L.),   Generalkarte   von    El  sass- Lo  t  h  ringen.  1:400,000. 

6.  Aiid.    Chromolith.    Mets  (Lang)  x8g6.     fol.    (M.  %;  auf  Leiaw.  is 

Etui  3,60 ) 

Plan  der  Stadt  Strassbnrg  nnd  deren  Erwetternngen.    i :  5000.   lfe««te  A«f. 

Chromolith     Strassburg  (Schultz  u.  Co.)  iggö.    fol.    (M  i.) 
Karte  der  Umgegend  von  Strassburg  L  £.    1:45,000.   Kgl.  prcuaa.  Laodet- 

aufnahme  ig83.   Heransg.  1886.  4  BÖ.  m.  Inrnrae»  Tenaln.  lith.  Bcriia 

(Schropp)  1886.   fol.  {k  M.  1,50.) 
Karte  der  Umgegend  von  Hagenau.  Kgl.  Prcuss  Landesaufnahme  igg3.  Hctaaif. 

1886.    1:25,000.    6  BU.    Chromolith.    Ebds.    fol.    (ä  M.  1,50.) 
Plan  Tim  Mets,    i :  8333.   duromoUth.   Meta  (Lang)  1886.   foU   (M.  i.) 


Chavanne  (J.),  Phjrstkalisch-statistischer  PTand-Adas  tob  Oesterrcicli*UBgara.  I 
7.  Lief.    Wien  (Holzel)  iggö.    fol.    (M.  7.) 

Specialkarte  von  Oesterreich-Ungarn.   Hersiusg.  vom  k.  k.  militär-geographischea 
Institute,    i  :  75,000.    Zone  VIII.    19.  Vistoka  und  Kiesuca-Ujhely.  —  IX.  I 
l8>  Wisowitz   und  Bellus.     19.  Waag-Bistritz.     lo.  Rosenberg.   —    X.  18. 
Trcntschin    —  XI.  17.  Szenic  u.  Pistydn.    ig.  Nyitra  Zsdmbokröl   —  XII.  15. 
Szendrö  u.  Putunek.  —  XIII.  19  Löva.  23.  Miskolo.  24.  SsikasK^  u.  Tiska- 
Dob.  —  XIV.  so.  NAgrid.  S).  Erla«  v.  MeaS-Koretstea  —  XV.  si.  Hatna 
u   GödöUo.    22  Kaal  u.  Jaszberöny    13.  Besenyo.    14.  Czegc.  —    XVI.  ir. 
Magy  Kita  u.  Monor.   22  Jisx>Lädaoy.   24.  Püspök-Lidany    i6.  Tisza-Rofi. 
28.  Hadad  u.  Zsibö.  29.  Ganra  u.  GalgA.  —  XVII.  21.  Ceglöd.  22.  Sxolnok.  | 
VLbwyniXlis.    24.  Zilah.  —  XVIII.    11.  Kec^kemet     ii  Ti.«za-Inoka.  23.  I 
Saarvas.   14  Körös-Laddny  u.  B^k^.  —  XIX.  13.  Oros^bäza    24.  Bekes-Czaba. 
%J,  fielinyes  u  SulesU   —    XX.    22.  Kistelek  u.  Szegedin.    23.  Földe»k  a. 
Meiohegyes.  «9.  VaskSb  n,  Kagy^üafanigy.  ^  XXV.  18.  Brod.  19.  Gradfate  I 
u.  Bos-Samac.  —    XXVI,    19.  Gradacac  u.  Freka.    20.  Janina  u   Bjelina.  — 
XXXU   14.  Solu.  —  XXXIII.  14.  Lissa  (Vis).    15.  Lesioa.    16.  Ravca  u. 
ZaHnarface.  —  XXXIV.  15.  Vclalnln.  16.  Cnrtola  n.  Lagosta.  18-  Ljubioje 
n.  Steno.  —  XXXV.  15.  Sv.  Petar  u.  Pelagosa.    16.  Porto  Rosa.    18.  Kar 
gnsa.       XXXVI.  i.  Caiiaro.  20.  Budua  u.  Cettinje.  —  XXXVII.  so.  %MBa 
Wien  (Lechner)  iggb.    Lith.    fol.       M.  i.) 

Artnria't  General -Karten  der  öaterreichisehen  nnd  nngariacben  Linder. 

N.  la:  Special-Karte  von  Oesterreich  unter  der  Enns.  Gez.  von  R.  A.  Schulz. 
1:324,000.  Mit  Terrain.  (M.  4.I  -  ib:  Dass.  Ohne  Terrain  nach  Bezirks- 
hauptmannschaften kol.  m.  Angabe  der  Bezirksgerichtsgrenzen.  (M.  4.)  — 
5a:  General-,  Post-  nnd  Strassenkarte  des  Henogtb.  Steiermark.  Gez.  von 
R.  A.  Schulz.  I  r  400,000.  Nach  Bezirkshauptmannschaften  kol.  m.  Angabc 
der  Bezirksgerichtsgrenzen.  (M  3.)  —  8:  Böhmen.  Gex.  von  Steinhäuser. 
1 : 432,000.  Mit  Terrain.  (M.  4.)  —  9a:  General-,  Poll-  nnd  Stniwnlirt» 
des  Königr  Böhmen.  Gez.  von  F.  Fried.  1:642,000.  Nach  ße/irkshaupl- 
roannschaften  kol.  (M.  3.)  —  9b:  Dass.  i  :  650  000  Mit  einfachem  Kolorit 
(M.  2.)  —  12a:  R.  A.  Schulz's  General-,  Post-  und  Strassenkarte  des  Kroo- 
landes  Galizien  und  Lodomerien.  i  :  ggo.ooo  Nach  Bezirkshanptnunnschafica 
kol.  (M.  3.)  —  12b:  Dass  Mit  einfachem  Giens-Kolorit.  (M.  a.)  KfiaL 
u.  kol.    Wien  (Artaria  u.  Co.)  iggb.  fol. 

Beer  (J.),  Eisenbahn •  Karte  der  österreiebisch-ungarischen  Monarchie. 
1 : 1,228,000.  2.  Aufl.  2  Bll.  Chromolith   m.  Stationieeneicbnit.  Wies  (Biit- 

leben)  iggS.    fol.    (M.  <;,4o.) 

Rensz  (A.),  Eisenbahn-Karte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
I  :  1,800,000.    2.  Aufl.   Chromolith.  Ebds.   1886.  foL  (M.  1,50.) 
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Maasburg  (L.  Frbr.  v. ),  Eiienbahn«,  Post-,  DampfscbilT-  und  Xelegrafen-Verkebrs- 
luurte  der  otterreichiscb-aagarischen  Monarchie.  x8So.  t :  t,ooo,ooo. 

4  BU.    Chromolitb.   Wien  (Perles)  igg6.    fol.    (M  7,10.) 
Eisenbahn -Karte  von  Oesterreich-Ungarn.    Ausg.  1886.    CbromoUth.  Wien 

(Hökel).    fol.    (M.  2.) 
Obersicht  der  IQienbahnen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  nebst 

den  angrenzenden  auswärtigen  T.andestheilen,  herausg  von  der  k.  k.  General- 
Inspektion  der  Österreich.  Eisenbahnen,     i  :  1,000,000.    Neue  Ausg.    6  BU. 

Chromolitb.  Wien  (Artaria  n.  Co.)  x886.   fol.   (M.  13.50;  ichwan  9.) 
Eisenbahn-  u.  Post-CoromunicaMons-Karte  von  Oesterreich-Ungarn.  i:x,700fOOO. 

Chromolith.    Ebds.    Igg6.    fol.    (M.  z.) 
Eisenbahn -Routen -Karte  von  Oesterreich-Ungarn.    Lith.    Wien  (Internat. 

Reise-Courier)  Jg86.    foU    (M.  2.) 
Neue  Eisenbahn-Karte  von  Oe&terreich-Un  gar  n.    x6.  Jabrg.    I886.  Chromo* 

lith    Teschen  (Procha&ka)  igg6.    fol.    (M.  z.) 
Neneste  Reisekarte  der  Ssterreicbiscb-nngariscbea  Monarchie.   x6.  Avfl. 

Chromolith.    "Wien  (Perles)  igg6.    fol.    (M.  i,zo.) 
Wagner  (J.  F.),  Neueste  Eisenbahn-  und  Strasitenkarte  von  Böhmen,    i  :  boo.ooo. 

5.  Anfl.    Chromolith.    Prag  (Kytka)  ig86    fol.    m.  Text    la.    (M.  i,ao.) 
— »  Eisenbahn-  und  Post-Karte  von  MShren  vnd  Schlesien,    x  :  450,000.  Chio* 

molith.   Ebds,   igg6.    fol.    (M.  1,40.) 
Rensz  (A.),  Touristen-Karte  von  Niedcr*Oe  st  erreich  und  den  angrenzenden 

GeMeten.   Chromolith.   i :  375.00a   Wien  (HMtkben)  x886.   (M.  f,xa) 
Neuester  Plan  von  Wien  mit  Vororten  (bis  Scbönbninn).   Chromolith.  Wien 

^Aruriaj  1886.    fol    (M  2.) 
Nettester  Plan  nnd  Ffthrer  durch  Wien  und  nicbste  Umgebung.    5.  Anfl.  Wien 

(Lecluicr)  igg6     fol.  mit  71  S.  Text    (M.  i.go ) 
Neuester  Plan  der  K.  K   Reichs-,  Haupt-   und  Residenzstadt  Wien,  der  Vor- 
orte und  Umgebung.    10.  Aufl.    igg6.    Chromolith.    Wien  (Teufen)  igg6. 

fol    (M.  x,6o.) 

Neuester  Plan  der  K.  K    Haupt-  urd  Residenzstadt  Wien  und  der  Vororte, 

X  :  IX.0OO.  15.  Aufl.  1886.  Chromolith.  Ebds  fol.  (60  Pf.;  auf  Lein w.  i »80.) 
^tnations-Flan  der  in  Wien  etnmfindenden  Etsenbabnen,  nebst  Dantellnng  des 

Stadtbahnbetriebes  nach  dem  Project  von  Siemens  tt.  Halshe.  Chromolith. 

Wien  (Lechner,  in  Komm.)  18H6.    fol.    (M  i.) 
Silberhubcr  (A.),  Touristen- Karte  des  Wiener  Waldes.    2  Ell.    g.  Aufl. 

1:10,000.   Lith  n.  koL    'VHen  (Bretsner)  1886.    fol.   (M.  1,50.) 
Machanek  (J.  G.),  Hemiofama  vom  Unterberge  bei  Peinita     Lith.  Ebds. 

1886.    fol.    (60  Pf.) 

Hettwer  (E.),  Umgebungsliarte  von  Salsbnrg.  Berchtesgaden  und  Reichen» 

halL    Chromolith.    Salzburg  (Dieter)  1886.    fol.    (M.  i.) 
Maschek's  (R.)  Karte  vom  Salzkammergut.    1:150,000.  Chromolith.  Wien 

(ArUria)  1886.    fol.    (M.  3.60.) 
Wolfsgrnber  (H.),  Illustrirte  Karte  von  Aussee  und  Hallstadt,  das  Gösau*, 

Hallstädter-,  Altausseer-,  Gründl-,  Topliu-  und  Kammer-Sees.  1:50^000.  Lith. 

Gmunden  (Meinhardt)  1886.    fol.    (M.  x.) 
— ,  ninatrirte  Karte  des  Schafberg-Gebietes  mit  dem  Atter-,  Mond-,  Zeller-, 

St.  Wolfgang-  und  Fuschl-See.    i  :  50,000.    Lith.    Ebds.    (M.  2.)  , 
— ,  Illustrirte  Karte  des  Curortes  Ischl  sammt  Umgebung,    i  :  X5,a00i  Lith. 

Ebds.    fol.    (M.  a.) 

Wolfsgruber  (H.),  Illustrirte  K.vrte  des  Traun-See's  sammt  Umgebung.  Lith. 

m.  eingedr.  Ansichten.    Gmunden  (Mänhardt)  1886.    fol.    (M.  1,60. 1 
Umgebungs-Karte   von   Ischl   und  Hallstadt.     i  :  75.000.     Hrsg.  vom  K.  K. 

militir.-geogr.  Institut  in  Wien.    Mit  Bezeichnung  der  markirten  Wege. 

Chrmaolith.    Wien  (Lechner)  i88^J-    f"rl.    (M.  1,50.) 
—  —  von  Radstadt.    1:75,000.    Ebds.    (M.  1,50.) 

Freytag  (G.),  Touristen-Karte.  N.  IV.  Dachstein-Gruppe  mit  Distans-Ober- 
sichtskarte.   1:50,000.  Chromolith.  Wien  (Artaria  u.  Co. M 886.  fol.  (M.  z,So.) 

Meurer  jj  ),  Distanz-  und  Reise^Karte  von  TiroL  Chromolith.  Ebds.  1886. 
fol.    (M.  4,80.) 
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Karte  der  Hohen  Tauern.    1:250,000.    Mit  Panorama.    Wien  (Hartlcben)  i88<>. 
fol.   (M.  1,80.) 

Special- K  it 'ir   der    Gro ss- G 1  o  r  k  n  e r -Grappe.      t :  4O/>0O.       Mit  Panonott. 

Cbromoiith.    igg6.    fol.   (M.  i»So.) 
—   —  der   Venediger  -  Gruppe.      1  :  60,000.     Chromolith.     Ebds.  foL 

(M.  1,80.) 

Maschck  (R.l,  Der  Ber;,'  Oetscher  und  die  Umgebung  Ton  Maria^Zell.  z:64agoa 

Wien  (AiUria  u.  Co.)  1886.    fol.    (M.  a.) 
Macherl  (P.),  Diöcesan-Karte  des  Biathums  Secka«    1:144,000.  4  BH.  lÜh. 

u.  kol.    Graz  (Moser)  1886.    fol.    (  ^^.  11;  auf  Leinw.  in  Karton  t 1 
Gatt  (F.),  Panorama  vom  Patsch  er  kü  fei  bei  Innsbruck.    Lith.    Wien  (Bretsner) 

1886.    fol.    (M.  1,60.) 
Rheinberger  |P.\   Karte  der  Arlbergbabn.     1:100,000.    1.  Aufl.  ChrooBO* 

lith.    Zürich  (Orell.  Füssli  u.  Co  )  1886.    fol.    (M.  3.) 
Ma.schek  (K.),   Touristen-Karle   des    Herzoglh.  Kärnten.     III     Östliches  Bl. 

1  :  150,000.    Chromolitb.   Wien  (Artaria  u.  Co.)  1886.    fol.   (M.  %,) 
Siegl  (J.  Ritter  v.),  Panorama  von  der  Cerna- Porst  in  der  Wocheia.  litL 

Wien  iBretzner)  i88b.    fol.    (M.  1,60.) 
Plan  von  Tri  est.   Cbromolitb.   Wien  (Hartleben)  1886.    fol    (75  Pf.) 
Katzenschläucr  (M.!,  General-Karte  von  Croatien  und  Slavonien.  i  :5O4,O00. 

2  Bll.    Kpfrst.  u.  kol.    Wien  (Aitaria  u.  Co.)  fol.    (M.  4.) 
Ravenstein  (L.),  Karte  des  krainisch-kroaiischenGebirgslandes.  Chromo- 
lith.   Frankfurt   a.  M.  (Ravenstein)  x886.    fol.    (M.  5;   auf  Leinw.  in 
Karton  6.) 

Brandstätter  (K.),  Rundschau  über  V Illach  und  dessen  Umgebung.  lith. 

Klagenfort  (Rannecker)  1886.   fol.   (M.  r,40.) 
Steinhäuser  (A.),  Übersichts-Karte  von  Österreich-Ungarn.  1:2,500,000. 

Ausg.  188^.    Wien  (Artaria  u.  Co.)  i885'    fol.    (m.  Terrun  M.  3;  obne 

Terrain  M.  2,) 

Hatsek  (J.),  Wandkarte  von  Un^^'arn  (in  ungar.  Sprache).    1:500^000.   6  BOL 
Terrain-Auflg.   Lith.  u.  kol.   Ebds.    i8$6.   (M.  x8.) 

l^arten  der  Schweiz. 

Topographischer  Atlas  der  Schweiz  im  Massstab  der  Originalaufhahmen.  1:25,000. 

Lief.  XXVIII.  N.  1 1 :  Staufenberg.   4s:  Tbaingen.  46:  Ramsen.    47  :  DimcB 

hofen.    49:  Steckhorn,     qy:  Bretzwil.     167:  Keulen.     it>s:  Reiden.  194: 

Dürrenrolh.     196:  Sumiswald.    281:  Travers.    347:  Laroche.    Bern  1885- 
Graf  (J.  H.),  Beitrag  zur  Kenntniss  der  ältesten  Schweizerkar  te  von  Aegidius 

Tschttdi.  —  MUM.  d.  natutfoneh.  Oet.  in  Bern,    X885.   Hft.  x.   p.  43. 
Trampler  (R  ),    Ber^^-  und   FluSbkartc   der  Alpen*    X  :  ft,00O,00O.  ChromoGth. 

Wien  (Slaatsdruckerei)  1886     fol.    (16  Pf.) 
Keller  (H.),  Reisekarte  der  Schweiz.    Neue  Ausg.    Kpfrst.  u.  kol.  Zlricb 

(Keller)  1886.    fol.    (M.  4,80.) 
Raode^'^er  (J.),  Reisekarte  der  Schweiz,  i  :  6oo,000.  Nene  Aosg.  Ckromolith. 

Zürich  (Wurster  u.  Co.)  i88b«    fol.    (M.  X,20.) 
Lensinger  (R.),  Billige  Karte  der  Schweis  und  der  *angrenaenden  Linda; 

1:400,000.    Ausß.  1886.    Bern  (Schmid,  Francke  u.  Co.).    fol,    (M.  1.) 
— ,  Neue  Karte  der  Schweiz.    1:400,000.    Ausg.  Chromolith.  Ebds. 

fol.    (M.  4.) 

Ravenstein  (L.*,  Karte  der  West-Tiroler  und  Engadiner  Alpen.  i:»50,oO0i 

2.  Auf!     Chromolith.    Frankfurt  a.  M.  (Ravenstein)  1886.    fol.    (M.  5.) 
Mengold  (J.  W.),  Karte  des  Kantons  Graubiinden.     1:250,00a    4«  A."^« 

Chromolith.   Chnr  (Hits)  1886.   foL   (M.  3,10.) 
Kutter  (W.  R  ),  Karte  des  Kanton  Bern   1:200,000.   Ao^.  X886.  Ckiomolith. 

Bern  (Schmid,  Francke  u.  Co.).    fol.   (M.  2.) 
Lensinger  (R.),  Karte  des  Berner  Oberlandes.   Ansg.  x886.  ChroaH^ilk. 

Ebds.    fol.    (M.  i,6a) 
Übersichtsplan  um!  Strafsenverzeichni«;s  der  Stadt  Basel.   I :  X0,000.  Chromoblh. 

Basel  (^Schwabej  i886.    fol.  Pf.) 
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Carte  de  la  France  drcssce  par  le  Service  vicinal  par  Ordre  du  Ministre  de  Tin- 
törieur.  i  :  100,000.  V.  19.  Belle-Ile  (oucsi)  —  VI.  19  Belle-Ile  (est).  — 
VII.  Ig.  Qaestembert.  —  IX.  18.  ChAlaubriand.  19.  Ancenis.  26.  Cöte 
d'Arvert.  X.  17.  Ch&tean  Gonlier.  ig.  Scgri.  17.  Leparre.  —  XI.  25. 
St.  Jean-d' Anfjely.  z6.  Cognac.  —  XII.  z6.  Angouldme.  —  XIV.  19.  Am- 
bui&e.  —  XV.  g.  Abbeville  O.  9.  Aumale.  ig.  Blois  E.  ai.  Cbäteauroux. 
%%.  Argenton.  —  XVI  9.  Amiens.  xo.  Breteuil.  r4.  Donrdan.  17.  Orleans. 
20.  Vierzou.  zi.  La  Chätrc.  —  XVII.  17.  Montaryis,  20.  Bourges.  21. 
Dun-sur-Auron.  —  XVIII  19.  Cosne.  20.  La  Charit^.  21.  Neveti.  —  XIX. 
19,  Clamccy.  ao.  St  Sauige.  —  XX.  16.  Eroy.  19.  Avallon.  —  XXI.  19. 
Vitteaux.  XXn.  q.  Hautcs-Rividres.  24.  BourK-  29.  Valence.  —  XXIIL 
ai.  Poligny.  2b.  La  Tour  du  Pin.  —  XXIV.  12.  Metz.  iq.  Rioz.  20.  Be- 
sannen. 21.  Salius.  26.  Cbamb^ry.  %j.  Allevard.  —  XXV.  16.  Epinal.  20. 
Mortean.  «6.  Albertville.  «7.  SL  Jean  de  lianrienne.  —  XXVI.  a6.  Sainte 
Foy.    27.  Lnnslcbourg.    Paris  (Hachette)  Igg5/g6.    (ä  fr.  0,75.) 

Carte  de  France.  1:500,000.  Bl.  VII.  Nantes.  XV.  Corse.  Paris  (D^p6t  d. 
fortificatioDs)  igg6. 

Nonvelle  carte  de  France.    1:200,000.    N.  36.  Mulhonse.    41.  Autnn.  Paris 

(Döpöt  de  la  guerre)  ig86.    (h  fr.  2.) 
Fauly  (Cir.),  France:  divi^ions  maritimes,  judiciaires,  uuiversiiaires,  cccl^siastiques, 

gtwie  par  Hauennann.   Paria  (GniiiB  fr  Co.)  1886. 
Dopmartin  (D.X  Carte  commerdale  dn  Departement  dn  Rli6ne.  Lyon  1886. 
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Notivel  atlas  de  }U1gi(]ue  ä  Posage  des  icoles  et  des  £amiUcs    Bruxelles  (Offic. 

de  publicitc)  iggb. 

Carte  de  la  Belgiqne  indfqiumt  tontcs  Im  vois  de  commanication,  dreaste  par 
rinstitut  cartngrapbiqve  militaire.  i :  x6o,ooo.  Nonv.  ^t.  Antwerpen  (Janasens) 
1885.   (fr.  15.) 

Kromhout  (J.  H.),  Atlas  van  Nederland  in  aakfonnaat,  met  daarbij  behoorende 

tekst.    2  gedeelten.       *,i  vcnhagen  (Gebr.  van  Cleef)  1885.    (cpl.  f.  4,80.) 
Kuiper  (J.),  Kaart  van  Nederland.    i :  500»ooo.   Amsterdam  (Dir.  Nienws 
V.  d.  Dag)  Igg5. 

Waterstaatskaart  van  Nederland,  uitgeg.  op  last  van  de  Minister  van  Waterstaat, 

Handel  cn  Nijverheid.  Bl.  Alkmaar.  I.  s'  Ha}.;c  iGebr.  van  Cleef)  iggS-  (f-  t»5o  ) 
Hydrographische  Kaart  van  het  Zcegat  aaa  den  Heek  van  Holland.  Uttgeg. 
door  het  Ministerie,  afdeeling  Hydrografie.    a6e  opname.   (April  igg5.)  Ebcb. 
1885-    If-  I  ) 

Swnrt  (J.),  Kaart  van  de  Noordzce,  volgcns  de  laaste  waamemingen  te  zamen- 

gesteld.    I  :  1,170,000.    Uitgavc  iggb.    Amsterdam  (SeyfTardt).    (f.  4,50.) 
De  groote  Kaart  van  Amsterdam  in  1544  van  Komelb  Antonisxoon.  Amster* 

dam  (van  Holkema)  i88S-    i^-  i^ö^  ^ 
Stock  (A.  J.  van),  Plaitcj^rond  van  Amsterdam  in  igg6,  tevens  bcvattende  alle 

noodsaicelijke  aanvrijzingen  voor  vreemdelingen.    Ebds.    i8g6.    (f.  0,60.) 
Nieuw  plan  der  stad  Antwerpen.    Antwerpen  (Clacs)  z885»   (fr.  i  ) 
Plattegrond  van  Arnhem  in  1885.  Arnhem  (Stenfert  Kroese  en  v.  d.  Zande)  i88S* 

(f.  0,75.)  . 

Timm  er  (H.  P.),  Plattegrond  van  Ensched^  in  1885.   Ensclied6  (▼.  d.  Loeff) 

TggS-     (f.  0,75.) 

Allan  (F.),  Wandelkaart  van  Haar  lern 's  omstreken,  met  plan  van  Haarlem. 

je  dr.    Amsterdam  (van  Holkema)  x886.   (f.  0,60.) 
Plattegrond  de/  Gemeente  Utrecht,  bevattende  tevens  eene  alphabetische  lijst  der 

Straten,  grachten,  pleinen  etc    Bewerkt  onder  toezicht  van  de  Architect-Direc- 

tenr  der  Gemecntwciken  te  Utrecht.    Utrecht  (vau  DrulenJ  igg5.    (f.  3,90.) 
Wandelkaart  van  Utrecht  en  omstreken.   N.  I  en  II.    i :  50,000.   Ebds.  1886. 

(f.  o,  ^ 

—    van  Baarn  met  omstreken  en  Amersfoort  1:50,000.  Ebds.  1886.  (f.  0,30.) 
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(Die  Zusammenstellung  der  i-,  6-  und  a5-iuch  County  and  Parish  Maps,  sovie 
der  TowB  Plans  befindet  dch  in  den  Proceedings  of  die  Roy.  Geogr.  Society 

em  ScUuas  jedes  Heftes.) 

Johnston  (T.  R.),  The  Howard  Viccnt  Map  of  the  British  Krrpirc,  showing 

the  possessions  tbroughout  tbe  world  of  the  British  people,  their  extent,  po» 

pulaüon,  and  revenne.  Edinburgh  igg6 
Brion  (H.  F)  and  Rev.  Edm.  McClure,    Photo-rdief  map  of  England. 

T  :  1,700,000.  —  Photo-rclief  map  of  Scotland.    1:200,000.    London  1886. 
Philip 's  handy  atlas  of  the  Counties  of  England.    New  edit,  showing  tbe  New 

Parliamentary  divisions.   London  (PhiHpV   g.   (5  s.) 
Stanford'«  Parliamentary  County  Atlas  and  handhook  of  F.nj^land  .ind  "Wales. 

containing  also  geological  and  geographica!  maps  of  Great  Britain,  and  phyücal, 

statisticd,  and  administratire  maps  of  England  and  Wales,  widi  Ksls  ot  Pi> 

rishes  etc.    London  (Stanford)  1885.    8-    (28  s.) 
Bacon's  Cycling  road  map  of  England.     In  7  sheets,  with  the  mein  rosdi 

specially  coloured.    London  (Bacon)  1886.        i  s.) 
England,  river  Thames;  North  Foreland  to  tbeNore.  London  (Hydragr.  0epart.) 

1886.    N.  1607,    (3  s) 
— ,  east  coast:  Hartlepool  bay.    Ebds.    iSSS-   N.  l6xg.    (i  s.  6  d.) 
— ,  sontb  coast:  Wembnry  bay  and  Tealme  river.  Ebds.  1885.  N  95    (i  s.  6d.) 
— ,  west  coast:  Bridgewater  port.    Fbds.    1886.    N,  1157.    (1  s.  6  d.) 
— ,  Milford  haven:  Pembroke  reach.    Ebds.    1886.    N.  915.    (i  s.) 
— ,  east  coast:  Yarmouth  and  Lowestoft  roads.  (Plans,  Yarmouth  haven.  Lovestoft 

hafbonr.)   Ebds.    1886.    N.  1543.   (3  s.) 
— ,  west  coast:  Holyhead  to  Liverpool,  easlem  sheet  Ebds.    i9S6*  N*  1170h. 

(2  s.  b  d.) 

Scotland,  west  coast.   Ebds.    1886.   N.  1635.   (a  s.  6  d.) 

— ,  north  coast :  Orkney  Islands,    a  sheets    Ebds.    1886.    N.  aigoa.  bw  (&  ft  S»  6d.) 
— ,  east  coast:  River  Tay.    Ebds.    1885.    N.  148        s.  6  d.) 
Bartbolomew  {J.\  Redueed  Ordnance  map  of  Scotland.  County  of  Damfrics. 

County  of  Kirkcudbright.   Wigtown  and  Stranbaer  Diatrkt.  X  :  I16490.  Edh^ 

burgh  (Black)     (i  1  s.  6  d  ) 
Ireland,  east  coast,  with  the  Irish  Channel.    London  (Hydrogr.  Depart)  t8S^ 

N.  X8ft4«*  (4  »0 

Karten  des  nördliohen  und  östUohen  £iuropa'& 

Schwedische  Seekarten.  Kibtenkarten.  i  :  aoo,oöo  bis  i :  aso^ooa  Litt. 
Bohusbugten.  —  B.  Kattegal.  C  Öresund  och  Hamrarne.  —  D.  Hanö- 
bugten  och  Bornholm  —  £.  Kalmarsund  och  Öland.  —  F.  Norrkopingsbugtea. 
—  G.  Gotland  —  H.  Stockholms  skSrgird,  med  tilläggsblad.  —  a.  Creflebogtes, 
med  tilläggsblad,  —  b  Sundsvallsbugten  —  c.  Norra  Qvarken.  —  d.  u.  e. 
Bottenviken,  södra  u.  norra  delen.  —  K.  u.  L.  Finska  riken,  vestia  u.  östrt 
delen.  —  T.  Mecklenbvrgska  bngten.  —  Z.  Inaidn  Venem.   Stockholm  tili. 

—  Specialkarten.  1:100,000  bis  i  :  iflo^ooo.  Litt.  A.  i.  Bohnskosteo.  - 
C.  I  Öresund.  —  E.  i.  Kalmarsund.  —  F.  i.  Norrköpingsbugten ;  Landsort* 
Uäradsskär.  —  F.  z.  Smalandskusten ;  Häradsskar-Krikelund.  —  H.  1  n.  3. 
Stockholms  skärgärd,  nom  n  sodra  delen.  —  X  Ini^n  ICUaren.  ~  V.  bqSa 
Vettern.    Ebds  1886. 

—  PlSne.  1:50,000.  A.  2.  Hallands'  och  Bohuskusten;  Nidingen,  med  tilUggs- 
blad.  —  A.  3.  Bohnskttsten;  Vinga-Paternoater  —  A.  4.  BohnsknsMi;  VIk- 
skär-Hallö  —  A.  6.  Bohuskusten;  HMlö-Väderöame.  —  A.  7  Boh«k«lm; 
Väderöarne-Strömstad.  —  Z.  i.  Lurö  och  Ekens  skärgird  i  Venem.  —  2.1. 
Norra  delen  af  Dalbosjön,  i  Venern,  samt  Byelfen.    Ebds.  1886. 

—  Segelkarten.    1:300,000  bis  1,550^000.    i.  Vägkart»  öfver  österjön. 

4.  Bottenviken   —    5.  Rottcnhafvct.  —  6.  Finska  viken.  —   7  u.  8.  Osteqöni 
neun  u.  södra  delen.  —  9  Belterna   -  10.  Skagerak.    Ebds.  1886. 
Karta  ofrer  Koparbergs  Iftn.  Stockholm  (Generalstabens  Anst)  1885-  (>5^) 
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Karta  ofver  Jönköpings  län.    i  Bll.    Stockholm  (Carlson)  i88'i. 

Kurön  (D.  M.),  Aogbals-Karta  öfver  Stockholms  orogifDingar:  Saltsjösiden. 

«  B11.  MUareddan.   %  BU.  m.  Text.   Stockholm  I886.  (ä  kr.  1,50.) 
Vestly  (J.),  Kristiantsand  og  omegu.  i :  xo,ooa  Kristianssand  (Berges)  x88S* 

(kr.  0,75.) 

Baltio  Sea:  Gulf  of  Bothnia,  sheet  6,  fliderSg  to  Tome  point,  and  Gamla  Kar- 

leby  to  Tauvo.    London  (Hydrogr.  Depart.)  1885-    ^*  {^     6  d  ) 

Seekarten   der  Kaiserl.  Admiralität,  heraus^  vom  hydro^jraphtschen  Amt.    N.  80. 

Der  bottnische  Meerbusen,  südlicher  Theil.    i  :  600,000.  Berlin  (D.  Ret« 

mer)  1886.    fei  (M.  a,5a) 
Topografiik  Kart  af  K.  Nor^c.   i  :  100,000.    Bl.  9.  C.  Bratsbergs  Amt.  —  a6.  C. 

AanM>t.  —  4a.  C.  Troldbaetta.  —  42.  D.  Rennebu.  —  43.  D.  Stuesjö.  —  49. 

A.  Orlandet  —  50.  D.  Snaaren.  —  53  B.  Ranem.  —  54.  A.  Sanddola.  — 

Cbrisüania  (Geogr.  Opnaaling)  1886.    (ä  kr.  i.) 
Special  Kystkart.   i  :  100,000.  A.  15.  fra  Ona  til  Sm61en.  Ebds.   1886.  (kr.  t.) 
Generaalkart.  1:400,000.   Bl.  VII.  Nordhorüland  og  Vos.  Ebds.  i885<  (kr.  i.) 
Anderson  (A.  N.^  Oiientcringskart  over  Odense  og  omegn.    (Mense  (MUo) 

1885.    (kr.  1.15  1 

Die  EisenbabDen  des  europäischen  Russlands  mit  Theilen  der  angrenzenden 
Linder  und  Klcin-Asiens.  i :  0,600,000.  Ansg  x886.  Chronolith.  Wien 
(Artaria).    fol.   (M.  i.sa) 

Freytag  (G.),  General-  und  Sirassenkarle  von  West-Russland  und  den  an- 
grenzenden Ländern  bis  "Wien  und  Budapest,  i  :  1,500,000.  Ausg.  1886.  Chro- 
molith.   Ebds.    fol.   (M.  2,60 ) 

Flk  (J.),  Spoorwegkaart  van  Rusland,  naar  de  nieuwste  brennen  vervaardigd. 
Groningen  (de  Vos.  Admin.  van  „De  Financier")  1885.   (f.  itto.) 

Karten  der  südllohen  Länder  Europa's. 

Bamberg  (K.),  Schul  wandkarte  der  Pyrenäen -Halbinsel.    1:800,000.    14  B11. 

Cbromolith.    Berlin  (Chon)  x886.    fol.    (M.  10;  auf  Lcinw.  in  Mappe  x6.) 
Schräder  (F.),  Pyrdn^es  centrales.   Fenille  5:  Cobiella,  Xarbon*    x  1 100,00a 

Paris  (Club  Alpin)  1885- 
Spnin,  north  coast:  Portogalete  and  Bilbao    London  (Hydrogr.  Depart)  x886. 

N.  74.    (r  s.  6d.) 
Espagne:  Riviere  d'Aviles    Paris  (Service  hydrogr)  1886.    N.  4110 
Piano  del  puerto  de  Barcelona.    Madrid  (Admiralität)  i88S>        300  A. 
Carta  de  la  bahia  de  Galgo  6  golfo  de  Santa  Maria     Ebds.    X885*    N.  Z4%» 
Carta  de  las  islas  Samales  (hojo  I).    Ebds.    i885-    N.  i63-->. 
Carta  desde  la  bahia  Bianca  ha.«'ta  la  de  la  Union.    Ebds.    i88S-    N.  194^. 
Plaoo  de  los  fondeaderos  de  VillanneTa  y  Geltrv  y  de  Sitjes.   Madrid  (Ad- 
miralität) 1885.    N.  i76-'>. 
Pianos  de  lot  surgideros  de  Torre  de  Bar  ra  y  AUafülla.   Ebds.    i885'  N.  xoo«. 
Piano  de  Rio  Oro.   Ebds.    188 $•   N.  839. 
Piano  del  puerto  de  Colom  (Mallorca)    Ebdit.    1885.    N.  294** 
Plann  del  puerto  de  Andraix.    Ebds.    1885-    N.  819. 
Carta  hoja  de  mar  Mediterrdneo.    Madrid  (Admiralität)  1883-    ^-  ^iS' 
Cacta  d'Italia,  her.  im  Inatitnto  topografico>miliure    x :  15,00a  Firenze  1885» 

Bl    180.     II.   SE.    Monte  Sassu.    II    SO.  Chiaramonti.    —    i8t.    HI.  SO 

Tula.  —   193.     L  NE.   Cbilivagni;   I.  S£.  Mores:  I  SO.  Tiesi.    I.  NO. 

Ploagbe.  —  194.  IV.  NO  Fraigas;  IV.  SO.  Osieri.    —   «34.  I.  NE.  S. 

Gregorio;  I.  SE.  Geremeas:  I.  NO.  Sinnai;    I.  SQ.:  Isidoro.    -    II.  NE. 

Capo  Boi.  —   III  NO.  Villa  d'Orri;  III.  SO.  Pula.  IV.  NE.  Selargius; 

IV,  SE.  CagUari;  IV.  NO.  Decimomannu;  IV.  SO.  Capoterra.     (ä  1.  0,75.) 
Bossi  (C).  Nnova  carta  delle  strade  fierrate  italiane,  coUa  indicasione  della  ^vi- 

sionc  delle  rcti.    4  Bll.    1:900,000.    Milane  1886     (1.  4.) 
CarU  dei  fari  e  fanali  delle  costc  d'Italia.    1:2,000,000     Ufficio  idrogr.  della 

R.  Marina  1886.    N.  97.    (1.  1,50.) 
König  (J  ),  Neuester  Plan  der  Stadt  Ron.    1.  Anfl.    Cbromolith.  W&rshnrg 

(Woerl)  1886.    foL   (M.  1,50.) 
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Pianti  di  Roma.    Chromolith.    Roma  igg6.    fol.    (1.  i.) 

Brindisi  to  Ortona:  New  plan,  Barletta.  London  (Hydrogr.  Depart.)  igg6.  N.  19^ 
Mar  Tirrciio.    Promontorio  Argentario.    1:30,000.   Ufßcio  idrogr.  ddkR. 

Marina  Ig6b.    (1.  z.) 
—  t  Porto  d*Anzio.    i :  to,ooo.   Ebds.   (1.  «.) 

— ,  Rada  di  Vado  e  del  porto  di  Savona.     i  :  x^^ooo.    Ebds.    (L  2.) 
— ,  Porto  di  Savona.    i:  15,000.    Ebds.    (1.  a.) 

Grande  carta  murale  della  Sicilia,  fisica,  politica,  storica  e  commerctale  costruiu 

e  diretta  dal  Prof.  G.  Gambino.  i:  200,000.  6  BIL  Paleimo  (Sandron^ 
Kiepert  ''H.),  Carte  g^n^rale  des  provinccs  curopdennes  et  asiatiques  de  rcmpire 

Uttoman  (sans  l'ArabieJ.    i :  3,000,000.    3  me  ^dit.  4  BU.    Chromolith.  Berlin 

(D.  Reimer)  x886.    fol.   (M.  S.) 
Liebenow  (W.),   Karte   der   Europäischen   Türkei   und   der  Balkanstiata». 

I  :  1,250,000.   Chromolith.    Berlin  (Lith.  Inst  )  1885.    gr.  Fol.    IM.  i,io.) 
Villemi n  (A.),  Carte  physique  de  la  Pdninsule  des  Balkans,    i  :  3,000,000. 

Paris  (Delalain)  i88ö.    (fr.  0,75.) 
Freytag  (G.l,  Karte  der  Balkan-Halbinsel  und  der  angrenzenden  Gebiete,  i  :  t,6oO|00Q, 

I.  —  4.  Aull.    Chromolith.    Wien  (Hurtieben)  Igg5.    fol.    (M.  i.) 
General-Karte  yon  Bosnien  nnd  der  Hercegovina.    1:150,000.    Ans  den  Ci- 

tastral-Aufnahmcn  und  den  Terrainskizzen  der  Georaeter  reducirt  und  ges.  W« 

den  Unterdirektoren  der  Vermessungs-Abtbeilnngen.    z.  (Schluss*)  Lief.  Bl. 

T.  5.  7.  IT.  tz.  14.  15:  Photolitii.   Wien  (Lechner)  1885.    fol.    (ä  M.  i.) 
Politisch-ethnographische  Übersichtskarte  von  Bulgarien,   Ost-Rumelien  und  des 

benachbarten    Balkanländern.     I  :  3^00,000.     Chromolitb.     Weimar  (Gcogr> 

Instit.j  1885.    fol.    (50  Pf.) 
Spesialkatte  des  serbiseb-bnlgariscben  Kriegncbanplatses.  x  :140,00a  BL  1.  x. 

Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  :RR<^.     fol.    (.'i  50  Pf.) 
Steinhauser  (A.),  Generalkarte  des  Königr.  Serbien  nebst  den  angrenzenden 

Gebieten.     1:864,000.    Litb.    Wien  (Artaria)  1885.    fol.    (M.  i.go;  m. 

Terrain  2,60.) 

General-Karte  des  Könij^r.  Griechenland.   Nach  Rerichtipungsdaten  dos  k.  griech. 

Oberstlieut.  J.  Kokide ä  und  rev.  von  H.  Kiepert,  bearb.  u.  her.  vom  k.  k. 

militir-geograph.  Institute  in  Wien,    xi  Bll.  n.  %  Klappen.    PbotoUtb.  n.  koL 

Wien  (Lfchnerl  1885.    (M.  16,80;  ä  Rl.  1,40:  ä  Klappe  70  Pf.) 
V.  Scheda's  Generalkarte  der  Balkan-Länder.  Von  A.  Steinhau  scr  nach  des 

neuesten  officiellen  Materialien  gänslicb  umgearb.    13  Bll.    x  :  864,000.  Litk. 

Wien  (Artaria)  1885.  'S*  kolor.  21.) 

Steinhäuser  (A.',  Gencralkarte  von  Griechenland.    Nach  v.  Scheda'-  groflMT 

Karte  der  lialkauiäudcr  in  3  Bll.     i  :  864,000.    Ohne  Terrain.    Liiii.  u.  koL 

Wien  (Artaria)  x8S6.   foL   (M.  1,80.) 

Karton  von  Asien« 

Wood  (F.  &  C),  Map  of  Palestinc,  Canaan;  or  the  Holy  Land.  London 

(Church  of  England  Sunday  School  Institute)  1886.    (9  s  ) 
Stebnitzky,  Carte  de   la  Turcomanie  m^ridionale.     1:840,000.    9  BD. 

TUKs  1885.  (russisch.) 
Saunders  (J.),  Survejrs  of  ancient  Babylon  and  the  surrounding  ruins  wilh  part 

of  the  rivers  Tigris  and  Euphrates.    6  BIL    London  (India  Ofäce)  1883. 
Carte  par  les  missionnaire  de  Corie  de  la  Soci6t£  des  missiones  ^trangii*.  Lyon 

(Missious  cathoL)  Xgg^* 
Yellow  Sea:  Western  coast  of  the  Korea,  Mackau  group  to  CUfford  islaadfc 

London  (Hydrogr.  Depart)  i8g6.    N.  913.    (z  s.  6  d.) 
Cftte  est  de  Chine:  Entrie  de  Yang-Tse-Küuig.   Paris  (Service  hydrogr.)  xSl^ 

N.  4105. 

Carta  de  la  costa  del  mar  de  China,  desde  el  caboBatangan  al  canal  de  Fonnosa, 
con  parte  de  la  isla  de  Lnzon.   Madrid  (Admiralitit)  xgg5.   N.  33  A. 

Mcr  de  Chine:  Los  T*araccls.    Paris  (Döpöt  de  la  Marine)  1886.    N.  4101. 
Mer  de  Chine,    llainan.    MouiUage  de  Hiong-Po.    Paris  (Dip6t  de  U  Jdariaej 
ig85.    N.  4034. 
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Hastenstein  (B.),  Atlu  van  Japan.    7  B11.   1:1,000,000  und  i  Übenrielit»- 

karte.    1:7,500,000.    i.  Abthl.    B1.  i -4.    Süd- und  Central'' Japan.  Chromo- 
lith.    Gotha  (J.  Perthes)  iggi.    fol.    (M.  12.) 
Japan,  east  coast  of  Nipon:  Sendal  bay  to  Miyako  bay  (^l'laiis;  Ishihuma  and 
Nobini  ancborages.     Tn  Sbima  peninsnla  ancborages.    Kesenneona  bays. 

Ofunato  harbour)    London  (HyJrngr.  Dcparl.)  1885.  806.    (2  s.  6  d.) 

Japan:  £ungo  Channel.  London  (liydrogr.  Depart.)  1886.    N.  651.    (i  s.) 
Carla  del  estrecho  de  Simonoseki.   Madrid  (AdmiratitSt)  1885.   N.  to6>. 
Indta,  west  coast:  Malwan  to  Vingorla,  including  Karil  Kachal  Channel.  Malwan 

bay.    Vingorla.    London  (Ilydrogr.  Depart.)  1886.    N.  902.    (z  8.  6  d.) 
— ,  — :  Cochin  river  (entrance).    Ebds.    ig86.    N.  65.    (2  s.  6  d.) 
Orte  du  tenritoife  de  Pondiebdry.  Paris  (Cballamel)  x886.   (fr.  5.) 
Bay  of  Bengal:  Rangoon  river  and  approacbcs.  London  (Hydrogr.  CNepart.)  x885« 

N.  833«   (3  *.  6  d.) 

Piano  del  poerto  de  Colombo  (ida  de  Ceilan).  Madrid  (Admiralität)  1885.  843* 
Cocbincbi  n  c.  Plan  topograpbiqne  de  l'arrondiaBement  Vinb-Long.  i :  xoo,ooa 

Saipon  tS<;!^5. 

— ,  Tunk  in.  Passes  de  la  Mönche  el  du  Casque.  Paris  (Depot  de  la  Marine) 
1885*   N.  4097. 

— ,  Mouillaf^e  de  la  Vipfere  Tsicng-Mui-Tao.    Ebds,    1885.  4069. 

— ,  Passe  du  Roc  aux  Aigles.    Ebds.    1885.    N.  4096. 

^,  ebenanx  intMenrs  entre  la  baie  d*Ha1ong  et  le  Lach-Hoyen.   Ebds.  1885. 

N.  4100. 

Golfe  du  Tonkin.    Grand  Baie  de  I'"ait>i-Loiij^.    Ebds.     1885-    N.  4026. 
Morgan  (J.  J.  M.  de).   Map  of  ihe  Pcrak  valley.    1:126,730.    Perak  (üo- 
vemment)  1885* 

Malacca  Strait:  Penang  bArbour.   London  (Hydrogr.  Depart)  x885>   N.  1366. 

(2  s,  Od.) 

Havenga  (\V.  J  ),  Atlas  van  Nederlandsch  Oost-Indie.  Batavia  (Kolff  &  Co.) 

1885.    (f.  1,5°) 

Stemfoort  (J  W.)  en  J.  Hora  Adema,  Nieuwe  Kaart  van  Java,   i :  i,ooo»ooo. 

kol.    's  Hage  (Smulders  &  Co.).    (f.  3.) 
Metzger  (E.),  Ein  neuer  Atlas  von  NiederlSndiscb'Indien. 

Mliü.    x886.    p.  1-4 
Svart  (J,)t  Kaart  der  Westkust  van  Sumatra  cn  straat  Malakka,    i :  1,170,000. 

Henien  i8t6.   Met  plans:  Eilanden  en  gevaren  vij  Padang;  Reede  van  Pa> 

dang;  Reede  van  Natal;  Reede  van  Benkoelen;  Passage  tusscben  Po.  Penang 

en  Malakka.    Amsterdam  (SeyflFardt)  1886.    (f.  7.) 
Stvvenisse  de  Brauw  (C.  P.),  Schcts  van  de  doorvaart  tusschen  het  ciland  Ta- 

goelanda  en  de  nabij  betzelve  gelegen  kleine  eilanden  Roeang  en  Passigie, 

uit  aan  boord  ;:fcmaakte  opmerkingcn  en  berichten  van  den  wal  medegebracht 

door  den  Lieutnt.  ter  zee      kl.   L.  Schuytkorver.    1846.    Uitgeg.  door 

J.  Swart    1886.   Amsterdam  (SeyiTardt).    (f.  0,60.) 
Carta  del  paso  de  Tat  aan  (Filipinas).    Madrid  (Admiralität)  x885>    (N.  io7<>.) 
Carta  de  las  islas  Tapaan,  Siasi,  Lapae  y  Laminusa (boja  5),  pnerto  de  Siasa. 

Ebds.    1885.    N.  27  a. 
Piano  de  fondeadero  de  Lapun  Lapun  (Cagayon  JoH).   Ebds.    1885.   ^*  3^5*« 
North  Tndian  Occan,  Chafjos  archipeLaj^o:  Diego  Garcia  from  entrance  to 

Eeast  point.    London  (Hydrogr.  Depart.J  1886.    N.  910.    (a  s.) 

Karten  von  AfHka. 

Habenicht  (H.),  Special-Karte  von  Afrika.  1:4,000,000.  Lief,  3.  4.  Gotha 
(J.  Perthes)  1885.   fol.   {k  M.  5.)  —   Dass.    Supplem.-Lief.   «  Bll.  1886. 

fol.    (M.  3.) 

Kettler  (J.  J.)  u.  H.  Müller,  Karte  von  Afrika,  i  :  8»ooo,ooo.  4.  Lief.  Wei- 
mar (Geogr.  Ihstit.)  t886.    fol.   (M.  z.) 

Lieben ow  (W.),  Karte  von  Afrika,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deut- 
schen Kolonien,  i  :  10,000,000.  4  Bll  Chromolith.  Berlin  (Berlin.  Litli. 
Instit  j  1886.    gr.  fol.    (^M.  6;  auf  Lcinw.  in  Mappe  10.) 
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Bamberg  (K.),  Wandkarte  von  A  frika.    i  : 6,000,000.   l%  Bü    9.  A«i*  Ovo» 

molith.    Berlin  (Chun)  1886.    fol.    (M.  11.) 

Atlas  von  Afrika  50  kol.  Karten  auf  18  Tafeln  mit  einem  geogr.- statistischen 
Test  (16  S)   Wien  (Hartiebm)  t%gS.   %.  (M.  3.) 

Handtke  (F.),  Gcncr.il-Kartc  von  Afrika.  Neue  Ausg.  mit  Ang.ibe  der  deut- 
schen Kolonial  •  Erwerbungen.  Chromolith.  Glogau  ^Flemming)  i8S5*  fol* 
(M.  I.) 

Neneate  Karte  von  Afrika    1:7.300,000.  4  BU.  Farbendr  m.  Gitaaoolor.  Statt* 

gart  (J.  Maicr)  1886     fol.    (M.  8) 
Lannoy  de  Biäüy  (R.  de),  Carte  d'Afrique.  t  :  2,000,000.  Bl.  3.  Isle  de  Maderc 

7.  Ben  Ghau.    g.  Le  Caire.    14.  Aaionan.    15.  Cap  Elba.   st.  KliaxtoitnL 

12.  Souakin     Paris  (D^pol  de  la  Guerre)  i886. 
Carte  de  l'Algirie.    i  :  50,000.    El   15.  Djebel  Filüla.    16.  Bugeaad     17.  Booe. 

Ig  n.  19.  Oned  Guergour,  Cap  Ron.    %%.  MinesviUe.    g6.  iiS. 

Mostaganem.    179.  Rio  Salado.    igt.  ArbeL    xgs  St  Denb  dn  Sig.  Ebdi 

188s.         fr-  I-) 

Oued  -  Melah.     Carte  du  ba&äin  entre   le  Condiat  Hamcimet  et  la  mer. 

1:40,000    Paris  (impr.  Etbardl  tgg5. 
Tnnisie  et  l'Alg^rie  centrale.    Carte  des  prindpales  voies  de  commnnicatioB^ 

1 :  3,100,000.   Paris  (Cbaia)  i883* 
Carte  de  la  Tnnisie    t: 000,000.    N.  13.  Gafsa.    14.  liaharte.    16.  Kctaffi. 

t7.  Gabis.    18.  Zarzis.    Paris  (IXpöt  de  la  Guerre)  1885-        fr.  0,50) 
Piano  de  los  iondeadcros  de  Cabo  Elan  CO  (costa  O.  de  Africa).    Madrid  (Ad- 
miralität) 1885-  840- 
Grunde  mann  (R),  Die  deutschen  Schutagebiete  in  Afrika  und  in  der  Sidsee. 

4  kol.  Skizzenkarten,  fol.  m.  Erlitttcnni^heft  C  d«  Schulgebnuich.  Gütcnlok 

(Bertelsmann)  1886.    (M.  I,ao.) 
United  Presbyterian  Missionary  Map  of  Old  Calabar  River,  i :  9)0,000.  E<fiB' 

burgh  (Johnston)  Ig86. 
Koch  (  A.),  Gabon  et  Congo  fran^i«.  1:1,000,000.  Paris  (Challamel  1  1 85*  5   (fr.  j' 
Kiepert  (K.),  Karte  des  Congo-Beckens  (Nomenclatur  in  französischer  Sprache). 

X :  4,000,000.  4.  Aufl.  Chromolith.  Berlin  (D.  Reimer)  tggS.  foL  (M.  i-) 
Kerrcmans,  Nouvclle  carte  des  posacirion«  enroptennes  an  Congo.  Braxdles 

(Maes)  i885>    C^r.  1.) 
Africa,  east  coast:  Delagoa  bay  to  river  Zamliesi  (plans,  Sofida  river,  River 

Pungue).    London  (Hydrogr.  Depart.)  igg6.    N  648    (3  s.) 
— ,  — :  Chiluän  island  and  approaches.    F.bds.    188^     N   911.    (i  s.  6  d.) 
Africa,  east  coast:  Tugela  river  to  Delagoa  bay.    (Plan,  St.  Lucia  bay.)  Ebd*. 

1886.    N.  iog9.   (1  s.  6  d.) 
Red  .Sca;  Harbours  and  anchorages.    Perim  harbour»  Beilnlbay.    Rakhmat  islaad 

anchorage.    Ebds.  lüb.    N.  913.    (i  &.  6  d.) 
Carte  del  Sudan  Orientale  e  territorii  limitrofe  a  Sud  ad  Est  7  Bll  t :  x,5OO/)00. 

Firenze  (Istit.  geogr.  milit.)  1885.    (1.  3,50.) 
Bai  es  de  Loango  et  de  la  Pointe  Noire,  c6te  ocddentale  de  TAfrique.  Paris 

(D6pöt  de  la  Marine)  1886.    N  4108. 
Carte  d'  A ngola.    i ;  3,000,000.  Drenke  par  les  officieia  de  b  marine poitegnsiK. 

Paris  1886. 

Engelhardt  (P.)   u.  J.  v.  Wensierski,    Karte   von   Central  •  Ostafrika. 

1 :  3,000,000.    Chromolith.    Berlin  (Engelhardt)  igg6.   fol.   (M.  i,gOu) 
Red  Sea,  western  shore:   Mcrsa  Durür  to  Trinkitat,  showing  tbe  approaches  to 

Sawäkin  (plan,  Mersa  Sbeikh  Sad).  London  (Hydrogr.  Depart.)  I88S* 

(1  5.) 

Sketch  of  the  country  adjacent  to  Snakin.    i :  100,000.   London  (Intdligesce 

Branch,  War  Office)  1885. 
De  la  baie  d'Assab  ä  l'Obock.     Oc^an  Indien.    Paris  (D6p6t  de  la  Marine  1 
tgg6.   N.  4106. 

Gulf  of  Aden:  Obock.   Berberah.   Ldla  roadstead.   London  (Hydiogr.  Depart.) 

1886.    N.  119.    (IS.  6  d  ) 
Madagascar:  Entröe  et  baie  de  Vohemar    Paris  (D£p4t  de  la  Maiinc)  tSt^ 

N.  41 13 
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Lanaoy  d«  Bitty  (R.)»  Madagatcar  «t  l'tle  de  la  Rionion.  i:ft,oooooo. 

Paris  |D^p6t  de  la  Gucrre)  1885. 
Carla  da  Ilha  de  S.  Thome.    1:150,000.    Lisboa  18S5. 

Karten  von  Amerika. 

Baur  (C.  F.\  Neueste  Karte  von  Amerika.  6  BU.  1:4,000,000.  Ausg.  1886. 
Farbendr.  u.  kol.    Stuttgart  (Maier).   foL   (M.  8.) 

Kiepert  (H.),  Politische  Schul-Wandkarle  von  Nord- Amerika.  1:8,000,000. 
Zeichnung  von  R  Kiepert.  3.  Aufl  5  BU.  Chromolith  Berlin  (D.Reimer) 
1886.    fol.    (M.  7.) 

— ,  Physikalische  Wandkarten.  N.  6.  Nord-Amerika.  i  :  8«00O|0OO  Zeichnung  von 
R.  Kiepert.    3.  Aufl.    5  Bll.    Chromolith     Ebds.    1886.    fol.    (M  7.) 

Lubrecht  (C),  Land-  und  Eisenbahn •  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  und  von  British  Canada.  Nene  Aufl.  Chromolith. 
Stuttgart  (Lubrecht)  1886.    fol.    (M  4.) 

Scribner's  Statistical  alias  of  the  United  States,  showing  by  graphic  methods, 
their  present  conditioii,  and  their  political,  social  and  iodiiatrial  developmest, 
by  Fletcher  W.  Hewes  and  Henry  Gannett.  New  York  (Scribner's  Sons) 
1885.    (8  1  8  s) 

A  map  of  the  Canadian  Pacific  Railway  System  1:5,100,000.  London 
(Stanford)  1886. 

North  America,  lakc  Huron:  Cabot  hcad  to  cape  Smith  and  entrancc  to  Geor- 

gian  bay.    (Plans,  Tobermory  barbour,  Club  harbour,  Kattlesnake  harbour.) 

London  (Hydrogr.  Depart.)  1886.   N.  906.   (t  s.) 
Atlantic  coast  of  the  United  States,  with  southern  part  of  Nova  Scotia;  Hali- 

Caa  to  New  York.    Washington  (Hydrogr.  Office)  1886.    N.  941.    (D.  i.) 
—  f  Cape  Canaveral  to  Havana,  with  straits  of  Florida  and  Bahama  Banks  Ebds. 

1886     N.  944.    (D  0,60.) 
North-America,  east  const:  Sapelo  sound  to  Little  ***byrf>?  baak.  London 

(Hydrograph.  Depart.)  i88^-    N.  z6^.    (i  s.  6  d.) 
Map  of  the  Province  of  New  Brvnswick,  Canada.   CompUed  and  drawn  firom 

the  existing  publications   of  the  Geolog.  Survey   of  Canada,   ihe  Admiralty 

Surveys,  and  the  Of&cial  Plans  in  the  Crown  »Land  Of&ce,  by  Th.  G.  Loggie. 

1:154,000.    6  B11.    St.  John  (M'MiUan)  1885- 
North  America,  ^vost  coast:  Mangrove  bluff  to  cape  Corrientes  (plans,  Manza« 

nilla  bay,  Navidad  bay,  Tenacatita  bay,  Chsmela  [Perula]  bay).    London  CHy- 

drogr.  Depart.)  1886.    N  516.    (3  s.J 
Hopkins  (G.  M.),  Atlas  of  thedty  of  Cambridge,  Mass.;  from  ofBeial  records, 

private  plans,  and  actual  survcys.     aS  inaps.    Philadelphia  1886-  fol. 
Deicbmann  (L.j,  Spezial-Karte  und  Ansicht  der  N iagara-Fälle  und  Umgebung. 

Photolith.   Kassel  (Deichmann)  1886.   fol.   (M.  i.) 
South-west  Virginia  and  contiguons  territory,  minml  resonrces  and  railway  faci« 

lities.    Wytheville,  Va.  iggö. 
Snow  (W.  P.l,  Official  map  of  the  Territory  of  Montana     i  :  900,000.    i  Bll. 

Helena  (Mor.)  1886. 

West  coast  of  Mexico.    Tenacatita  and  Nividad  bays    Dec  I88S>  Washington 

(United  St  Hydrogr.  Office)  1886.    N.  936. 
West  coast  of  Nicaragua.   San  Juan  de!  Sur.  Ebds    1886.   N  934.  (D.  0,10.) 

West  Indies:  Bahama  and  Abaco  Islands,  with  the  North- West  Pröridence  chan* 
nel     London  (Hydrogr.  Depart  )  1886.    N.  399.    (2  s.  6  d.) 

Island  of  Cuba:  Cape  San  Antonio  to  longitude  76°  W.  with  adjaccnt  part  of 
Great  Bahama  Bank.    Washington  (Hydrogr  Office)  1886     N.  947. 

Piano  del  puerto  de  Sagna  la  Grande  (Cnba).  M^Mlrid  (Adminittat)  i88S* 
N.  492  A. 

Kiepert  (H  ),  PoHtiache  Wandkarte  von  SBd'Amerika.   Bearb.  von  R.  Kiepert. 

1:8.000,000.    4  Bll.  Chromolith     Berlin  (D.  Reimer)  1886.    fol.    (M  6  ) 
— ,  Physikalische  Wandkarten.     N.  7.     Sud-Amerika.     i  :  8»ooo,000.    3.  Aufl. 

Chromolith.    Ebds.    fol.    (M.  6.) 
Panly  {Q.\  Am6rique  du  Sad    i : «5,000,000.  Paria  (Gn^rin  k  Co.)  1S86. 
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Soutb  America.   Ri^lway  map.    1:6,970,000.   London  (Bates,  Hendy  &  Co.^ 

1885-  .  ' 

— ,  west  coast:  Plans  and  anchorages  in  the  westem  Channels  between  gulf  of  Tri- 
nidad and  gnlf  of  Penas.  Lon^n  (Hydrogr.  Depart.)  i8S6.  N.  1299.  (i  s.  6  d.) 

Wyse  (L.  N.  H.\  Carte  gtoirale  de  l'Istbme  Columbien.  1:500^000.  Parö 

(Erh.ird)  iggb, 

Plan  panoramique  da  Canal  interocianiqne  h  niveau  et  i  ciel  onvert,  suppo-st 
achcv^,  de  la  Baic  de  Limon  h  la  radc  de  Pan-ima.    i  :  loo.ocx).    Ebds.  i885- 

United  States  of  Colombia:  Port  Carreto.  Washington  (Hydrogr.  Office)  188^. 
N.  984.    (D.  0,15.) 

 :  Candelaria  Bay.    Ebds.    1886.    N  985.   (D.  0,15.) 

 :  Port  Cispata.    Ebds.    iggf).    N.  q^h     ( D.  0,:^.) 

—  — :  Bahia  Honda     Ebds.    1886.    N.  987.    tl^     .15  ) 
Venezuela:  Port  Turiamo.    Ebds.    1886.    N.  98g.    (D.  0,15  ) 
— Corsarius  Bay.    Ebds     1886.    N,  989.    (D.  0,15) 

—  :  Cumana  Anchnra^c     Ebds     1886.    N.  990.    (D.  0,ao.) 
Coasl  of  Peru     Pisco  Bay.    Ebds.    1886.    N.  979.    (D.  0,35.) 

Piano  de  la  rada  de  Buenos  Aires.    Madrid  (Admiralitit)  1885.   N.  509  A. 
Mapa  de  la  Republica  Oriental  de  Uruf^uay.    1:680,000.    "With  special  pUns 

of  Montevideo,  Maldonado,  Colonia,  and  Martin  Garcia.    2  Bll.  Montevideo 

1885.    ('^  S-) 

De  l'anse  Pollard  au  canal  Smytb.   Detroit  de  Magellan.  Paris  (IMp6t  de  h 

Marine)  iggb.    N.  4 in-. 
Hast  coast  of  Brasil.     l'ori  of  Bahia.    Washington   (Hydrogr.  Uftice)  i880- 
N.  975.    (D.  0,40.) 

North  cuast  of  Brasil:  Maraca  Island  to  Paranabiba  River.  Ebds.  ig86.  N.  969. 

(D.  0,60.) 

Brasil,    north  east  coa«t;  Paranahiba  River  to  Peraambuco.     Ebds.  1886 

N.  970.    (D.  0,60.) 

Mappa  do  Brazil  per  V.  j.  C.    1 : 5,000,000.   Paris  (Gaillard,  AUland  &  Co.). 

Karten  von  Australien  und  Oceanien. 

Kiepert  (II  ),  Physikalische  Wandkarten.     N.  8.  Der  grosse  Ocean  (Australien 

und  Polynesien),     i  :  12,000,000.    8  BU.    3.  Aufl     ChromoHth.    Berlin  (D. 

Reimer)  1886.    fol.    (M.  11.) 
— ,  Politische  Wandkarte   von  Australien.     Bearb.  von  R.  Kiepert*    8  BiL 

Chronaohth.    Ebds.    iggb.    fol    (M.  12) 
Bamberg  {K.),  Wandkarte  von  Australien.    1:8*330,000.    6.  Aufl    ix  BU 

Politische  Ausg.  Cbroroolith.   Berlin  (Chun)  1886.   fol.  (M.  9;  anf  Lcinv. 

in  Mappe  12.) 

Handtke  (F.),  General'Karte  von  Australien.  Chfomolith.  Neue  Aufl.  Glogaa 

(Flemming)  1886.    fol.    (Äi.  i.) 
Australia,  wost  coast:    H.irhours   and  anchorages  on   the  west  coast.  Mcrmaid 

strait.    Uaujpton  harbour.    Eortescue  road.    Port  Dongaru  or  Denison.  London 

(Hydrogr.  Depart)  x886.    N.  917.   {%  s.) 
Australia,  north-cast  coast:  Moiirilyan  harbour.    Ebds.     i8g6.    X    116.    fi  s.) 
Archipel  de  la  Suci^tä:  Ile  Moorea.  Paris  (^D^pot  de  la  Marinej  1&86.  N.  4il8> 
Ocian  Pacifique:  lies  Raiten  et  Tabaa.   %•  et  3«  feuttle.   Pbris  (Senriee 

hydroi^raphique)  1886.   N.  4073.  4074 
Map  of  the  Country  around  Tnrawera  Volcano.    1:150,000.   Eruption  of  the 

10  june  iggö.    Wellington  (Surv.  Gen.  Office)  iggb. 
Paumotu  Group:  Rairoa  Island.    Avatom  Pass  and  Ancborage.  Washington 

(Hydrogr   Oftice)  iggG.    N.  960.    (D.  0,15.) 
New  üuinca,  south  coast:  Su-a-u-harbour.    London  (Hydrogr.  Depart.)  iggb. 

N.  916.    («  s.) 

Druck  voD  W.  Pormetter  in  Berlin. 
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Fortsetzungen. 

liralitätskarten,  Deutsche,  herausgegeben  von  dem  Hydrographischen 
Amt  der  Admiralität. 

r.  80.  Ostsee:  der  Bottnische  Meerbusen,  südl.  Blatt.  Segelkarte. 
I  :  600  000.    1  grofses  Blatt.    Preis  M.  2,50. 

r.  87.  Nordsee:  Die  Mündungen  der  Jade,  Weser,  Elbe  und  Eider. 
1:120000.  Nach  den  neuesten  Vermessungen.  I  grofees  Blatt. 
Preis  3  M. 

ten  von  Attika.  Auf  Veranlassung  des  Kaiserlich  Deutschen  Archäo- 
logischen In;,tituLs  herausgegeben  von  E.  Curtius  und  J.  A. 
Kaupert.  Heft  IV.  Inhalt:  Bl.  12.  Pentelikon.  13.  Marko- 
pulo.  14.  Cap  Sunion  (West).  15.  Cap  Sunion  (Ost).  MaCs- 
stab  I  :  25  ODO.  Preis  in  Umschlag  geheftet  10  M. 
pert,  R.,  Sch"l-Wand-Atlas  der  Länder  Europas. 

IX.  Lieferung:  Stumme  physikalische  Schul  -  Wandkarte  von 
Deutschland.  6  Blätter.  i  :  i  000000.  Preis  in  Umschlag 
M.  7,50;  auf  Leinwand  in  Mappe  M.  13,50;  mit  Stäben  M.  16,50. 
XI.  Lieferung:  Stumme  physikalische  Schul  -  Wandkarte  von 
Oesterreich-Ungarn.  6  Blätter,  i :  i  000000.  Preis  in  Umschlag 
M.  7,50;  auf  Lein w.  in  Mappe  M.  13,50;  mit  Stäben  M.  16,50. 

XIII.  Lieferung:  Stumme  physikalische  Schul  -  Wandkarte  von 
Spanien  und  Portugal.  4  Blätter.  i  :  i  000  000.  Preis  in 
Umschlag  5  M. ;  auf  Leinw.  in  Mappe  9  M. ;  m.  Stäben  11  M. 

XIV.  Lieferung:  Politische  Schul  -  Wandkarte,  von  .Spanien  und 
Portugal.  4  Blätter,  i  :  1000000.  Preis  in  Umschlag  5  M. ; 
auf  L<  inwand  in  Mappe  q  M.;  mit  Stäben  11  M. 

theilungen  der  Afrikanischen  Oesellschaft  in  Deutschland.  Unter 
Mitwirkung'  des  Vorstandes  herausgegeben  von  Dr.  W.  Er  man. 
y.  Band.    Heft  i.    Mit  i  Karte.    8'.    P  reis  ffeheftet  2  M. 

handinnf  des  sechsten  Deutschen  Geographentages  zu  Dresden  am 
28.,  29.  umi  30.  April  i88ö.    Mit  1  Karte,  gr.  8^    Preis  geh.  4  M. 


Neuigkeiten. 

0,  M.  von,  Synchronistische  Wand  -  Tafeln  für  den  Geschichts- 
unterricht. Deutschland,  Frankreich,  England  vom  IX.  bis  XIX.  Jahr- 
hundeit.  Erste  Abteilung:  IX.,  X.  und  XI.  Jahrhundert.  9  Blätter 
mit  Erläuterungsheft.  Preis  in  Umschlag  6  M.;  auf  Leinwand  in 
Mappe  13  M. ;  mit  Stäben  16  äL 

pert,  H. ,  Politische  Wandkarte  von  Australien.  Bearbeitet  von 
Richard  Kiepert.  8  Blätter.  Preis  in  Umschlag  12  M. ;  auf 
Leinwaml  in  Mappe  19  M. ;  mit  Stäben  22  M. 

pert,  BL,  Carte  generale  des  Provin^es  Europecnnes  et  Asiatiques  de 
l'Empire  Ottoman  (sans  l'Arabie).  4  Blätter.  1:3000000.  Dritte 
völlig  neu  bearbeitete  Auflage  der  „Carte  generale  <le 
l'Empire  Ottoman  en  Europe  et  en  Asie".  Preis  in  Umschlag 
8  M. ;  auf  Leinwand  in  Mappe  12  M. 


Neue  Auflagen.  ^  ^ 

aunngsplan  der  Umgegend  Berlins.    17  Blatt. 
Abt.  II,  III,  VI,  VIII,  X-,  XII.    1:4000.   Neue  Ausgaben.  Preis 
c\  2  M. 

Abt.  V.    1:6250.    Neue  Ausgabe.    Preis  3  M. 
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Brecher,  A.,  Darstellung  der  territorialen  Entwickelung  des  Brandenbarpij 
Preufsiscben  Staates  von  -1415  bis  jetzt.    Zehnte  verbesse^ 
i     Auflage.    Mit  kurzem  erläuternden  Text.    Preis  etikettiert 
Brecher,  A.,  Historische  Wandkarte  von  Preufeen  zur  Uebersich!  \ 
territorialen  Entwickelung  des  Brandenburgisch-Preulsischen  Suj 
-*von  1415  bis  jetzt.    9  Blätter.    1:750000.    Dritte  berichtii 
Auflage.    Preis  in  Umschlag   12.        .auf*  Leinwand  in  Mx 
.'    20  M.;  mit  Stäben  22  M.  .    .  *  ' 

Erdgloben.    Bearbeitet  und  gezeichnet  von 'Prof.  Dr.  H.  Kiepert 

-  Nr.  3  —  7  von  34  Cent.  (13  Zoll)  Durchmesser.    Neue  revidit; 

Ausgabe.    Preise  je  nach  Ausstattung  mit  Emballage  2I-*;! 

-  Nr.  10—13  ^'^^  21  Cent.  (8  Zoll)  Durchmesser.  Neue  revidi« 
.  Ausgabe.  Preise  je  nach  Ausstattung  mit  Emb.  M.  13,60 — M. 
Nr.  17.  18  von  io|  Cent.  (4  Zoll)  Durchmesser.    Neue  revidi-: 

Ausgabe.  Preise  je  nach  Ausstattung  mit  Emb.  M.  4,60  und  M.i 

Kiepert,  H.,  Physikalische  Schul- Wandkarten.  Nr.  i  und  2:  Oest- 
und  westlicher  Planiglob*-   10  Blätter.    Dritte  berichtigte  A 
*  läge,  revidiert  von  Dr.  R.  Kiepert.    Preis  in  Umschlag  10 

'     auf  Leinwand  in  Mappe  18  M.;  mit  Stäben  22  M. 

 Nr.  6.     Nord-America.    5  Blätter.     1:8000000.  Dritte 

'rtchtigte  Auflage,  revidiert  von  Dr.  R.  Kiepert.  Prc.- 
Umschlag  7M.;  auf  Leinwand  in  Mappe  12  M.;  mit  Stäben  u 

 Nr.  7.     Sud-America.    4  Blätter.     1:8000000.  Dritte 

richtigte  Auflage,  revidiert  von  Dr.  R.  Kiepert.  Prc 
Umschlag  6  M. ;  auf  Leinwand  in  Mappe  10  M.;  mit  Stäben  t: 

-  —  Nr.  8.    Der  grofse  Ocean  (.Australien  und  Polynesien).    8  B.i 

Dritte  berichtigte  Auflage,  revidiert  von  Dr.   R.  Kiep 

Preis  in  Umschl.  12  M.;  auf  Leinw.  in  Mappe  19  M.;  m.  Stäben:: 
Kiepert.H.. PolitischeSchul-WandkartevonNord- America. 5  Bl.  i  :8o(Xv 

Dritte  berichtigte  Auflage,  revidiert  von  Dr.  R.  Kiepen.  ? 

in  Umschlag  7  M.;  auf  Leinwand  in  Mappe  12  M.;  mit  Stäben:: 
Kiepert,  H.,  Politische  Schul -Wandkarte  von  Süd -America.    4  Bü 

1:8000000.     Dritte  berichtigte  Auflage,  revidiert  vor, 

R.  Kiepert.    Preis  in  Umschlag  6  M.;  auf  Leinwand  in  Ma 

10  M.;  mit  Stäben  12  M. 
Kiepert,  H.,  Kleiner  Schul-Atla.s  für  die  unteren  und  mittleren  KU* 

in  23  Karten.    Im  Auftrage  der  Städtischen  Schul- Deputatic: 

Berlin   entworfen  und   bearbeitet.     Zwanzigste  Auflagt-. 

starkem  Karton-Umschlag.    Preis  i  M. 
Kiepert,  H.  und  C.  Wolf,  Historischer  Schul-Atlas  zur  alten, 

und  neueren  Geschichte  in  36  Karten.     Dritte  berichi- 

Auflage.    Preis  kartoniert  M.  3,60. 
Kiepert,  R.,  Karte  des  Congo-Beckens.    (Carte  du  Bassin  du  Co: 

I  :  4  600  000.    Mit  Angabe  der  von  der  Berliner  Conferenz  fd 

stellten  Grenze  des  Freihandels-Gebielcs,  femer  derjenigen 

neuen  Congo-Staates  und  der  Colonial-Besitzungen  der  Europäiv 
■   Staaten  und  der  Neger-Reiche  sowie  der  hauptsächlichsten  Kj 

routen   der   Forschungs-Rei.senden.     Deutsche    und  französJ 
*     Ausgabe.    Preis  ettiketiert  a  2  M.      ^  .   .  . 
Ferner  ist  durch  uns  zu  beziehen: 

Phy&ikaUsche  Reliefkarte  der  Formen  der-.  Erdoberfläche  ausgeäi 
•von  Christian  Lehr,  Bildhauer  in  Berlin.    Preis  mit  VerpaciS 
in  Kiste  70  M. 

 Ii  —  — — — — —  1  • 

Für  die  Redaciion  verantwortlich:  W.  Koner  io  Berlin. 
Druck  von  W.  Pormetter  in  Berlin. 
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